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Vorwort zur ersten Auflage. 



Es kann als ein in unsern Tagen seltenes Ereignis 
betrachtet werden, daß über einon Gegenstand, dem nicht 
nur jeder wißbegierige Laie ;^ondern auch die achtbarsten 
Sprachforscher bei guten Gelegenheiten eine unverkennbare, 
teilnahravolle Aufmerksamkeit zu widmen pflegen, seither 
noch niemals ein eigenes Buch verfaßt worden ist. Mit 
einer einzigen vorzüglichen Ausnahme (Förstemanns Ab- 
handlung in der Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. i) 
hat es selbst an längern Aufsätzen über deutsche Volks- 
etymologie in wissenschaftlichen Zeitschriften, die doch 
sonst alle möglichen Erscheinungen des sprachlichen Lebens 
in ihren Kreis zu ziehen wissen, so viel mir bekannt ist, 
durchaus gefehlt. Ob dabei der bloße Zufall gewaltet habe, 
oder ob ein innerer, aus dem eigentümlichen Wesen der 
Volksetymologie zu erklärender Grund anzunehmen sei, 
muß hier unerörtert bleiben. 

Bei der Ausarbeitung dieser Schrift, welche nicht 
allein sprachliche und kulturhistorische Belehrung des Ge- 
bildeten zum Zwecke hat, sondern auch auf seine Em- 
pfänglichkeit für naive und unbefangene Aeußerungen des 
stets geschäftigen Volksgeistes berechnet ist, haben mir 
außer der angeführten Abhandlung Förstemanns und be- 
kannten Wörterbüchern, Idiotiken und sprachwissenschaft- 
lichen Schriften verschiedene Programme gute Dienste ge- 
leistet. Man wird leicht wahrnehmen, daß die in die An- 
merkungen aufgenommenen Verweisungen auf diese Schrif- 
ten sich in einem etwas ungleichen und unregelmäßigen 
Verhältnisse bewegen; es hätten ihrer viel mehr verzeich- 
net werden können, wenn ich es als Bedürfnis und Pflicht 
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betrachtet hätte jedesmal die Quelle anzugeben, aus der 
mir eine volkstümliche Erklärung zugeflossen war. Viele 
von ihnen sind seit langer Zeit überall und allgemein be- 
kannt, verdanken ihre Verbreitung nicht der Entdeckung 
und Erkenntnis eines Einzelnen, sondern sind und bleiben 
ein Gemeingut aller, welche auf das sprachliche Leben 
des Volkes zu achten verstehn. Daher bin ich auch nicht 
geneigt gewesen, was mir selbst an dergleichen Auffas- 
sungen und Deutungen begegnet ist und bisher noch nir- 
gends gedruckt gestanden hat, als solches ausdrücklich zu 
bezeichnen; nur in wenigen hervorragenden Fällen habe 
ich mir eine Ausnahme gestattet. Wie durfte ich z. B. 
die ergötzliche Verdrehung von Hymen und Amor in iViV- 
mand und Ahir in die Welt schicken, ohne die Versiche- 
rung eigenen Erlebnisses hinzuzufügen? 

' Hoffentlich wird es mir nicht zum Vorwurfe gereichen, 
daß ich es nicht selten unterlassen habe einer volkstüm- 
lichen Erklärung diejenigen Wörter oder Formen beizu- 
schreiben, welche zu derselben Anlaß gegeben oder mit- 
gewirkt haben; wenn sie jedem verständigen Leser band- 
greiflich sind — und die Mehrzahl der neuhochdentschen 
Beispiele befindet sich ohne Zweifel in dieser Lage — , 
durfte ich mir diese, im ganzen genommen, nicht unbe* 
deutende Ersparung wol erlauben. 

Mit RüdEsicht auf die Einordnung der Wörter, welche 
die Umbildung und Umdeutung zwar schon in der alt- 
deutschen Zeit erfahren, aber die angenommene Gestalt 
ohne fernere Entstellung in die gegenwärtige Schriftsprache 
hinübergetragen haben, bin ich aus guten Gründen zu 
Gunsten der letztem verfahren. Deshalb sind z. B. die 
Wörter wtssagen, twiholie einerseits und ntgramarntte^ trou^ 
gemunt anderseits, obgleich derselben Sprachperiode ent- 
sprossen, an versdiiedenen, weit von einander abliegenden 
Stellen besprochen worden, weil jene unserer heutigen 
Sprache verblieben sind {weissagen, Zwiebel)^ diese nicht. 

Um eine Menge lästiger Angaben, daß ein vergli- 
chener Geschlechtsname wirklich vorhanden ist, zu ver- 
meiden, habe ich darauf Bedacht genommen dies durch 
ein äußeres Merkmal kenntlich zu machen: die Namen, 
welche in cursiver Schrift auftreten — und beinahe alle 
tragen dies Gewand — , sind heutige Famih'ennamen. 

Für das Register, dessen weite Ausdehnung nur Vor- 
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teil, keinen Nachteil bringen kann, ist es mir in den mei- 
sten Fällen zweckmäßig erschienen etwanigen Zweifeln, die 
dem Leser über die Beschaflfenheit einer Form entgegen- 
treten könnten, durch Beifügung eines zurechtweisenden 
Attributs vorzubeugen. Daher sind, mit Ausnahme der 
neuhochdeutschen Schriftsprache und des Altgriechischen, 
die verschiedenen Sprachen durch ausdrückliche Angabe 
bezeichnet worden, bloß dialektische Wörter in der Regel 
ebenfalls, unter den örtlichen und persönlichen Eigennamen 
diejenigen, welche entweder minder bekannt oder nicht 
kenntlich genug und daher der Verwechselung mit einem 
Appellativ ausgesetzt zu sein schienen. 

Bonn, im Februar 1876. 



Zur fünften Auflage« 



Im Verlaufe der letzten Jahre sind, im Anschluß an 
frühere Auflagen des vorliegenden Werkes, verschiedene 
Beiträge zur Volksetymologie veröffentlicht worden, welche 
ich vorher nicht hatte berücksichtigen können. Neben den 
dankenswerten Bemerkungen von Fuß in Straßburg und 
von Pogatscher in Graz verdienen zwei selbstilndige Bücher 
genannt zu werden, deren Inhalt fremde Sprachen betrifft, 
ein kleineres von Kristoffer Nyrop in Kopenhagen mit dem 
Titel *Sprogets Vilde Skud' und ein großes englisches, von 
dem Reverend A. S. Palmer in Form eines Wörterbuchs 
verfaßt. 

Obgleich es mir schon früher nicht entgangen war, 
daß die Beispiele aus dem Englischen einen unverhältnis- 
mäßig großen Raum in meiner Schrift einnehmen, so ist 
mir doch eine tadehide Bemerkung hierüber nicht bekannt 
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geworden; dagegen erinnere ich mich, daß von einem Re« 
censenten grade die englischen Volksetymologien als be- 
sonders willkommen bezeichnet worden sind. Als nun 
Palmers Werk mir in die Hände kam, stand ich vor der 
Frage, ob ich die Zahl der englischen Beispiele noch be- 
trächtlich vermehren dürfte, oder lieber entsagen müste 
mid etwa durch Streichung bereits angeführter Wörter neuen 
Raum schaffen und auf diese Weise das bisherige Verhält- 
nis einigermaßen ausgleichen sollte. Ohne langes Bedenken 
entschied ich mich dazu aus der reichen Fülle der von 
Palmer dargebotenen Untersuchungen und Ergebnisse die 
interessantesten und lehrreichsten Beispiele herauszuheben, 
um dadurch zugleich dem Leser Gelegenheit zu geben 
selbst wahrzunehmen, in wie bewunderungswürdigem Grade 
und Umfange die Neigung und das Vermögen zu assimi- 
lieren im englischen Volksgeist ausgeprägt erscheint. Irre 
ich nicht, so wird dem von den meisten Lesern beige- 
stimmt werden. — Auch auf andern Sprachgebieten, nach 
dem deutschen namc^ntüch dem lateinischen und franzö- 
sischen, hat die neue Auflage Vermehrungen erfahren ; 
dagegen sind, um Platz für Wichtigeres zu gewinnen, ver- 
schiedene Beispiele der vulgären Volksetymologie gestrichen 
worden. 

Die äußere Einrichtung und Anordnung ist dieselbe 
gtblieben wie in den frühem Auflagen, doch hat die Vcr- 
lagshandlung diesmal ein kleineres Format eintreten lassen ; 
dadurch sowie durch die Vermehrung des Inhalts ist die 
Zahl der Seiten im Vergleiche zur vierten Auflage um mehr 
als loo gewachsen. 

Bonn, im Oktober 1888. 
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In dem Wortvörrat einer Sprache lassen sich, selbst 
bei einer nur mittelmäßigen Aufmerksamkeit mid in manchen 
Fällen unwillkürlich» eine Menge von Wörtern wahrnehmen, 

deren entweder fern oder nahe liegendes ursprüngliches Ver- 
hältnis durch Assimilation, um einen einigermaßen be- 
zeichnenden allgemeinen Ausdruck für das zu gebrauchen, 
was man Anlehnung, Umbildung, Zurechtlegung, 
Umdeutung und in dem Verhältnis einer fremden zu der 
deutschen Sprache Umdeutschung zu nennen pflegt, ent- 
stellt und vielfach verdunkelt worden ist, dergestalt daß 
Misverständnisse der mannigfachsten Art sich insgemein 
geltend machen; vgl« Armbrust, Beispiel^ Karfunkel^ ereig' 
nen, herrlich, anderweit. Dergleichen Wörter werden der 
sogenannten Volksetymologie') überwiesen, die gewisser- 
maßen als eine Kraft zu bezeichnen ist, durch welche zwei 
etymologisch in der Regel ganz unverwandte Wörter mit 
einander verknüpft werden^). Liegt es aber im Wesen 
dieser Etymologie, daß sie das Unverstandene, Ungewohnte, 
Fremde nicht nach der Wahrheit {eTV(.iov), sondern nach 
dem mehr oder minder verführerischen Schein oberflächlich 
deutet, so muß ihr Gebiet weiter ausgedehnt werden, so 
gehören zu ihr auch diejenigen Wörter, für welche eine 
solche- Auslegung in Anspruch genommen wird, ohne daß 

1) Den Namen hat Förstemann in die Wissenschaft einge- 
führt; vgl. Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch, Bd. 23 (N. F. 3) S.376. 

2) Vgl. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. Sprachforsch. 6, 
300. Max Müller Essays (dentsch) 3, 254. Wackemagel Kl. Sehr. 
3. ^57. 

Andresea, Dentfche Volkietymologie. s* Aufl. I 
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die Form dieser Wörter auf einer eigentlichen Entstellung^ 
oder Assimilation beruhte, wie Heiland^ Leumund^ Lind" 
wurm, Windhund^ beschwichitgin^ umringen, deren volkstüm* 
liehe Erklärung lediglich in der Vorstellung wirksam ist. 
Hier wie dort läuft der Unvorbereitete Gefahr falsch zn 
deuten oder falsch zu beziehen. In zusammengesetzten 
Wörtern, besonders Namen, kann zuweilen die bloße Ein- 
ordnung eines einzigen Buchstaben für die Beurteilung ent- 
scheiden. Auf dem Gebiete der Appellativa treten in dieser 
Richtung die später zu besprechenden Wörter Epheu^ mäu" 
niglich, entrinnen hervor; unter den Eigennamen mögen 
folgende zwei persönliche als Beispiele dienen: Al-fred 
Alber i und Manfred), GLaub-recht (vgl. Glaiibtrei und 
Haber eckt) sind volksetymologische, Alfred (vgl. Elfrath 
und Tankred), Glau'breckt (vgl SSauprechi und AlbreckiJ 
wissenschaftlich etymologische Zerlegungen. 

Grund aller volkstümlichen Erklärungen ist das 
Sprachbc wustsein, welches sich dagegen sträubt, daß 
der Name leerer Schall sei, vielmehr einem jeden seine 
besondere Bedeutung und eine zweifellose Verständlich- 
keit zu geben bemüht ist Die Kräfte des menschlichen 
Geistes verfahren dabei instinktiv und naiv, ohne Reflexion; 
sie lassen sich insgemein durch Laune und Zufall bestimmen» 
wirken zunächst für den Augenblick und fragen nicht dar- 
nach, ob den aus dem mächtigen und geheimnisvollen Walten 
der Assimilationskraft hervoi^gegangenen Deutungen durch 
Aufmerksamkeit und Ueberlegung leicht Abbruch geschehe. 
In sorgloser Hingabe an den Gleichklang genügt es etwas 
zu haben, worauf sich stützen läßt, etwas zu denken, das 
zu passen scheint, mag es, bei Lichte betrachtet, noch so 
unsicher und unwahrscheinlich oder unzweifelhaft verkehrt, 
ja völlig sinnlos sein. Wenn es wahr ist, daß auf volks- 
etymologischem Wege eine Menge alter Wörter und Formen 
teils fremden teils heimischen Gepräges in arger Weise 
entstellt worden sind, und wenn sich die Geschichte der 
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Sprache berufen fühlen darf mit ihren schärfsten Waffen 
allen mannigfachen und verwickelten Ausschreitungen und 
der Täuschung ausgesetzten Ergebnissen entg^nzutreten; 
so gewährt es dem besonnenen Forscher, welcher die 
wahre Beschaffenheit und den Ursprung solcher Wörter zu 
erkennen vermag, doch wieder eine große und gerechte 
Preude, auch hierin die Beweglichkeit und Bildsamkeit 
•der Sprache, ihr wunderbares Wirken und Walten wahrzu- 
nehmen und der Genialität und Naivetät des Sprachgeistes 
ein gutes und wolerworbenes Recht mit lauter Stimme 
•einzuräumen. Die höchsten Stufen des Wissens vertragen 
sich sehr wol mit der angenehmen Erinnerung einer durch 
^eine Denkqual getrübten, unbefangenen Zelt, da das un- 
:attsge8prochene Gefühl vielen fremd herantretenden Namen, 
Wörtern, Ausdrücken, Formen, insofern sie überhaupt 
den Ideenkreis berührten, einen Ursprung lieh, der vor der 
gereiften Erkenntnis nicht bestehen kann, sondern einem 
andern oft weit weniger anziehenden Platz zu machen hat. 
Ohne der nüchternen theoretischen Betrachtung das ge- 
ringste zu vergeben, wird eine Forschung, welche die 
offenen oder geheimen Wandlungen der Wörter mit noch 
andern Mitteln als der bloßen Grammatik und Linguistik 
^u verfolgen und zur Schau zu bringen weiß, geflissentlich 
<larauf Bedacht uehmen einen groISen Teil jener naiven 
•Deutungen auch für die Praxis jederzeit gelten zu lassen. 
Denn offenbar ärgerlich und verdrießlich ist das Bestreben, 
welches dann und wann zu Tage tritt, bedeutungsvollen 
und in Wirklichkeit unersetzlichen Wörtern, wie Sündflut, 
Friedhof, an die seit lange mit Ehren behaupteten Glieder 
JBU tasten; solche Eiferer rufen eine viel schlimmere Ver- 
anstaltung {Sinflutj Freithof) hervor, als sie in ihrer Sorge 
zu beseitigen wähnen. Freilich gegen eine Menge auf 
Anlehnung und Assimilation beruhender Formen, denen 
bis in die jüngste Zeit übertriebene Schonung widerfahren 
ist, sträubt sich^ wer auf Reinheit seiner Sprache hält, mit 
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vollstem Recht, schreibt nicht oder nicht mehr z. B. Abend-- 
teuer ^ Sinngrütty Bluiigel^ Dammspiel ^ Sprüchwort y Siyly 
Satyrt^ bnüchiigefty bläuen^ allmälig, iödtltch, ^ondtm Abeti'^ 
iiuerj Singrün, Blutegel, JDamspiely Sprickwori^ Stil, Saitrey. 
beziehitgeti^ bleuen , allmählich, tödlich. Auch kann derselbe 
sich sehr wol veranlaßt finden noch weiter zu schreiten 
und z. B. statt g/eißen (simulare), herrschen vielmehr gleisen, 
herschen walten zu lassen. Diesem überaus schwierigen- 
Gegenstande, bei dem man in vielen Fällen sich lange zu 
bedenken berechtigt sein kann^ fernere Aufmerksamkeit zu. 
widmen ist hier nicht der geeignete Ort: im allgemeinen 
darf behauptet wertien, daß eine durch Unverstand oder 
Misverstand neu gestaltete, der Schriftsprache zugeführte 
Form unter günstigen Bedingungen nur dann etwa der 
Berichtigung anheimfallen kann, wenn nicht zugleich eine 
Aenderung der Bedeutung stattgefunden hat. Man ersieht 
indessen an solchen Beispielen, wie nahe die Volksetymo- 
logie mit der Orthographie zusammenhängt, deren Mängel 
und Irrtümer sowol von ihr ausgehn als auch sie selbst 
veranlassen und befördern können. Dasselbe WechseU 
veihältnis zeigt sich in manchen Fällen einer fehlerhaften 
Aussprache und Betonung. 

In der Volksetymologie lassen sich verschiedene Arten 
erkennen und nachweisen. Ob das Wort, welches ihrer Auf- 
fassung» erforderlichenfalls Gestaltung und Entstellung unter«- 
zogen wird| ein ursprünglich fremdes oder ein heimisches 
ist) macht k^nen wesentlichen Unterschied; für den, der 
es nicht kennt und nicht versteht, ist auch das Heimische 
ein Fremdes, mögen immerhin fremde Wörter und Namen 
vermöge der ungewohnten Laute, welche ihnen häufig bei- 
wohnen, in der Regel einer gewaltsamem Aenderung als 
die heimischen unterworfen werden und, ehe sie sich völlig 
einbürgern, mehrfache Stufen der Acclimatisation durch- 
machen müssen. Die Unterscheidung muß sich vielmehr 
auf Unterschiede der Bedeutung und der Form in dem. 
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"Veihältnis des Gewordenen zum Ursprünglichen richten. 
Jiu allgemeinen lassen sich zwei Hauptklassen der Volks- 
etymologie unterscheiden, jenachdem in der Entwickelung 
und Gestaltung eines Wortes bloß ein formelles Verhältnis 
2U Tage tritt, oder zugleich Bedeutung und logische 
Beziehung mitgewirkt haben. Zu jener Klasse gehören 
2. B. Bandschleife, Bluttgel, Dammhirsch, enizwei\ zu dieser 
Abseite^ Armhrusiy Jubeljahr, Rohrdovvnel. Manche Bei- 
spiele der zunächst sich darbietenden formellen Assimi- 
lation geben der Wahrscheinlichkeit oder Möglichkeit Raum, 
daß auch die logische Beziehung nicht unbeteiligt geblieben 
ist; man vergleiche Kammeriuch^ geruhen^ verschleudern, 
geschetä. Auf der höchsten Stufe stehn und das meiste 
Interesse gewähren diejenigen Bildungen, welche auf volks- 
etymologischem Wege eine wesentlich veränderte Bedeutung 
gewonnen haben, vermöge deren sie als neue Wörter mit 
neuen Begriffen betrachtet werden, z. B. Friedhof, Sänd- 
Jlui, bethätigen. Lautlich unkenntlich gewordene Wörter, 
"denen es an einer Beziehung zu andern unverwandten 
Wörtern mangelt, gehören der Volksetymologie nicht an; 
«inige derselben jedoch scheinen zu Gunsten derjenigen, 
welche sich durch die Form rasch bestimmen lassen, gleich- 
falls eine Erwähnung zu verdienen, z. B. Leichnam^ Messer^ 
hedaueni^ befehlen. 

Wenn sich voraussetzen läßt, daß die vorhandene 
Menge der anerkannt volksetymologisch gestalteten Wörter 
durch sorgfältige Bemtlhungen des Sprachforschers, der sich 
•dieser anziehenden und lohnenden Beschäftigung eigens 
widmet, leicht um eine beträchtliche Zalil neuer vermehrt 
werden kann: so erhebt sich von anderer Seite die Frage, 
ob unter den Wörtern, welche nach dem Scheine des 
Klanges und der Schreibung erklärt, von der wissenschaft- 
lichen Kritik auf einen andern Ursprung zurückgeführt zu 
werden pflegen, sich nicht wirklich mehrere befinden, bei 
denen die natürliche Deutung das Wahre getroffen hat, 



Digitized by Google 



6 



die Gelehrsamkeit aber auf Abwege geraten ist. Es ver* 
lohnt der Mtlhe Beispielen dieser Richtung mit Aufmerk-^ 

samkeit nachzugehn. 

Fast allgemein wird angenommen, der hochdeutsche 
Vogelname Bachstelze sei aus einer niederdeutschen, dem. 
engl, wagtail (vgl holl. wipstaartje, niederd. wipst^rt) ent* 
sprechenden Imperativbildung entstellt und an beiden 
Seiten umgedeutet hervorgegangen Unterstützung findet 
die Ansicht an der Thatsache, daß auch außerdeutsche 
Sprachen eine gleiche Bildung in diesem Namen aufweisen 
Nichtsdestoweniger darf die Richtigkeit der Ableitung be- 
zweifelt werden. Vor dem 15. Jahrh. hieß der Vogel 
wa"^"^ erstehe (ahd. wajars/elBa\ im- altem Niederd. wafer- 
sielte^ ein Beweis, daß wirklich eine Stelze vorliegt und 
auch das Element nicht fehlt, in dessen Nähe sich da» 
muntre Tier gern auf halt 3). Die Benennung Stelze er- 
innert an Stelzfuß^ Stelzbein ftlr den Menschen, der mit 
einer Stelze versehen ist; noch mehr gehört hierher, daß 
auch der Storch zuweilen ^Stelze, lange Stelze' genannt 

1 ) Bemerkenswert sind die heutigen Geschlechtsnamen IVag^en- 
schwanz und Bachenschwanz^ in deren Zusammensetzung die Suhst. 
Wagen und Bache sicher keine Rolle spielen. Mertens Progr. Han» 
nover 1875 S. 64 führt den Namen IVachenschwart auf, mit der 
richtigen Deutung: 'für Wackelschwanz, Wacksterz*. 

2) gr. aaaom'ylg; lat. motacilla; franz. battequeue, hranle* 
queue ; ital. qnassacoda, batücoda, tremacoda ; vgl. Hoefer Zeitschr. 
f. d. Wiss. d. Spr. 3, 171. Dies Etym. Wtb. (2. A.) 2, 33. Stier 
Zeitschr. f. yergl. Spr. 11, 231. Frommanns Zeitschr. f. deutsche- 
Mundarten 2, 286. Grimm Worterb. i, X063. Becker Progr. Basel 
1873 S. 5 u. 15. 

3) Noch heute erscheint in oberd. Mundarten der Name 
Wasserstehe (bei Hebel Wasserstelüi), femer Baehve^el und 
Bachamsel, Rücksicht verdient auch das niederd. btkesteltje 
(Schambach Worterb. d. niederd. Mundart S. 20«), sowie Kuhstelte 
(motacilla boarula) in Adelungs und Grimms Worterbücheni ; in 
einem Vogelbucbe des vorigen Jahrh. wird die alauda campestri» 
^ereutstelze und Waldstelu genannt (Frommann 7, 94). 
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wird^. Sodann ladet der spanische, mit andar (gehen) 
und Ho (Fluß) zusammengesetzte Name andario zur Ver- 

gleichun*^ ein. Endlich darf nicht unbeachtet bleiben, 
daß die Bachstelze auch sonst noch Namen trägt, die 
nicht Imperativisch gebildet sind tmd zugleich einen an- 
dern Inhalt aufweisen, wie Ackermännchen und tirol. Bau" 
vogel*), franz. bergeronnette und setneur^ schwed. plogSrla 
und sädesärla, — Einige neuere Etymologen behaupten, 
das Wort Meerkatze sei aus sanskr. markata (Affe) umge- 
deutet worden. Wer sich der Namen Meerkalb, ^leer- 
schwein erinnert, wird das nicht glauben mögen. Die 
Meerkatze heißt darnach, daß sie übers Meer zu uns ge- 
kommen ist und einen langen Schwanz gleich der Katze 
hat. — Das Meer hat noch in einem andern Worte besei- 
tigt werden sollen. Lediglich dem engl, horseradtshy wo 
*horse' der Verstärkung dient 3), zu Gefallen ist man, ohne 
Rtlcksicht auf die deutlichen und entscheidenden altd. 

1) In der alten Sprache kommt das Wort als Masc. gleich 
stelzaere vor (Lexer Mhd. Handwörlerb. 2, 11 73). 

2) niederd. ackermantje ^ ackermänneketi und baumantje^ 
bomanije \ vgl. achermann \\n plo^sfert (Frommann I, 87), <:jelbe 
und weiße Bachstelze (Abhandl. des naturwiss. Vereins zu Bremen 
2, 302). Im Schmalkaldischen (]<.ein\vald Henneberg. Idiot, i, 9) 
führt der Vogel den Namen Beinsterz^ zu des.sen Erklärung Vilmar 
Idiot, von Kurhessea S. 30 nichts betzutragen vermag; auch tritt 
daselbst mitunter die 'monströse Cornimpirung* Steinberz auf. Deu- 
tungen der seltsamen Benennung Beinsterz haben Regel (Ruhlaer 
Mundart S. 162. 163) und Peters (Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1878 
S. 752. 753) vorgetragen. 

3) Kuhn u. Schleicher Beitr. 5, 452. Vgl. Rossameise und 
Pferdeametse^ Rossegel a. Pferdeegel (groste Art)» engl, horse^emmet, 
horse-leech, dial. Rossglüek neben Sauglück \ s. Frommann 5, 24. 
6» 227. Hare Fragments of two essays in english phUology (London 
1^73) 50 iShrt korso'mint (Rossminze^ und hull-rush (große 
Binse) an (*intending no more than great*); in niederd. Mundarten 
wird gleichfalls durch *Pferd' und 'Kuh* das Große bezeichnet 
(Woeste Worterb. der westfal. Mundart S. 123^. 197^). Im Gegen* 
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Formen meriratüh^ nurraiich^ merreiich, noch bis in die 
jün^^em Zeiten beflissen gewesen Meerrettich^^ in Mähr^ 

rettich zu verwandeln. Die cochlearia arnioracia ist eine 
im nördlichen Europa in sumpfigen Niederungen (vgl. dial. . 
Mahr) einheimische Wurzel; andere denken vielleicht rich- 
tiger auch bei diesem Namen an überseeische Herkunft. 
— Nicht geringes Beifalls erfreut sich die Erklärung des 
Schimpfnamens Maulaffe durch: qui aperto ore omnia ad- 
miratur^), woher Adelung lehrte, daß auf oder offcji im 
zweiten Gliede stecke, wie denn wirklich im Oberd. Maul* 
au/f im Niederd. müiop gilt^). Nun aber wird der Affe 
als dummes Tier zur Bezeichnung eines Menschen, der mit 
aufgesperrtem Maul in die Welt gaflft, gebraucht*). Wer 
durch seine Dummheit zum Gespötte dient, heißt schon 
in mhd. Gedichten Affe, später desgleichen s); daher die 
(. fi ngier ten Lokalnamen Abenberg und Affental Bekannt 
^ ist äffen, zum Narren haben. Unterdes bleibt jene lat. 

Satze zu 'horse' verkleinert im Engl, vorgesetztes 'chicken* (Küch- 
lein); s. Hoppe Engl, deulsch. Suppl. Lex. (Berlin 1871) S. 68. 

1) besser Merrettich, wozu auch die Aussprache stimmt. 

2) Frisch Wörterb, i, 649 »J. Vgl. Weinhold Beiträge zu einem 
schles. Wörterb. 5 (Sitzungsberichte der philos. hist. Kl. der Wien» 
Akad. d. Wiss. Bd. 14). Frommann 4, 553. 

3) Schmeller Bayer. Wtb. 2. A, 1, 1586. F'rommann 2, 32, 5, 
168. Grimm Wtb. 6, 1797; vgl. frz. begueule (Diez Et. Wtb. 2, 212). 

4) Aelter und schon mhd. \si muntaffe\ in Baiern giliGinaff^ 
(v. ginen, hiare), in Würtemberg Gähnaffe^ koburgisch Sperraffe, 

5) Vgl. ScMaraffe f. Schlauraffe (slOr, faul), mit eingelegtem 
ä auch Schlauderaffe (Zamcke zu Brants Nanrenschiff 455. Vilmar 
Idiot. 3S3)i als Familienname (Sehlaudraff) erhalten; Glaraffe^ 
Mensch mit stierem Blick (Frommann 3^ 377); femer niederd. 
grin&p (der viel lacht) in Richeys Hamb. Idiot So. Allgemein be- 
kannt ist Zieraffe, 

6) wie Narrenberg u. Narrental, oder Gouchesberc u. Esels- 
berc (Glimm Myth. 3. A. S. 645. W. Wackemagel Germania 5» 
311. 314. 315). Ueber den Affen als Vertreter des Thoren nnd 
Narren vgL Zamcke zum Narrenschiff S. XLVII. 
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Erkläruog, wenn bloß auf den Sinn geachtet wird, unan- 
gefochten; was sich reimt, Affen und gaffen, gehört hier 

eng zusammen Es folgt aber nicht daraus, daß Maul- 
äffe, mhd. jjiüiaß'e'')^ aus Maulauf zurechtgelegt worden 
sei; eher dürfte der umgekehrte Vorgang Grund haben. 
Im Niederd. stellt die Redensart 'äpen an'n mül hem'3) 
das, worauf es ankommt, dar, die Verbindung von Affe 
mit Maul; hochdeutsch wird gesagt: *Maulaffen feil haben* 
mit ungenialer Umdeutung: 'das Maul offen viel haben ^ji 
dialektisch stehen in der Phrase auch 'Schluiraffen'sj. — 
Eine andre empfindliche Schelte, Dummbarij ist sicherlich 
nicht aus tumphari (?), wie sich ein Gelehrter allzu gelehrt 
«inmal hat vernehmen lassen, hervorgegangen. Der Weg 
von Barl oder Schnauze (vgl, niederd, dummsnüte) zum 
Munde, der dummes Zeug schwätzt^), ist nicht weit, — 

1) Vgl. Zeitscbr. f. d. Alt 6, 257. 8, 513. Ein mbd. Dichter 
spricht: 

*Mit ir zuht si vücrjen kan, 

da3 min muot so gar veraffet^ 

da3 er anders niht enschaifet, 

wan da3 er si kapfet an . 
Bei Abraham a. S. Clara ündet sich: * vergafft und verafft in die 
große Titul' und : 'Mancher vermaulafft sich an der schönen Ge- 
stalt'. In Ublands Volksl. 642 heißt es: 'Ich gin und gaff und 
bin ir aff\ 

2) Lexer Handwörterb. i, 2222. 

3) Schaxnbach Niederd. Wtb. 12 ^ I>ie hoUtein. u. hamburg. 
Hundart nennt 'A£fen* und 'offen beide 'ftpen*. In den Hansischen 
Geschieh tsblSttem Jahrg. 1874 S. 153 bespricht Koppmann das inter- 
essante Wort 'dpeniris* (Art Krug), welches der Verf. des holst. 
Idiot, von äpen, offen, anstatt von äpen, Affen, hergeleitet habe. 
Die *apengeter^ (Bildgießer niederer Art) bildeten ein eignes Hand* 
'vrerk im Mittelalter. 

4) W. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 56. 

5) Regel Ruht. H> 262. 

6) W. Grimm im deutschen Worterb. 2, 1514. Htldebrand 
.das. 5, 1358. Zu der Persönlichkeit von 'Dummbart* vgl. 'Brumm- 
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In unsem Tagen ist wiederholt worden'), wogegen scfaoik 
Adelung sich {jestränbt hatte, der deutsche Miekelt worunter 

bekanntlich die Gesamtheit unserer Nation mit Bezug auf 
ihre geistige Eigenart verstanden wird sei ursprünglich 
der protestantische General Michael Obentraut gewesen, 
der den Spaniern im 17. Jh. empfindlichen Schaden zugefügt 
und großen Schrecken eingejagt habe. Wäre diese Erklä- 
rung richtig, wie verhielten sich denn dazu die Bezeich- 
nungen 'dummer Michel, grober Michel, Quatschmichel, 
Vetter Michel'? Sie ruhen vielmehr alle auf einem und 
demselben Grunde, und leicht begreift es sidi, daß Michel 
hier, wie in andern Fällen Hans und Peter, appellative 
Geltung hat 3). — Die Deutung des Wortes Knote für 
einen derben, rohen Menschen, insbesondere in der Stu- 
dentensprache für einen Handwerksburschen, aus dem 
niederl. u. niederd. genöi, genöle^ hochd. Genoß, Genosse 4), 
erfreut sich in gewissen Kreisen großes Beifalls, jedoch 
ohne Zweifel mit Unrecht: die sinnlich wahrnehmbaren 
Eigenschaften eines Knotens, namentlich desjenigen, der 
als harter Auswuchs das Gegenteil des Glatten, Feinen, 
Geschmeidigen bildet, lassen eine Uebertragung auf den 
Menschen um so natürlicher erscheinen, als auch andere 
ähnliche Subst, wie Xnop/^ Knoops Xnoööe, Knaufe Knocke^ 

hart und 'Knasterbart'. Ira Niederd. heißt es für 'halts Maul' 
geradezu 'hol den dar/' (Brem. "Wtb. i, 57). Nach andern ist 'Dumm- 
bart* als 'Dummbarter zu erklären ; vgl. Hoefer Germania 14, 219. 
Xanthippus Spreu IV S. 25. 

1) Illustr. Sonntagsbl. 1877 Nr. 46 S. 548. 

2) Der Ausdruck kommt schon in Seb. Brants Sprichw. vorf 
vgl. Schnorr v. Carolsfeld in seinem Archiv f. Uteratnrgesch. 1880 
S. 123. 

3) W. Wackemagel German. 4, 131. 5, 354. Grimm Wtb. 6, 
2168; vgl. Scbmeller Wtb. 2. A. i, 1722. Daß das alte Adj. 
michel (groß) mit hinein spiele (Zeitschr. ^ vgL Spr. i, 16), darf 
man kaum annehmen. 

4) Diefenbach Vergl. Wtb. der got. Spr. 2, 117. 
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Knorre, Knolle Äkaitsi*) lind Jötus/, desselben bildlichem 
Gebrauchs fähig sind>). — Daß Spiizhuhe ftir SpteßBube 

stehe und mit Spie^sgeselle^ insofern darunter der Genosse 
oder Teilhaber einer strafwürdigen Handlung verstände» 
werde, zu vergleichen sei, darf nicht behauptet werden; 
das Adj. spitz hatte früher auch den übertragenen Sinn 
von Yein, gewandt, verschlagen (vgl. spiizfündtg)^ und 
Spitzbube bezeichnet zunächst einen listigen Buben oder 
Kerl. — Daß der Name Fuchs für den angehenden Stu- 
denten aus Wuchs (Anwüchsling» Ankömmling) und Stiefel- 
fuchs aus SHefehüuchs im Gedanken an wichsen entstanden 
sei 3), scheint nicht recht glaublich zu sein^); zwar manche 
sprechen in der That, doch wol mit Absicht, deutliches w in 
dem zusammengesetzten Worte, einzelne schreiben es auch, 
— Gleich unwahrscheinlich klingt die von J. Grimm ge- 
äußerte Meinung, Schuhputzer entspringe aus schuochöuejer; 
zudem heißt büe3en ja ausbessern, flicken (vgl, altbüe3er)^ 
nicht geradezu reinigen. — In neuer«: Zeit hat man wieder- 



1) Dasselbe bedeutet wol auch der Name Knaus. 

2) Vgl. Hildebrand in Grimms AVtb. 5, 1507. 1508. Anmer- 
kmig verdient, daß sämtliche angeführte, mit JCn anlautende Sub* 
stantiva, wie Knothe {Knoodt, Jütaut) selbst, als heutige Familien- 
namen vorhanden sind. 

3) Ferd. Schills in der Schrift aber Homonyme S. 13. 

4) Ueber den vermutlichen Ursprung jener Uebertragung s. 
Grimm Wtb.41» 339; vgl. GriUie Bierstudien (Dresden 1872) S. 141. 
Zu *Fuchs* .gebort 'Schulfuchs', als Bezeichnung eines überklugen^ 
pedantischen Kathederlehrers ; die Mittdlung (Herrigs Arch. f. d. 
Stud. d. n. Spr. 58, 226)^ daß dieser Ausdruck einem Jenenser 
Professor des 16. Jahrb., der einen mit Fücbspels verbrämten Mantel 
getragen, seine Entstehung verdanke, kann ohne weitere Bürgschaft 
nicht befriedigen ; ebenso wenig die Vermutung, welche sich in den 
Idiotiken von Ricbey und von Schütse ausgesprochen findet, daß 
an das niederd. scbiUen (verstohlen, lauernd von der Seite sehn; 
vgl. 'he scbült as en vos*) zu denken sei. 

5) Zeitschr. f. d. Alt. 8, 396, 
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holt ausgesprochen, die Bezeichnung Schwager für den 
Postillon sei aus dem franz. cheval liger entstanden. Gegen- 
über dieser Erklärung, welche sich auf eine vor Jahr- 
hunderten in Süddcutschland üblich gewesene Form 
*Schwalger' stützen will, muß doch daran erinnert werden, 
daß jene Bezeichnung mit der Vertraulichkeit, welche den 
Postillonen von vielen Reisenden aus guten Gründen er- 
wiesen wird, in nahem und natürlichem Zusammenhange 
steht — Die herkömmliche Annahme, Kobold entspreche 
mit Anlehnung an die im Deutschen beliebte Form -old^ 
wobei zugleich die nicht minder geläufige Form ^bold ent- 
gegentritt, dem gr. xoßaXng^ beruht wol auf Irrtum. 
Schon Adelung hat angemerkt, daß vielleicht an ^ Koben* 
zu denken sei; in neuerer Zeit ist diese Hcrleitung durch 
den Vergleich mit angels. cofgodas (Hausgötter) wesentlich 
unterstützt worden — Weil sich mit den beiden Wörtern, 
aus denen der Name Maßh'ebcAen besteht, kein rechter 
Sinn zu vereim'gen sdiien, Ist man darauf verfallen, da 
diese Blume auf Wiesen (Matten) wächst, eine Verhoch- 
deutschung der niederl. Benennung inaielief^ madelief ^ ge- 
wöhnlich madeliefjey anzunehmen. Diese Voraussetzung 
eines Misgrüfs dürfte sich nicht bestätigen. In dem 
• niederl. Worte bedeutet mate dasselbe wie im hochd. Den 
Gedanken: ^ Liebe mit Mafi dauert am längsten* drückt 
ein niederd. Sprichwort so aus: *Mäte Idfte lange lefte'3). 
Da nun die bellis perennis fast das ganze Jahr lang blüht, 
so ist die Beziehung sinnvoll genug. Als Rupfblume 

1) VgL Deecke Die deutschen Verwandtschaftsiiamen (Weimar 
1870) S. 126, wo der Worte Goethes: *£r trank mit allen Lohn- 
kntschem Schwägerschaft* treffend gedacht wird. In einigen Gegen* 
den Frankreichs heißt der Postillon *consin . 

2) Grimm Wtb. 5, 1551. Lncae Pienß. Jahrb. Mai 1873 
S. 536 fg. Kluge Etym. Wtb. d. d. Spr. 2. A. S. 173. 174. 

3) Brem. Wtb. 3, 154. Wagners Arch. f. d. Gesch. deutscher 
Spr. 1873 S. 264. 
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bedeutet die Maßliebe das Ma^ der Lübe'^). Die Form 
^maisöf^chey welche am Niederrhein (auch in Bonn) üblich, 
tind durch *Mattensüßchen' übersetzt worden ist scheint 
eine auch sonsther bekannte Mischung von Nieder- und 
Hochdeutsch zu enthalten. — Eine andre unter den mehrer- 
lei Benennungen derselben Blume ist ZeitlosCy offenbar 
sehr bezeichnend, weil sie sich an keine Zeit bindet, ahd. 
zitelösa, niederd. tiidt, früher tidelose, holL tijdeloos, tijlos 3). 
Aber auch mit der Bedeutung gelbe Schlüsselblume, welche- 
der Zeiilose noch häufiger zukommt*), verträgt sich der 
Name, insofern diese Frühlingsblume nicht in der eigent- 
lichen und gewöhnlichen Blumenzeit erscheint. Ungeachtet 
so naheliegender und einfacher Erklärungen sind Ansichten 
über Entstehung aus der Fremde aufgestellt worden, Zeit*- 
lose, sagt Wackemagel s), sei aus dem lat. ciUmm her- 
vorgegangen, ein neuerer Forscher, es habe ümdeutung 
des ital. zitella osa (stolze Jungfrau) stattgefunden^). — 
Die gelehrte Ableitung von SchmolUs aus dem lat. Satze- 
^sis (mihi) mollü (amicus)^ ist nicht glaubwürdig; man darf 
vielmehr Verwandtschaft mit dem holl. smuUen (schlemmen), 
smul (Gasterei), hiederrhein. schmolle (in Kaffe und Leckerei 



1) Wackernagel KI. Sehr, i, 231. 

2) Bedburger Progr. 1873 S. 9. 1880 S. IV. Vermutungen 
anderer Art über den Namen äußert die Köln. Zeit. 1876 Nr. 146. 

3) Vgl. Brem. AVtb. 5, 68. Stürenburg Ostfries. Wtb. 282». 
Vilmar Idiot. 467. Weigand Wtb. 2, 1132. Woeste Zeitsclir. f. 
vergl. Spr. 4, 133 und Zeitschr. f. d. Philol. 6, 93. Abh. d. naturw. 
Vereins zu Bremen 2, 263. Korrespondenzbl. d. Vereins f. niederd» 
Sprachforsch. 2, 65. Kluge Wtb. 383b. 

4) Daß keine andere als diese Blume unter der in mhd. Ge- 
dichten gepriesenen zf j-^ zu verstehen sei, hat J. Zingerle in einer 
eigenen kleinen Schrift (Innsbruck 1884), ohne jedoch der etymo- 
logischen Erklärung den geringstenRanm sn geben, glaublich gemacht 

5) Umdentschiing fremder Worter 2. A. S. 56. 

6) Konrespondensbl. d. V. f. niedeid. Spr. 6, 22 n. 95. 
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schwelgen) annehmen — Während nichts näher liegt 
«nd durch analoge Erscheinungen sich leichter stützen 
iäßt, als daß nach dem Volksglauben der sogenannte 
Hexenschuß der Einwirkung einer Hexe beigemessen wird, 
hat man der Vermutung Aus<lruck gegeben, daß bei die- 
sem Namen vielmehr an Hechse (Hächse) im Sinne von 
Hüfte (?) zu denken sei^). — iunige sind der Ansicht ge- 
wesen, die echtere Form für Katzenjammer sei Kotzen^ 
jammir^)\ dagegen werde die umständliche Auseinander- 
setzung Hildebrands im deutschen Wörterb, vergh'chen, 
ans welcher hervorgeht, daß die Katzen in diesem Worte 
g^erade so ursprünglich sind als in 'Katzenmusik*. — 
Simrock^) leitete den Namen Schlachtmonat für den No- 
vember nicht vom häuslichen Einschiachten ab, sondern 
stellte ihn dem angels. blötmönadh (Opfermonat) gleich; 
richtiger wird geurteilt, daß die Bezeichnung Schlacht- 
monat ein jüngerer Ersatz jenes sächs. Ausdrucks sei und 
wirklich vom Einschiachten herrühre 5). — Unter den 
wenigen Beispielen volksetymologischer Gestaltung, welche 
X. F. Becker^) vorführt, befindet sich der Name eines 
Käfers, HohhocK Becker meint, wie der Maikäfer im 
Engl, mayhug heiße, wohne auch jener deutschen Benen* 
nung ursprünglich bug inne. Abgesehen von der Auf- 
fälligkeit dieser Verbindung eines deutschen mit einem 

1) Vgl. Bedburg. Progr. 1880 S. XVI. 

2) Geiger Urspr. d. Spr. i, 449. 2, 17. Ueber die Deutung 
plötzlich eintretender Uebel und Krankheiten aus der Berührung 
dämonischer Mächte s. Gerland Zeitschr. f, d. Phil, i, 310, Pictet 
Zeitschr. f. vergl. Spr. 5, 353. Regel Ruhl. Mundart S. 139. W. 
Grimm im d. Wtb. 2, 1325 unter Drachenschuß, was im Grunde 
dasselbe bedeutet. 

3) Zeitschr. f. vergl. Sprachf. I, 5. 

4) Mythol. 3. Aufl. S. 486. 

5) Pfannenschmid German. Erntefeste 217 fg. Weinhold 
Deutsche Monatsnamen 27. 

6) Das Wort in s. organ. Verwaadl. 82. 
f 
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-engl. Worte, leuchtet ein, daß die Bezeichnung Holzbock 
für ein im Holz lebendes, mit langen ^ö^-^jartigen Fühl- 
hörnern ausgerüstetes Tier, welches bei der Berührung in 
die Höhe springt'), so passend wie möglich ist. Der 
^echische Name Ttsgaußv^ deutet auf xigag hin. — Während 
insgemein die nahe licgeiule Ansicht gilt, daß die Be- 
nennung Knüttelvers für einen ungeregelten, holperigen 
Reimvers mit dem Appellativ KniUUl zusammengesetzt sei, 
hat man in WOrtemberg den Abt Knütitl von Schönthal, 
-einen zu seiner Zeit (um 1700) berühmten Versemacher, 
mit derselben in Verbindung gebracht und aus seinem 
Namen den Ausdruck erklärt^); so lange nicht andere 
historische Beweise beigebracht sind^ vermag diese Mit- 
teilung kein Vertrauen zu erwecken. — Bei Geldkatze 
oder bloß Knize als Geldbeutel an das gleichnamige Tier 
zu denken ist ganz gerechtfertigt, da diese Behälter ge- 
wöhnlich von Katzenfell waren und wol noch sind; Ade- 
lung und Weigand haben andere, zum Teil undeutsche 
Wörter verglichen. — Der seit Adelung weit überwiegen- 
den Ansicht, Hering sei aus dem lat. halee entstellt und 
{ruh umgedeutscht worden, ist vor Jahren Schleiden^) mit 
nicht zu verachtenden Gründen in ausführlichster Aus- 
einandersetzung entgegengetreten; dem gelehrten Natur- 
forscher gilt es als unbestreitbar, daß der Name von her 
{Heer), wie schon Wächter geurteilt hat^ mit Rücksicht 
darauf, daß dieser Fisch in 'Heerzügen schwimmt, mittelst 
der bekannten Silbe -t'ng abgeleitet sei^). — Von einem 
schwäbischen Gelehrten ist unlängst behauptet worden^), 

1) Vgl. Hintner Trogr. Wien 1877 S. 99. Abh. d. naLurwiss. 
Vereins zu Bremen 2, 311. 

2) Ueber Land und Meer 1878 S. 374 

3) Das Salz (Leipz. 1875) S. 51 fg. Vgl. Klasse Wlb. 124». 

4) Schleiden gedenkt S. 114 des schlesw. 'Stüemhering' (däo. 
Stüem, Schar). 

5) Bonn. Zeit. 1884 Xsr. 306. 
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Hühtierauge (Leichdorn) sei eine Entstellung aus hürnin 
äuge (hörnernes Auge, Hornauge); der Vergleich jedoch 
mit *£lsteraiige' (westfal. eksterdge), wie diese Plage auch 
zuweilen heißt, lehrt hinreichend, daß das Aussehen, eine 
gewisse Aehnlichkeit der Form die Namen erzeugt hat. — 
Seitdem WackernageP) die Behauptung aufgestellt hat, 
daß Arzenei nach einem berühmten Arzt Archigen es den 
Namen trage, ist diese Herleitung sehr oft wiederholt 
worden; Grimms Wörterb. weiß nichts davon. Ln Mhd. 
gehn amäife und arzenfe neben einander, and diese Formen 
sollten nicht zusammengehören? Allerdings fällt das n 
des zweiten Wortes *) auf, scheint aber seinen Ursprung 
der Analogie des begri£fsverwandten lächenU zu verdanken: 
läckenUf lächeniuom, lächenön und arzente^ arzenUtom^ ar~ 
zendn sind buchstäbliche Gleichungen; die ältere Sprache 
kennt die Inf. ^arzen^)^ erzetiy arznen^ denen gleichfalls 
das ursprüngliche / (arzät, Arzt, nicht aus artista, vielmehr 
aus ctQxLaxQog) nicht mehr beiwohnt •♦). — Daß das Reb- 
huhn, ahd. repahuon, rebahuon, seinen Namen von der 
Rebe führt, weil es sich gern in Weinbergen aufhält, liegt 
wol jedem Unbefangenen auf der Hand ; nichtsdestoweniger 
hat es Gelehrte gegeben, welche sich auf ein niederd. Adj. 
rapp (schnell, leicht; raphön^ Rebhuhn) bezogen oder an 
Zusammenhang mit Rabe gedacht haben 5). — Das CoUectiv 

1) Umdeutsch. 38 A. 3. Kl. Sehr. 3, 300. 

2) Grimm Wtb. 2, 463 lehrt: 'bubenei, was büberei, gebildet 

wie arzenei'. 

3) noch heute am Niedenrhein gebräuchlich (Fuß in Picks 
Monatsschrift IV, 85). 

4) 'Ein arzä(, der wol erzen kan, der erzent dicke ein siechen 
man* (Welsche Gast). Vgl. niederd. verarwen, fttr Arzt und Arznei 
ausgeben (Scbambach Wtb. 259 b); altköln. arsm'itfi« (Aerztin), bei 
Logaa artung^ (Schmeller Wtb. i, 115. Frommann 2, 304b). 

5) Ricbey Hamb. Id. 206. Adelung Wtb. 3, 10S9. Schneller 
Roman. VolksmundaTten 128. Zu Grünsten der Herleitung von raj^ 
hat neuerdings Jfttting Essays (Wittenb. 1884) S. 109--111 eine 
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von Vogel lautet im Mhd. gevügele; heute heißt es, jedoch 
meist in beschränktem Sinne, Geflügel, Folgt daraus, daß 
dieses aus jenem entstanden sei? Schwerlich, zumal da 
sowol im Nhd. auch Gevögel gilt, als vor Alters geflugel 
Üblich war. — Schmeller und Wackemagel haben gelehrt, 
Hahnrei sei eine Entstellung aus dem frz. Hmri\ aus der 
sorgföltigen Untersuchung Heynes^) geht dagegen hervor, 
daß wirklich ein Reigen der Hähne gemeint sei, wer diesen 
mitmache und in die Genossenschaft der Hähne gehöre, 
sei Hahnrei genannt worden. — In den Nibelungen kommt 
rigelsiiin vor, welches Rinnstein übersetzt wird. Daraus 
ist nun geschlossen worden, daß dem heutigen Worte, 
welches in der alten Sprache nicht angetroffen wird, jene 
Form zu Grunde liege, während es vielmehr aus dem 
Niederd» (rennsten) stammen dürfte. — Daß Furt^ ahd. 
ebenso, von fahren (faran) berkonune, scheint sich von 
selbst zu verstehen; doch leugnet Weigand die Möglich- 
keit, well das kurze a in uo ablaute, nicht in u. Dagegen 
muß erwogen werden, daß genau so, wie mül (Mühle) und 
fnolle^) den aus a (mal) geschwächten Vokal tragen, auch 
Furt auf Vokalschwächung (im Prät vuor liegt die Steige- 
rung) beruht. — Das hier berührte Verhältnis offenbart 
sich ebenfalls bei Crrufl und grübeln. Beide Wörter 
zeigen den kurzen Vokal (mhd. gruft, grübelen), welcher 
dem uo des Prät, von graben (gruop) widerstrebt. Berühmt 

umständliche Erörtenmg veröffentlicht, wahrend Klage Et Wtb. 
266Jt> und Heyne in Grimms Wtb. 8, 334 diesen Ursprung fSr un- 
statthaft, aber auch Zusammensetsung mit *Rebe* iur unwahrschein- 
Uch halten. 

1) Grimm Wtb. 4S, 170 fg. Vgl. Herrigs Archiv 58, 304 fg. 

2) F&r Milbe und Mehl (mel), deren Vokal sich zu maln^ 
muol nicht schicken will, wird insgemein ein Slteres Wuizelverb 
mäan, mal in Anspruch genommen ; vielmehr gehören 1 und e der 
«weiten Schwächung der Wurzel mal an. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 2 
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ist die Herleitong von Gruft aus Krypta^ für grühiin 
setzen Weigand, Lexer u. a. ein unvorhandenes ahd. Wnrzel- 

verb kriopan an. Doch mit Recht und ohne ein Wort 
der Begiündung stellt Schleicher") beide Formen zur 
Worsei grab. — Ueber die Zusammensetzung BraUnrock^), 
die auf der Hand liegt sind mir zwei andere unglaub- 
würdige Ansichten entgegengetreten: i) statt JRaraderock, 
2) st. paraten Rock^). — Die Behauptung^), daß das 
Sprichwort Viel Geschrei und wenig Wolle', welches auch 
in andern Sprachen erscheint 7), ursprünglich laute 'Viel 
Grseherti (Scheren) und wenig Wollet da in Schwaben 
^Gschet^ Lärm bedeute^), muß gerediten Zweifel hervor- 



i) Im altern Deutsch findet sich dies Wort in Kluft umge- 
deutet (Richey Hamb. Idiot. S. 125. Zeitschr. f. d. Phil, i, 45 1. 
Grimm Wtb. 5, 1265); im Mnd. kommt 'ducht' f. Krypta w>r 
(Schiller u. Lübben Wtb. 2, 492^), wird auch jetzt noch am untem 
Rhein vemommeii (Fuß in Picks Monatsschr. IV, 85). 

a) Die deutsche Sprache S. 150. Amelting Ztschr. f. d. Alt 
18,191 erklärt 'Gruft' ebenfalls aus dem Deutschen, nimmt aber ein 
verlornes Verb mit präsentischem t an; in derselben Weise urteilt 
er Äber *Furt'. 

3) In Berlin wird anch 'Bratenstipper gesagt; vgl. 'Dreck* 
stq>per*, langer Gehrock (Der richtige Berliner 2. A. S. lO*. 14*). 

4) Vgl. das engl. *roastmeat dothes* (Albrecht Leipziger 
Mundart 1881 S. 92^). Im est- und westpreuß. Dialekt (Frischbier 
Wtb. I, 104h) heißt es auch 'Bratenweste* (Sonntagsweste). 

5) In der Neumark hört man 'Patenrock*. 

6) Bonn. Zeit. 1876 Nr. 182. 

7) Vgl. engl. Much cry and little wool (Hoppe Suppl. Lex. 
106*), roman. Gran gridore e poca lana (Richey Hamb. Idiot. 190). 
Daneben stellt sich mit gleicher Beziehung auf das Getöse und den 
geringen Erfolg das span. Mucho ruido y pocas nueces (Köln. 
Zeit. 1878 Aug. 13 Hl. i). Im Niederd. heißt es: V^l geschrei 
un wenig wull, säd de düvel un schör en swin (Schütze Holst. 
Idiot. 2, 28). 

8) Schmid Schwab. Wtb. 459; vgl. Schweiz. *vil G'scherei 
mache', viel Aufhebens machen. 
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mfen. Das femiliäre Kohl itlr breites, langweiliges Ge- 

-schwätz nebst dem davon gebildeten Verb kohlen hatte 
Weigand mit dem lat. *crambe repetita* (aufgewärmter 
Kohl) in Verbindung gebsacht; hinterher beieichnet er dies 
^ umcbtig und behauptet Entlehnimg aus der Gauner^ 
spräche Aber nicht ohne triftigen Grund hält Hildebrand 
in Grimms Wörterb. jene einleuchtende Beziehung auf- 
recht. — Der gegen die Juden gerichtete Ruf Hep Hep, 
wird gesagt, verdanke seinen Ursprung den drei auf der 
Falme der verfolgenden Würgerbanden (im ersten Kreui- 
^uge) stehenden Buchstaben JR P,*), weldie bedeuten 
«ollen: Hierosolyma est perdita. Diese Mitteilung, so inter- 
essant sie sein mag, verdient keinen Glauben. Jener Ruf 
ist vielmehr nachweislich zunächst ein Zuruf an Tiere, voi^ 
nehmiich Ziegen^), und da ein langer Judenbatt als Ziegen- 

1) Wtb. I, 617. 2, 1179. Vgl. Dungar N. Jahrb. t FhiL a. 
Päd. 1877 (2. Abt.) S. 505. 

2) Mit Anfangsbuchstaben ist in der Etymologie mancherlei 
Scherz und Misbrnnch getrieben worden. Es genüge zn erinnern 
an die ErkUhitiig ron *Pfaf (Pfiiffe) durch ^/'astoF/idelis animamm 

yideUnm* (M. Hdicr Et. Wtb. 2, 318. Leser Kamt Wtb. 
des dialekt *r^* oder *ripisdi (bankerott), wo das en^ rip {zet* 
reißen) Ricksicht xn verdienen scheint, ans *reqniescat ia pwsit 
ssac^ (Progr. der Realschule su Bannen «Wupperfeld 1875 — 1876 
S. 8. Honig Wtb. d. Kohl. Mundart 1877 S. 134^. Woeste Westf. 
Wtb. 2151»), an den venneintUchen Ursprung des engl. Parteinamens 
*fVkig^ aus d«n Wotten 'IFe Aope m ^od' (E. MfiUtr St. Wtb. d. 
engl. Spr. 2, 543). Selbst die sehr Terbreitete nnd beliebte Deutung 

•des sogenaunten CbMplfi^steriams aus den Anfangsbuchstaben der 
Namen von 5 Ministem Karls II. (Clifford, AsYäeyt i^uckingham, 
-<4rlington, Zauderdale) ist nur msofern richtig, als diese Staatsräte 
allerdings the cabat genannt wurden, nicht aber in dem Sinne, 
daß das Wort cabal, welches neben cabala (frz. cabale) existiert, 
aus jenen Buchstaben zu erklären sei; vgl, Diez Et. Wtb. i, 197, 
E. Müller Et. Wtb. I, 157. Nordd. Allg. Zeit. 1887 Nr. 120 

<Feuilleton), 

3) Die Ziege heißt dialektisch außer Hippe auch Heppe» 
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bart gescholten wurde'), so läßt sich die Uebertragung: 
leicht begreifen. Daß hep formell der Imperativ von *heben* 

sei (heb den Fuß), ist möglich, aber kaum wahrscheinlich*), 
— Die zwar weit überwiegend dem Volksmunde angehö- 
rigen, bisweilen jedoch auch in der Schriftsprache hervor- 
tretenden Redensarten: 'sein FtU haben oder kriegen,, 
einem sein Feit geben' hat man bald auf die ungefähr ent- 
sprechenden frz. Ausdrücke *avoir son fait^ donner oder 
dire a qu. son faiC zurückgeführt 3), bald dem Worte Fett 
das frz. y^/d- (faire ßte k qu., einem viel Ehre anthun, iro- 
nisch : ihn schelten) zu Gründe legen su müssen geglaubt *). 
Aber ist denn das deutsche Wort nicht als solches ganz, 
gut zu erklären ? Das Fett ist der beste Teil, der Vorteil,, 
steht aber hier ironisch im Sinne des schlimmen Teils, 
des Nachteils 5). — In der Bibelstelle: *Es ist leichter, daß 
ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe^ als daß ein Reicher 
in das Himmelreich komme^ ist unter Kamel ein dickes Tau. 
verstanden und Nadelohr als Pfortchen gedeutet worden. 
Allein schon von dem Orientalisten Wetzstein wurden beide 
Annahmen zurückgewiesen und wörtliche Auslegung behaup- 
tet, welche unstreitig die einfachste und annehmlichste ist^): 
tlas gröste Tier und die kleinste Oefihung bilden den mit 
Absicht herbeigeholten starken Gegensatz. — Sogar das so 

1) Vgl. den Namen Moses fSr den ^egenbock (Getmania 4,. 

152). 

2) Frommann 5» 450. Heyne in Grimms Wtb. 4*, 998. 
Vgl. dag. Bartsch Germ. 22, 106. Das Volk deutet den ZniuT 
daraus, daß die Jnden, als der Hdland am Krenz emporgezogen 
wurde, gerufen hatten: Hebl Heb! (Frommann 7, 297). Eine neue- 
ErkUbiing findet sich Germ. 26» 382. 

3) Herrigs Archiv f. d. Stud. d. n. Spr. 54, 237. 55, 459. 

4) Axt Progr. Creuznach 1855 31*. 

5) Vgl. Herrigs Arch. 55, 234. Grimm Wtb. 3, 1572. Woeste 
Wtb. 298a. 

6) Vgl. Passow Griech. Wtb. i, 779. T. Tobler im Ausland 
1877 Nr. 1 S. 19. 20. 
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«iiifach verständliche Sprichwort: 'Viele Hunde sind des 
Hastn Tod' ist einer gelehrten Auslegung nicht entgangen : 
ursprünglich, meint man, habe es, mit Rücksicht auf der 

Nibelungen und ihres Haupthelden Hagen Kampf imHunnen- 
Jande, gelautet: 'Viele Hunnen sind des Hagen Tod*^). — 
Woher wissen diejenigen, die dies lehren, daß in der sprich- 
iirörtlichen Redensart ''sein Schäfchen ins Trockne bringen' 
tirsprunglich Schiffchen gemeint sei? Bloß daher, daß beide 
im Niederd. ungefähr gleich lauten (schäpken)! Es heißt 
indessen dort geradezu: 'sin schäp in'n drügen hera'^)^ 
was doch schwerlich erst nach der angeblichen Umdeutung 
sich festgesetzt hat — Aus dem ital. impaccio^ welches 
Verwickelung, Hindernis bedeutet, soll der Ausdruck V» 
die Patsche geraten , wie unlängst behauptet worden isf^), 
. «mgedeutscht worden sein. Dies für wahr anzunehmen 
wird keinem Unbefangenen so leicht in den Sinn kommen. 
Das von der schallnachahmenden Inteij. patsch! stammende 
Subst. Patsche bezieht sich auf spritzendes Wasser, durch 
welches man tritt; die übertragene Bedeutung des Wortes 
begreift sich ohne Schwierigkeit aus der unangenehmen 
und unbequemen physischen. — Nachdem man sich seit- 
her damit begnügt hatte die Bezeichnung der auf eine 
kreisförmige Schnur gereihten Kügelchen, deren sidi die 

1) Im alten Egypten wurde gesagt: "Viele Hunde sind der 
Oazelle Tod' (Ebers Uarda l, 21 1). 

2) Das Buch für alle, Jahrg. 1872 S. 384b. 

3) Schambach Wtb. iSob; vgl. Jütting Eibl. Wtb. 193. Kern 
-und Wülms in der Schrift *Ostfriesland wie es denkt und spricht* 
^Bremen 1871) S. 76 machen zu dem Satze: 'He hett sien schickes 
«p't dioge* die Bemerkung: *Auf einer niedrigen und nassen Weide 
sterben die Schafe; wer seine Schafe auf dem Trocknen hat, dem 
sind sie sichei^. Man ver^^eiche auch die andere Redensart: 
"He w£t sin schäpken to schüren* (Strodtmann Idiot. Osnabr. 197. 
Brem. Wtb. 4, 606. Hennig Freuß. Wtb. 223), er weiß seinen 
Vorteil zu machen. 

4) Xanthippus Mahnwort 13. 
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Katholiken beim Beten bedienen, durch Rosenkranz^ lat» 
rosarmMf teils auf eine gewisse Aehnlichkeit jener kleinen 
Kugdn oder Knöpfe mit Rosen, insbesondere Rosenknospen 
zurfickzuföfaren, teils mit dem Rosenkranz (frz. chapeletV 

der Jungfrau Maria zu verbinden , ist unlängst das über- 
raschende Urteil ausgesprochen worden, daß der Name aus 
dem neugriech. ^o^oQiovy welches von ^^o; (Knoten, Auge) 
staunme, zurechtgelegt sei*). Einer an sich so wenig glaub» 
würdigen Nachricht gegenüber kann hier die Bemerkung 
ausreichen, daß das neugriech. ^o^uqio (nach dem ver- 
glichenen Wörterb., in welchem poCuoioy nicht steht) viel- 
mehr umgekehrt dem ital. rosart'o nachgebildet sein dürfte. 
^ Da für Geld nicht selten Blech gesagt wird, so bedarf 
das Wort blecken (Geld lassen, zahlen) keiner weitern Er- 
klärung; allein in einer weit verbreiteten Zeitschrift') will 
ein Gelehrter glauben machen, daß das ahd. plechan (sicht- 
bar machen, hier: den Beutel öflfnen) zu Grunde liege. — 
In derselben Zeitschrift meint jemand, der Ausdruck 'ein 
toller ChrüC sei auf den Herzog Ckrisiian von Braon- 
schweig, der sich im 80jährigen Kriege ausgezeichnet habe,, 
zurückzuleiten. Auf wen mag sich dem Einsender dieser 
seltsamen Erklärung beziehen, was noch häufiger gehört 
wird: ein wunderlicher Christ? Doch nicht etwa auf den- 
selben Herzog? — Die Meinung, anbrechen vom Tage* 
gehöre nicht zu brechen^ sondern zu mhd. dreien (glänzen),, 
beruht auf Irrtum 3). — Anzapfen in übertragenem Sinne 
soll nach Adelung für anzupjen stehn, nach Weigand auf 
oberd. zep/en (Aehren abschneiden) sich gründen. Das. 
Verhältnis scheint vielmehr einfacher zu sein. Wie vom 
Faß auch ansiechen gesagt wird, so hieß es vor nidit langer 
Zeit in figürlicher Bedeutung ebenfalls: jemand anstechem 



1) Gegenwart i88 Nr. 153. 

2) Ueber Land und Meer. 

3) Vgl Glimm Mythol. S. 708. Weigand Wtb. 39. 
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(pungere, lacessere); gerade so steht es um anzapf en'^^, — 
Niemand wird so leicht der Ansicht Wackernagels ^) bei- « 
pflichten, ausreiften f. weglaufen, fliehen, und einreil^en f. 
emdringen, sich verbreiten, seien nicht mit reißen zusammen- 
gesetzt, sondern giengen auf rtsen (steigen, fallen) zurück. 
Zwar heißt es in österr. IMundarten: ^in fremde Lande aus- 
reißen doch bedarf es keines Beweises, daß damit jener 
schriftdeutsche Gebrauch nicht erklärt wird. Zu ausreißen*) 
vgU *sich los-, wegreißen', zu einreißen das synonyme *ein- 
brechen! — Da schreiben im Niederd. strtden (engl, stride) 
lautet, so ist angenommen worden, daß dasjenige bestreiten^ 
weiches im Sinne von Sparern esse' mit Bezug auf Aus- 
gaben gebraucht wird, dem niederd. beslrlden (beschreiten, 
*im Schritt erreichen, gewachsen sein*) nachgeahmt sei. 
Wer aber unbefangen fiberlegt, wird kaum zweifeln können, 
daß die Bestreitung der Kosten, des Haushaltes u. s. w. 
ein viel natürlicherer, leichter in den Sinn fallender Begriff 
ist, als die Beschreitung derselben. — Wenn es wahr sein 
sollte, was oft behauptet wird, das dial. dürängeln (durch- 
prügeln, quälen, plagen) sei als ^dOrrängeln zu verstehen, 
zusammengesetzt aus dür (durch) und rängein (prügeln), 
so würde die anderswo übliche und schon bei Hans Sachs 
vorkommende Form ihürängeln eine sinnreiche, echt pla- 
stische Umdeutung offenbaren; allein vielleicht muß der 
umgekehrte Erklärungsweg eingeschlagen, tkürät^eln (in 
die Enge treiben), von Thürangel (vgl. ^zwischen Tk&r und 
Anget)^ als die ursprüngliche, die Menge der andern mit 
d beginnenden mundartlichen Formen als ebenso viele ent- 
stellte betrachtet werden^). — Fechten der Handwerker hat 

1) Vgl. Grimm Wtb. i, 478. 523. 

2) Ztschr. f. d. Alt. 9, 36q. 

3) Scbatzmayr Deutscbl. Norden u. Süden (Braunschw. 1870) 
S. HO. 

4) niederd. ütriten, neben ütknlpen und ütneien. 

5) R. Köhler Zeitschr. f. vergl. Sprachf. II, 397. Vilmar 
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Wackcrnagel als pfechtm (mhd. pfehteii von pfaht, pactum), 
das visieren bedeutet, gefaßt. Dem gegenüber spricht für 
die Uebereinstimmung mit fechten (pugnare) i), daß jenes 
Veifo nicht nach der Regel der Fremdwörter schwach, 
sondern ganz wie das deutsche Verb konjugiert wird, 
2), was Grimm im d. Wurierb, zur Erläuterung des Aus- 
drucks über die t'echtschulen der Handwerker und das 
Umherstreifen wandernder Gesellen ausführlich lehrt — 
Durch das h verführt, haben ältere Sprachforscher das nhd« 
bejahen dem mhd. beßhen (bekennen), dessen Plur. Ind. 
Prät. ht'jdhcn lautet, gleichgestellt; im Mhd. hieß das von 
jd stammende Verb jäzen, bcjäzen, und Lessing schrieb, 
wie der heutige Holländer, historisch richtig 'bejaen*. — 
Für den Ursprung von Humen hat man sich von dem Nächst- 
liegenden losgesagt und nach Entferntem umgesehen (hoenen, 
dial. verhondesten ; verhundaesen, v. huntä3 ; böhm. hijnto- 
wati, schlachten). Ohne Zweifel liegt Hund zu Grunde, 
was hinsichtlich der Begriffe des Nachweises nicht zu be- 
dürfen scheint ; die Form anlangend, läßt sich ab leitendes ^sen 
oder -zen annehmen. In der Schweiz wird für aushunun^ 
verhunzen auch emshunden^ verhunden gesagt. — In der Formel 
helle Haufen' haben einige mit Unrecht das niederd. hei 
(ganz) zu finden geglaubt und Anlehnung an hell be- 
hauptet. Der jetzige Ausdruck ist auch der ursprüngliche, 
mag das Adj. sich auf Ton und Schall beziehn (vgl. mhd. 



Idiot. 412. Weigand Wtb. 2, 885. Ganz anders, aber wenig glaub- 
lich, lehrt Hcyse Fremdworterb. (l3.A,)S. 939*^: thürängeln sei auf 
den franz. Marschall Turenne^ der im 17. Jh. deutsche Gegenden 
plagte, zu beziehen, wiihrend Woeste bei Frommann 3, 368 der un- 
richtigen Zurückfühlung auf Düringen (Thüringen) , welche sich 
bei Firmenich linde, gedenkt. 

1) Vgl. Boner: 'Do diu amei3e s6r um ir spise vah£ (sich 
mühte). Schmeller Wtb. 2. A. i, 688 vergleicht angemessen das 
engl. 1 fouj^ht my way towards England' (Vicar of Wakeüeld). 

2) Adelung Wtb. 2, 1067. 1099. Frommann i, 299. 
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hellen, sich schallend bewegen) oder bloß der Verstärkung' 
dienen. — Nachdem früher fast allgemein behauptet worden 
war, rohvelsch stamme nicht von dem Adj. rot, sondern 

gründe sich auf das zigeunerische Subst. rö/, J3ettler^), 
verträgt heute die Ansicht, daß der Name allerdings mit 
^em deutschen Adj. zusammengesetzt sei, kaum einen 
Widerspruch: roi bezieht sich auf das Haar, Rothaarigkeit 
galt als Zeichen von Trug und Bosheit"). — Daß bei mause- 
tot an Mäuse nicht zu denken sei, meint Adehing, werde 
leicht eingesehen ; er vergleicht, wie schon Kiche}' gethan 
hatte, das niederd. mursdöd, bemerkt aber zugleich, daß 
mausen, sofern es den Begriff einer großen Stille habe, der 
Ursprung sein könne. Solchen haltlosen Vermutungen gegen- 
über leisten die aus niederd. Gegenden nachweisbaren Aus- 
drücke poggcddd und huckedod, wo Frosch und ivröte anstatt 
der Maus stehen für die wörtliche Erklärung Gewähr. 
Die genannten drei Tiere, insbesondere Mäuse, sieht man 
zumal auf dem Lande oft tot liegen; ja, Mäuse und 
Kröten schlägt der westfälische Bauer tot, wo sie sich 
finden Mausetot bedeutet 'leicht getötet wie eine Maus, 
mit einem Schlage tot, gänzlich tots). — Die von Frisch 
herrührende, von Adelung gebilligte Ableitung des Wortes 

1) Sogar an Rotte, desgleichen .an das ital. rotto (gebrochen) 
hat man gedacht. Umständlich wird das Wort in Herngs Archiv 
33» fg. besprochen. 

2) Wackernagel Kl. Sehr, i, 175 führt den alten Spruch an: 
*Hüet dich vor eim roten Walken, 

3) Frommann 4, 123. 131. 5, 63. Woeste Wtb. d. westfaL 
Mundart 107^. 

4) Die weitern Verstärkungen mausverreektioi vaid anklingend 
mausedreckeltot kommen in Mundarten vor (Frommann 234^ 

334)< I>ie Ansicht, daß mausetot xu erklären sei: bis auf das 
Kleinste d. i. gSnzlich tot, insofern Maus das Kleinste bildlich be- 
zeichne (L. Tobler bei Frommann 5, 20), scheint keine Empfehlung 
xu Terdienen. 

5) Grimm Wtb. 6, 1832. 
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kauderwelsch aus chiirwelsch hat auch Wackernagel auf- 
gestellt. Da indessen kaudern in zwei verschiedenen Be* 
deuttingen, deren jede einen passenden Sinn bietet, vor* 
handen ist, so liegt es nahe sich daran allein zn halten. 
Kaudern heißt i) Zwischenhandel treiben, mäkeln, 2) an* 
verständlich reden, plappern; vgl. iiuQßuQ6ff(Jüi'og und plattd, 
krameriatin ^). — Der früher beliebten Erklärung des Gebirgs» 
namens Hundsrück oder Hunsrück als 'Hunnenrücken* (nach 
dem Volke der Hunnen; vgl S. 21 ) pflegt man heute xu mis- 
trauen 3) und vielmehr wörtlich 'Hundes Rücken' zu deuten. 
Daß Berggestalten durch Tierformen beschrieben werden^ 
kommt mehrfach vor j vgl. Katzenbuckel im Odenwalde. 



Wenn gleich in allen Sprachen Volkset^ologien an- 
getroffen werden, so erscheint doch das auf Umbildung 

des Unverstandenen ins allgemein Verständliche gerichtete 
Bestreben des Volksgeistes in keiner Sprache so umfang- 
reich, so ausgeprägt, als in der deutschen, insbesondere 
der neuhochd. Sprache^). Nächst ihr durfte die engl, zu 
nennen sein, während die franz. bei derselben formellen 
Assimilationsfertigkeit nicht in gleichem Grade der be- 
grifflichen Umdeutung geneigt zu sein scheint. Aus den 
beiden altklassischen Sprachen stehn verschiedene merkens- 
werte Beispiele zu Gebote. 

Eine der ältesten volksetymologischen Umbildungen 
und Umdeutungen im Griechischen ist das Wort ßovwgov 
(Butter), wofern sich die Mitteilung des Hippokrates richtig 
verhält, daß ihm eine skythische Form zu Grunde liegt 

l) Umdcutschung 20. 

2j Dialektisch ündet sich auch 'krautwelsch' (Zaupser Bair. 
oberpfalz. Idiot. 64). 

3) Jedoch vgl. Marjan Progr. Aachen 1884 S. 16. 

4) Vgl. Nationalzeitung 1876 Nr. 447. 

5) Plinius erwähnt au der Stelle» wo er von btttyrum handelt. 
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ßovg und rvQog ergeben die angemessene Uebersetzung *Kuh- 
kase ; im Ahd. heißt die Butter fa^t ebenso: 'chuosmeroy 
wörmcb.Kuhscfamier'). Bei dem Namen der Ente, v^aau^ 
welcher des ▼okalischen Anlauts der verwandten Formen 

des Lat. und der germ. Sprachen ermangelt (lat. anas, ahd. 
anut, ags. ened), darf vielleicht an einen volksetymologisohen 
Anklang an v^stv (schwimmen) gedacht werden'). Gleicher- 
weise wird die Aspirata in ahewiv (Eisvogel) im Gedanken 
an akq (Meer) eingetreten sein; ygl. lat. alcedo?). Die 
Komparationsformen dsviSQog und divxwitx; haben mit 6vo^ 
dvü) etymologisch wahrscheinlich nichts zu thun, sondern 
gehören zu Ssvo/nai und bedeuten eigentlich 'abstehend, ia 
der Zeit oder im Räume nachfolgend'; wegen ihrer äußern 
AehnUcfakeit mit dvo, iwn sind sie aber stehender Ausdruck 
fttr den Begriff secundus geworden*). In ngog^vvsTv (fuß- 
fällig verehren) erkennen manche das Subst. xvojy (Hund^ 
Gen. xvvog) und behaupten, die nächste Bedeutung sei: wie 
ein Hund vor jemand kriechen, ihn hündisch verehren ; da» 
Wort ist aber einfach ein Cömpos. von wm¥ (küssen), mit 
Beziehung auf die oriental. Sitte, sich vor einem Höhern 
niederzuwerfen und seine Füße oder den Boden zu küssen. 
Der Meinung, aiyig, Aegide, beruhe auf uiyiq^ Ziegenfell 
(von aiS, Ziege), weil der schreckende Schild des Zeus ur- 
sprfingUch mit diesem Fell überzogen gewesen sei, steht 
im Wege, daß die erstgenannte atyiq zunächst nicht Schild, 
sondern Sturmwind bedeutet ; es liegt vielmehr eine Wurzel 
mit dem Begriff 'bewegen, stürmen' zu Grunde. In früherer 

davon nichts; dagegen heißt es bei ihm : 'plurimiim e bubulo, et ixkde 
nomen (Grimm Gesch. d. d. Spr. 2, A. S. 695). 

1) Adelung Wtb. i, 1282. Vgl. Smör, den im Dan. u. Schwed» 
gangbaren Ausdruck für Butter. 

2) Curtius Grundzüge der griech. Etymologie 4. A. S. 317. 

3) Curtius 132. Vanißek Griech. lat. etym. Wtb. 64. Förste- 
auum Ztschr. 1 veigl. Spr. 3, 48. 

4) Bnsgmann Ztschr. f. vergL Sprachf. 25 (N. F. 5), 296 fg» 



Digitized by 



28 



Zeit pflegte vn€Q(f-ia}Mg (übermäßig) von ifidkij (Schale) ab- 
geleitet und erklärt zu werden: was über den Rand der 
Schale läuft; heute wird mit Recht als ursprüngliche Form 

t/n6Qfpvu).og (vgl. vntorfvi^c, Adv. tntoqvwg^ außerordentlich) 
angenommen. Die aitgriech. Sage, daß Deukalion und 
Pyrrha Steine geworfen hätten, aus denen neue Menschen 
2ur Bevölkerung des verwaisten Erdkreises entstanden wären, 
verdankt ihren Ursprung einer Volksetymologie, welche 
damit den lautlichen Gleichklang von Xaoq (Volk) und X««^, 
A«^ (Stein) hat erklären wollen^). Den Namen der Amazonen, 
^AfLU^ovBQi jenes skythischen kriegerischen Weibervolkes^ 
dessen schon Homer gedenkt, hat man aus Zusammensetzung 
von fice^os (Brust) mit dem sogenannten ä pnvativum ge- 
deutet und behauptet, diesen Weibern sei, damit sie den 
rechten Arm zur Führung der Waffe freier gebrauchen 
könnten, in der Kindheit die rechte Brust abgenommen 
worden; allein dies ist ohne Zweifel eine Fabel, dem Namen 
wird viehnehr irgend ein fremdes, asiatisches, hier nicht 
weiter zu untersuchendes Wort zu Grunde liegen"), welches 
man sich ziemlich oberflächlich, da die Begriffe *brustlos* 
{af.iuUov) und 'halbe Brust' doch nicht dieselben sind, zu- 
rechtgelegt hat. Der Pruih wird mit Anlehnung an nv^ 
(Feuer) llvgeti^ genannt, welches appellativ ^Gluthitze' be- 
deutet ; vgl. IJv^irf leydäiav, Fluß der Unterwelt. Seltsam ist 
die Verdrehung des lat, Pflanzennamens saxifraga (Stein- 
brech) in ouQttffayoc, wo beide Teile der Zusammensetzung 
ein neues und ganz verschiedenes Wort zeigen 3). Iläv, 
ursprünglich IIuwv (Weidegott, Hirtengott; vgl. pasco), wurde 
umgedeutet als Allgott ^), Atmog, Beiname des Apollo, 



1) Vgl. Pindar Olymp. 9, 46 fg. Passow Griech. Wtb. 2, iib. 

2) Weise in Bezzenbergers Beitr. 5, 93. 

3) Vgl. Pott Doppelung S. 81. Zeitschr. f. VoBcerpsych. 13, 
244. VaniÖek 999. 1003. 

4) 'IlttVtt Si fttp xttlittneov. Oft if'Qivtt näaiv hfoijji 
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ohne Zweifel von einem dem lat. lux, lucere entsprechenden 
Stamm, als Wolfstöter {Xvxmaovoq) gefaßt, oder auf die 

Landschaft ^tx/a bezogen Den Namen der Stadt Jcru^ 
saUm (Jenischalajim, U, i. Friedens wohnung) haben die 
Griechen in ^hgoaöXvfia gewandelt, dessen erstes Glied da» 
Adj. «€^dg (heilig) enthält *)y während das Ganze nach einer 
hefli'gen Stadt der Solymer klingt ; den in der Bibel häufig 
vorkommenden Bach Kidron haben sie zu einem Bach der 
Zedern j xtdQWv ^\ das Sanhedrüi (die oberste Behörde) der 
Juden zu einem ovvkdQiov (Sitzung, Versammlung) gemacht. 
Die römischen Lucius^ Lucullus und Lucani (v. lux, lucere) 
gelten ihnen, heimischen Anklängen zu Gefallen (vgl. Xsmtlqy 
weiß), als ^svTCiog, ^6vxo)Xog und yfevxavoh) ; Remus wird 
^Fwuog (wegen qw/litj Kraft ; vgl. Pfn/nrj, Rom), Dolabella 
(wegen doÄoe, Schlauheit, List) Joloßh'/Xuq genannt 5), Ca' 
racalla mit geschickter Benutzung der Wörter xa^ (Haupt) 
und xdlo^ (schön) in JSCa^oxixUo; umgesetzt; die materiellen 
Namen Piso^ Bihulus gehen in Thimav^ BfßXog über und 
gewinnen damit einen edlern Inhalt (ßiß/.oq^ nsi^(o). Für 
Anninius wird dieselbe Form benutzt, weiche den Arme- 

(Hom. hymn.), einen AUerweltsgott, der alle erfreut; vgl. Kohl Progr. 
Quedl. 1869 S. 25. ♦ 

1) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 19 fg. Augsb. Allg. Zeit. 
1876 Nr. 239 Beil. 

2) Vgl. Weise Zcitschr, f. Völkerpsychologie 12, 221, wo noch ' 
andere Anlehnungen an ttQog mitgeteilt werden. Eine neuere deutsche 
Umbildung des Namens der heiligen Stadt ist '^JerusaUbtn , Die 
altnord. Form yt^xo/iir (im Schwed. als Jorsala fortdauernd) ist unter 
Einfluß von j&r (Pferd) und saUr (SSle, Wohnungen; vgl. altn. Upp* 
salir, heute Upsala) entstanden; s. Gotting. Gel. Anz. 1877 St. 10 
S. 320. Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 38. Nyrop Sprogets Vilde 
Skud 56. In der catalanischen Mundart wird GesusaUm gesagt» 
mit Besiehung auf den Namen Jesus (Cresu). 

3) Fuchs Roman. Spr. S. 113 Anm. 

4) Hermes (Dittenberger) 6, 310 fg. 

5) Ztschr. f. vergl. Spr. 223. 224. Hermes 6, 309 A.2. 
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Hier bezeichnet, l/4Qfi€ytoq\ aus Numitor entsteht NisftdtWQ; 

die Niimidae werden mit einem glücklichen Griffe No^idStg 
genannt *). Der punische Name Adherhal lautet griechisch 
^uiiagßag^ ohne Zweifel mit Anlehnung an um^ßr^ (furcht- 
los). Den Volksnamen G^'dae deutsches Ursprungs') 
lassen bysantinische Schriftsteller als FijjuuSigf welches später 
falsch reiinmdeq (Kinder der Geten) erklärt wurde, auftreten 3). 
Bisaniüiviy heute BesanQon, wurde in ersichtlicher Beziehung 
auf mhd. bisatit (mlat. Byzantius, eine Goldmünze) als JCgvoi' 
^ohg (Goldstadt) bezeichnet 4). 

Die lateinische Sprache ÜberlaBt sich der Anlehnung 
und Umbildung teils bei der Uebemahme griechischer Wörter, 
teils innerhalb ihres eigenen Gebiets. Bei manchen Wörtern 
der zweiten Art ist durch den Einfluß der neuern Gelehr- 
<samkeit die volkstümliche Auffassung wieder beseitigt und 
das ursprüngliche Aussehn heigestdlt worden; dies beur- 
teilen und etwa mit ähnlichen Verhältnissen im Deutschen 
vergleichen zu wollen würde hier zu weit führen. Aus 
itQsl/alxog (Bergerz, von o^oc, Berg) entspringt aurichalcum 
(frz. archal, Messing), das sehr deutlich an aurum erinnert 
und wol erinnern soll (Gleichheit der Farbe), weil es sonst 
bei 'orichalcum* verblieben wäre'). Die Form liguiriHa^ 
Lakritze ^), aus ykwv^^ijl^a (Süßwurzel, Süßholz), zeigt 

1) FÖrstemann Ztscfar. f. veigL Spr. 33 (N. F. 3), 377. 378. 
Hernes 6, 143. 

2) W. Wackemagel Ztschr. f. d. Alt 6, »57. V^^. Grimm 
Gramm. 4, 930. Förstemaaa Namenb. 3, 573. 

3) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 334. Isidor bradite bei den 
Gepid^i (*Gepides*) lat ^ts in AnsoUas (Grimm Kl. Sehr, i, 304). 

4) Wackemagel Ztschr. f. d. Alt 9, 558. Grimm Kl. Sehr. 3, 33. 

5) Schucbardt Vokalismns d. VulgSilat l, 37. M. Mäller 
Essays (deutsch) 3, 256 ; vgl. Schmidt Progr. Minden 1873 S. 30. 

6) Lakriüe (ital. legorisia, fts. metathetisch rig^isse) erfShrt 
in Mvndarten die lebendige Umdentschung Leekeritzen (sSchs. Ober- 
lausitz) und Leekerzweig (Regel Mnd. Goth. Arzneib. 3i); in Mecklen- 
burg hört man Kritzelsaft, in Sachsen Christelsaft (Axt Progr. 
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doppelte Anlehnung: in der ersten Hälfte tritt liquere, 
liqmr entgegen, in der zweiten bietet sich die bekannte • 

Ablcitungsform "Uius, "Uta dar. Wenn cadueeum^ caduceus 
(Heroldstab) nur eine Latinisierung des dorischen y.uQvy.iov 
(att. xrjQvxsiov, von xifpt'?, Herold) ist, so scheinen ^caducus* 
und cadere' mitgewirkt zu haben Dem Namen Bh^vim 
{makedonisdi » 09(6*^, Siegbringerin) entspricht der 
Name Vermica^ wobei an das Adj. verus gedadit sein 
wird '). Ponii/ex, oft scherzhaft übersetzt 'ikückenmacher 3), 
erklärt Kuhn*) schön als *Pfadbereiter\ der zum Pfade der 
Götter leitet; pws^ gleich dem nahe verwandten novtog 
^Meer)y bedeutet ursprOnglich ^Pfad% das derselben Wurzel 
angehört Der vielbestrittene Name Germani scheint jedes- 
falls, wo auch sein Ursprung liegen mag, eine Accommodation 
zu Gunsten des römischen Sprachgefühls zu enthalten. 
Aus MaXoeiq [MuXosiri') ist Malevenium (später, nach dem 
Sieg Über die Samniten, Benerentum umgenannt) hervor^ 
gegangen 0» atis *AiiiQafaii mit Anlehnung 9Xk ager Agrigm^ 
/um. Dem Ehre verkündenden Nauien Banornts liegt ein 



Creuznach 1855 S, 30*), ebenda und in Schlesien Lukrezie, Lukrezel, 
Lukrezchen (Weinhold Dialektforsch. 7. Grenzboten 1877 17 
S. 130. Albrecht Leipz. Mundart S. 163^). Die engl. Formen /*- 
quorice, licorice erinnern gleichfalls an andere Wörter. 

1) Curtius Grundz. 430. 

2) Pott Personennamen S. 107 ; Schuchardt Vokalismus 2» 246} 
irgl. Pogatscher Zur Volksetymologie (Graz 1884) S. 35. 

3) Im Emst aber haben andere doch den 'Brückenschläger*, 
vom Bau des pons sublicius benannt, festgeballea: der Brücke sei 
eine gewine idigiöse Bedeutung beigemessen worden, die lieber- 
brückung dei Tiberflosses habe hohe religiöse Wichtigkeit gehabt, 
die Pfleger hStten eine priesterUche Vereinignng, spSter das oberste 
MestercöUegimn gebildet. 

4) Ztschr. f. vergi. Sprachforsch. 4, 75. 

5) Schmidt Progr. Minden 1873 S. ao. Augsb. Allg. Zeit 
1876 Kr. 239 Beil. Ztschr. f. yeirgl. Spr. 23, 378. Nordd. Allg. 
2elt 1877 Nr. 120 (Feuilleton). Vgl. Pott S. 17. 
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weit abstehender, aber kaum minder ehrenvoller germanischer 
zu Grunde, goU Hunjartiks (IfunerüA); aus Tkeaäahaä {got,} 
soll Deodatus entstanden sein'). Anstatt Christus, Ckru 
stianus kommt zuweilen, im Gedanken an /Qr^ortg (gut^ 
tüchtig), C/ires/us, Chresiiamis vor^*). Archiieciura von 
yiixUibiv (architectus) hat lediglich durch die Form der Ab- 
leitung (vgl. natura, figura) lateinisches Ansehn gewonnen. 
Wie es scheint, bezieht sich die nach Varro aus dem Griech. 
stammende Benennung der Krickente, querqutdula^ auf 
irgend eine Weise volksetymologisch auf guercns'^). Aus 
dem einheimischen Namen Eire oder JErin (Westinsel?) 
haben die Römer Hibemia (dazwischen Jerne und Juverna) 
geschaffen, mit Hindeutung auf eine angeblich winterliche 
Kälte des Landes Durch die grundlose Schreibung mit 
h verführt, hatten ältere Philologen das Wort posiumus (posi- 
himiis) gedeutet: qui post humationem patris natus est; heute 
weiß man, tlaß posiumus (mit dem altern u) sich zu posterior 
verhält wie intimuS| ultimus zu interior, uUerioii und zu 
posiremus wie extimus zu extremus. Sicta stammt keineswegs 
von secius zu secare s), gehört viehnehr, wie schon Adelung 
richtig erkannte, zu sequi (vgl. seciart). Daß anfracitis 
(Krümmung, Umweg) mit Jrangere zusammenhange, scheint 
auf der Hand zu liegen und pflegt auch insgemein ange- 
nommen zu werden; gleichwol verdient die Ansicht Beach- 
tung, daß Zusammensetzung der untrennbaren Präp. amhy 
die sich zu 'amfs' (vgl. abs) und *amfr' (vgl. «/(r/:/) erweitert 
habe, mit actus (von ago) in dem Wort enthalten sei^). 

1) Weise Ztschr. f. Völkcrpsych. 1880 S. 223. 

2) Schuchardt Vokalismus 2, 62. 

3) Förstemann Ztschr. f. vergl. Sprachf. 3, 44. 

4) Vgl. Pott Etym. Forsch, i. A. I, XXXIV. M. MiUler 
Vöries. I, 206. 364. Palmer Folk-Etymology 535. 536. 

5) Weigand Wlb. 2, 671. 

6) Vgl. Curtias Grunds. 4. A. S. 294. Ztschr. f. vergl. Spr. 
16, 381. Vaniöek 17. 
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Anstatt der früher insgemein gebräuchlichen Form percun» 

ciari {j>er und cunctus) muß percontari geschrieben werden, 
weiches 'mit der Ruderstange (contus, xoi'to;) untersuchen, 
dann forschen, fragen' bedeutet Delibtrart (überlegen) sieht 
wie ein Compos. von liherare aus, ohne daß die Begriffe 
stimmen ; wie 'erwägen' zu Vägen' ^ so verhält sich deliberare 
2U librare. Da amburere und comburere denselben Begriff 

• 

wie urere bezeichnen, gleich auslauten und gleich konjugiert 
werden, so wird wol im allgemeinen stülschweigends ange- 
nommen, daß jene mit diesem zusammengesetzt seien; die 
neuere Forschung macht jedoch eine Trennung, leitet urtre 
aus derselben Wurzel, welcher auster^ aurum und aurora 
angehören, bringt dagegen amburere und co??iburere nebst 
busium (Leichenbrandstätte) mit nif^ngdvai (entzünden) und 
jEVipooc (Feuerbrand) in Verbindung Während von smplex, 
duplex und andern Adj. auf '^lex der Ursprung aus likimy u. 
pleciere (flechten) bekannt ist, wird insgemein xc^/tfjr ebenso 
beurteilt und zunächst als *kniebeugend' gefaßt, von ein- 
zelnen neuern Gelehrten dagegen minder ansprechend auf 
placare, woher suppUcare stammen soll» zurückgeführt i^^rf- 
iare (anreizen) kann natürlich mit trfüus (ungültig, vergeb- 
lidi), dem Gegenteile von rahiSf nichts zu tfaun haben; zu 
Grunde liegt ein dem griech. ^a^siv (knurren) verwandtes 
rtre, wovon inrttus (auch hirriius geschrieben), das An- 
knuiren^). Die Bedeutung von iViz^J/ar^ (einladen) stimmt zu der 
von Vitare (vermeiden) in keinerlei Weiset); wahrend vitare 
(för vidtare?) vielleicht mit s&ety und Veichen* zusammen- 
hängt, scheint ümiare zu vocare (vgl. vocitart und conoiiium) 

1) Vanidek 510 fg. 943 fg- 

2) Vanidek 771. 774. Georges Lat. Wöiterb, 7. A. 2, 384; 
vgl. I, 2832. 2, 2142. 

3) Die Verbindang von imfitare und iwultus (widerwillig), 
weil viele Einladungen wider Willen nnd nur gezwungen erlassen 
würden (vgl, Bonn. Zeit. 1886 Nr. 68 Morgenbl.), ist nichts alsein 
schlechter Witz. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 3 
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zu gehören. In der Beteurungsfonnel medius fidius (so 

wahr mir Gott helfe) entspricht das erste dius nicht dem 
Gen. ^tog von z//^ oder Xsvq^ sondern steht dem lat. deus 
oder divus gleich, und fidius ist nicht filtus, vielmehr von 
fides (Treue) abgeleitet Während die anscheinend so be- 
queme Zusammenstellung von stmta (Affe) mit similts (ähn- 
lich) auf lauthche Schwierigkeiten stößt, läßt die Ableitung- 
von st'mus (a//ttü?, platt- oder stumpfnasig), welche daneben * 
behauptet wird'), nichts zu wünschen übrig. Vor der An- 
sicht, vehemeus sei mit vehi und mens zusanmiengesetzt und 
bedeute zunächst Yahrigen Geistes'*), scheint die Yerglei" 
chung der Nebenform vemens mit vecars, vesanus den Vorzug 
zu verdienen. Oberflächlich betrachtet, hängt repudiare 
(verschmähen) mit pudere zusammen, als ob man sich der 
Annahme schämte; das Wort stammt aber aus repudium^ 
welches zunächst das sinnliche Zurücktreten (r^ und p€s\ 
dann übertragen den Rücktritt, die Verstoßung bedeutet 
(vgl. tripudium, Dreischritt). Der Name des Habichts, 
accipiier, welcher einer indischen Zusammensetzung ent- 
spricht, in der die Begriffe 'schnelf und ^Flügel' enthalten 
sind (vgl. mvnuQw^, lehnt sich^ insbesondere vermöge des 
doppelten an acctpere an; weit mehr noch thut dies die 
Nebenform acceptor^ welche geradezu als persönliches Verbal- 
subst. von accipere verstanden werden kann. Die botanische 
Benennung des Helenenkrauts, inula helenium^ läßt nicht 
ahnen, daß beide Wörter etymologisch eins sind, d. h. 
jenes» das lateinische, aus diesem, dem griecb. IUhov, mit 
Vertauschung der Liquiden und dadurch gewonnener An- 
lehnung an die Präp. in, zurechtgelegt'). Die früher all- 
gemein übliche Schreibung buccina erinnert an einen Ursprung 



1) Vgl. Grimm "Wörterb. I, 182. Georges Wtb. 2, 2395. 2403. 

2) Reisig Vöries, herausg. v. Haase 5, 267. 

3) Weise in Bezzenbergcrs Beitr. 5, 83 j vgl. Schucliardt Vo- 
kalismus i, 38. 
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aus bucca (frz. bouche); dagegen offenbart bucina^)^ d. h, 
bovidna» die richtige Quelle (Kuhhom, Hirtenhorn). Ebenso 
lehnt sich pnmoniorium an motu an ; es heißt jedoch richtiger 
j>romuniurtum oder promunt&rium (Vorsprnng), von promi- 
nere«). Die Form coena deutet mit dem oe bald auf xotvog, 
bald auf coesna^ coedna hin; aber das Wort entspringt aus 
•cesna, cersna?) und ist cena zu schreiben. Nicht concio^ 
wie von conciere^ sondern cantiOf ans covenüo » conventio 
(vgl. cunc/us ans cojnnctus) muß es lauten; desgleichen 
nicht caeteri, worin man xat iWpof vermutet hat, sondern 
^etert^ von dem demonstr. ce\ auch nicht dissidium (Zwie- 
spalt), als ob von sedere, vielmehr discidium 4). Ob convt^ 
Jntm^ aus convocitium*, oder amvüium, quasi convocium', 
vorzuziehen sei, darüber gehen die neuem Forscher aus- 
einander s); dieselbe Ungleichheit zeigt sich bei suspUto, 
aus suspicitio' und süsptcio, mit Vokallängerung von su- 
spicere^). Die von Wackemagel wieder aufgenommene Ab- 
leitung der farmüa a ftrtndo micas (gleichs. Schleppekrumel) 
ist nur volkset3rmologisch, da sich im Griech. /itiip^i^ >nit 
dem dial. ßvQueS^ dem Vergleiche darbieten 7). Der Volks- 
name Treviri lehnt sich an ires viri\ ein römisches Beamten- 
-coUegium, mit dem er natürlich nichts zu thun hat, deut- 
lich an; die richtige, aus dem Keltischen stammende Form 



1) Der Name des alamann. Volkes Bucinobantes ist nicht 
aus bucina zvl deuten, vielmehr aus dem deutschen bdkin (abd. 
puochin, fagineus, buchen); s. Glimm Gesch. d. d. Spr. 412. 

2) Schuchardt Vokalismus 2, 119. 120. 3, 204. 

3) VgL siliceniiam, schweigend eingenommenes Mahl, Leichen- 

4nabl. 

4) Zu diesen Wörtern vgl. Fleckeisens fiin&ig Artikel. 

5) Vgl. Vani2ek 859.. 860. 

6) Corssen Krit Beitr. 12 ^. Schweizer Ztschr. t vergU Spr. 
%9 303. Vaniöek 11 75. 

7) Grimm Gesch. d. d. Spr. 229. Ztschr. f. vergl. Spr. 3, 66 
u. 67; das. 10, 382. Cnrtias Grundz. 340. Frommann 5, 456. 
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lautet Treüirt Die Namen Pompejus und Pontius werden 
nicht selten falsch gedeutet (pompa, ndi^); beide geha 
ans der Fünftahl hervor (vgl. äol. nsfins, att lUvts^ und 

Pontius ist nur dialektisch von Quintius unterschieden. Daß 
der berühmte Dichter Vergilius'^) von griechisch Redenden 
zu seinem Verdrusse Parthenias genannt wurde, hängt mit 
der Entstellung seines Namens in den viel bekanntem. 
Namen Vtrgilius xusammen. Suetonius erzählt, daß dem 
Kaiser TYBerüts Claudius Nero mit Rücksicht auf seine- 
Trunksucht die wortspielenden Spottnamen Biberiiis (bibere^ 
trinken), Caldiüs (der vom Weine glüht, caldus f. calidus)- 
und Mtro (merum, unvermischter Wem) angehängt worden 
seien. Die mlat. Benennung agnus castus^ ins Nhd. über-^ 
setzt Kmsehlamm (ein südital. weidenartiger Baum), gründet 
sich darauf, daß dem griech. Namen der Pflanze, «/voc, 
unter Verwechselung mit ayvoq (rein, keusch) die lat. Er- 
klärung castus beigeschrieben und darauf das griech. Wort 
als das lat. agnus (Lamm) gefaßt wurde 3). In die roma- 
nischen Sprachen ist ein mlat. Subst. widerdamm (altirz.. 
u. engl, guerdon, ital. guiderdone) mit der Bedeutung 'Ver- 
geltung' eingetreten ; da nun derselbe Begriff im Ahd. durch 
widarlön (gleichs. Wiederlohn) ausgedrückt wird, so liegt die^ 
Vermutung nahe, daß jene halblateinische Form aus dieser 
deutschen entstellt worden ist ^). Aus strangulare (griech. 
mqayyakiiBt») machte die Vulgärsprache durch Versetzung* 
des einzigen Buchstaben s das ihr auf jeden Fall verständ- 
lichere transgulare (gula, Kehle). Völlig vulgären Anstrich 
hat auch die in einem neutestamentlichen Codex aufbewahrte- 



1) Ztschr. f. d. Gynmasialwesea 1877 S. 3a. Picks Monatsschr. 
5> 35 fg*; Cic. ad Fam. 7, 13. 

2) Schuchaxdt' VokalismiM 2, 58. 

3) Geiger Urspr. d. Spr. x, 383. 284. Kluge Et. Wtb. 160b;; 
YgL Axt Progr. Creuiiach 1855 S. 32«. 

4) Dier Et Wtb. i, 235; vgl. Palmer Folk*Etymology 157** 
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2urechtlegiing des Namens Siaa&dvtji in Susttnens Statt 
jarcdphagus kommt sacrophagus^ an sacer (heilig) angelehnt^ 
vor*). Volkswitz sdieint dtspltcina (displicere) für </fx- 

Anplina zu sein 3). Ein Beispiel höchst ausgeprägter Um- 
bildung und Umdeutung gewährt das neulat. Wort bacca- 
lauremy in welchem sich der Lorbeer bedeutungsvoll geltend 
macht, während es im Mlat baccalartus ^) heißt, zunächst 
Besitzer eines gröj^em Lehngats,. vielleicht för vaccalarius. 
Mehrfache Entstellungen und Umdeutungen hat der Name 
<ies Mephisiopheles erfahren, ehe er sich in dieser Form 
festgesetzt hat: ursprünglich Alephausiophiles (Feind des 
jFous^), sodann mit dem Gedanken an tp&g (fxuro^) Mepko' 
jiopAt'les (Feind des Lichts), femer an ^nuphiiisc^ angelehnt, 
Mephisiophtles j endlich die heutige Gestalt'). Der Berg 
Pilatus in der Schweiz heißt nicht nach dem bekannten 
römischen Landpfleger, obgleich die Sage sich auf ihn be- 
zieht sondern wird entweder als /'//^-a/wj (der Behütete) oder 
aus den keltischen Wörtern pil (Berg) und lai (Wasser) 



1) Weise in Bezzenberger« Beitr. 5, 88. 

2) Schuchardt 3, ii. 

3) Schuchardt 3, 12. 

4) Aus haccalarius haben sich frz. bachelier u. engl, bachelor 
{vgl, später Hagestolz) entwickelt; s. Diez Et. Wtb. i, 41. Zu An- 
fang des i6.Jahrh. wurde von Humanisten 'bacillarius' geschrieben 
und das Wort von bacillus (Stab des baccalavreus) abgeleitet. 

5) Hierüber vgl. Hagemann in einem vortrefflichen Programm, 
<7randens 1872. Der Verf. einer breiten Abhandlung in Herrigs 
Archiv 62 H. 3 n. 4 (vgl. 70 S. 462) gelangt au dem Resultate, 
daß die ursprSngliefae Namensform 'Hephästophilus sei. 

6) Osenbrnggen Culturhistor. Bilder a.d. Schweis 74 Globus 
XXXI (1877) Nr. 24 S. 380». Augsb. Allg. Zeit 1880 Nr. 229. 
HerUlet Der Treppenwits der Weltgeschichte (Berl. 1882) S. 14. 
Aus PonHus Pilatus machten, nebenbei bemerkt, mittelalterliche 
Mönche einen ponüschtn Pilatus (Nordd. Allg. Ztg. 1877 Nr. 120^ 
Feuilleton). 
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gedeutet'). Flüchtige deutsche Schrifisteller schreiben 
^concilium abeundi* statt *€onsilium abeundi*. 

Auf französischem Gebiete hat einmal Max Müller 3) 

die Entwickelung einer Reihe von Formen aus dem Lat, 
unter Mitwirkung des Deutschen besprochen, namentlich 
hauif hurler, huppe, aus allus, ululare, upupa, mit dem h 
versehen im Hinblick auf A^cA» heulen^ Wiedehopf (hoU. hoppe) \ 
femer ftu {/ocus u. Feuer)^ lauter [laxare u. lassen)^ tailler 
[taleare u. teilen \ vgl. mhd. teilieren) ; gäter, gtupc, von 
vasfare, vespa^ mit Einmischung und phonetischem Einflüsse 
von ahd. wasijany ivefsa ^) : so guten Grund dies Urteil zu 
haben scheint, ist ihm doch nicht in jedem Falle mit Bestimmt- 
heit zu trauen; insbesondere muß entgegengehalten werden^ 
daß es andere mit h beginnende frz. Wörter gibt, die in 
demselben Verhältnisse zum lat. Ursprünge stehn, ohne daß 
zu ihrer Bildung deutsches h mitgewirkt haben kann, wie 
huiUy huii, hutssi'erj^ huitrCy aus oleum, octo, ostiarius, ostrea^ 
Mancher in Sprachen einigermaßen Gebildete wird unwülkür'^ 
lieh rioihre (Fluß, engl, rvvar) auf lat. rivus zurückführen ; 
das Wort bedeutete aber früher Ufergegend und lautete 
im Mlat. riparia riviera)^ sow ripa^). In noch anderer 

Weise als das bei un.s gebräuchliche Posameniier aus dem 
frz. passementitr^ ist das frz. passement (Borte, Besatz), vor- 
ausgesetzt daß es keine selbständige Bildung von passer 
ist, aus dem ital. passamäno (wörtlich: geh durch die Hand) 
entstellt hervorgegangen ^). Umgekehrt hat die frz. Sprache 
in manicordion (ein Saiteninstrumeat) das lat. tiianus auf- 

1) Nyrop Sprogets Vilde Skud S. lOl. 

2) Vgl. Wachenbusen Die Hofdamen Ihrer Hoheit I, 152. 

3) ZUchr. f. vergl. Sprachf. Bd. 5 su Anf. 

4) lieber einige der genannten 'Worter äußert sich auch Dies 
in gleicher Richtung; vgl. femer Fuchs Roman. Spr. 113. Scheler 
im Anhang su Diez Et. Wtb. 4. A. S. 765. 

5) Dies Wtb. i, 353. E. Müller Et. Wtb. 2, 266. 

6) Weigand Wtb. 2, 404. Vgl. Dies Wtb. i, 305^. 
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genommen; zu Grunde liegt fioviyoQSov (Instrument mit 
nur einer Saite), ital. monocordo Das frz. sorhet (süßer 
Kühltrank) und die übereinstimmenden Formen der andern 
roman. Sprachen stammen zwar aus dem Orient, scharbat^ 
scharhtt (vgL engl, sherbet neben sorbet), jedoch unter 
Einwirkung des lat. soröere*). Das Wort rauefU, welches 
oberflächlich an roue (Rad) erinnert, muß nach den altfirz. 
Formen reofe, reorie, roorie als reiorie^ etwas Gedrehtes 
(v. retorquere), verstanden werden^). Ein ungemein an- 
sprechendes Beispiel der Umdeutung im Altfranzösischen 
ist die Bezeichnung des Erlösers durch roi amani (liebender 
Köni^), welcher ^Ausdruck durch die Formen ^roiament, 
raiement, raement, rcement' auf das Xdii. redimefitem (redemp- 
teur) zurückweist*). Da parapluie und parasol dazu dienen 
gegen Regen und Sonne zu schützen, so könnte im Hin- 
blick auf ursprünglich dem Griech. angehörige Wörter, 
welche mit denselben Silben beginnen, z. B. paradoxe {naga 
Sviavy wider Erwarten), die freilich oberflächliche Vermu- 
tung gehegt werden, jene frz. Benennungen seien auf gleiche 
Art zusammengesetzt: parasol kommt vom ital. parasole 
und parapluie folgt der Analogie, in beiden Wörtern steckt 
parart im Sinne von 'abhalten' (vgl. parieren', z. B. einen 
Hieb). Daß moineau (Sperling) von moine (Mönch) abgeleitet 
werde, liegt zwar sehr nahe, widerstreitet aber der altfrz. 
Form moisson (lat muscio, von musca), dessen Demin. 
moisenel {moisnel) dem jetzigen Wort entspricht^). Ob- 
gleich poids (Gewicht) nicht zu ponäus gehört, weist doch 
das d darauf hin; die altfrz. Form p€ix stammt aus dem 
lat. Pensum Der Grund, weshalb vilain^ das heute fast 

1) Diez I, 281. Littr6 Dictionn. 3, 422». 

2) Koch Engl. Gramm. 3^', 203. 

3) Scheler im Anhang zu Diez Wtb. 729. 

4) Vgl. A. Tobler Milteil. aus altfranz. Handschriften 266. 

5) Diez 2, 367. Roman. Forsch. 3, 488. 

6) Diez I, 3x5. 
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nur der aus dem Mittelalter herrührenden moralischen Be- 
deutung fähig ist, des doppelten / der ital. und Span. 
Form viliano (auch engl viliat'n) ermangelt, läßt sich zwar 

auf das Altfrz., wo es ebenso geschrieben wurde, zurück- 
führen ; wahrscheinlich jedoch hat er durch den naheliegen- 
den Gedanken an vii (lat. vilis) eine wehere Stütze ge- 
wonnen Verglichen mit dem altfrz. ordener (lat ordinäre) 
macht ordtmner den Eindruck, daß die Redensart donner 
Vordre an der Gestaltung beteiligt gewesen ist*). Auch 
aba7idonner^ welches bisweilen geradezu als donner ä bau 
(dem Bann übergeben) verstanden worden ist, hat mit 
donner nichts zu schaffen, konmit vielmehr von dem aus 
dem altfrz. Adverbialausdmck d banden (in Gewalt, nach 
Belieben) gebildeten Subst. ahandon 3). Hinter dem Namen 
der Königin im Schachspiel, vierge (Jungfrau), steckt bloß 
die naheliegende Benutzung eines geläufigen Wortes, da 
die altfrz. Formen fierge^ ßerche^ fierce auf einen ganz an- 
dern Ursprung zurückleiten, auf das persische ferz^ welches 
Feldherr bedeutet 4). Femer darf der Name, den der 
Turm in diesem Spiele führt, roc (mhd. da3 roch, nhd. der 
Roche), nicht mit roc^ Fels, wie oft geschieht, vermengt 
werden; er stammt gleichfalls aus dem Persischen, wo das 
Kamel, nach andern ein grolSer fabelhafter Vogel rokh^ 
roch heißt s). In einigen frz. deutschen Wörterbüchern tritt 
flamme im Sinne von Schnepper, Laßeisen, mit flamme^ 
Flamme, verbunden auf : ob damit die Identität beider 
Wörter ausgesprochen werden soll, steht dahin; sicher aber 

1) Diez I, 440; vgl. Palmer 423*. 

2) Dies a, 377. 

3) Diez I, 50. 51. 

4) Wackeniagel Kl. Sehr. I, 109. 

5) Vgl. Weigind Wtb. 2, 503. E. MüUer Et. Wtb. 2, 272. 
Wackemagel Kl. Sehr. I, iio. Die engl. Form rook scheint sich 
an den gleichlantenden Kamen der Saatkrähe za lehnen; vgt 
Palmer 329. 
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ist, daß ßamme als Werkzeug der bezeichneten Art vom 
lat griecfa« phUbotomm (die Ader schneidend) herrührt, woher 
auch ahd. fliedima und nhd. F7teie stammen Von denjeni- 
gen, welche lat. und frz. verstehn, werden die meisten foire 
(Jahrmarkt) von foru?n (Markt) ableiten ; unterdes lehren 
die Gesetze der Lautübergänge, daß dies nicht richtig sein 
kann: foire (itaL fiera, portug. feira) kommt vom lat ferta 
(Festzeit), da die Märkte an Feiertagen gehalten wurden*). 
Bei surplts (engl, surplice), Chorhemd, liegt der Gedanke 
an (Falte) ziemlich nahe; das Wort steht aber für 
"surpelis' und hieß im Mlat. superpellicium, we|l das Hemd 
tizsprüngiich über einem Pelzkleide getragen wurdet). Der 
Name vaudevUle ist eine anscheinend an MUe* angelehnte 
Entstellung aus vau (val) de Vire, Thal der Vire, eines 
Flüßchens in der Normandie, wo im 14. Jahrh. dergleichen 
seinen Anfang nahm-*). Aus ^en *pantoufles devair^ (Pelz- 
schuhe), welche Aschenbrödel trug, sind durch Misverstand 
pantoufles de verre* (gläserne Pantoffel, engl glass-slippers) 
geworden 5). Dem Adj. mauvais spricht Diez^) ursprüng- 
lichen Zusammenhang mit mal (lat. malus) ab und räumt 
nur Umdeutung ein: als passendes Etymon biete sich das 
got. Subst balvavesei (Bosheit). Die uneigentliche Präp. 



i) Diez I, 178. Littr6 Dictionn. 2, 1690^. Ani Fliete gränden 
sich die GescUechtsnamen Flüdner, Flittner (Aderlasser). 
3) Dies I, 180. Vgl. Schmeller Wtb. 1, 367. 

3) Iittr£ 4, 2102b. 

4) Vgl. Adelung Wtb. 2, 427. Dies 2, 432. Heyse 
Fremdw. 13. A. S. 95 Littr^ 4, 2428». Den Versück eines 
Londoner Kutschers, dem VaudevilU durch die Bezeichnung War' 
Jevü (wortlich: Kriegstenfel) heimischen Ursprung su verleihen, 
teilt Palmer XXn mit. 

5) Vgl. Pogatacher Zur Volksetym. 7. Palmer XIV. 145*. 
Roman. Forsch. 3, 514. 

6) Et. Wtb. I, 262 ; vgl. Littr6 3, 479». Scheler Anhang 
S. 723. Roman« Forsch. 3, 513. 
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sehn ist nach Diez') aus Vermischung der lat. Wörter se^ 

cundum und loftgtwi hervorgegangen. Neben calfaier (kal~ 
fatern) wird auch calfeiiirer gebraucht, wahrscheinlich im 
Hinblick auf Yeutre', Filz"), Po&er und reposer stammen 
nicht vom lat. ponere', sondern vom spatlat. 'pausare^ 
scheinen aber mit ihrem o ^ au (vgl. das Subst. panse)^ 
Wörtern wie d^poser, proposer n. a., denen ponere zu 
Grunde liegt, gefolgt zu sein 3). In den Verbindungen 
Chevalier erranC (fahrender Ritter) und *ie juif erranC (der 
ewige Jude) mag es überaus nahe liegen den Begriff 'um- 
herirren* als den wesentlichen vorauszusetzen und sich an 
errer^ lat. ^ errare, zu halten; aber der eigentliche Begriff 
ist doch ein andrer, nemlich 'reisen' und dazu stimmt die 
durch die alte proven^al. P'orm edrar vorzüglich gestützte 
Ableitung von mlat. iierare Der sprichwörtlichen Redens- 
art 'quereile d^Allemand* (Stseit ohne Grund) soll ein Mis» 
Verständnis innewohnen: nicht der Volksname, sondernder 
Name der mächtigen, kämpf- und rachsüchtigen Familie 
Allemanj welche im 12. — 14. Jahrh. im Dauphine lebte, 
liege zu Grunde s). Im Wörterb. leitet Diez re/user von 
refuiare mit Berücksichtigung von recusare^ während er 
früher in der Gramm, sich auf refusare^ als vorauszusetzendes 
Frequentativ von re/undere^ bezogen hatte % Da ctmplinuni 

1} Et. Wtb. 2, 409. Gramm. 2, 455. Vgl. Littr« 4, 1883*. 
Förster in Gröbers Ztschr. f. roman. Phil. I, 564. Schder Anh. 
S. 773. 

2) Scheler Dict 48. 

3) Dies Et. Wtb. I, 310. 

4) Diez 2, 280. Scheler 118^. Littr6 2, 148 1. Palmen I2i>» 
Roman. Forsch. 3, 512. 

5) Herrigs Archiv 43, 66. L!ttr6 i, iioc. Bnchmann Geflüg. 
W. (12. A.) S. 367. Man spricht auch von quer eile s Allemandes 

mit Bezug auf den Hang der deutschen Kleinstaaten einander zu 
verspotten; vgl, Braun Bilder a. d. deutschen Kleinstaaterei i, 178. 

6) Vgl. meinen Aufsatz im Jahrb. f. rem, u. engl. Spr. 12, 
113. Scheler Anh. 729. 
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auch Verbeugung bedeutet, so gerät man leicht auf die 
Vermutungeines Zusammenhanges mit //;Vr (falten, beugen) ; 

zu Grunde liegt aber lat. complere^ erfüllen, ital. complire, 
aufwarten^). Wegen des 'müßigen' n hatte Pott*) rendre 
nicht von reddere abgeleitet« sondern aus ^reindere^ erklärt 
dagegen laßt sich behaupten, daß die Einschiebung des n 
zur Hebung und Verstärkung der Form eingetreten sei*), 
Fier-ä-bras (Prahler, Eisenfresser) ist aus dem altfrz. Eigen- 
namen FerabraSy 'in dem die Präp. ä wahrscheinlich nicht 
enthalten ist', hervorgegangen -♦). Aus arancia, dem mlat. 
aus dem Orientalischen gebildeten Namen der Frucht^ 
welche im Ital. aranciOf bei uns nach einer alten aus dem 
Mlat. herrührenden Zusammensetzung mit pomum Pomeranze 
heißt, ist den Franzosen orange geworden, offenbar ange- 
lehnt an ory mit Bezug auf die goldgelbe Farbe 5). Daß 
reimiie (Renette), wie Weigand vermutet, von reine stamme 
und eigentlich Kdniginapfei bedeute» beruht wol auf Irrtum; 
wahrscheinlich hat Umdeutung stattgefunden aus rainette 
(von dem alten raiiie, Frosch), sogenannt nach der einer 
Froschhaut ähnlichen Schale''). Der Ursprung des Wortes 
Omelette^ welches früher verschieden» vorzugsweise aber (auch 
von Diez) aus 'oeufs m^l^s' gedeutet worden war, ist nach 
den neuesten Untersuchungen folgender: die mit dem 
Artikel versehene altfrz. Form Pamelette steht für ralemetfe^ 
d. h. la lemetie oder lameite — lainelle^ Demin. von lame 
(lat. lamina), mit Bezug auf die Form des Kuchens; vgl. 
lamell^ lamelleux, blätterig, lamelliforme, plattenförmig 

1) Vgl. Grimm Wtb. 2, 632. E. Müller Et. Wtb. i, 231. 

2) Hoefers Zeitschr. 3, 157. 

3) Vgl. Dies Et. Wtb. i, 346. £. Müller 2, 252. 

4) Joh. Schmidt Gymoasialprogr. Berlin 1872 S. 33. 

5) Dies Wtb. I, 28. Treffend gedenkt Hehn Kalturpflansem 
S. 389 des Wortes 'Goldorange* bei Goethe. 

6) Scheler Dict. 288. 

7) Des artigen Parisismus hommeleite für einen energielosen 
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OtüUiU (Mohnöl) erinnert formell an etil (Auge), noch 
mehr an oeillei (Nelke), das von oeil stammt, hat aber ety- 
mologisch nichts mit beiden zu schaffen, sondern entspricht 
älterm huillet^ von hiiile Die pomvies d'amour (Liebes- 
äpfel, engl, love-apples) sollen ihren Namen durch ein Mis- 
verständnis aus dem ital« pami dei Mori (Mohrenapfel, mala 
Aethiopica) bekommen haben*). Als literarische Verdre^ 
hungen werden an&rmal für ammal^ jeu d*eaux (vgl. die 
Wasser spielen) für jet (f eaux angeführt 3). Die appellative 
Verwendung der Namen Nicolas (auch Colas) und Nicodeme 
als Tropf, Gimpel, Einfaltspinsel scheint sich auf das gleich- 
bedeutende nigauä zu s^tützen^). Mag die wahre Quelle 
der Benennung Marzipan noch unentdeckt sein^), in der 
frz. Form massepain stellt sich jedenfalls Anlehnung an 
masse oder masser heraus. Neben mandragore (Alraun) 
wird der daraus umgedeutete Name main de gloire ge- 
braucht^). Der zusammengesetzte Ausdruck amrU'pointe 
(Steppdecke)» in welchem das Adj. couri (kurz) sich auf- 
drängt, geht aus culciia puncia^ altfrz. cfmlte^pointe^ hervor. 
Eine überaus glückliche Zurechtlegung ist choucroute {chou^ 
Kohl; croiiie, Kruste) aus Sauerkraut oder vielmehr niederd. 
^sürkrüt'. Das Adv. touUfois steht für ioutevoie (itaU tut- 
tavia, altfrz. toutesvoies, im i6. Jahrh. toutesfoys); fots und 
voie^ ähnUch klingend aber unverwandt, berfihren sich im 
Begriffe nahe. Diez bemerkt, accise^ indem man dabei an 



Menschen, einen Waschlappen, erwShnt ViUatte Farisismen (Bedin 
1884) S. iii^; vgl. hommelet, Männchen. 

1) Pogatscher Zur Yolksetym. 34. 

2) Palmer 225». Pogatscher 10. 

3) Gaidoz Revue crit 1883 Nr. 33 S. 131. 

4) A. ToUer Zeitschr. f. veigL Sprachf. 23 (N. F. 3) S. 419. 

5) Am meisten beßriedigt die Deutong aus (lat.) mata (Teig, 
Brei); s. Nagel IVanz. engl. etym. Wtb.212. Heyse Fremdwoiterb. 
547». Grimm Wtb. 6, 1692. 

6) Vgl. Palmer z6i. Rom. Forsch. 3, 491. 



Digilized by Google 



45 



accidere (anschneiden) gedacht habe^), sei nur eine Ab- 
änderung von assise'^'). Sonderbar heißt im Frz. (auch Engl.) 
ein Strickbeutel ridicule^ gestaltet aus räicuU (iat. reUcultm, 
von rete, Netz), engl, reticule^). Das Wort perluisane ist 
an pertuüir bloß angelehnt; dem persönlichen pariisan 
(Parteigänger, Freibeuter) entspricht die ursprüngliche, vom 
Deutschen übernommene Form partisane^). Mets (Gericht, 
Speise) stammt nicht von vteiire (sur la table), hat jedoch 
das / daher entlehnt; die altfrz. Form mes (ital. messo, 
engl, mess) geht auf das Iat. ndssum surück^). Da accord 
auch von dem musikalischen Einklänge gebraucht wird, so 
liegt es nahe an Zusammenhang mit lat. chorda (Saite) 
zu denken; das im Mlat. nach concordare und discordare 
gebildete aceardare leitet sich aber von cor (Herz), Flur. 
citrda % leibende (Pfründe) und provtnde (Vonat an Lebens- 
mitteln) stdien sich nach Form und Bedeutung sehr nahe ; 

1) Vgl. ital. taglia und Schweiz. Schnitz (Steuer). 

2) Et. Wtb. 2, 202. Schon Adelung (Wtb. I, 143) trägt 
im wesentlichen dieselbe Ansicht vor; vgl. Bech (3enn. 18, 258. 
E. MflUer Et. Wtb. I, 354. Nagel Frans, engl. etym. Wtb. vj&^, 
Hare Fragments of two essays 2, 22. Dagegen trennen Scheler 
(Dict. 4») und Littri (Dict. 1, 30») beide Wörter etymologisch. 
'Assisen werden bei uns vom gemeinen Mann 'Accisen genannt 
(vgl. Accessor, in Berlin Aktzessor f. Assessor); Frisch Wtb. i, 5c 
fuhrt aus dem altern Niederrhein. 'Accinse' (wie von 'Zins') an, und 
vielleicht gehören assise und accise nicht zu lat. adsidere^ sondern 
xu censere (Schuchardt Vokalismus i, 348). 

3) Vgl. Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 36. Deutsche Volksmund- 
arten haben sich des fremden Ausdrucks ebenfalls bemächtigt, und 
zwar mit neuer Assimilation als Rittekiel oder Ritterkiel; s. Schmeller 
Mundarten Bayerns 168. Wtb. 2. A.2, 59. Wackemagel Umdeutsch. 50. 
Schütz Sieg. Sprachidiom i, iq. 

4) Diez Wtb. I, 308. . Scheler Dict. 250». Nagel Franz. engl, 
et. Wtb. 21 6b. 

5) Diez 2, 363. 

6) Diez I, 6. Weigand Wtb. i» 12. £. MüUer Wtb. 6. 
Falmer 99a. 
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prihendt geht ersichtb'ch auf das lat. praebere (darreidien) 
zurück, und provende ist nur durch Einwirkung von providere 

(woher Proviant \ vgl. Provision) davon getrennt worden 
Das niederd. Bugspriet (niederl. boegsprit) hat sich in 
heaupri (ital. buonpresso) umgesetzt, wo zwei bekannte 
Wörter der Sprache entgegentreten, die hier freilich keinerlei 
vernünftige Beziehung zulassen. Die heutige Benennung 
arriirehan (Vasallenaufgebot, Landsturm) gründet sich auf 
das altfrz. arban (Frohndienst), welches für harban steht 
und aus dem fränk. lat. haribanum (Heerbann) entspringt^). 
Bonheur und malheur stammen zwar nicht von heure (vgl. 
*k la bonne heure' und das volkstümliche \ la maleheure\ 
unglücklicher Weise), sondern aus dem lat. augvrium (Vor- 
bedeutung); doch scheint sich die Form heur für eiir (altfrz.) 
nicht ohne einen Blick auf hora festgesetzt zu habend). 
In dem Adverbialausdruck ä flcur de (wagerecht, horizontal), 
2. B. ^ fleur d'eau, ä fltur de terre, kann ßtur nicht * Blume* 
bedeuten ; ohne Zweifel liegt das deutsche Flur zu Grunde, 
wie denn auch in engl. Mundarten anstatt floor (Flur) zu- 
weilen ßower (Blume) gesagt wird. Euphemistisch rufen 
und beteuern die Franzosen mit mortbleu^) und parbleu% 
yfo bleu mit der blauen Farbe an sich nichts zu schaffen 
hat, obgleich früher so erklärt wurde, sondern durch *bieu 
aus dieu hervorgegangen ist: morlbleu bedeutet morl de dieu,' 
parhleu par dieu ; daneben hört man auch corbleu (corps 
de dieu), sambleu (sang de dieu), venirebleu^ veriubleu. In 

1) Diez I, 331. Weigand 2, 375. Nagel 136^ Die deutsche 
Form Pfründe ist ans dem mlat. provenda hervorgegangen. 

2) Dies I, 51. Littr6 i, 202«. Scheler Anh. 708. Schiller 
bedient sich im Teil der alten Form Hertmann, 

3) Vgi Dies 1, 39. 295. M. Müller Vöries. 2, 228. Palmer iSob. 

4) In der sndd. Volkssprache (Lichtenstein von Hauff) wird 
^mortbleu* verdeutscht: 'Mordblei'. 

5) Aus diesem Wort ist Farapluie in dem Ausruf 'Donner- 
wetter Paraplnie!* entstanden; s. Büchmann Geflng. W. S. 142. 
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-ventri^atnhgris steht das letzte Wort f. Denis. Die Interj. 
4ame hat nichts mit *dfeu me damni sn thun, es wird da* 

mit auch nicht der Name der heiligen Jungfrau angerufen, 
sondern daine entspricht dem lat. Vocat. domme\ vgl. altfrz. 
damedieu In Goethes Aufsätzen zur deutschen Litera- 
tur erscheint als einziges Beispiel der Verwandlung eines 
•deutschen Wortes durch frz. akademische Jugend das Wort 
verjus^ worunter sonst der Saft unreifer Trauben oder die 
Sauertraube verstanden wird, zurechtgelegt aus der unter 
deutschen Studenten allgemein üblichen derben Benennung 
für das feiner klingende Verruf; von andrer Seite') wird 
mitgeteilt, daß umgekehrt das deutsche aus dem frz. Wort 
abgeleitet werde. Es wird darauf aufmerksam gemacht 3), 
<iaß par in der Formel cle par le roi' (im Namen des 
Königs) aus pari (von Selten) entstellt sei ; dieses par gilt 
-auch in andern Verbindungen, z. B. <le par le principe 
des nationaIit6s. Anstatt ecstase (Ixomoi^) lautet es frz., 
im Hinblick auf die zahlreichen mit ex* beginnenden Fremd- 
wörter, exiase^)^ eine Form, die auch vielen deutsch Re- 
-denden, jedoch mit Unrecht« muud- und schriftgerecht zu 
^n pflegt. Charlemagne gründet sich auf Charlematne 
(Karhnan) und ist erst später als Carolus magnus ausgelegt 
worden s). Die zweite Silbe der Städtenamen Honfleur^ 
Barfleur, Harfleur hat nichts mit fleur (Blume) zu gchaßcn, 
ist höchstens hieran angelehnt; im Altfrz. zeigen sich Formen 
(-fleu, -flo, -flue), welche auf lat. 'fluctus* zurückzugehen 
scheinen. BonmoutUr in Lothringen hieß ehedem Bodonis 



x) Dies Wtb. 3, 262. Gramm. 2, 461. 
%) Graße Bientadien 137. 

3) Vgl Diez Wtb. 2, 383. Schder 247^ laXXxi Dict 3, 

^34«. 

4) Vgl. engl, eztasy, doch besser ist ecstasy. 

5) Grimm Gramm. 2, 463. Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 378. 
Vgl. Champagne aus Campania, früher auch Champaigne geschrieben. 
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(nicht Bonum) Monasterium ; Tonnerre und Nanierre sind 

aus Ternodurum und Nemetodtirum entsprungen, Arqtieneu/ 
aus Riconorus\ die alten Oerter Casiellum Vandalorum, 
Casirum Radulfi^ Sancius Pancratius, Sancius Medardus heißen 
heute Casieljal<mx^Chätiaur(ntXtSaint»Branches^ Ctttg^Afars'). 
Mit Benutzung zweier deutlichen frz. Wörter soll aus Befn* 
hert Holm in der Normandie Robehomme^ aus Die Anna" 
kapeile in Lothringen Diane-la-Chapelle geworden sein 3), 
Bei Grenoble befindet sich ein Turm, von dem es heißt, 
daß giftige Tiere in sein^ Nähe sterben müssen, 'tour 
Sans venin* ; der wirklidie Name ist aber ^tour San Verena^ 
oder *tour Saint Yrairi Victor Hugo s) erzählt von einem 
alten Turm in Paris, *la Tour-Roland', welcher eine schwarze, 
feuchte und finstere Zelle oder Höhle, als Wohnort einer 
vornehmen, trauernden Dame, enthalten habe; Ober dem 
Fenster dieser festvermauerten Zelle sei die kurze lat. De- 
vise ^TW, ora (du, bete!) zu lesen gewesen, allein das Volk 
habe dies nicht verstanden und in *Trou-aux-rais (Ratten- 
loch) umgesetzt. Ein dritter Turm, la tour de Consiance 
im südlichen Frankreich, wird teils von der örtlichen Ueber- 
lieferung teils von der Altertumssncht mit Kaiser Qmstaniius 
in Verbindung gebracht» führt aber in Wahrheit seinen 
Namen von Constance^ Gattin des Grafen Raymund VI. von 
Toulouse ^). Po7it ä couleuvre (Schlangenbrücke) im Dep. 
d. Oise soll aus Pont d gut Vouvre, Brücke die nur gegen 
Passagegeld geöfihet wird, entstanden sein?). Den engU 



1) Anzeiger f. Kunde der deutschen Vorzeit 1877 S. iii. 

2) Qnicherat De la formation fran9aise des anciens noms de 
lieu (Paris 1867). Vgl. Roman. Forschungen 3, 475 fg. 

3) Hamburg. Corresp. 1878 Nr. 244 Beil, 

4) Max Müller Vöries. 2, 40 1. 

5) Notre-Dame de Paris T. 2 L. 6 Ch. 2. 

6) Köln. Zeit. 1879 Nov. IG Bl. I. 

7) Palmer 550^. 
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Feldherm Wellington nannten manche Franzosen Vilainion ^) ; 
daß der Beherrscher Persiens vor wenig Jahren in den 
Straßen Brüssels mit ^Miau !' begrüßt wurde, beruht auf dem 
Gleichklange von schah^ Schach, und chai^ Katze ^j. Aman' 
dier (Mandelbaum) wird in Paris scherzhaft der Theater« 
. regisseur genannt, der die amenäes (Strafgelder) einzuziehen 
hat 3); statt patn ä chanier (= k chanter la messe) hört man 
paüi enchanU (bezaubertes Brot) sagend). In Paris heißt 
eine Straße Rue St. Andre des Arts (Künste), früher aber 
Rue des Ares (Bogen); aus dem alten Namen der Rue dts 
Oues (d. h« oies, Gänse) wurde, als derselbe nicht mehr 
verständlich war, Rae des Ours (Bären) gemacht 5). Im 
Jahre 1878 ist durch Dekret des Präsidenten die Rue d' En/er 
(Höllenstraße) zu Ehren des Verteidigers von Beifort in 
eine Rue Den/er t verwandelt worden. Die Rue SL HeUne 
in Straßburg hieß ursprunglich Hellengasse ^ nach einer 
Familie 'zur Hellen ^). Dem berühmten Montmartre (mons 
martyram) in Paris soll die aus Mons Mercurii erwachsene 
Form Montmercre zu Grunde liegen^); andere deuten aus 
Mons Mar iü^\ In der sprichwörtlichen Redensart; parier 
fran9ais comme une vache espagnole* scheinen die Basken^ 
die auch Vasken^ Waschen heißen, gemeint zu sein 9). Der 



1) Vgl. Köln. Zeit. 1885 Nr. 193 Bl. 2. 

2) Nationalzeitaiig 1876 Nr. 447. Das Berliner Volk hieß 
diesen Monarchen, vielleicht im Hinblick auf sein hSafiges Spucken, 
mit Umdeutnng seines Namens Nassr-Eddin: Nasser £de (Eduard); 
Tgl. Der richtige Berliner S. 151». 

3) Gegenwart 1876 Nr. 34. 

4) Gaidoz Revue crit. 1883 Nr. 33 S. 131. 

5) Iditteilong des Dr. Ulrich in Wlnterthur, nach Manage 
Dict 296b. 543b. 

6) Im neuen Reich 1873 Nr. 2 S. 54. 

7) Quicherat S. 59; vgl. Pott Personennamen S. 30. 

8) Grimm Hythol. S. XXXni. 

9) Aus Bedburg ist mir geschrieben worden, daß die Redens- 
Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 4 
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volksmäßige Name des Kibitz» dix^huU^ gründet sich auf 
iiwH (kiwit), wie der Vogel in deutschen Dialekten heißt 
Wenn in frz. Apotheken *de l'hnile tt Henri cinq^ gefordert 
wird, so reicht der Apotheker, der diese Verdrehung kennt, 
cle l'huile de ricin" (Kicinusöl). In Wien existierte bis vor 
nicht langer Zeit eine Schiffb<mk^ so genannt nach einem • 
Banquier Schiff; ein belgisches Finanzblatt übersetzt: banque 
martftme^). Als im J. 1865 die Bildsäule des Vercingeiorix 
bei Aiise-Sainte-Reine aufgestellt wurde, bekreuzten sich 
die Bauern vor dem neuen Heiligen, dem Saint Giiorix^), 
Der letzte Krieg hat vielerlei zu Wege gebracht, was der 
frz. Volksetymologie angehört, z. B. amnüHe fär armüHce^ 
cachemate (wohin man sich verkroch) f. casemaie\ die Sol- 
daten der deutschen Landwehr wurden von den Bauern 
als l(Uigt4es veries bezeichnet +), der preuß. Präfekt v. Brau- 
chiisch galt unterm Volk als Mr. Bronchite^), Gambetia hieß 
seinen Landsleuten nach den Zeitungen anfangs Grand' 
beita^ nach seinem Sturz aber Grandbiia% Ueber der- 
gleichen witzige oder scherzhafte Einfölle der neuern Zeit 

art auch am Kiederrhein gehört werde: Hä sprich fränsch wie de 
koh spänsch*. 

1) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 658. 

2) Kreuzzeitung 1877 Beil. zu Nr. 211. Dergleichen ließe 
sich manches aus ältem und neuem Zeiten beibringen; recht artig 
sind z. B. Vidole de Berlichingen {Götz v. B.), acad^mie des tinges 
(^liM^akademic); s. Berliner Krakehler 14. Sept. 1848« 

3) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 23. 

4) Langue^erte pflegt man den Pariser Argot (Volksdialekt) 
zu nennen; s, Gegenwart 1878 Nr. 73 S. 268». Die Bezeichnung 
soll von den 'tapis verts* (grünen Decken) in den SpielhSusem her- 
rühren; vgl. Vülatte Farisismen S. 120^. 

5) Gaidoz Revne polit. et litt 1874 Nr. 35 S. 831b. 

6) Einem ähnlichen Witze haben sich nach einem Zeitungs- 
berichte die Tfirken In ihrem letzten Krieg fiberlassen: Mnkthar 
Pascha wurde zuerst 'Ghazf, der Siegreiche, spSter aber *Craz', die 
Gans, genannt 
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Tagt ein älteres Beispiel weit hervor: Als im Jahie 1815 
die verbündeten Russen^ Oesterretcker und Preuf^en in Paris 
einzogen, hieß es: 'les rustres, les autres chiefjs et las plus 
Mens'^). Euphemistisch bedeutet a/ler ä Cachan (Dorf bei 
Paris) sich vor den Gläubigem verstecken {se cacher\ alier 
ä Reuen ruiniert sein, aller ä Pairas (griech. Stadt) zu den 
Vätern {ad patres) versammelt werden, ftre de Lunel mond- 
süchtig sein^). Den Beinamen des Prinzen Jerome Napo- 
leon, Plon-Plon^ hat man oft auf seine Teilnahme am Krim- 
feldzage zurückgeführt, wo er überall plomb, plomb (Blei, 
Kugel) gewittert habe; sehr viel wahrscheinlicher lautet die 
aus Würtemberg stammende Nachricht, daß der Prinz selbst 
als Kind sich Plon^ Plön, d. h. Napoleon, genannt habe 
und so auch von dem würtemb. König Wilhelm, seinem 
Oheim, oft gerufen worden sei. Die Namen verschiedener 
Heiligen nnd Schutzpatrone werden mit Anspielung auf 
Worter, deren Begriffe mit ihnen in Beziehung stehen/ an- 
gerufen und bisweilen verdreht : «9. Claude soll das Hinken 
(la claiidication) heilen; S. Ciaire macht hell sehn; S. Lucie 
heilt Bünde ; ^. Lünard (Leonhard) befreit {dUie) zusammen- 
gewachsene Kinder, auch wol Gefangene; S, Mamertus geht 
» in «Sl Mammaire über und wird Schutzpatron der Ammen 3). 
Die heutigen Erzrepublikaner, Radikalen, werden von ihren 
Gegnern la radicaille genannt ; vgl. racaille und canaille. 
Ein Seitenstück hierzu ist im Argot der Freidenker die 
verspottende Bezeichnung eines Ultramontanen durch vati" 
Canaille^ wo Valüa» und canaille beide buchstäblich auf- 
treten^). Französische Schulkinder pflegen ihTe grammaire • 
^Grammatik) als ihre gran^mhre (Großmutter) scherzhaft 



1) Treitschke Deutsche Gesch. im 19. Jahrh. i, 540. 

2) Palmer 214. 215. 

3) Nach der Börsenzeitung (4. Dec. 1872} mitgeteilt von 
Herstlet in Berlin. 

4) Villatte 231a. 
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zu bezeichnen. Ein hübscher Farisismus ') ist Papa gdieau 
(Kuchen) für den Vater, der seine Kinder verzieht (gdter, 
verderben, verwöhnen). Folgende rebiisartige Schilderung 
der durch den letzten Krieg Frankreichs gegen Deutsch- 
land hervorgebrachten französischen Zustände ist der Prager 
'Bohemia' im Jahre 1872 zugegangen: La nation fran9aise 
= A. B. C. (abamie\ la glorie = F. A. C. {effaci€\ son 
armee = D. P. C. {dSpicie), les places fortes = O. Q. P, 
(occupUs)y deux provinces = C. D. ictdces)^ le peuple = 
E. B. T. {met6), les lois = L. U. D. [iludtes], la justice 
= D. C. D. (dicidie), les juges = H. T. {acheUs), la libert^ 
= F. M. R. {iphhnire), le credit = B. C. (haüsi)^ le» 
denr^s = E. L. V. {ilevies)^ la ruine = H. V. {achtoii)^ 
la honte seule = R. S. T. [est rcstce). 

In der englischen Sprache spielt, wie schon gesagt, 
der etymologisierende und assimilierende Trieb des Volks- 
geistes eine sehr bedeutende Rolle. Die Wörter und 
Ausdrücke, die er seiner bald emsthaften bald humoristischen 
Gestaltung und Deutung unterworfen hat, gehören, wie 
sich erwarten läßt, nur zum Teil der Schriftsprache an, 
ein andrer beträchtlicher Teil derselben wagt es nicht 
oder nur selten über die Grenzen der Volkssprache zu 
schreiten. Genauere Bekanntschaft wird ausweisen, za 
welcher Art einzelne weniger übliche Auslegungen zu rechnen 
seien; hier genügt es eine Reihe von Erscheinungen ohne 
eingehende Prüfung des Charakters oder der Ausdehnung 
ihres Gebrauches vorzuführen. Was der Franzose redouU 
nennt, heißt dem Englander redpubt^ worin der Ursprung 
aus dem lat. reductus nicht mehr erkennbar ist, offenbar 
also eine Anlehnung an redouter (redubitare), als wäre 
es eine Schreckschanze statt eines Rückzugortes. Das 
dem deutschen Krebs entnommene frz. hrevisse hat 
sich zu cravofishf crayfish und crahfisk gestaltet» wodurch 



i) Villatte 99 a. 
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nicht allein an fish sondern auch an cranjo (Kropf), crawl 
(kriechen, krabbeln) und crab (Krabbe) erinnert wird. Ob- 
schon Island dem ags. edland, igla?id (Wasserland) ent- 
sprungen ist, kann doch die erste Silbe, besonders das ^ 
-derselben, nur aus dem Einflüsse romanischer Formen des 
lat tnsula (frz. isle, it. isola) erklärt werden; früher und 
noch im i8. Jahrh. wurde lYöwr/ geschrieben Das a des 
hd). female (weiblich), welches dem Vokal des {xz. fevielle 
(lat. femelia), woher das Wort zunächst stammt, widerstreitet, 
wird seinen Grund in der Angleichung an den Gegensatz 
maU (männlich) haben ^). Ein Vergleich mit dem ags. 
siigräp (räp, engl, rope) legt die Vermutung nahe, daß 
die Form stirrup (Stegreif, Steigbügel) im Hinblick auf«/ 
(auf), vielleicht auch siir (bewegen), eingetreten sei 3j. Or- 
chard (Obstgarten) läßt die ursprüngliche Zusammensetzung 
mit ^yard" (Hof) nicht erkennen, sondern auf auslauten- 
•des ^rd schließen ; es entspricht dem got. aürügards^ wo- 
mit Ulfilas x^jiog überträgt*), und heißt im Ags. ortgeard 
(ort, nord. urt, Kraut). Der schon aus dem Mlat. nach- 
weisbare Anlaut von hos tage (Geisel) hat zu falschen Be- 
ziehungen Anlaß gegeben; das Wort gleicht dem frz. 
dtage und ital. ostaggto^ aus ohstdiaticum, Bürgschaft durch 
Geisel *). Der militärische Ausdruck forlorn Hope (verlorner 
Posten), soll im Ursprünge nicht hope (Hoffnung), sondern 
ein Wort wie das holl. hoop (Haufe, engl, beap) enthalten ^). 



1) E. Müller Et, Wtb. l, 534. Ztschr. f. vergl. Spr. 23, 379. 
Palmer 191». 

2) Mätzner Gramm, i, 242. Nagel Wtb, 99^. Wheeler 
Studies in classical philology II (1887), 19. Ueber die großenteils 
scherzhafte Umdeutung von femaU in she-viale und über dessea 
Gegenstück he-male vgl. Pogatscher Volksetym. 24. 

3) E. Müller 2, 405. Ztschr, f. vergl. Spr. a. a. O. 

4) Grimm Gramm. 2, 62. Gesch. d. d. Spr. 231. 715. 

5) Vgl. Diez 1, 298. E. Müller i, 520. Palnaer 1791». 

6) Polmer 176^. 
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FörthingaU (Reifrock) wird für eine durch f arthing (Heller^ 
Kleinigkeit) beeinflußte Verdrehung der alten Form ver^ 

dingaic angesehen, der das frz. veriugadin (f. v er tu- gar dien ^ 
Tugendhüter) zu Grunde liegt Advance und advaniage 
verdanken ihre erste Silbe einer IMisdeutung des a der 
ftz, Wörter aoancer und avantage (beide von avant, zu lat. 
ab)t als wenn es dem lat ad^ wie in aventure, avocat u. a.^ 
entspräche In atone^ aftmemfn/ (vereinigen, Versöhnung) 
liegt nicht das Subst. tone (Ton), worauf besonders durch 
die ältere Schreibung a/Zone, attonement hingewiesen werden 
möchte, vielmehr der Adverbiaiausdruck at one (im Vereine^ 
beisammen). Bridal (Hochzeit) ist keine Ableitung (wie 
betrayal, denial u. a.), sondern eine Zusanmiensetzung; 
die alte Form Uiutet ^r/V/e^-üA' (Brautbier), angels. bryd-eulo^). 
Den Papagei nennen die Engländer mit ersichtlicher An- 
lehnung an pope (Pabst) und jay (Holzheher) popinjay^ wo- 
durch auch der Schützenvogei bezeichnet wird. Man hüte 
sich zu meinen, daß waistcoat mit Weste^ was es allerdings 
oft bedeutet, etymologisch zusammenhange; zf^ö/V/ ist Wuchs 
(Taille), gehört zu wax (wachsen) und steht dem got. 
vahstus (statura) ganz nahe*), während WesU (frz. veste, 
auch engl, vest) aus dem lat. vesiU (Kleid) hervorgegangen 
ist. Ein Veigleich des engl, welcome mit dem deutschen 
willkommen zeigt an der ersten Stelle der Zusammensetzung 
zwei verschiedene Wörter; durch das ags. vilcuma^ welches- 
dem altd. wilicumo entspricht, wird jedoch die ursprüng- 
liche Uebereinstimmui^^, zugleich die Anlehnung der engl. 
Form an well (wol) daigelegt. Das ta, /rontispice wurde 
ins Altengl. unverändert aufgenommen; heute aber heißt 

1) £. Mallen, 363. Palmerii6b. Vgl. Herrigs Archiv 71, 106. 

2) £. Maller i, 9. Falmer 3. 4. 

3) Vgl Kluge 37l>. In der westOL Mundart (Woeste Wtb. 4if>) 
bedeutet brüdwtn Verlöbnis. 

4) Grimm Gr. 2, 12. Diefenbach Wtb. der got. Spr. i, 230. 
£. Muller 2, 521. 
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es fronttspücCf weil piece (Stück, &z,püce) sich aufdrängte. 
Daß die ältere Schreibung senf (Geruch), aus frz. senttTf 

der Form sceni gewichen ist, scheint von 'ascent* und *des- 
cent' obschon deren Bedeutung ganz ferne liegt, veran- 
laßt worden zu sein^). Weder mit counUr noch mit pane 
hat emnierpane (Steppdecke) etymologisch etwas zu schaffen; 
zunächst dürfte es für das daneben gebrauchte counterpoint 
stehen, welches seinerseits auf das gleichbedeutende frz. 
courtt'poinie (S. 44) zurückweist''). Query (Frage, fragen) 
gehört nicht zu den Subst. mit ableitendem -r, sondern 
ist der Aussprache des lat. Imperat. quaere^ der im Engl, 
auch vorkommt, nachgeschrieben 3). Der in der Botanik 
sogenannte Erdrauch (fumaria) wird im Engl, mit Anleh- 
nung an die Kndung -iory (z. B. dormitory, refectory) fu- 
viaiory und fuviitory genannt ; zu Grunde liegt das frz. 
/umeterre aus lat. fumus terrae. Venture (Wagnis) ist ge- 
kürzt aus der alten Form aveniure (heute adveniure), welche 
als a venture verstanden sein mag; vergl. die Phrase ai a 
venture (auf gut Glück), früher at aveniure^). Das Subst. 
riches (Reichtum, Reichtümer) wird heute als Plural ver- 
standen (wie goods), ist aber ursprünglich Singular, und 
zwar nichts als das frz. richesse^ woraus sich 'richess' (vgl. 
largess, frz. largesse), das nun nicht vorhanden ist^ rich- 
tiger ergeben hätte«). So auffallend es klingt, rührt huHery 
(Speisekammer) nicht von huiter her, sondern steht für 
*butlery' (holl. bottelrye) und gehört zu <^«//dr, Kellermeister ^), 
Partner (Teilnehmer, Gefährte) scheint keine unmittelbare 

1) Hare Fiagments 2, 5. £. Müller 2, 297. Vielleicht haben 
auch Wörter wie scene, sceptre, sdence den Misgriff unterstüttt; 
vgl. Palmer 343«. 

2) E. Müller i, 242. Palmer 77a. 

3) Hoppe Suppl. Lex. 328*. Palmer 309^. 

4) Palmer 591«. 

5) Vgl. £. Müller 2, 260. Palmer 603». 

6) £. Müller i, 154. Palmer 47. 
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Ableitung von part zu sein, obwol mit dem / darauf hin- 
gewiesen wird; die altengl. Fonn parcener leitet auf mlat« 
pariitimarius zurück'). lu cuirage (Beleidigung, Gewalt- 

thätigkeit) stecken weder oui noch rage ; das Wort ist 
vielmehr dem f'ranz., wo es von 0Hi7'e (lat. ultra) stammt, 
buchstäblich entnommen Daß sich aus dem lat. tingere 
neben Singe (färben) auch taint (benetzen, besudeln) ent- 
wickelt hat, beruht vermutlich auf einer Mischung mit 
aitaini (beflecken» entehren, anklagen), welches mit attain 
(erreichen) dem lat. ai tingere (zu längere) angehört. Wenn 
haughty (hochmütig) dem frz. haut (S. 38) entstammt, so 
deutet das gh auf Anlehnung an kigh (hoch), oder es 
ist nach falscher Analogie organisch gebildeten Wörtern 
wie naughiyy doughty abgesehen worden 3). In der Benen- 
nung Jerusalem-ariichoke (sogen, brasilianische Krdbirrie) 
ist der Name der orientalischen Stadt aus dem ital. gira- 
sole (Sonnenblume) entstellt '»). Obgleich die engl. Sprache 
aphäretische Formen in Menge besitzt, z. B. story aus histoiy , 
drake aus andrake, so bleibt doch nicht ausgeschlossen, 
daß in dem aus dem frz. hydropisie (Wassersucht) über- 
kommenen Worte dropsy (die Gelehrten sprechen hydropsy) 
der Gedanke an drop (tropfen) mitgewirkt habe. Daß cheer 
(erfreuen^ freudig begrüßen) und cherish (lieb und wert 
halten, hegen) für nahe verwandt gehalten werden, kann 
nicht Wunder nehmen; während jedoch cherish dem franz. 
chirir (eher v. lat. carus) t^leich steht, geht cheer, das auch 
Subst. ist (frz. chere) und Aussehen, Bewirtung, Freude be- 
deutet, wahrscheinlich auf mlat. cara (Haupt, Antlitz, xapa, 
3ca^) zurfick 5). Die Pflanze fehrifuga (Mutterkraut) heißt 



1) Skeat bei Palmer 273^. 

2) Palmer 267!». 

3) Vgl. £. Müller I, 496. Palmer 165^ 

4) Crlobtts XXXI Nr. 24 S. 378b. Palmer 194b. 

5) Diez I, 112. £. Müller t, 194. Palmer 617. 618. 
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noch im Ags. /tf<tf^/ugif im Engl, aber mit Assimilation des 
zweiten Wortes feverfew\ aliein dabei ist es nicht geblieben: 

Volksdialekte kennen auch die vollständigen, an bekannte 
Wörter der Sprache angelehnten Verdrehungen feaiherfew^ 
fcafherfoe , featherfull , feaiherfowl Außer 'bat* und 
'racket' heißt im Engl, das fiallholz oder der Ballschlägel 
auch hatiU'dare tu haUU*door^ mit Angleichung hervorge* 
gangen aus nicht verstandenen roman. Wörtern, nament- 
lich frz. batadotir (Schlagstein im Puffspiel) und span. hatador 
{Waschbleuel), die vom mlat. batuere (schlagen) stammen^). 
Auch baitUment (Zinne), so sehr es an batiU (Schlacht) 
erinnert, scheint im Ursprünge vielmehr dem frz. häiimeni 
{früher hasiillemeni) zu entsprechen 3). Die Benennung worm- 
wood für Wermut ist unbestritten eine Umdeutung aus der 
alten Form dieses Wortes, ags. vermöd, vormöd ; sie stützt 
sich zugleich darauf, daß diese Pflanze als Mittel gegen 
Würmer gebraucht wurdet). Neben asparagusy wie die 
Gebildeten den Spargel nennen, gilt auch sparro>wgrass^\ 
gleichsam Sperlinggras, was zwar keinen rechten Sinn gibt, 
aber doch an zwei bekannte Wörter anklingt. Biichiveizen 
übernimmt der Engländer nach der angels. Form böc (neben 
bece, engl, beech) als buckwheai^); bück, Bock, liegt also 
fem 7). Der aufiallende Name caierfÜlar für die Raupe 

i) Von Prof. Aufrecht mitgeteilt'; vgL Falmer ii8». Pogat- 
scher 15. 

3) Nagel Frz. engl. etym. Wtb. 21b. £. Müller Et.W. 1,63. 
Palmer 24*. 

3) Skeat bei Palmer a. a. O. 

4) Die Holunder haben sich aus demselben Grunde wormkruid 
(Wurmkraut) geschaffen. 

5) Bloßes grass dafür verzeichnet Hoppe Suppl, Lex, 18 ib. 

6) Aus dem niederd. 'bokweten haben, wie Höfer Et. Wtb. 
2, 17 meldet, einige Schriftsteller ein hochd. 'Bockweizen gemacht. 
Im altern Nhd. kommt eine andere Umdeutung vor: Bauchwehen. 

7) Nach der Buche sind auch die engl. Oerter Buckhurst, 
Buckland benannt (Palmer 522b). 
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entspringt mit formeller Anlehnung an andere Wörter aus 
dem altfrz. caU pelue^ haarige Katze'). Die Annahme» 
peruse (durchlesen) sei mit use und der lat. Präp. per zu- 
sammengesetzt, oder aus per u. usus entstanden, lautet in 
hohem Grade bedenklich, zumal da im Lat. nicht einmal 
*peruti' oder etwas Aehnliches existiert; daher läßt sich 
die Vermutung'), daß die Schreibung peruüe (lat. pervi- 
sere) den Misgriff verursacht habe, wol hören, obgleich 
dagegen wieder einzuwenden ist, daß Entstellungen solcher 
Art nicht durch das Auge sondern durch das Ohr herbei- 
geführt zu werden pflegen. Set als Anzahl, Folge oder 
Reihe gleichartiger oder zusammengehöriger Dinge, z« 6» 
a set of pearls, a set of teeth, a set of tea-things, dürfte 
mit set, setzen, etymologisch nichts zu sdiaffen haben, viek 
mehr wie das gleichbedeutende suit (frz. sutte) vom lat. 
secla (vgl. S. 32) stammen 3). Ferner scheint seltle im Sinne 
von 'beruhigen, beilegen, schlichten ein anderes Wort zu 
sein als settle von set\ zu Grunde liegen wird das angels. 
sahtlian^ sehtlian (zu saht^ recondliatio; vgl. sacht, sanft), 
dessen BegriiT derselbe ist 4). Wer unter uns oberflächlich 
den Namen des engl. Witzblattes Ptmch betrachtet, wird 
leicht irrtümlich irgend weichen Zusammenhang mit dem 
im Engl, homonymen Namen des Getränkes (Punsch) vor- 
aussetzen; der persönliche Ausdruck punch bedeutet Hans- 
wurst und ist gekarzt aus punehinello, welches auf dem ital. 
pulcinella (frz. polichinelle) fußt. Eine sehr hübsche Um- 
deutung, bei welcher die formelle Assimilation durch das 
Gefühl der Begriffsverwandtschaft in hervorragender Weise 
gestützt wird, ist furbelow (wörtlich: Pelz unten) aus dem 



1) £. Mfiller l, iSo. ScheUr Anhang S. 756. 

2) Herrigs Arch. 29, 462. Palmer 282. Vgl. Koch Gramm. 
3l>, 194. Bartsch Grerm. 22 S. 106. 

3) Palmer 348. 349. 

4) Palmer 349. 
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Tom. fßUbala, Falbel, Falten-, auch wol Pelzbesatz am 
Kleide *). Vielleicht sind die Seeausdrttcke fatr<vay (Fahr- 
wasser) und fair^wtnd unter Mitwirkung des Adj. fair 
(schön) den deutschen Wörtern Fahrweg und Fahrwind 
nachgebildet worden; die schott. Form von fair^way lautet 
fareway^). Mittelst verschiedener Uebergangsformen ent- 
springt aus Paragraph (frz. parafe) pilcrow^ Zeichen eines 
neuen Paragraphen im Drucks). Handicraft^ kandiworky 
die beide wesentlich dasselbe bedeuten (Handarbeit), lassen, 
zumal da statt i auch y in der Schreibung auftritt, Zu- 
sammensetzung mit dem Adj. handy vermuten; aber jenes 
y vertritt, wie in andern Fällen, die ags. Vorsilbe ge' der 
Wörter handgecraft^ handgeveorc^). Der engl. Name der 
Meise, litmouse^ gründet sich auf ags. /// (klein) und mase 
(Meise), welches letztere mit mouse (ags. müs. Maus) ver- 
wechselt wurdet); die Kohlmeise (zu Kohle), Meise mit 
schwarzem Kopf, frz. charbonnito, heißt sowol coalmouse 
als auch mit Anlehnung an coU (Kohl) colemmse, in welcher 
Form also eine zwiefache volksetymologische Umbildung zu 
Tage tritt. Da die Goldammer gold-haminer und yellow' 
hammer heißt, so liegt die Vermutung, daß 'hammer' aus 
*ammer* verderbt sei, sehr nahe; indessen kommen auch 
Im Deutschen die Nameh Hammer und Hämmerling für 
diesen Vogel vor, der mit seiner eintönigen Stimme an* 



1) £. Muller Et Wtb. i, 419. Koch Gramm. 3a, 162. Palmer 
134a. Mit Unrecht zieht Schmeller (Wtb. i, 526) das engl, vtloet 
(vgl. E. Müller 2, 511) zu Falbel, falbala. 

2) Vgl. Palmer 11 5!^. 

3) Koch a. a. O. E. Müller 2, 180. Palmer 286l>. 

4) E. Müller i, 488. Palmer 161«. Kluge 99a. Von ganz 
andrer Art ist handicap (bei Spielen und Wetten), worüber Hoppe 
Suppl. Lex. 63a u. 190* ausführlich handelt. 

5) Vgl. Koch 3S 100. E. Müller 2, 471. Palmer 395». 606. 
Kluge 222». 
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haltend gleichsam hämmert'). Das frz. besace^ hissac (bi* 
sacdum, Doppeisack, westfäU twisack), assuniliert sich die 
Volkssprache als bysack (Quersack), als wäre es ein Neben- 
sack, was ja ganz guten Sinn gibt^). Weil es nach dem 
Volksglauben am Pßngstmontag zu regnen püegt, wird 
dieser Tag, dessen richtiger Name whii-monday ist, häufig 
wortspielend wei*monday%<e£saxixA, Der 26. Dec, heißt boxing* 
day^ nicht etwa des Boxens wegen, welches hie und da 
in den spätem Stunden vorkommen mag, sondern der 
Christraa s-^^?.r^x wegen, d. h. der Weihnachtsgeschenke, 
welche an diesem und den folgenden Tagen verabreicht 
werden 3). Für das Passah oder Passahfest gilt allgemein 
der Ausdruck passaoer, eine ganz vorzügliche Zurechtlegung, 
mit Bezug darauf, daß der Würgengel vorbei-, vorüber- 
geht (vgl. to pdss Over)] oder wüste man, daß in dem he- 
bräischen Worte dieselbe Bedeutung liegt? Mushroom 
(Pilz) hat sich der Engländer aus dem frz. mousseron (Moos- 
pilz) angeeignet 4); nmsh bedeutet Maisbrei, ro^m bekannt- 
lich Raum, Zimmer. Wie es scheint, ist irainoU^ Thran 
(holl. traan), mit dem deutschen Worte zusammengesetzt, 
an train folglich nur angelehnt. Belfry (Glockenturm) 
erinnert an bell (Glocke), entspringt aber aus mlat. bel/re- 
dus^ berfredus (Kampfturm). Cannel^coal (Kännelkohle) 
ist entstellt aus candle^coal^ welcher Name sich darauf 
bezieht, daß diese hellbrennende Kohle an den Fundorten 
von ärmern Volksklassen zur Beleuchtung benutzt wurde; 
eine weitere Umbildung liegt in canal-coal^ begünstigt etwa 
durch sea-coal (Steinkohle). Neben laniern existiert die 



1) Vgl. Pogatscher 8. 9. Bekanntlich himmert auch der Specht 

2) Im Slang wird bysack wieder in busy^aek verändert (Pal- 
mer 46^). 

3) Kohl. Zeit. 1878 Nr. 359 Bl. 2. 

4) Das verkürzte nmsh wird im Slang für Regenschinn ge- 
braucht (Aehnlichkeit der Form); s. Hoppe Suppl. Lex. 2670. 
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Form lanthwruy wol mit Beziehung darauf, daß die Seiten 
mancher Laternen, vorzüg-lich Stallaternen, nicht aus Glas 
sondern aus Horn bestanden, hie und da noch heute auch 
bei uns bestehn, während die Silbe lant einigermaßen an 
lamp erinnert'). Wie chariiy (lat Caritas) oix, Almasen'h^^ 
deutet und diesem deutschen Worte das griech. kXBrjftoavvif 
(Erbarmen) zu Grunde liegt, so erinnert pittance (schmaler 
Bissen oder Anteil) an pity (Mitleid) j aber die mlat. Form 
pictantia (frz. pitance) weist auf einen Ursprung von picta 
(frz. püe)^ einer kleinen Kupfermünze, welche insbesondere 
armen Mönchen gereicht wurde*). Wenn mood ^'öxEooxai^ 
bedeutet (vgl. moodyj zornig), kommt es nicht vom lat. 
viodtiSy steht vielmehr dem niederd. 7ndd (Mut) gleich. 
Drawing-room^ das Zimmer, in welches sich der Engländer 
nach der Mahlzeit begibt, ist aus wühdrawing'-room (von 
withdraw, sich zurückziehen, entfernen) gekürzt. In der 
Redensart *to whiU away the time'(d!e Zeit hinbringen, ver- 
tändeln) scheint züÄ/Tf (weilen, zaudern) auszf.'//^? (betrügen) ver- 
griffen zu sein 3). Waier'Sh€d(^ Wasserscheide) hat mit shed ( ver- 
giei^en) nichts zu schaffen, sondern ist einejüngere Nachbildung' 
des deutschen Wortes ^). In dem durch Shakespeares Hamlet 
allgemeiner bekannt gewordenen sprichwörtlichen Ausdruck 
to know a hawk from a handsaw gründet sich handsawr 
(Handsäge), das einen Vergleich mit hawk (Habicht) nicht 
woi verträgt, allem Anscheine nach auf Entstellung aus 
hernshaw (Reiher), frz. heron 5). Da mit cockney ein Schlar- 
aife, Zierbengel u. dgl. gemeint wird, so liegt der Gedanke 
an cock (Hahn) nicht ganz fern; zunächst aber ist das Wort 

1) Kohl Profjr. Quedl. 1869 S. 26. Palmer 207^ 

2) Vgl. E. Müller 2, 186. Palmer 289». 

3) Palmer 433*^ vergleicht die lat. Ausdrücke 'tempus fallere, 
diem decipere' und führt ausLongfellow an: 'The lovely lady wiled 
the hours away . 

4) E. Müller 2, 320. Palmcr 352. 353. 

5) Skeat bei Falmer 162^; vgl. Nyrop Sprogets Vilde Skud 6. 
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-dem frz. cocagne^ mlat. cucania (Schlaraffenland) gefolgt, 
welches aller Wahrscheinlichkeit nach von 'Kuchen' stammt, 
insofern die Häuser in diesem Lande mit Kuchen gedeckt 
sind'). Hiisband bedeutet nicht *I3and des Hauses*, sondern 
ist nordischen Ursprungs (dän. husbondy^ das zweite Wort 
der Znsainmensetzung gehört als eigentliches Farticip dem 
altnord. hua (bauen, wohnen, lat. colere) an '). Der Aus- 
druck salt-cellar für Salzfaß ist insofern pleonastisch, als 
cellar auf dem frz. salüre fußt. OmZ/öj (Hirschfänger) und 
cuiler (Messerschmied), so sehr sie an cut (schneiden) an- 
klingen, haben doch einen andern Ursprung, nemlich frz. 
coutelas und coutelier, von couieau (lat. cultellus). Der 
Blumenname primroscy Primel, ist aus dem frz. primerole 
im Hinblick auf rose umgedeutet worden. Auch im Engl, 
hat die fremde Benennung Marzipan Assimilation erfahren ; 
aus dem frz. massepain ist marchpane hervorgegangen. Wie 
im Frz. ist femer die Zauberwurzel mandragara mit Be- 
nutzung zweier andern Wörter umgebildet worden, und 
zwar als inandrakc. Der später mitzuteilenden Umdeut- 
schung Liebstöckel aus ligusticum, levis ticum vergleicht sich 
das an love (Liebe) angelehnte engl, lovage aus frz. livhhe. 
Die für zauberhaft gehaltene Eberesche fahrt gewöhnlich 
nicht den ursprünglichen Namen rouniree (ags. rftn, Rune), 
sondern den wahrscheinlich mit Rücksicht auf die Farbe 
der Beeren (roan, rötlich grau) umgedeuteten Namen 
.roantru 3). Gillyflower (Nelke) aus dem frz. girofle ♦), giroßie, 
welches vom gr, xa^t^o^wAAov stammt, zeigt nicht bloß das 
volle Wort flower (Blume), sondern es wird auch der Juli 
von engl. Grammatikern in Anspruch genommen, wie denn 



1) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 78. Diez Et. Wtb. i, 147. E. Müller 
Et. Wtb. I, 223. Hoppe Suppl. Lex, 79a. 

2) E. Müller i, 527. 

3) E. Müller 2, 267. 274. 

4) Vgl. bair. großel (SchmeUer Wtb. 2, 106). 



Digitized by Google 



63 



bisweilen geradezu July-flmjoer vorkommt. Coluinbine, Akelei 
oder Aglei (Aquilegia), lautet in Northamptonshire cohmr- 
bine, an ^colour' (Farbe) angelehnt und nach Svoodbine* 
für Voodbind' (Waldwinde, Geißblatt) gebildet'). Rosmarin 
heißt rosemary^ rosmary^ wo sich rose und Mary offen mit 
einander verbinden Nachdem über den Ursprung von" 
gooseberry (Stachelbeere) allerlei unwahrscheinliche Vermu- 
tungen vornehmlich von Seiten englischer Etymologen 
aufgestellt worden waren, herrscht heute die richtige An- 
sicht vor, daß es aus dem frz. groseille zurechtgelegt worden 
ist. Da die Gefahr nahe zu liegen scheint time dem frz. 
k7nps etymologisch gleich zu stellen, so sei darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß iivie mit ievipiis nichts zu schaffen haben 
kann, sondern mit iide zum ags. iihaii (got. teihan, anzeigen) 
.gehört, demselben Wurzelverb (hochd. zihan, zeihen), dem 
*2kit entsprungen ist 3). Die auf »most ausgehenden Super- 
lativformen foremosty tnnermosi^ uppermosi^ uimosi sind keine 
Zusammensetzungen mit dem den Superlativ umschreibenden 
Adv. most (maxime), sondern gründen sich auf eine doppelte 
Steigerung im Ags., -ma und /, welche im Altengl. noch 
"vust lautet^). Chirrup und chirp^ die dem deutschen 
^zirpen* entsprechen, haben zuweilen den Sinn von 'erheitern'; 
alsdann liegt ihnen char-up zu Grunde 5). Die beiden 
Hauptbedeutungen von spotl , berauben und verderben, 
gründen sich auf zwei verschiedene Verba« von denen das 
•eine zum lat spoliare gehört, das andere dem angels. spüian 
(verschütten, vergeuden, ^zerstören) verwandt ist. Mit deut- 
licher Benutzung bekannter Wörter hat sich aus dem 
irischen seamar^ seamrog die Benennung des Klees, shani' 

1) Von Prof. Aufrecht mitgeteilt; vgl. Palmer 72*. 

2) Deutsche Mundarten kennen ebenso Rosmarie \ vgl, Roß- 
mariggen in Strodtmanns Idiot. Osnabr. 189. 

3) Grimm Gramm. 2, 236. 258. E. Müller 2, 469. 

4) Mätzner Gramm, i, 270. Koch Gramm, i, 452. 

5) E. Müller i, 199. Hoppe SuppL Lex. 69a. Palmer 60b, ' 
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rockf gestaltet*). Summersei^ somerset^ Luftspning, Bürzel-* 
bäum, ist aus dem frz. souhresaui (lat. supra und saltus} 

entsprungen ^) , charicr-hotise^ Kartause, aus chartreiise (nach 
einem Lokal bei Grenoble) angeeignet 3); das bekannte 
Kartenspiel vingt'un heißt volkstümlich van John^), Der 
Ruf O yeSf dessen sich die öffentlichen Ausrufer bedienen, 
um Stillschweigen und Aufinerksamkeit zu erlangen, gilt 
für eine Verderbnis des frz. Imperativs qyez^ v. ouir, hören s). 
Aus *'ayes und noes (Plur.), dem Ausdrucke für die par- 
lamentarische Abstimmung durch qy (ja) und no (nein), 
hat man wortspielend ^eyes and nose (Augen und Nase) 
gemacht^). Die Inteij. welaway (ach! leider! wehl), welche 
im Vergleiche mit der ags. Grundform välävd^ d. h. weho* 
weh (vä = engl, woe, la. = engl, lo) schon bedeutend 
entstellt ist, wird zuweilen mis verständlich in wellawqy^ 
selbst weiladay^ aufgelöst 7). Aus dem ursprünglichen s^ame» 
fast (vgl. steadfast» stedfast), verschämt, blöde, hat sich 
im Bewustsein der Funktionsverwandtschaft das phonetisch 
nahe liegende shamefaccd (vgl. honestfaced, mit ehrlichem 
Gesicht) für die jetzige Sprache entwickelt^). Wie im 
Deutschen gescheit zu scheiden^ im Franz. discret zum lat« 
discerntrt^ ebenso könnte sich cltver zu cleave verhalten, 
und diese Ableitung ist auch oft behauptet worden; di& 
neuesten Untersuchungen legen jedoch ein verschollenes. 



1) Grimm Gresch. d. d. Spr. 2ii. Kl. Sehr. 2. 12i. E. Müller 
2, 316. 

2) Koch Gramm. 3s 162. £. Müller 2, 366. Falmer 379«. 

3) E. Muller i, 191. Hoppe in Herrigs Arch. 28, 393.. 
SuppL Lex. 65b. 

4) Hoppe SuppL Lex. 441*. 

5) Sporscbü Wtb. der engl. Gesetzes- und GerichtsausdrScke 
(Lpzg. 1834) S. 47. Hoppe 291b. Palmer 268. 

6) Banmami Londinismen Berl. 1887 ^* 5^« Hoppe 13b fg. 

7) Grimm Gramm. 3, 292. £. Müller 2, 536. Palmer 430b. 

8) M. Müller Essays 3, 255. 4,61. Hoppe 369b. Palmer 351*. 



Digitized by Google 



65 

aus dem Franz. stammendes Adj. deliver (ungehindert, 
thatig, geschickt), woraus In rascher Aussprache clever ent- 
standen sei, zu Grunde Siark'hltnd (stockblind) ist ohne 
Zweifel aus dem angels. stare-hlind (staarblind) entstellt. 
Tight (dicht, fest, eng) wird insgemein als ursprüngliches 
Part, zu He^ angels. fygan (binden) angesehen; da aber 
früher ihighi geschrieben wurde, kommt das deutsche dicht 
eher in Betracht')« Das Adv. fairly scheint, wenn es 
*gänzlich, gehörig, wirklich' bedeutet, z. B. fairly puzzled, 
der alten Form fcrly (= fear-like, erstaunhch, gewaltig) 
zu entsprechen 3). Wie die Stadt Genf, heißt auch der 
Wachholderbrantwein Geneva^ was zu der Annahme ver- 
leiten kann, daß das Getränk dorther stamme; das Appellativ 
geneva entspricht aber dem frz. genüvre^ holl. jenever (lat. 
juniperus). Life-guard (Leibwache) scheint aus dem deutschen 
Leih gar de durch Anlehnung (vgl. engl, li/e^ Leben, und 
nord. niederd. lify Leib) hervorgegangen zu sein. In einigen 
Gegenden Englands föhrt eine Art Maskerade den Namen 
goose^dancing ; früher soll geese-dancing gesagt und dies aus 
guise-dancing (guise, disguise, Verkleidung, Maske) ent- 
standen sein^). Der ags. Zusammensetzung rihiwis ent- 
spräche im Engl, 'rightwise'; statt dessen gilt righteous 
(gerecht, rechtschaffen) mit der bekannten romanischen 
Endung 'Ous^), Eine höchst interessante Assimilation, bei 
welcher der phonetische Faktor von dem Gefühl der Be- 
griffsnähe aufs glücklichste unterstützt wird, ist der im 
engl. Slang heimische Ausdruck showful (wörtlich 'voll 
Schein\ praktisch aber im Sinne von armselig, schlecht), 
der für nachgemachte und falsche Münzen und Kostbar- 

1) Polmer 65. 66. 

2) Vgl. E. Müller 2, 467. Palmer 391. 

3) Dem von Palmer 115b angeführten Beispiele ^f^rly sick' 
vergleicht sich das deutsche ^gefährliche schrecklich krank . 

4) Palmer 149b. 

5) E. Müller 2, 262. Hare Fragments 2, 6. Falmer 325. 
An dr es en« Deutsche Yolksetymoloi^ft. 5. Aufl. S 
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keiten, insbesondere von den Droschkenkutschern spöttisch 

von den hansom-cabs gebraucht .wird, aus dem jüdisch- 
deutschen schofel^). Ebenfalls dem Slang gehört lemoyi- 
cholüh (vgl lernen, Citrone) für nulancholish an, counting' 
house (Comptoir) f. coun/enance. Ansehen, Gesicht'), 'AigA- 
sirtkes f. hysiertcs^ Hysterie 3). Bronchitis legt sich der 
gemeine Mann als Brown crisis zurecht Ein Knecht vom 
Lande soll den concentrierten (concen/ra/ed) Dünger ^co.nse- 
rr^z/^^/ (geweiht) manure' genannt haben 5). Mit Anlehnung an 
das Adj. ancient (alt) hat sich aus dem frz. enseigne (vom 
lat. insignia) das sowol fQr die Fahne als auch für den 
Fähnrich geltende Subst. ancient gestaltet; daneben ist 
freilich die uiicntstellte Form cnsign viel üblicher^). M. 
Müller bemerkt 7), aus coat-cardsy König, Königin und Bube 
im Kartenspiel, sogenannt wegen ihrer prächtigen Röcke, 
seien die cmrt'ccards (Hofkarten), wie man die Figuren oder 
Bilder nennt, emporgestiegen. Nach ältem Formen zu 
schließen, gründet sich perform (verrichten) auf das altfrz. 
par/ournir (vom ahd. frumjan); an forjn findet daher bloß 
Anlehnung statt ^). Donkey und monhy (Esel und Affe) 
gehören zusammen: jene Form, in der don (Herrchen) ent- 
gegentritt, hat sich der andern, welche aus dem Roman, 
stammen soll (vgl. ital. monna, AefÜn), aber auf monk 
(Mönch) und i)ian (vgl. holl. manneken) hinweist, ange- 
glichen. Dem frz. cöieleUe ist im Hinblick auf cui (schneiden) 



1) Hoppe 375*. Vgl. Baumann Londuiisin. 175. 176. 

2) Mitteilung von Kindt in Neustrelitz. "What a pretty 
counting'house that girl has!* hört man junge Herren sagen, die 
vermutlich zugleich an das Geld des Vaters denken. 

3) Palmer 171^. 

4) Palm er XXIII. 

5) Athenaeum 1888 März S. 312c. 

6) Vgl. E. Müller Et. Wtb. i, 21. 343. Palmer 8l>. 

7) Essays 3, 255. Vgl. Palmer 77b. 

8) E. Müller 2, 174. Koch Gramm. 3b, 193. Palmer 280b. 
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und mit Bewahrung der angemessenen Deminutivform das 
Wort cuilet glücklich nachgebildet worden. Chincough 
(Keichhusten) sieht aus, als ob das Kinn, chin, bei diesem 
Husten beteiligt wäre; die niederd. und niederl. Mundart 
sagen aber regelmäßig kinkMsi, kinkhoe5t^\ weshalb chink' 
cough die ursprüngliche Form gewesen sein muß. Wie es 
scheint, ist hiccough^ welches neben hickup gebraucht wird, 
aus diesem letztern Worte durch Anlehnung an cough 
^Husten) entstellt worden; vgl. niederd. sluckup (übers, 
Schluckauf). Annehmlich lautet die Mitteilung, daß die 
syntaktische Wendung / had rather mit dem Inf., z. B. 
I had raiher die ihan steal (Ich wollte lieber sterben als steh- 
len), auf einer falschen Deutung des gekürzten Fd rather ^ d. h, 
/ would raher y beruhe Das im Handel übliche Wort invoice 
(Frachtbrief) kann nicht mit in und zr^fW zusammengesetzt sein, 
mit beiden überhaupt nichts zu schaffen haben; vermutlich 
stammt es, mit Anlehnung an das frz. envoi^ von dem ital. 
avTiso (frz. avis), worauf auch advice (vgl. letter of advice, 
Avisbrief) zurückgeht. So nahe es liegen mag, arbour^ 
arb&r (Laube) dem lat. arhor (Baum) gleichzustellen, so 
wenig Beifall darf diese Herleitung vermöge ihrer Unmittel- 
barkeit erwarten; weit annehmlicher lautet die Ansicht, 
daß die ursprüngliche Form harbour im Sinne von 'Schutz- 
ort ^ gewesen, vielleicht auch an lat. hcrhariuvi zu denken 
sei 3). Da das Meerschweinchen aus Südamerika nach 
Europa gekommen ist, so scheint der engl. Name dessel- 
ben Guinea-pig aus Gutana-pig verderbt zu sein*). Die 
Redensart all and some ( alle miteinander), wo some (einige) 
befremdet, lautet in der alten Sprache verständlich a// 
i'ffsame, d. h. alle zusammen s). Surcease (aufhören) wird 

1) Ueber kink u. cbink s. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 437. 

2) Vgl. Palmcr 158b. 

3) E. Müller i, 27. Palmcr II. 610*. 

4) Palmer 157b, nach Skeat 

5) Pahner 6K 
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vol unwillkürlich siit dem gleichbedeatenden cease^ welche» 
dem frz. cesser gleich steht, ia Verbindung gebracht; da e» 
aber im Franz. kein *surcesser' gibt, so verdient die An- 

sieht, daß surcease dem in der franz. Gerichtssprache ge- 
bräuchlichen Subst. sursis (Aufschub), welches eigentlich. 
Part, von surseoir (iat supersedere) ist, nachgebildet sei^ 
vollste Beachtung Bemerkenswert ist die doppelte Ent- 
stellung der Redensart good bye, auch good hy (adieu)^ 
welche man oberflächlich ganz anders auslegen könnte, 
aus God be wVye (with you), Gott sei mit dir! Für coward 
(geschwänzt, schwänzelnd, schmeichelnd« feig) sagt das» 
Volk ecwheart (Kuhherz), gebildet wie sweetheart, welches, 
schwerlich aus sweetard' entstanden ist ^); curiail (gestutzt) 
erinnert an tail (Schwanz), entspringt aber aus dem ralat. 
curialdus (frz. courtaud), von curtus. Die Nebenform 
reindeer für raindeer (Renntier) scheint im Gedanken aa 
rtin (Zügel) entstanden zu sein. £ine scherzhafte Kürzung 
von colligian shideni ist colley, da in Mimdarten der 
Hirtenhund grade so genannt wird 3). In ähnlichem Scherze 
wird durch die Redensart *to ride in the marrmv-bone 
(wörtlich ^Markknochen') coach^ (bei uns: auf Schusters- 
Rappen) dMl Marylebone einen Bezirk in London« ange- 
spielt 5). - Bloß formelle Assimilation offenbart der vulgäre 
Ausdruck appleplexy f. a pople xy\ kaum verständlich klingt 
allblasier f. alabasier ^), während das dialekt. all plasier 



1) Vgl. Skeat bei Palmer 654». 

2) M. Müller Essays 3, 254. 4, 61. 438. Vgl. PaUner 78. 381^^ 
3} Hoppe Suppl. Lex. 8ol>. Hat mit eolUy das süddeutsche 

*KoUel' für einen schwarzen Hnnd (Germania 4, 146) etymologisch 
zu fhun? 

4) Dieser Name selbst bedeutet zwar Mary la Bonne^ im 
Ursprang aber Maiy-le-Bonme (bonme sächs. a Born; vgl. Tybum) ; 
vgl. Palmer XXVI. 5431». 

5) Hoppe 253b. 

6) Diefenbach Vergl. Wtb. d. got. Spr. i» 422. 
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^ten Sinn gibt (ganz Mörtel). Dem frz. surlonge (Lenden^ 
Stück) folgt das engl. surloin\ dafür gilt aber gerne sirloin^ 
an sir angelehnt, womit der Braten gewissermaßen ange* 
redet und tituliert wird'). Genau ebenso verhält sich die 
Umdeutung von surnaine (Beiname) in si'rname. Der um- 
gekehrte Vorgang kann bei surly (mürrisch) stattgefunden 
luaben: während dies Adj. insgemein von sour (sauer) ab- 
geleitet wird, liegt vielleicht das ältere sirly {sir^Uke, her* 
lisch, hochmütig) zu Grunde >). Carry-all (Omnibus)» eine 
Imperativische Zusammensetzung, scheint aus cariole zurecht* 
gelegt. Aus chaussie hat sich mit Benutzung zweier Sinn 
verleihenden Wörter (cause und wa)>) causewqy (früher causey) 
gestaltet. Ohne Zweifel gründet sich pinihmtse (Wetter* 
•dach) auf das frz. appentu (zu lat. pendere), wobei der 
Abfall des a mit der Meinung, es sei der Artikel, zusammen- 
hängen mag; vgl. preniice (Lehrling) aus apprcyitice (franz. 
apprenti). Sorry (traurig) scheint das doppelte r (vgl. ags. 
särig und engl, sore) wegen der Nähe von sorrow (Sorge), 
<las doch etymologisch abliegt, erhalten zu haben. Wie 
passend, daß sich das Volk das aus dem Roman, über- 
kommene renegade als runagaie zurechtlegt, dabei an runa» 
way, Ausreißer, denkt und an gate^ Thor, aus dem der 
Ausreißer hinausläuft! Das frz. coniredanse wird country- 
4ance^ als wäre es ein Tanz des Landvolks. Wie erzählt 
wird, macht das Volk in einigen Gegenden den Apotheker 
2um Topfträger, indem es apotkecary als a poihecary {po* 
iecary) faßt und dabei an poi und carry denkt 3). Es gibt 
ein aus Wales stammendes Gericht, welches aus geröstetem 
Käse mit Senf und Pfeffer oder einer gebratenen Zwiebel 
besteht, Wehk rabbit genannt; dies rabbii (Kaninchen) 
gilt für eine Verderbnis aus rare bii^ wo rare nicht sowol 

1) Tgl. Hoppe 378«. Palmer 359*. 

2) Palmer 380«; vgl. E. Muller 2, 426. 

3) HaieFragm. i> 50 teilt die Deatnng mit: *« poi he earries* ; 
vgl. Palmer XIV. 297^». 



Digitized by Google 



70 



'selten als vielmehr Yast roh, halbgar' bedeutet Peri^ 
winkle in der Bedeutung von Singrün entspringt aus per- 
vinca ; wenn darunter eine Art Muscheltier verstanden wird^ 
soll das ags. pinevincle zu Grunde liegen Die sogenann* 
ten beefeaiers (Rindfleiscfaesser), eine Art Leibwache am 
königlichen Hofe, verdanken ihre Bezeichnung, wie erzählt 
wird, einer Umdeutung aus biiffetiers, welche an dem buffet^ 
wo Arme und Reisende zulangen durften 3), ihres Amtes- 
walteten; von andern wird dagegen wörtliche Bedeutung 
angenommen^}. Mitglieder englischer Mäßigkeitsvereine 
werden oft als teatotalers bezeichnet, worin liegen soll, daß. 
ihr Getränk ganz in Thee aufgeht; die Form tcetoialers^ 
die daneben läuft und die ursprüngliche zu sein scheint^ 
wird aus T, total, Abkürzung von Temperance total (völlig& 
Enthaltsamkeit), gedeutet, während von anderer Seite ver- 
lautet, das Wort sei eine höhnende Nachahmung der stot- 
ternden Aussprache des für die Mäßigkeitssache wirkenden 
Richard Turner s). Für Controller wird zuweilen comptr oller 



. i) Hoppe Suppl. Lex.. 35 1> a. 422« vergleicht *ioasted rare, 
done rare* (underdone). Ueber den Ursprang von *rare* s. Palmer 
316^, der übrigens S. 431 die Richtigkeit der angegebenen Her^ 
leitung von Welsh rabhit bezweifelt. 

2) Ed. Maller Et Wörterb. 2, i75. Hoppe 456'' gedenkt 
der in Londons Straßen üblichen Verkfirzuugcn winkU n; wink (the 
periwinkle-sellers are called Vink-men ). Nach Adelung Worterb. 
I, 741 wird Singrün in oberd. Mundarten Bärwinkel genannt, aber 
auch im Niederd. begegnet derselbe Name (s. Schambach Wtb. 
154a); Schiller u. Lübben Mnd, Wtb. i, 439» fahren dafür ' brun- 
winket an; in den Abh. des naturwiss. Vereins zu Bremen 2, 27J 
werden beide Entstellungen für Oldenburg nachgewiesen. 

3) Max Müller Vöries. 2, 489. 

4) 'These gentlemen of the guard have been noted of old 
for their predilection for beef ; Palmer 25''. 

5) Hoppe Suppl. Lex. 413'^; vgl. Bauraann Londin. 2o6t>. 
Ganz anderer Art ist 'teetotum', Drehwiurfel, dessen Einrichtung von 
Hoppe beschrieben wird. 
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(vgl. corapt, Rechnung, Abrechnung) gesagt; in den London 
Illustr. News stand unlängst ein 'comptroller of the house- 
hold of Her Majesty"* aufgeführt. Die Benennung Uncle 
Sam für die nordamerikanische Union gründet sich darauf, 
daß im Unabhängigkeitskriege die auf allen Proviantfassem 
gezeichneten Buchstaben U. d. h. Untied States^ von 
den Arbeitern auf den als Uticle Sam bekannten Inspektor 
Samuel Wilson bezogen wurden. Auf einem ähnlichen 
Misgriff beruht die Bezeichnung Bruder Jonathan: Wa- 
shington nemlich sagte bei jeder Gelegenheit : wir müssen 
Bruder Jonathan um Rat fragen*, indem er damit seine 
verläßlichste Stütze, den Gouverneur Jonathan Trurabull, 
meinte*). Daß die Polizeidiener von australischen Eng- 
ländern Israelites genannt werden, hat folgenden merk- 
würdigen Zusammenhang: nachdem Robert Peel die Po- 
lizei neu eingerichtet hatte, erhielt auch Australien eine 
Menge Beamte derselben; weil aber das Schiff, welches 
die Mehrzahl von ihnen hinüberführte, 'Exodus* hieß, be- 
kam die ganze Klasse, mit Anspielung auf den alttesta- 
mentlichen Exodus (Auszug), jenen Spitznamen'). In Eng- 
land heißen die policemen nach den beiden Namen ihres 
Gründers, nicht blo5 unterm gemeinen Volke sondern auch 
in gebildeter Sprache, teils bobbies (Bob = Robert), teils 
peelers (Peel) ; nun aber trifft es sich, daß hob und peel 
zwei engl. Verba sind, deren Begriffe aus dem Kreise der 
Thatigkeit eines Polizeidieners nicht heraustreten, vielmehr 
gelegentlich in denselben hineingehören 3). Ein engl. Ge- 
schichtschreiber urteilt, die Erzählung von Wittingtons Katze 
(a cai) gründe sich auf das Wort acai (frz. achat, zu acheter), 



l) Herrigs Archiv 30, 212. Heyse Fremdwtb. 472. 

1) Frank Fowler Southern lights and sliadows (London 1859) 

S. 22. 

3) Im Slang wird der policeman auch 'coJ>per genannt, von 
cop (festnehmen, kriegen); s. Hoppe Suppl. X«ex. 89*. 
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den Handel, dem der Reichtum zu verdanken gewesen^). 
Der aus Cromwells Zeit stammende Spruch God encom- 
passeth us* wurde später in *Goa^ and compasses verdreht, 
wie denn "Ziege und Zirkel' auf mancheni Wirtshaus« 
Schilde noch heute vereinigt sein sollen*)« Noch in einem 
andern Falle sind Ziegen oder Geißen durch Umdeutung 
auf ein Hausschild geraten : ein Gasthaus in Lincoln, 
welches nach den drei Wasserabzügen, gowis^ an denen 
es steht, ursprünglich 'The three gmv/s* genannt wurde, 
zeigt jetst drei Geißen, goais^ auf dem Schilde. Mehrere 
Wirtshäuser in London und anderswo führen den sonder- 
baren Namen Bag of nails (Beutel oder Sack mit Nägehi); 
die gelehrten unter den Engländern wissen, daß Bacchanals 
(Bacchanalien) der Ursprung ist. Eine andre Herberge 
der Hauptstadt mit einem auffallenden Schilde heißt Bull 
and Mmih (Stier und Mund), entstellt aus B<mhgn€ mouih 
(der offene Hafen von Boulogne) ; nach der kostspieligen 
Einnahme dieses Platzes durch Heinrich VIII. hatte man 
daraus jenes Schildzeichen gemacht, wo John Bull die Zähne 
seines Mauls fletscht 3), Auch findet sich daselbst ein Lo- 
kal mit dem Namen 7%e bell and soüage (die Glocke und 
der Wilde), welcher angeblich aus frz. la helle sauväge (die 
schöne Wilde) entstanden ist; in neuerer Zeit wird der 
Käme einer frühern Besitzerin des Hauses, Bell (Isabella 
oder Arabella) Savage, als die wahre Quelle bezeichnet ). 
Ein Wirtshaus auf der Insel Wight trägt den Namen Pig 
and carrot (Schwein und Mohrrfibe), welcher aus dem frz. 
Pique et carreau (Farben im Kartenspiel) verdreht sein soll 5). 



1) Max Müller Vöries. 2, 505; vgl. Palmer 54a, 

2) Sachs in Herrigs Archiv 19, 366. 

3) Pennant Beschreibung von London, übersetzt v. Wiedmann 
S. 351. • 

4) Pogatscher 18. 

5) PaUner 550^ 
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Bridewell und St. Bride's Chiirch lassen die Beziehung auf 
«ine Braut (bride) vermuten ; zu Grunde liegt aber der Name 
der heiligen Bridgei oder Brigitta. Aus Ferihus pool (ge- 
föhrlicher Sumpf) ist Peerless Bfol (Sumpf ohne gleichen), 
wie eine Gegend in London bezeichnet wird, umgedeutet 
worden^). Die Gracechurch-Street (Gnadenkirchstraße), 
früher auch Gr aciotis- Street genannt, soll sich im Ursprung 
auf Gran^kurch und GrasS'-Street beziehen, die ihre Namen 
nach dem dortigen 'herb-market' trugen*). Leathem-Hall^ 
«in fSr den Lederhandel (leather-trade) bestimmter Platz, 
hat sich in das schwer oder kaum verständliche Lcaden- 
Hall (lead, Blei) umgewandelt 3). Was heute Rotten row 
(faule Allee) heißt, gründet sich auf das frz. Route du roi^ 
womit der Corso des Königs in Hydepark gemeint ist^). 
Eins der sogenannten ^Colleges' in Oxford trägt nicht allem 
den auffallenden Namen Brasenosey sondern es ist auch 
daran das Bild einer messingenen Nase zu sehen; früher 
aber war das Gebäude ein Brauhaus, ein brazing-house, 
von dem veralteten braze (brauen, frz. brasser), und aus 
diesem hräting-hmtse gieng mit der Zeit drasenose hervor, 
das natürlich als ^brazen- nose' verstanden wird'). Das 
Schild eines Hauses bei Oxford trug den Namen P/u/ne 
cf fealhers^ mit Beziehung auf den Heimbusch des Kron- 
prinzen; später hat der Volksmund daraus gemacht: Plum 
and feathers, Pflaume und Federn^). In Yorkshire hat 
ein deutscher Gelehrter das Cohsseum, wo Künstler Vor«» 



1) Palmer 548^. 

2) Pahncr 533«>. 

3) Palraer 540'». 

4) Am. Roge Gartenlaube 1868 S. 170b. Hoppe Suppl. Lex. 

5) Mitteüung des Prot Aufrecht; vgl. Globus XXXI Nr. 24 
S. 578b, Paliner 531. 51a. 

6) M u M&ller Vöries. 2, 487, wo noch einige ähnliche Bei- 
spiele SU lesen stehn; desgl. Essays 3, 258 fg. 
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Stellungen geben sollten, in witziger Erläuterung nennen 
hören: * Call'an'see^em* (geh hin und sieh sie). Das Schiff^ 

"welches den ersten Napoleon in die Verbannung trug, hieß 
Belierophon; das engl. Volk machte daraus Bullyru/fian^ 
(duifyf Eisenfresser, Renommist; ruffian^ Raufbold). Eines 
andern Schiffes französischer Name war ^r^»</(?//« (Schwalbe); 
gewaltiger klingt der daraus gebildete englische Irm devil 
(eiserner Teufel). Der Name der Stadt Oxford wird ge- 
wöhnlich als Bosporus, Ochsenfurt') verstanden; er ent- 
hält aber im ersten Teile vielmehr ein keltisches Wort, 
Wasser oder Fluß, das auch in den Ortsnamen Uxbridge 
und Exmouih steckt'). Bei Oxford heißt dieses Wasser 
heute Ousey der Fluß, an dem die Stadt liegt; allein dafür 
ist, voraussetzlich durch engl. Studenten, der Name Isis 
eingetreten, den die meisten Bewohner der gelehrten Stadt 
viel häufiger im Munde führen, als den eigentlichen und 
Offiziellens), In der Nähe von Portland in Dorsetshire be- 
finden sich zwei Oertlichkeiten mit Namen Ckesilheach und 
Chesilbur?i, wo 'chesil* wie 'chisel* (iNIeißel) gesprochen, 
keinen Sinn bietet ; zu Grunde liegt das altengl. chesel, 
ags, ceosel, Kiesel^ und die beiden Namen bedeuten Kiesel- 
strandf Kieselbach. Smithfield in London soll ursprünglich 
Smeihefield, d. i. Smoothfield^ gelautet haben. Palmers Buch 
enthält die teils zuverlässigen teils bloß angeblichen Ent- 
stellungen und Umdeutungen : Bridgewater aus Burg of 
Walter^ eines Gefährten Wilhelm des Eroberers ; Marl^ 
horcugh (vgl. marl, Mergel) aus Maidulfs bar(mgh\ OxsUad 
aus Oakstead ; Botilehridge aus Botolf s^hridge^ von weldiem 
Personennamen auch BosUm (Botolf s-town) herrührt ; Harm' 
sione aus Harviodestone ; Goodmanham aus G o dmu n ding aha m\ 
Blackheaih aus Bleak Htalh, Der Ort Gladmouth in Süd* 



1) Ein Ort dieses Kamens liegt unweit Wunburg. 

2) M. Maller Essays 3, 255 ; vgl. Palmer 547^. 

3) Nach Prof. Aufrecht. 
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■\vales hieß früher Cledemuih^ Mündung des Clede; Harboitle 
in Norlhumberlaad ist mit angels. here (Heer) und botl 
(Wohnung) zusammengesetzt; Haifitld bedeutet ursprüng- 
lich 'Heidefeld'; Gravesend, sagenhaft als Grabesende ver- 
standen, soll aus Gravesham hervorgegangen sein*). Es 
gibt in England verschiedene geographische Kamen auf 
'Sea^ wo diese Form dwi e}> (Insel), meist mit vorhergehendem 
s des ersten Teiles der Zusammensetzung, zurückgeht : An^ 
glesea auS Anglesey (Angle's island), Chelsea aus Qitstley 
(Kiesinsel), Porisea (Hafeninsel), Swamea angeblich aus 
Swinesea = Swinesey*). Aus Ligorno, d. i. Livorno^ hat 
sich mit Benutzung zweier deutUchen Wörter der Sprache,, 
die freiHch keine vernünftige Beziehung zu gewähren schei- 
nen« Leghorn gestaltet; Vlissingen beißt dem Engländer 
Flmhing, Der Beiname der nordamerikan. Stadt New- 
Orleans, crescent city^ bezieht sich darauf, daß die alte Stadt 
sich halbmondförmig (vgl. *the moon is in crescetit\ im 
Zunehmen) um eine Krümmung des Missisippi zog 3). 'Pa- 
radise and the Feri^^ jenes berühmte Gedicht von Thomas 
Moore, wird in England volksmaßig gefaßt als ^Paradise 
and the Peer. Man erzählt, daß der Imperativische Name 
des großen Dichters Shakespeare (Schüttesper ; vgl. später 
Schutzbar) von einem wallonischen Vorfahr desselben, wel- 
cher Jaques Pierre geheißen, dem engl. Idiom assimiliert 
worden sei*«). Die Geschlechtsnamen Goiobed (Geh zu Bett) 
und Gaodheari (Gutherz) sollen aus Godhert und Godhard^ 
Porhoine (Portwein) aus frz. Pnieoin (v. Poitou) hervorge- 
gangen sein 5) ; eine großartige Umgestaltung bekundet der 
Name Blackmonsier (schwarzes Ungeheuer), wie sich eine 



1) Zu diesen letztern Namen vgl, Pogatscher 27. 

2) Pogatscher 30. 

3) Hoppe Suppl. Lex. loi». 

4) Sachs in Herrigs Archiv 19, 370. 

5) Palmer 533a. 550^. 
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Familie schreibt, aus Blanchtm'nsier (weißes Münster), in lat. 
' Urkunden de Albo Monasierto Die Anhänger des russen- 
freundlichen Engländers Merriman wurden in London scherz- 
weise merry maniacs (lustige Wahnsinnige) genannt*). Nach 
der Times hat ein der frz. Sprache nicht kundiger Eng^ 
länder die Franctireurs, welche gerechtermaßen der Schrecken 
jedes ruhigen Beobachters waren, in Francierrors umge- 
wandelt. Ein Stallknecht soll die Namen zweier Pferde, 
die er zu besorgen hatte, Othello und Desdmma, in Old 
/ellcw 2%frrj</^m0r9ifi9^ umgesetzt haben 3). Dickens 
sagt irgendwo witzig: Experience does it f. docet^ in seinem 
Oliver Twist kommt outdacims f. audacious vor; Thackeray 
verwandelt a?tecdote humoristisch in anygoat. Bei Shake- 
speare lautet homicide im Munde einer ungebildeten Frau 
Aoneyseed; eine andere sagt imporaliiy anstatt temperaiure 
(von Schlegel nachgebildet: Tempramentur) ; ans /upiler 
macht ein einfältiger Landmann gibheter (gibbet-makcr) und 
Jew Peter \ Hannibal wird von einem Prahler Cannibal (Kan- 
nibale) genannt. Für lieutenant läßt W. Scott einen Un- 
gebildeten mit Rücksicht auf die Aehniichkeit der Aus- 
sprache Lijitenmt schreiben. Als die Aufregung wegen 
Merw ihren Höhepunkt erreicht hatte, machte der Herzog 
von Argyll im Parlamente den glücklichen Witz: die ganze 
Welt scheine *'mervous\ mit Anspielung auf 'nervous' und 
das frz. 'morveux'«), Euphemismen der Beteurung oder 
des bloßen Ausrufs hat der Englander gleich dem Fran- 
zosen, wie good gracious, my goodnm^ goüdness knows, thank 
goodness^ wo good f. god steht (vgl. good Vye S. 68) ; cod 
f. god oder by god, auch gum (god), by George (god); 
ßdds^ in dem Gedanken an odd (sonderbar), f. gods\ in 
früherer Zeit by cock (god) und cocks bones; law (f. lord) 

1) Pogatscher 19. 

2) Köln. Zeit. 1878 Nr. 33 Bl. 2. 

3) Palmer XXIV. 

4) Köhl. Zeit. 18S5 ^i^* 3* ^S^' Baumatu Lond. 107^. 
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bles8 me. Der Ausruf äear me scheint dem Romanischen, 
wo sichitaL dto mio und frz. dieu m«(aide) darbieten, entlehnt 
zu sein; auch dear aUein wird gesagt. Dieinterj. zoundsr 

ist aus go(fs wounds entsicinden] das im alten Drama hau* 
fige snäüs wird als gocts nails gedeutet^); goddam scheint 
nicht mit dämn (verdanmien) zusammengesetzt zu sein, viel- 
mehr dem frz. D&nudUu (dominus dens) zu entsprechen« 
Marry enthält den Namen der Jungfrau Maria {Mary) ; au» 
by Our lady entsteht durch Zusammenziehung die Form bloody. 
Hinter deuce verbirgt sich devil (Teufel), deuced heißt ver- 
teufelt ; außerdem gelten dickens und als Seemannsausdruck 
J)avy Jones f. diviK Anstatt damn (verdammen) werden 
phonetisch ähnliche Wörter gebraucht; vgl. dang it, draf 
it, dash my wig, darn politics'). 

Im Italienischen ist mit Anlehnung an freno (Zü- 
gel) aus dem mlat. paraveredus^ woher bekanntlich *Pferd' 
^xaaBX^palafrem (vgl frz. palefrenier, Stallknecht) geworden» 
Mit Rücksicht auf haUere (schlagen) hat sich das mlat. herfre^ 
dus (S. 60), firz. beffroi, zu haiiifredo gestaltet. Aus terrae 
fnoius kann iremuoio nur durch Einfluß von iremare (zittern) 
entstanden sein 3). Das doppelte z des W oxiQ^ gazzetia (frZc 
gazette), welches von gasa (eine Münze) stammen soll, wird 
im Hinblick auf den Namen der geschwätzigen Elster, ganza 
(aus ahd. agaza), eingetreten sein^). In pappagallo (Pa- 
pagei) scheine man sich, bemerkt Weigand 5), den fremden 
Namen durch pappa (Semmelbrei j und gallo (Hahn) um- 
gedeutet zu haben. Die Nebenform von elefante, iio/mie, 

1) Palmer 363«. 

2) Zu allen diesen Euphemisnien vgL Hoppes Suppl. Lex. am 
▼erschledenen Stdlen, auch Schaihle Stich* und Hiebworte (Straßb. 
1879) S. 54. 

3) Fuchs Rom. Spr. 113. 

4) Jahrb. t roman. n. engl. Spr. 3, 199; vgl. Diez Et. Wtb. 
I, 207. Scheler Anhang 72 1. Heyse Fiemdw. 375a. 

5) Wtb. 2, 334- 
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hat sicher einea volksmäßigen Assimiiationsgrand ; wahr* 
scheinlich bietet ihn 'lione*, wie der Löwe außer 'leone* 
heißt*). Ebenso muß diamante (Diamant), verglichen mit 
der lat. griech. Grundform adamas (-ntis), auf Anlehnung 
an ein mit dia- beginnendes Wort (etwa diaspro, Jaspis, 
oder diafano, durchsichtig), beruhen'}, oder bloß diesem 
fremden, aber häufigen Compositionsteile zu Gefallen einge* 
treten sein. Conoitare^ einladen, besonders zu einem Gast- 
mal, ist zwar mit invitarc zu verbinden, an der Vertauschung 
der Präp. scheint aber der Gedanke an cojiviviuni (Gast- 
mal) schuld zu sein^). Der beim Zutrinken übliche Aus- 
druck brindüij welcher dem heutigen Namen der alten 
Stadt Brundusium homon3rm ist, stammt aus dem deutschen^ 
in Mundarten lebendigen bring dt'rs^ d. h. ich trinke dir 
2U*). Diez 5) äußert die Vermutung, daß vedeiia (frz. ve- 
dette), Wache, aus veleiia (vgl. veglia, frz. veille, von vi- 
gilia) entstellt, an ^vedere* (sehen) mithin bloß angelehnt 
sei. Als volkstümlich wird die Verdrehung von indwia 
(Endivie) in invidta (Neid) bezeichnet und hinzugefügt, daß 
die Pflanze als Mittel gegen den sogenannten bösen Blick 
gebraucht werde Dem ahd. viuntwali (Vormund) ist 
regelmäßig mondualdo, aber auch manovaldo gefolgt, welche 
beide insbesondere den Curator einer Frau bezeichnen; 
die zweite Form lehnt sich, wie man sieht, an mono (Hand) 
an 7). Forese (Landmann, Bauer) kommt vom lat. forensis, 



1) Vgl. Schnchardt Vokalismos 3, 248. Im nenen Reich 1877 
S. 614. 

2) Diez Et Wtb. i, 154. Nagd Frz. engl. etym. Wtb. S. 2b. 

3) Diez I, 139. 

4) Vgl. Schmid SchwSb. Wtb. 98. Schmeller 3. A. i, 361. Diez 
2, 12^. Frommann 4, 211. 496. 

5) Wtb. 2, 75. Vgl. Heyse Fremdw, 952«. Palmer 42 1^». 

6) Palmer 632!». 

7) Diez 2, 46. Das gleichbedeutende altfirs. mainbour ent- 
springt mit derselben Anlehnung ans dem mlat mundtburdus^ ahd. 
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auf den Mangel des n (dem Adj. forense ist es geblieben) 

sch^iint die Bedeutung von foras (draußen, außerhalb der 
Stadt) eingewirkt zu haben*). Aus der Devise Caesar Bor- 
^ias *0 Cesare o niente' (aut Caesar aut nihil) machte 
das römische Volk im Anklang an nichilo (nichts): 'O Ce- 
sare o Ntccolo Der alte klassische Berg Soracie ist in 
den seltsamen Heiligen San Oreste verwandelt worden s). 
Ein Wartturm auf Sicilien in der Gegend eines ehemaligen 
Tempels des Pollux soll seinen heutigen wenig anziehen- 
den Namen Torre del pulci (Turm der Flöhe) der Verdrehung 
aus Torre del Polluce verdanken 4). Das Capiiol gilt den 
Italienern als Camf^t^oglio^ wo campo (Feld) und oglio^ olio 
(Oel) hervortreten; die Stadt Gibraltar nennen sie Gibil- 
itrra und denken dabei an terra s). Eine merkwürdige 
Wandlung hat der Name der Stadt Famagusia auf Cypem . 
durchgemacht: die ursprunglich phönikische Form kommt 
bei Ptolemaeus als *A(.^i6/(i}üto<; (sandverschöttet) vor, woraus 
die Venctianer den an fama und augusta anklingenden heu- 
tigen Namen gestaltet haben ^). Die moderne Bezeichnung 
der Insel Euboea, NegroponU (schwarze Brücke), gilt als 
Entstellung und Umdeutung aus Negripo^ dessen Anlaut sich 
auf das neugriech. Iv EyQimo (Egripo, Evripo aus Euripus) 
gründen soll 7). Thorwaldsens Vorname Berte! (aus Bertold) 

muH^oro (Diez 2, 355). Beachtung bei dieser As^Uation ver« 
•dient es, daß ahd. munt (Schuta) und lat. manus derselben Wnrzel 
angehören; s. J. Grimm Rechtsalt. 447. Kluge Wtb, 232b. 

1) Diez I, 189. Scbeler Anhang 732. 

2) Globus XXXI Nr. 24 S. 380. Palmer XX. 

3) Wiener Abendpost 1877 Nr. 258 Beil. Globus a. a. 
O. Brandes Progr. Lemgo 1866 S. 5. Augsb. AUg. Zeit. 1880 
Nr. 228 Beil. Palmer 555^. 

4) Palmer 562^. 

5) Diez Et. Wtb. I, XXVI; vgl Globus XXXI S. 379a. 

6) Globus 1878 Nr. 8 S. 127. ZUchr. f. Völkerpsych. 13, 
243, Palmer 529b. 

7) Palraer 546». 563b; vgl. ZUchr. f. Völkerpsych. 12, 216. 
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wurde von den Italienern in Alberto umgewandelt'). Au» 
dem FestDamen JE^iphania ist eine kinderschreckende Fee 
Be/ana (vgl. heffare^ verspotten) hervoigegangen*). — Schön 
heißt den Spaniern die Nachtigall ruisenar^ wodurch sie 
als die Herrin und Königin bezeichnet wird, altfrz. roisignoTy 
jedoch daneben roisignol\ das Wort ist, wie das frz. ros- 
signol^ aus lusam'otfus^ einem Deminutiv von lusdnia^ mit 
Vertauschung des / in r?), entstanden. Dem lat Stella 
entsprechend sollte der Stern 'estella' heißen; der Einfluß 
von astro (astrum) hat aber esirdla ergeben. Die wol 
aus dem frz. fagot (Reisbündel) entlehnte Form fogoie wird 
ihr erstes o der Laut- und Begriifsnähe von focus (Herd)^ 
span. port luego» fogo (Feuer), verdanken^)* Während die 
Italiener foresia (engl, forest, frz. for^t) sagen, heißt es im 
Span. (u. Portug.) floresia, wie es scheint, durch Einfluß 
des lat. ßoSj weshalb auch eine blumige Wiese und figürlich 
eine Blumenlese darunter verstanden wird^j. Dem lat. va^ 
gahtnäus steht vagatmmäo (Landstreicher) gegenüber, wo 
sich muiub (Welt) geltend macht^). — Der Neugrieche 



1) Köln. Zeit. 1879 Nov. 5 Bl. i. 

2) Wackernagel Umdeutsch. 55. 

3) Vgl. den frz. Familiennamen LossignoL 

4) Diez Et, Wtb. I, 170. 

5) Diez I, 187. 

6) Eine Menge span. und port. Beispiele volkstümlichen Ge- 
präges finden sich in dem lehrreichen Buche von C. Michaelis über 
Tom. Wortschöpf. S. 103 fg. — Aus dem Got., Altnord., Angels. 
und andern hier übergangenen Sprachen hat Förstemann Ztschr. f. 
vergl. Sprachforsch. 23, 379 fg. verschiedene bemerkenswerte Fälle 
mitgeteilt; über dänische Volksetymologie ist ein kleines Buch von 
Kristofifer Nyrop (Köbenhavn 1882) erschienen (vgl. Zeitschr. f. d. 
östeir. Oymn. 1884 H. 8 u. 9. S. 646 fg.); Ton slavischer handelt 
Malinowski In Kuhns n. Schleichers BcitiSgen z. vergl. Sprachforsch. 
Bd. 6t von Utawsciher Bezsenberger Altpreoß. Monatssdir. 1880 
S. 214—216. Daß auch in der Tiürkei Neigungen w Volksetymo- 
lo^ sich äniSem, darf man vozaussetsen; es sei gestattet ein ein- 
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nennt seine Hauptstadt ^Avd^rjva^ mit Anklang an ävdx^^ 
(Blume); Delphi wird in ^ Ade).qoi (ddsXtfüg^ Bruder) umge- 
wandelt^). Im Hinblick auf das Adj. äyioc: (heilig) ist aus 
c^OHhjfMt (Geißblatt) äyioxXrjfia, aus to Alyahv lUXayag (das 
Aegäische Meer) t6 ayto ni)Myog gebildet worden'). Die 
Inseln ^Ixagluy ""log und Na^og heißen heute Natagid (die 
Siegerin), Mo (vgl. nog^ jung) und ^ Atta (die würdige); 
aus Aiyiva wurde zu Zeiten Evyiia (die edle) gemacht. 
In einem Roman aus dem 12. Jahrh. soll der deutsche Name. 
Rudolf in 'Po<foqpiilog (Rosenfreund) verwandelt worden sein 3). 
— > Im Holländischen heilet ein Rheiariker, Dialektiker, 
rederijker {redertjk, redereich, beredt, gesprächig) ; caprifo- 
lium (Geißblatt) ist als kamperfoeJie (vgl. dialekt. Kampfer- 
folium), das frz. couiclas (Hirschfänger), weil es eine kurze 
Waffe ist, als kortelas zurechtgelegt worden; die Mandra' 
gara, deren nun sdion zum dritten Mal Erwähnung ge- 
schieht^ hat Urodeutung in mandraagerskrutd erfahren. Ob- 
gleich aamborstig durch 'engbrüstig^ übersetzt wird und die 
Brust borst heißt, gehört doch der zweite Teil der Zusammen- 
setzung zu einem andern, altem Subst. borst^ welches 
dem mhd. bresi (Gebresten, Mangel) entspricht; dazu allein 
stimmt der erste Teil aam, Atem, so daß das ganze Wort 
sich auf Mangel an Atem bezieht, während 'atembrüstig' 
keinen Sinn gibt^). 



ziges Beispiel hier anzufShren: das bulgarische PUwna^ der Ort 
des grausigsten Blutvergießens, bedeutet 'Kirschenstadt*, die Tnrkta 
aber, im Gedanken an ihr bekanntes Nationalgericht (pilav, Reis), 
sollen sich den Namen als Püavna, Reisstadt, zurechtgelegt haben. 

1) Steinthal Gesch. d. Sprachw. b. d. Griech. u. Rom. S. 
XIX. Vgl. Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr; 23, 379. 

2) Ztschr. f. Völkerpsych. 12, 221. 

3) Dossius in Bezzenbergers Beitr. Bd. 6 H. 3, wo noch an- 
dere Beispiele neugriechischer Volksetymologie verzeichnet stehn; 
vgl. Bd. 2 H. 4. 

4) Pogatscher 32. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie, s* Aufl. 6 
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Auf dem Gebiete der deutschen Sprache ist eine 
Sonderung nach dem Alter der Assimilation, d. h. aus wel- 
cher der drei großen Sprachperioden dieselbe stammt, für 

die sprachliche und kulturhistorische Beurteilung von Wich- 
tigkeit. Fast alle Wörter, welche im Ahd. und Mhd. durch 
Anlehnung und Umdeutung entstellt worden sind» wofem 
nidit ein bloßes Spiel vorliegt, gehören einer fremden Sprache 
an, während das Nhd. sehr viele aufweist, die auf heimi- 
schem Boden erwachsen sind. Dies ist begreillich vennöge 
der großen Entartung der Sprache im Verhältnis des Neud. 
zum Altd. Während in dem frühem Stande der Sprache 
die Wörter und Formen ihre ursprQngliche Reinheit und 
Durchsichtigkeit mehr oder weniger bewahrt hatten, mit- 
hin fast durchgängig verstanden wurden, traten beim Ueber- 
gange zum Nhd. und im Verlaufe seiner Entwickelung eine 
Menge wenn auch nicht immer verkehrter, so doch das 
Verständnis unnötig erschwerender Dinge hinzu, so daß 
das Heimische fremd erschien und neu angeeignet, das 
Untergegangene oder nur noch in einzelnen dunkeln Resten 
Vorhandene mit einem Anschein von Deutlichkeit versehen, 
in neue Beleuchtung gebracht und zu neuem Leben wieder- 
geboren werden muste. 

Im Althochdeutschen erscheint die ans dem gr. 
lat. anachoreia (Einsiedel) treffend umgedeutschte Form ein^ 
choraner^ allein gekorner. Minder bedeutsam ist die Ver- 
kehrung des Namens der Lamprete^ mlat. larapreta f. lam- 
petra, von lambere u. petra, weil sich dieser Fisch mit dem 
Maul an die Steine anhängt (vgl. engl, lickstone), in latU- 
frida^ wo sowol lant als auch der bekannte Eigenname 
Lant/rid entgegentreten Aus dem roman. falavesca^ wel- 
ches mit konsonantischer Umstellung vom favilla stammt, 
ist im Hinblick auf falo (fahl, falb), dessen Gen. falawes 



I) Hildebrand Zeitschr. f. d. Philol. 2, 255, Grimm Wtb. 

.6, 90. 
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lautet^ falawüka (Asche) entstanden Das lat. manctpmm 
(Sklave; manus u. capere) hat sich zu manahaubii (man, 
Mann; houbit, Haupt) gestaltet, dem zweiten Teile liegt 

vielleicht V^erwechselung mit 'caput' zu Grunde*). Wenn 
Krokus als Safran im ärztlichen und Hausgebräuche cruogo 
hie5, so zeigt sich nicht allein Umdeutschung^), sondern 
wol zugleich die Neigung das Wort mit crtm (Krug) In 
Einklang zu bringen. Neben pedarsilli (Petersilie) kommt 
federscelli vor, augenscheinlich mit Rücksicht darauf, daß 
das Kraut der Fahne einer Feder ähnlich ist; neben ta- 
garod (Tagesanbruch) findet sich tagarOi^ deutlich angelehnt 
an morgenrdt. Aus dem lat. herodius hat sich herfogeli 
durch Umdeutschung entwickelt; vgl. herefugol (avis exer- 
citum sequens) im Angels. ^). Das Subst. antluzi (mhd. 
antlütze und antlitze), welches neben a?itluUi vorkommt, 
zeigt eine Mischung zweier etymologisch verschiedenen aber 
in der Bedeutung übereinstimmenden Wörter, deren Sim- 
plida im Got. vliis und ludja lauten : mit dem z wird auf 
vlHs^ mit dem u auf ludja hingewiesen. Aus dem un- 
verstandenen, mit fir- (ver-) zusammengesetzten firiwtzi 
(mhd. virwitze) ist furivize (mhd. vürwitze, nhd. Vorwitz 
St. Fürwitz) umgedeutet worden s). Das Adj. lütmdri (hlüt^ 
laut), öffentlich bekannt, ruchbar, wurde zuweilen in Imt" 
märt (liut, Volk) umgesetzt^). Vielleicht in der irrigen 
Meinung, daß kar (Trauer, Klage) ein fremdes Wort 



I) Diez Et. Wtb. i, 170. Scheler Anhang 718. Wacker- 
nagel Umdeutsch. 24. Die mhd. Form valwüch findet sich noch 
in heutigen Mundarten (vgl. Schmeller i, 523), in Siebenburgen 
wird falmesck gesprochen (Siebenb. Tagebl. 1878 Nr. 1526). 

3^V^. Grimm Gramm. 3, 415. 467. 967. Wackemagel 57. 

3) HUdebrand in Grimms Wtb. 5, 3351. 

4) Grimm Gramm. 3, 4S9. 

5) Schmeller Wtb. 4, 207. 3. A. i, 746. Weigand Wtb. 2, 
1001. Wackemagd Wtb. s. altd. Leseb. 344^ 

6) Grimm Wtb. 6, 391. 
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sei, hat die althochd. Sprache kartag {kar/rttag) in garotag 
(Rttsttag) entstellt'); möglich ist indessen auch, daß der 

Ausdruck bloß Uebersetzung von noQaoHSvij sein soll •). Schon 
der ältesten Periode gehört die Umbildung und Neugestaltung 
des gr. lat. Namens der Perle, margariia^ an; während 
der Güte noch martkreitus sagt, lautet es im Ahd. mari" 
grtoj, ags. meregreot, mhd. mergrje3, etwa * Meerkies' 3)^ 
Die kelt. lat. Städtenamen Lugdunum und Vtrodunum^ heute 
Lyon und Verdufi, heißen im Ahd. Liuiana und Wirtina^ 
wo Hut (Volk) und ivirt (Wirt) anzuklingen scheinen'»); 
aus Eboracum (York) ist Mirwth (Eberwic, Eberstadt) 
gebildet worden s). 

Reichlicher stehn mittelhochdeutsche Beispiele 
zu Gebote. Beim Klange der Wörter enschumpfieren^ schum- 
pfeniiure und besonders schimpf entiure')^ rechter Krattaus- 
drücke mit dem Begriffe von devincere, [wird unwillkürlich an 
etwas, was an Schimpf und schimpfliche Niederlage erinnert, 
gedacht : schumpfüren entspringt aus dem ital. sconfiggere (frz» 
d^confire, engl, discomfit, vom lat, conficere), ist also mit 
schimpfen^ dem im Mhd. freilich diejetzige Bedeutung noch nicht 
zukam, wol aber der Begriff tlesSpottes innewohnte völlig un- 
verwandt. Daß der Elefant sowol Helfant als auch helfeniier ^) 
genannt wurde, hat vermutlich einen^ tiefem Grund, als in 
dem bloßen Vorsatz eines h zu finden ist; man denke dabei 

1) Vgl. altköhi. gar tag (Diefenbach Vergl. Wtb. 2, ^44). 

2) Fuß in Picks Monatsschr. 4, 85. 

3) Grimm Myth. 1 169. Wackeroagd Ztschr. f. d. Alt. 9, 564. 
TJmdeutsch. 57. 

4) Wackemagel Umdeutsch. 14. 61. Vgl. *Im neuen Reich* 
1877 Nr. 43 S. 662. 

5) Wackemagel||.Wtb. 66». • 

6) Mit diesem Worte vergleicht Fuß Progr. Bedburg 1880 
S. XV das niederrhein. sehampfutter^ kleiner Unfall. 

7) Vgl. Lexer Mhd.gWorterb. 2,1744. 745- 817. 

8) Vgl. mt^etthtin.tlheipendier (Zeitschr. 1 d. Phil. 19, 73, 
a. d. 15. Jahrh.). 
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an helfan (helfen) and an den Nutzen dieses Geschöpfs, 
«twa anch daran, daß dem Elfenbein ganz besondere Heil- 
kräfte zugeschrieben wurden In der Form ahnuosen, Al- 
mosen') (vgl. S. 6i), stecken deutlich al und muos (Mus, 
Speise), wie arm in der Nebenform armuosen^), SXaXl Antichrist 
findet sich ^dechrist (auch später im Nhd., z. B. bei Luther). 
Der Bernstein hieß agesiein (aus achates), wie im ältem Nhd., 
oder agetstein, zuweilen aber auch, was freilich gleich aget" 
stein sein kann, eitstein (vgl. eiten, brennen) und später 
4mgstcin ; ferner wurde der Name oft mit 'Achat* und 'Gagat' 
verwechselt und insbesondere auf den Magnet übertragen«). 
Aus schäehzahel (Schachbrett, Schachspiel; zabel, tabula) 
wurde, wol im Bewustsein des Humors und Scherzes, auch 
schdchzagel, ja sogar schdfzagel, welches letztere Schaf- 
schwanz bedeutet s). Prisant (Ehrengabe, Huldigungsgabe) 
stammt von pnusentare (vgl. frz. present), aber das t deutet 
auf (Preis) hin^). Ein Lesebrett, Katheder, wird pul- 
hretf) genannt; zu Grunde liegt lat. pulpitum (Pult, frz. 
pupitre). Mitunter findet sich anstatt stölbruoder (stöle, 
Stola) vielmehr siuolhruodery Kirchendiener^); aus poriicus^ 
das sonst in p/orzich übergeht, wird auch fürzog gebildet. Die 

1) Franck Zeitschr. f. d. AU. 1885 S. 18. 

2) Lnther schrieb, obgleich er die Quelle kannte, saweilen 
AUmosen, 

3) Die westfSl. Mundart (Woeste Worterb. iih) kennt gleich- 
ialls eine an arm angelehnte Form: ärmes, 

4) Wackemagel Ztschr. i, d. Alt 9. 566. Grimm Wtb. i, 190. 
^16. 3, 393. Leser Mhd. Wtb. i, 98. 

5) Frisch Wtb. 2, 155b Wackemagel Kl. Sehr, i, 109. Lexer 
liihd. Wtb. 2, 624. Vgl. schafzageliXs Mühlenspiel bei Schmeller 
3» 334. 4» 230. 

6) Wackemagel Umdeutsch. 20, 

7) Vgl. 'pulbxett* in Birlingers Schwab. Augsb. Wtb. loo^ 
und dazu Leser Ztschr. f. vergl. Sprachf. 14, 394. 

8) Ueber den spätem Gebrauch des Wortes vergl. Schraid 
Schwab. Wtb. 517. Schmeller 3, 633. 
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Fonnen Nonvaege und Norweide offenbaren Anlehnung an 

ivaege,Y. ivdc (Woge, Wasser), und iveide\ Norwegen bedeu- 
tet Nordweg (engl. Norway), Cumberland wird in Wolframs 
Parzival zu Kukümerlant\ vgl. ags. cuciuner, engl, cucumber, 
Gurke. Die Städte I^avenna und Virotia hielVen Raben^} 
und Bem^ mit Rficksicht auf den Raben und Bären; ans 
Ibns Ragtntrudis (Porrentruy) wurde Brunnentrüt (Pruntrut) 
gemacht. Zwiefach zurechtgelegt tritt Ortrant auf, das 
jetzige Oiranto\ ort und rant beziehen sich auf die Be- 
wachung. In Vinipdpel ist Philippopel erkannt worden; das 
benachbarte Bjnumt hat man zuweilen in Wtjsanf (Weiß- 
sand) verdreht, auch in dem üblichem Namen Kumienöpef 
scheint Anlehnung (an Kunst) zu stecken. Passau, ß/an- 
tua, Padua lauteten Pajjouwe {Batavium)^ j\Iantouwt\ Pa- 
douwe^ wo ouwe (Au) unverkennbar ist; neben Osenbrugge 
(gewöhnlich als firücke der Asen verstanden')» OsnabrOck) 
konunt Ohsenbrucke vor 3); England (Engelland) wurde ge- 
legentlich und auch später im Nhd. als Land der Engel 
gedeutet -♦). Es fragt sich, ob das Mörlant in der (}udrun, 
welches gewöhnlich ' Mohren land* (Mauritania) übersetzt 
wird, ursprünglich nicht vielmehr ein Moorland gewesen 
ist, wie es sich im nordwestlichen Deutschland findet 

1) Ein Franzose soll die danach benannte Rabenschlacht ' la ba- 
taille des corveanx* übersetzt haben (Schmidt Progr. Minden 1873 S. 21). 

2) Bedenken änßert Peters Ztscbr. f. d. osterr. Gymn. 1878. 
S. 753. 754- 

. 3) Wackernagel Wtb. a. altd. Leseb. 221». Ztscbr. f. d. Phil. 
397 C^ischof von Ochsenbrack*). 

4) Angelsächsisdie Jünglinge, die in Rom als Sklaven feilge- 
boten wurden, reizten durch ihr ^«ngUsehes Aussehen Pabst Gre- 
gor den (xroßen zu einem Wortspiel mit *An{^* und *angeli* (Wacker- 
nagel Ztschr. £ d. Alt. 9, 563). Ehi englischer Lord hat die Stelle 
in Goethes Faust, wo von den bösen Geistern gesagt wird: *Sie Iis* 
peln mgUsch^ wenn sie lügen , übersetzt; *They lisp in English^ 
when they lie*; s. Kottenkamp Die Engländer S. 238. 

5) Schmidt Progr. S. 21. 
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Der KäukasuSf bei Wolfram Kaiütasas^ erscheint als Gou- 
kelsahs% wo sich zwei bekannte Wörter der Sprache auf- 
drängen. Der Name des starken Rennewart in Wolframs 

Wilhelm geht aus dem frz. Raynouard (ahd. Raginwart) so 
zu sagen zurückgedeutscht hervor ; aus Loherengrin scheint 
durch die Umbildung Xorenglin' der Name Lorengel ent- 
standen^); BUda^ Attilas oder Etzels Bruder, heilSt in der 
deutschen Heldensage Bioedel u. Bloedeltn (vgl. bloede, 
zaghaft, schwach). Das aus dem Arab. stammende dragoman 
(Dolmetsch) lautete iragemunt und trougemunl doppelt 
ans Deutsche angelehnt; ein andres iragemunt für eine 
Art schneller Schiffe (altfrz. dromont) entspricht dem mlat. 
dromo, Sgoimv*). Statt windesbrüt (Windsbraut) findet sich 
die Umdeutung windes sprout (v. spröuwen, spargere) ; aus 
dir]oiay.üv (Theriak) ist driakel hervorgegangen, anscheinend 
an die Dreizahl angelehnt s). Stanthart (Standarte) erinnert 
an *^Stand^f entwächst aber dem mlat standardum,span. estan- 
darte, frz. Jtendard (v. extendere). Was heute sdiwarze Kunst 
(engl, black art, dän. sorte Kunst) heißt, beruht auf Ueber- 
setzung des mhd. nigromanzie, spätlat. yiigromantia^ einer 
Umdeutung aus vsxgofiavuiu (Totenbeschwörung); das lat. 
niger mochte ein bekannteres Wort sein als das griech. 
vBitQog^), Neben vücJkaiBe und vtschetate, die schon aus pi- 

1) Wackernagel Umdeutsh. 6l. I^er Mhd. Wtb. I, 1060. 
VgL Schmeller Wtb. 2. A. i, 886. 

2) Steinmeyer Ztschr. f. d. Alt 15,244; Tgl. 17, 389. 18» 160. 

3) Vgl. Ztschr. t d. AU. 3, 25. Lexer Mhd. Wtb. 2, 1489, 
wo svgleich der Scherz *irag im munf aus Brants Narrenschiff 
mitgeteilt wird. 

4) Dies Et. Wtb. 2, 268. 

5) Auch im EngL kommen außer theriae die Formen treacU 
und triacU vor; s. Hoppe Suppl. Lex« 428*. Heutige deutsche 
Volksdialekte sagen Dreiaeiers (Fromman 2, 416); sonderbar und 
lächerlich verdreht sich Theriak außerdem in Teerjacke. 

6) Vgl. Grimm Myth. 989 Anm. Diez Et. Wtb. i, 288. 289. 
NigromanaUf nigramaneU kdrzt sichln ^rama^f^ (Gaukelei); aber 
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scatio umgedeutscht sind« erscheinen als treffende Zurecht- 
legungen des lat. Wortes vtschenuts und mschschuize ; segtsen 
und wegtseHy an tsen angelehnt, leiten auf die einfachen 

Wörter segense (Sense) und ivagense (Pflugschar) zurück^). 
Die aus pigmenie (lat. pigmentum) um einen Buchstaben 
gekürzte Form bimente (Gewürz) kommt mit Anlehnung an 
*minze' (lat. menta) als biminMi vor; basüne (Posaune), 
Nebenform von busüne^ bttsSne (lat. budna), wird in bläsüne 
(vgl. blasen) umgedeutsdit, diemuoi (Demut), dessen erster 
Teil freilich der Stamm (ahd. diu, Knecht, Magd) von 'dienen' 
ist, als dienmuot verständlich gemacht; neben heimuot (Hei- 
mat) findet sich mit falscher Deutung hemmuot, Bruder 
Bertold spricht einmal von Ketzern Namens p6varliwen\ 
das Wort enthalt in seinem Ursprünge zwar das frz. pauvre 
(arm), aber nicht das deutsche Icive (Löwe), sondern dafür 
den aus Lugdunum hervorgegangenen altfrz. Namen der 
Stadt Lyon, Leun: pauvre de Leun^). Salwirt steht für sal- 
würhie und dies f. sarwürhte (engl, -wright), Verfertiger 
der Rüstung (sar), wie aus schuochwürhte (Schuhmacher) 
schon früh schückwiri hervorgegangen ist 3). Der aus 
dem Lat. übernommene Name des Leopard tritt im Mhd. 
in einer großen Menge von Formen auf, unter denen 
folgende auf Zurechtlegung und Anlehnung beruhen, 
oder doch an andere Wörter der Sprache denken lassen: 



grama^teriy Dank sagen, scheint aus gramer^ten (vom frz. grand 
merci) entstellt zu sein (Lexer Mhd. Wtb. i, 1067; vgl. R.Köhler 
in Frommanns Ztschr. 6, 76). Gehört das westerwäldische 'Kram- 
raanzien* (überflüssige Komplimente, Umstände), welches Schmidt 
im Idiot, verzeichnet hat (in Straßburg 'Gramanzies', Ziererei), nicht 
sn *grama3!en'? Im Brem. Wtb. findet sich für denselben Begriff 
'Kranzi-Mänzf. 

1) VgL Peters Ztschr. t d. osterr. Gymn. 1878 S. 757. 

2) Ztschr. f. d. Alt. Q, 55 fg.; vgL Wackemagei Umdentsch. 57. 

3) Lexer Wtb. 2, 585. 610. 821. SaUwürk vnd SckuJkwirtk 
sind heutige Geschlechtsnamen. 
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liebart, lebeharty leibharty lewehart y lewenbari, löwpari ; selten 
findet sich Ucpard selbst £s gibt zweierlei enträten^ das 
eine mit räien zusammengesetzt (nhd. entraten), das andere 
zu einem vorauszusetzenden "^irdten (engl, dread, fürchten) 
gehörig, mit der Bedeutung 'erschrecken', angels. ondraedan, 
alts. andrädan Neben rfVmw^^r-), ^x}s coriandrum^ wird 
kolgras angetroffen; holz (Mehlbrei) entspringt mit wort- 
spielendem Bezug aus dem lat puls^)\ für alanhourz 
erscheint lanhvurz. Was wir Polet nennen, lautete im 
Mhd. zwar ebenso, aber auch polenkrüt-^ neben mir fei 
(Mirte) kommt merdorn vor. Das lat. malum granalum 
(Granatapfel) ist in margrdi u. margram^ wo Anklänge an 
andere Wörter hervortreten, umgebildet worden«). Der 
Spruch Freidanks : ^durch vröude vrouwen sind genant \ von 
Rückert nachgebildet als: Frauen sind genannt von freuen , 
enthält eine anziehende Deutung, die gleichwol vor der 
Wissenschaft unvermittelt nicht bestehen kann; vrovwe 
(Frau) gehört zu ahd. y^*^ (got. fr&uja, Herr; vgl, Frohn- 
dienst, Frohnleichnam) und bedeutet eigentlich Herrin (vgl. 
Dame aus domina). Der dem romanischen majorana, wo 
sich der Gedanke an das lat. major aufdrängt, entlehnte 
Püanzenname Majoran (plattd. meieran), aus dem lat. ama» 
racus entstellt, hat sich in meigranme umgewandelt, das 
wenigstens in der ersten Silbe eine Anlehnung (meie^ Mai) 
zu enthalten scheint 5). Der in verschiedenen Glossen- 
sammlungen befindliche Name warcgengel für den Neun- 
töter, der die Vögel erst aufspießt, ehe er sie frißt, ist zwar 

1) Wackernagel Wtb. s. altd. Leseb. 75b. Müller u. Zamcke 
Mhd. Wtb. 4, 84. £. Müller £t. Wtb.'d. engl. Spr. i, 314. 

2) Vgl. Koknder in Grimms Wtb. 5, 1601. 

3) ^gl< PfannenboUeHf Art Mehlspeise, in Schmellers Wtb. 
I, 173. 2. A. I, 238. 

4) Kuhn und Schleicher Beitr. 6, 337 ; vgl. Schmeller 2, 616. 
Regel Mnd. Goth. Arzneib. 38. 

5) V^. bair. Maigram (Schmeller 2, 556). 
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darchatis angemessen als ^Würgengel* verstanden worden; 
allein die ursprüngliche Znsanunensetzung findet aller Wahr^ 
scheinlldikeit nach nicht mit engei sondern mit gengel (Gan- 
ger) statt, so daß ivarcgengel einen bezeichnet, der als 
warc^ d. i. Wolf, einhergeht*). Aus dem mlat. porcilaca, 
ital. porcellana, d. i. portulaca (Portulak), ist purzel^ burzel 
(nhd. zuweilen BurtelkraiU) hervorgegangen. In nurlin 
(Amsel) beruht die Assimilation im Vergleidie zum lat 
merula auf der Benutzung der im Deutschen so geläufigen 
Deminutiv form -/m, wenn auch nicht zugleich an mer (Meer) 
zu denken ist. Die Tiemamen panier und vasän (lat. phasia- 
nus) sind auf Grund einer generellen Bezeichnung in panUer*) 
und vashan^) verwandelt worden^); das Kaninchen heißt 
gegen Ende der mhd. Periode känigel, zwar nach dem lat. 
cuniculuSf aber zugleich in dem Gedanken an künec^). Der 

1) W. Grimm Ztsdir. £ d. Alt. 7, 633. 12, 203 fg. Ver- 
mutlich gehört wäre der Wurzel von würgen an (Grimm Gesdi. d. 
d. Spr. 230. Gramm. 2, 62); der Nenntöter hieß im Mhd. auch 

wergel (J. Grimm Ztschr. f. d. Alt. 8, 558), in Schlesien fährt er 
die aufTallenden Namen 'Wagenkrengel' (Weinhold Beitr. 47^. 103») 
und 'Wahnkrengel' (Frommann 4, 190). 

2) Die zu Grunde liegende, dem Indischen entlehnte griech. 
Form 7ii(.vih]ii enthält denselben Anklang Tier); s. Curtius 
Grundz. 430. Weise Zeitschr. f. Völkerpsych. 1880 S. 211. 

3) Schon im Ahd. findet sich auch fasihuon, mhd, pha- 
sehuon. Merkwürdig ist 'vaschang', das ja im Mhd. Fasching be- 
deutet, für Fasan; s. Lexer Kämt. Wlb. 91 u. vgl. Schmeller i, 568. 

4) Sollte nicht ähnlich Ffarrherr dem mhd. pfarraere (Pfarrer) 
entsprungen sein? Jedoch vgl. Kirchherr ^ mhd. kirchherre, später 
kiicher. Ueber -herr aus -er s. Bacmeister German. Kleinigk. S. 45. 

5) Heutige Dialekte kennen auch Künikas (Könighase). im 
altern Nhd. kommt Küniglein vor; vgl. Frommann 4, 467. Diefen- 
bach Ztschr. f. vergl. Spr. 10, 74. Hehn Kulturpflanzen 2. A. 
S. 530. Eine andre Umbildung ist KarnicM (SchmeUer 2. A. l» 
1293). Ans dem VogÜandischeii fahrt Dunger N. Jahrb. 1877 (2. 
Abt.) S. 511 XuhhcLse an, Kaninchen halte man gern inKnhstSllen; 
in der Schweiz bort man die Bezeichnung Kohlhase, 
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Name des sagenhaften Mermer (geronnenes Meer), woför 

zur Verdeutlichung, weil es alles an sich zieht, einzeln 
auch klebermer begegnet, ist nicht mit lebere (Leber) an 
sich zusammengesetzt, sondern mit einem diesem Worte 
zu Grunde liegenden Stamme, der sich in dem nhd. Lab 
(coagulum) und mhd. Itbiren (gtliefern, gerinnen) nebst 
dem niederd. Adj. libherig ofifenbart. Wenn das etymolo- 
gisch überaus schwierige, wol ursprünglich orientalische 
Wort Hasard im Mhd. hasehart lautet, so liegt darin An- 
lehnung an hose*). Dem lat. fundamenium ist vullemunt 
(mnd. ebenso) gefolgt, auch vollemuni^)^ was sich als voller 
Schutz verstehen läßt; vielleicht darf zugleich an fulcimenlum 
gedacht werden (allgemeiner Begriff: Stütze). Die beiden 
an sich völlig verschiedenen Wörter haniwerc (Handwerk) 
und antwerc (Maschine, Werkzeug; von entwürken) treten, 
da sich nicht bloß die Formen sondern auch die Begriffe 
nahe berühren, nicht selten gemischt auf und werden ver- 
wechselt, was sich auch noch in die Anfänge der nhd. 
Periode hinein erstreckt*), Brieven (niederschreiben) scheint 

1) J. Grimm Ztschr. f. d. Alt. i, 575 fg. 

2) 'Swer disem hasen (dem Würfelspiel) jaget nach, dem ist 
gtn. himmelrich niht gäch' (Germ. 5, 306). Eine seltsame Umdeu- 
tung von Hasard foAtt sich in mitteld. Dialekten: 'Hassarct im 
Sinne von Haß, gehässigem Neid; s. Heynats Antibarb. 2, 699. 
Reinwald Henneb. Id. i, 60. 3, 57. Yilmar Idiot 153. Regel 
Ruhl. M. 82. 149. Kleemann Qnedlinb. Progr. 1882 S. 8«. Grimm 
Wtb. 4*, 524. Es ist indessen möglich, daß Massard oder Hassart 
umgekehrt von *Haß* stammen und sich an Hasard anlehnen. 

3) Im nordrheinfrSnk. Dialdct als foUemang französiert er- 
halten (Bedburg. Progr. 1873 S. 6j, im nordthnring. fiUmunt (Klee- 
mann Ftogr. S. 6«). Noch andere altd. Formen s. in "Wacker- 
nagels Wtb. 357b. Adelungs Wtb. 2,351 bietet FüUmundy Gnmd, 
Gmndbau; vgl. Weigand in Grimms Wtb. 41, 519. 535. 

4) Schmeller 4, 141. Wackemagel Wtb. 15^ Grimm Wtb. 
1, 507. 42, 423; vgl Lexer Mhd. Wtb. i, 82. Linnig Bilder aur 
Gesch. d. d. Spr. 396. 
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sich einzeln mit brüeven (prüfen) zu mischen ; bei Konrad 
V. Megenberg (14. Jahrh.) kommt himmelblitz vor, offenbar 
aus himelitz (Wetterleuchten, Blitz) umgedeutet^); neben 
iürteltühe (Turteltaube) erscheint am Ausgange des Mhd. 
vereinzelt gürtelhibe^^). Das Schwert Olivers, eines der 
Helden Karls des Großen, hieß Altckläre\ zu Grunde liegt 
altfrz. HcUte (= Haute) cUre^ Wenn das Mhd. aus dem 
frz. sinichal (mlat siniscalcus) die Form sineschali zu- 
rückgedeutscht bekommen hat, so ist dies vielleicht zum 
Teil in dem Gedanken daran geschehen, daß es dem 
ältesten Diener — denn das bedeutet Seneschall eigentlich 
— wol zusteht im Hause und am Hofe des Fürsten zu 
schalten^). Zu den dem nhd. Bräutigam (Brautmann, ahd. 
gomo «s- lat homo) voraufgegangenen alten Formen (briu- 
tegome, briutegoume, briutegum) gehört auch hriutegunt^ 
das sich in Predigten des 13. Jahrh. findet, angelehnt, wie 
es scheint, an -gund (Krieg), als zweites Glied zusammen- 
gesetzter Personennamen 5)^ Möglicherweise entspricht mis* 
seprts (Schande) dem frz. mipris (mespris), dessen erste 
Silbe von lat. minus stammt, mit dem deutschen mis-^ misse^ 
(z. B. Missethat) unverwandt ist. In der Form bischolf^ 
welche statt bischof (aus episcopus) öfters vorkommt, offen- 
bart sich der Trieb, ob bewust oder unwillkürlich, ein ohne- 
hin reichlich entstelltes Fremdwort durch den ausschließlich 
deutschen Ausgang -olf (vgl. Rudolf) vollends zu acclima- 
tisieren^). Da nach dem Gesetze der Lautverschiebung 

1) Wackeniagel Ztschr. f. d. Alt. 6, 150. Müller uod Zamcke 
Mhd. Wtb. 2a, 536t>: vgl. Lexer Mhd. Wtb. i, 353. 2, 303. 

2) Schmeller 2. A. I, II 12. 

l) Vgl. Müller n. Zamcke 3, 125*. Schmeller 2. A. i, 944. 

4) Vgl. den Namen Gottschald, neben Gottschatl und GotP- 
Schälk, 

5) Bekanntlich heißt der Bräutigam im Engl, bridegroom, 
assimiliert an grocm (Diener, Reitknecht), das jedoch seinerseits 
aus gome (ags. guma) entstellt ist 

6) Wackemagel Wtb 37b, 
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dem M des altn. ihursy ags. thyrs (Riese) ein hochd. d 
entsprechen sollte, so scheint die Fonn Htrse mit Rück- 
sicht auf htrren (wagen ; vgl. iürstec^ kühn) entstanden zu 

sein. Daß die Löwin außer lewtnne bei Konrad v. Würz- 
burg auch lunze heißt, wird seinen Grund in einer Ver- 
wechslung mit einem andern Tiemamen haben, ital. lonza 
(frz. once, nhd. Unze), in den persönlichen Namen auf 
'her (Heer) findet sich diese Form mitunter vermöge fal- 
scher Deutung mit -Hir (hehr) vertauscht, z. B. Gtselhir^ 
Gunther^ Volker^ Wali/u'r, Werfiher. Auch das gehört zur 
Assimilation, daß sich neben dem regelrichtigen Prät. began 
noch ein anderes, hegunde^ festgesetzt hat, wofern hier 
eine irrige Rücksicht auf gunde (gönnte) vom Präs. gan 
im Spiel gewesen ist'). 



Beim Uebergange zum Neuhochdeutschen muß 
zunächst daran erinnert werden, daß die bisher vorgeführten 
Beispiele aus der deutschen sowol als aus fremden Spra- 
chen meistens das Gepräge des Natürlichen, Ungesuchten 
und Ungekünstelten tragen, welches der Vorgang volks- 
etymologischer Umbildung und Umdeutung, wie gleich im 
Anfang bemerkt worden ist, ursprünglich überhaupt olfen- 
bart. Anderer Art und von der wahren Volksetymologie 
zu trennen sind die Gestaltungen und Erklärungen, die 
auf Be wustsein und Absicht, auf einem gelehrten 
Spiel mit Worten, einem Haschen nach geistreichen Witzen 
und humoristischen Verdrehungen beruhen •). Diese Rich- 
tung findet sich vorzüglich im ältem Neuhochd. Wer kennt 
nicht die Strafrede des Kapuziners in Schillers Wallenstein? 
Was und wie der Mönch da spricht, ist großenteils dem 
nachgeahmt^ was zu einer viel frühem Zeit der Oester- 
reicher Uhich Megerle, bekannter unter dem Namen Abraham 

1) J. Grimm Ztsdur. f. d. Alt. 8, 14 ig. 

2) Vgl. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 323. 
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a Sancta Clara, in seinen Predigten zum besten gegeben hat. 
Aehnliches ist auch von seinem Zeitgenossen, dem wackern 
Hamburger Pastor Schupp, der Nachwelt überliefert wor- 
den. Ihnen beiden hat es im i6. Jahrh. der geniale und 
sprachgewaltige Fischart zuvor gethan, dessen witzige Wort- 
verdrehungen und Wortspiele ein mannigfaches Vergnügen 
gewähren. Fischart bezeichnet die Jesuiten als Jesirn-i<hr'') 
und Jesubitter ^ seinen eignen Beinamen Manzer (Mainzer) 
legt er ^Mannsehr aus, nennt sich auch einige Male Wisch» 
harty Luthers Gegner Thomas Mumer ist ihm ein Murr» 
narr, die Heroen deutscht er in Herhohen (h^r, hehr) um, 
das Helveterland in Heldväierland^ aus Podagram macht er 
PJotengram und PJotenkravipf'^), Affefitheuer aus Abe7iteuer^ 
die Sarazenen sind ihm SaurezäJmeii^ der Notar ein Notnarr^ 
Rhetorik verwandelt er in Redtorich, Republik in Redpöb- 
licheity Amen in Amend (am Ende), Fundament in Unten» 
amend^ I^oviston in Brotfression^ melancholisch in maulhen* 
kolisch calvinisch und lutherisch^) in kaltwmisch (kalt u. 

1) Gleiches Sinnes ist das Wortspiel: Si cum jfesuitis, non 
cum Jesu iOs (s. Bochmaiui GeAäg. W. 353). Ohne Anlehnung 
fibrigens wird auch im Volksdialekt gesagt yesuwiten nnd yesumiter 
(Schmeller 2, 271. Fronnnann 2, 198); vgl. Luwise f. Luise. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 7, 1792. 1966. 

3) noch heute in der Oberlausitz mauUiängoHsch (Anton im 
Gorlitzer Fkogr. II, S. 11). Der Form *maulliangtkomisch* geschieht 
N. Jahrb. f. Phil. u. PSd. 1876 (2. Abt) S. 605 Erwähnung. In 
der Gegend von Dresden soll für denselben Begriff *mankolisch* 
vorkommen, wofür Anlehnung an das dialekt. *mank' (lat. mancns)» 
gebrechlich» hinföllig, in Anspruch genommen wird; s. Danger N. 
Jahrb. f. Phil. n. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 506, 

4) Mit dem Namen Luther wurde aber auch anders verfahren : 
der Herausgeber und Drucker eines 1529 in Leipzig erschienenen 
katholischen Gesangbuches nennt ihn 'Luder . Im Geschmackc der 
damaligen Zeit und mit Rücksicht auf die unfeinen Ausdrücke, deren 
sich Luther und sein Gegner Dr. Eck in ihren Streitigkeiten be- 
dienten, liieß es von ihnen 'Luder und 'Dreck' ; s. Schmidt Progr, 
Minden 1873 S. 26. 
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Wein) und luterisch (lüter, lauter). Von hungrigen Leuten 
redend, die im Begriffe sind sich zu Tische zu setzen, be- 
dient er sidi eines fingierten Personennamens und zweier 
bekannten Städtenamen, indem er sagt: 'Der Happetit (vgl. 

happig^ gierig) von Darmstadt und Essii?tgen lieng an sie 
zu reiten'*); der Kartäuser erwähnt er als Kartenhäuser 
und ^ Kartenhausierer ^ das Astrologium ist ihm ein Lastrih 
lugium (Laster n. Lug); ihm zuerst scheint es eingefallen 
zu sein ein aibeitscheues Mädchen, mit Anspielung auf 
Ithncji oder ein Wort wie das dial. lae?ie^ langsam, eine 
faule Leite (Helene) zu nennen^); die beiden Frauen des 
Nibelungenliedes, Krimhilde und ßrunhilde^ gelten ihm als 
Grinmhiide und Brennhilde, Hans Sachs schreibt Mdmann 
f. j^damt das von 'Eid' stammt 3), Seckeldarius f. Secretarius^ 
Luther Lügende f Legende Joh. Pauli Stückgarien^ andere 
Stockgarten f. Stuttgart (v, stuot, Gestüt). Statt Alchimiey Al- 
chimisterei heißt es bei Schupp, mit Benutzung sogar dreier 
deutschen Wörter, zur Verspottung dieser Kunst ungemein 
treflfend und geistreich AJlkühmisterei\ derselbe sagt statt 
Fhihsophus öfters Phihsaufaus^)\ einem Federheld, der 
anderswo Federhans heißt, gibt er im Gedanken an Kiel 
(mhd. kil) den Namen Kilian^ Abraham a. S. Clara sagt: 

1) R. Köhler Germ. 7, 235. 

2) Wackernagel Germ. 5, 295. 

3) Vgl. M. Höfer Et. Wtb. i, Ii. Schmeller 1, 27. Dict/. 
Wtb. zu Luthers Spr. S. 49 1^. Deecke Die deutschen Verwandt- 
schaftsnamen S. 123. Diefenbach Vgl. Wtb. 2, 725, wo auch das 
etjrmologisierende 'Ehetum* angeführt steht. 

4) Herder zu Auf. des Aufs. üb. d. Legende. R. Köhler 
Vier Dialoge von Hans Sachs (Weimar 1858) S. 95; vgl. Dietz 
S. 420^. Aus Lügende ist später, wie Bächmaiin (Geflüg. Worte 57) 
annehmlich darlegt, Lüg'Bnte henroisegai^ii und hieraus Ente 
(2Leifcu]igslüge) gekürzt worden. 

5) In Oesterreich hört man die scherzhafte Verdrehung Viel' 
sauf ans Philoso^ ^ogatscher 15); im ältem Engl, kommt foolo» 
sopher (fool, Narr» Thor) f. philosopher vor (Pahner XVm). 
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'Der liebe Gott ist mit seiner Hülfe nicht immer von Mltn' 
hurgy sondern auch zuweilen von WarUnberg\ drum sollen 

wir in unserm Gebet von Anhalf sein. Wenn uns die Vor- 
sehung über Kreuznach^ Biiierfeld und Dornhtirg führt, 
so dürfen wir nicht verzagen, sondern müssen unsem Blick 
auf Seligenstadt richten, wohin wir aber nicht gelangen, 
wenn wir uns unterwegs in Weinheim und Spielberg auf* 
halten oder ungebürlich lange in Frauenstadt und Magde^ 
bürg verweilen*. Von einem Schlemmer heißt es bei ihm; 
*Er reitet auf dem (^atil nach Bethlehem und Leiden (lat. 
gulOf gula; Bettelstab und Leid); zu einem Zanksüchtigen 
spricht er: Du bist öfter ein Hadrian (Haderer) als ein 
Friedrich ^\ *Wie oft\ ruft er einmal aus, *ist der Ehe- 
stand ein Wald, in welchem alles Holz wachset, außer der 
SegenbaufH nit"*; dieser Baum führt sonst die aus (juniperus) 
Sd/'ina bereits umgedeutschten Namen Sadeöaum, SagebauMy 
Sebenbaum^\ Segelbaum, Siebenbaum, Den Heliogahal nennt 
er Hdllgabelf den verlornen Sohn einen Irrländer (Vaga- 
bunden); er urteilt, daß das gemeine Volk bei dem Namen 
Iscarioi verstanden hal)e: Ist ^ar roi, weshalb dem Judas 
der rote Bart zuerkannt sei; mit Danzig spielt er auf 
tanzen an. Kandelberg^ den umdeutenden Namen der engl. 
Stadt Canterbury^ gebraucht er wortspielend mit Kandely 
Kanne. Unter den altertümlichen Notennamen dienen ihm 
la mi fa re mehrmals zur Erinnerung an den Tod, indem 
er auslegt: ^ La^ mich /ahrefi\ einmal mit dem Zusätze: 
^nach Engelland'' (vgl. oben S. 86). Weit früher hat 
Bruder Bertold das Wort Ketzer, bekanntlich von vtaSa^^ 

1) Prof. Birlinf^er teilt mir mit, dai> in Würtemberg Orts- 
viertel, wo arme Leute wohnen, 'Bethlehem' heilten. 

2) Schmcllcr i, 182. Germania 5, 295. 14, 219, 

3) Dialekte deuten dies von neuem in Lebensbaum um. Der 
schottische Name der Sabina ist Saving-tree (save, retten)} vgl. 
Palmer 34 1^. 

4) Gazari (ital.) = xud^aQoi, die Reinen (Ztscbr. f. d. Alt. 
9, 61. Grimm Wtb. 5, 639). 
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in einer Predigt umständlich und mit geistreichen Bemer- 
kungen von Kalze geleitet; bei witewe (Witwe) denkt er 
an (weit) und wi (Web), Die im J. 15 14 gegen Ulrich 
von Wfirtemberg empörten Bauern nannten sich selbst den 
armen Konrad (koan Rat) und sprachen von ihren Aeckem 
und Weinbergen in Nirgendsheiin und Beitelrain, zu Fehl- 
halden und auf dem Hungersberge^). Aus dem J. 1551 
wird Hinterim f. Interim nachgewiesen'); dies erinnert an 
den Spruch: ^Das Interim hat den Schalk hinter ihm. Die 
Ungarn oder Ungern wurden, nachdem dem Namen vor- 
getreten war, als Hungef-er (Hungerleider) verstanden s). 
Seb. Frank verbindet den got Venter^ mit dem 'closter 
Mauiörunn* (Maulbronn in Würtemb.) und macht* zu letz- 
term Namen den Zusatz: ^ich meyn das loch unter der 
nasen*^). Brant im Narrenschiff bedient sich des Ausdrucks: 
'den Schemel unter die Bank stoßen , d. h. die Scham ver- 
lieren^). Zu Brants Zeit führte eine enge Gegend in Straß- 
burg den Namen Dummenioch^ vielleicht aus TTtomae locus 
entstellt^). Der in den alten deutschen Rechtsverhältnissen 
begründete sogenannte Biergelde heißt wahrscheinlich nicht 
nach dem Bier, sondern nach der Gerste (got. baris; vgl. 
die ältere Form barigildus j, die er zu liefern hatte Aus 

1) Kriegk Schriften zur allg. Erdkunde S. 100. Hauff Lichten- 
stein (Werke Bd. 5) S. 395. Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 419. 

2) Frommann 7, 21. In der Voss. Zeit. 1881 Sonntagsbeil. 
18 macht Pröhlc darauf aufmerksam, daß in den untern Klassea 
höherer Schulen die Interpunktion als Hinterpunktion gefaßt werde. 

3) 'A fame, quam patiebantur, Hungri vocati sunt* ; s. Wacker- 
nagel Umdeutsch. 61. Wolff im Siebenbürg. Tagebl. 1878 Nr. 1526. 
Im Engl, kommt Hungarians ia gleichem Wortspiele vor (Palmer 2 14:^). 

4) Germ. 17, 305. 

5) Frisch Wtb. 2, 160K Vgl. mhd. schemel, schamhaft; im- 
Schemel, schamlos. 

6) Zarncke zum NarrenschifF 402b. 

7) Woeste Ztschr. f. deutsche Phil. 6, 211; vgl. Grimm Rechts- 
alt 313 fg. 

Andresen, Deutsdie Volksetyj 
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Kaisersberg und spätem Schriftstellern wird die Verdeut- 
schung Vorzeichen aus pforzich (porticus) nachgewiesen *")• 
Kaiser Ruprecht meldet 1407, sein Sohn werde gen Hafid- 
borg fahren^ wo im Gedanken an Hand und Handel die 
Stadt Hamburg gemeint ist"). Antwerpen (zu. werfen, got 
vafrpan) hieß vor Zeiten Aniorf, eine Form, die auch laut- 
Hch, obwol mit Anlehnung an Dorf' aus jener andern 
erklärt werden kann 3) ; statt Erfurt wurde fast regel- 
mäßig Erdfurt geschrieben'»). Weimar (Vimaria) erlitt im 
17. Jahrh. Verwandlung in Weinmar (Vinaria), weil man 
den Wein mit dem Namen in Verbindung bringen wollte 5) : 
Paderhorn^ das doch deutlich nach der Pader heißt, an der 
es liegt, wurde vielfach, unstreitig in dem Gedanken an 
das dortige geistliche Regiment, von dem lat. pater abge- 
leitet und suweilen demgemäß geschrieben: Padresbrunna, 
Patrisbrunna^). Rostock (slav.) wird in sdüesw. holst. Ur- 
kunden \Asr9te&&[i Rothstock genannt, anderwärts wurde Rosen^ 
stock daraus gemacht; in mnd. Urkunden steht die Insel 
Guernsey als Garnsee aufgeführt. Leicht entstand, unter 
andern bei Beb. Münster, aus Polän die Form Polandf\ 
die auch aus Zusammenziehung von 'Polenland' erklärt 
werden mag"). Auffallen muß es» daß die Stadt Roveredo 
von dem Tiroler Hof reit genannt wird; man läßt sich da- 
bei an das mhd. hovereite (Hofraum am Bauerhause) er- 

1) Schmeller Wtb. i, 635. 2. A. i, 847. Wackemagel Ura- 
deutsch. 58. 

2) Hildebrand Ztschr. f. deutsche Phil. 2, 256. 

3) Vgl. FrommaDQ 1, 228. Ztschr. f. d. Alt. 15, 231. Förste- 
mann Ortsn. 315. 

4) z. B. in Goedekes Schwanken des 16. Jahrh., in Lappen- 
bergs Ulenspiegel. 

5) Ztschr. f. vergl. Spr. i, 10. Im neuen Reich 1877 S. 664. 



665. 



6) Förstemann Ortsn. 189; vgl. Namenb. 2, II 15. 

7) So heißt das Land im Englischen. 

8) Vgl. Pölander, Pölender in Lexers Mhd. Wtb. 2, 283. 
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innern — Auch in der neuem Zeit überlassen sich einige 
Schriftsteller, jedoch gewöhnlich nidit in ihrem eigenen, 
sondern im Sinne der Volkssprache, welche sie darstellen, 

dergleichen zum Teil erläuternden Verdrehungen; manches 
Treffende dieser Art findet sich insbesondere bei Fritz 
Reuter, namentlich in dem Munde Bräsigs, z. B. Apotheke» 
f. Hypotheken^ assistieren f. existieren, umgekehrt Existent 
f. Assistent, Stinkstoff f. Stickstoffe sonnenbuhlerisch f. som" 
nambul, Olekolon f. Eau de Cologne^)^ einiges auch bei 
Auerbach, wie das schwäb. Kohlebraier st. Collaboraior. 
Es fehlt aber auch heute nicht an Geistern, deren Witz 
sich gel^entlich in ähnlicher Absichtlichkeit ergeht, als 
das i6. und 17. Jahih. dargeboten haben. Gottsched 
pflegte Klopstock (er schrieb stets * Klopfstock') den sehraf- 
fischeti (vgl. seraphischen) Dichter zu nennen. Lessing er- 
kennt in der wiederholten Schreibung £juivocen^ des Pa- 
stors Göze ein Wortspiel: ^aequivocum^ quasi dicas, e^i 
vocem\ Goethe und Schiller haben dergleichen fast ganz 
gemieden; jener spielt einmal mit der Verdrehung Maek- 
lotur st. Maculatur auf den Namen Mackloi an. Eine 
Menge scherzhafter, nicht immer besonders gelungener 
Entstellungen geographischer Namen Asiens bietet Schle- 
gels Gedicht 'Kotzebues Reisebeschreibung' 3), z. B. BO' 
charei f. Bucharei^ naturalische Ktotzakm f. uralische Ko* 
saken. Witziger heißt es in dem darauf folgenden 'Ab. 



1} Vgl. Frommann 3, 462. 6, 152. Das mhd. Wort lebt noch 
in oberd. Mundarten, wo es Hofereit, Hofreide^ Hofert und ähn- 
lich lautet, vereinzelt sogar Hofereise; vgl. Vilmar Idiot. 173. 
Frommann 7, 303. Grimm Wtb. 4«, 1697. Kleemana Progr. Qued- 
linb. 1882 S. 8b. 

2) Palm er XXIII erzählt von einer alten Frau, welche die 
Wirkung von ^ O-do-go-along' (O, geh doch fort) gegen hartnackigen 
Kopfschmerz hochgepriesen habe. 

3) A. W. V. Schlegels Werke herausg. v. Böcking 2, 336. 
*Ygl. Förstemann Oitsn. 291. 
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schiecf : *Dii wolltest Esel bohren, doch wirst du überhohrt 

Das sind die Hyperboren u. s. w. Kin Epigramm Schle- 
gels auf Grillparzer lautet: *Wo Grt'Ilefi mit den Parzai 
sich vereinen, da müssen grause Trauerspiel' erscheinen. 
Kürzer faßt sich Rückert in dem Wortspiel: 'Ich kosf im 
Kosigartm schon matt von Matthmon \ auf den letztge- 
nannten Dichter bezieht ein neuerer Schriftsteller Körners 
Vers: ^Matter strahlt der Sonne letztes Glühn'. H. Heine 
spricht von einem Mülionarrri und einer ^ Millionär rin\ 
legt einem Diener die Worte in den Mund, daß ihn Roth- 
Schild ganz ^famllionär* behandelt habe, und bemerkt,* in 
Hamburg herrsche der Geist Bancos, Bei dem Hallenser 
Leo findet sich Aufkläricht f. Aufklärung, (hmokrälzii^ts 
Gesindel f. demokratisches. Im Jahre 1848 gab Herwegh 
den *Krakehler' heraus, wobei er sich Dr. Herr-weg unter- 
zeichnete. Auf das unhöfliche Sprichwort: 'Holsatia non 
cantat antwortet Klaus Groth recht hübsch: 'Holsten kann 

Es bedarf keines Beweises, daß der in dem Namen 
Volksetymologie enthaltene Begriff des Volkes nicht 
jenen niedrigen Standpunkt einnimmt, welcher nach dem 
Sprachgebrauche manchen andern ebendaher gebildeten 
Wörtern innewohnt, z. B. auch der Volkssprache im Gegen- 
satze zur gebildeten Schriftsprache. An und für sich be- 
trachtet gibt es nur eine einzige natürliche und ungekün- 
stelte Volksetymologie; der Unterschied zwischen vulgarer 
und literarischer Volksetymologie bezieht sich le- 
diglich auf die heutige Geltung. Wörter wie Armbrust^ 
Felleisen einerseits und Ziehjarn (Cigarre), raitekahl (radi- 
kal) anderseits ruhen auf einem und demselben Grunde; 
jene sind längst Eigentum der Schriftsprache geworden 
und haben sie bereichert ; diese werden von derselben fem 
gehalten, weilneue Schöpfungen solcher Art nicht leicht mehr 



I) Schlesw. Holst. Sonntagsbl. Nr. i (1878 Dec). 
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I «men sichern Boden in ihr finden, mag auch die Unbe* 
fangenheit, mit welcher der Sprachgenius des Volkes zu 
verfahren pflegt, nicht allein unser Erstaunen hervorrufen, 

sondern fortwährend auch unsere gerechteste Teilnahrae 
verdienen und in vielen Fällen ein Gefühl von Behaglich- 
. keit und Gemütlichkeit wecken und verbreiten. Denn in 
der That immer gewähren Wörter und Ausdrucke der 
vulgären Volksetymologie der kulturhistorischen Be- 
trachtung eines Volkes und seiner Sprache einen hohen 
Reiz; es zieht daher an deutsche Beispiele aus altern und 
neuern Zeiten reichlich vorzuführen. Zwischen bewuster 
und unbewuster Deutung fallt die Entscheidung zuweilen 
schwer; einige absichtliche Wortspiele, jenen früher ge- 
nannten vergleichbar, liegen auf der Hand. 

In altern Schriften findet sich Bif^schaf und Beiß- 
schaf für Bischof während Luther Beischaf (der bei den 
Schafen sein soll) auslegt; Fri[igar f. Fiskal ^ Suffraganeus 
als SüfsgaHis (saufs ganz aus) gedeutet'). Holderstock 
(Holunderstamm) für eine geliebte Person {Juolder Shck)^ 
Trnnkenbolz f. Trunkenbold^). Das lat. airamentum^ mhd. 
atriment^ wurde in Aiterniinz^)^ das frz. passeport (Reisepass) 
in Paßwort und Pos f bar i umgedeutet, Weihnacht als Wein" 
nachi (nox vini), Knoblauch als &iopßauch verstanden 5), 
dem lat. ohlongus deutsches ablängt) nachgebildet. Für 

X) Merkwürdig, weil Fonn und Aussprache viel weniger gün- 
stig sind, ist im Engl. hiUshetp, Hoppe Suppl. Lex. 31b fahrt an: 
Hhose bloodthirsty biUsheep {bishops^ I should say)*; vgl. Palmer 

xvni. 

2) Frommann 6, 76. 

3) ^gl< *trunkne polz*, Trunkenbolde, bei Hans Sachs. 

4) Wie es scheint, ist damit die Wiesbader Glosse *adder- 
mince' getroffen, welche W. Grimm Ztschr. f. d. Alt. 6, 328 nicht 
verstanden zu haben erklärt. 

5) Frisch Wtb. I, 528c; vgl. Herrigs Archiv 60, 43 5 

6) Das Wort ist noch nicht erstorben, Schmeller 3, lOl 
braucht es: ablanges Becken'. 
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das mhd.f in der Schweiz erhaltene dhe (Nordwind), das 
auch ins Franz. gedrungen ist, findet sich zunächst Beü^ 

wind und darauf Beilküind^). Aus dem Segensruf in no- 
mine doviini (im Namen des Herrn) entstanden nummer" 
dumen und nummerdumm, welche zur Bekräftigung oder 
Verwunderung angewandt wurden'). Die sonderbare Be« 
nennung Hof sacke im Sinne von Dachtraufe geht aus mhd. 
ohese^ mnd. ovese (engl, eaves)^ die dies bedeuten, hervor 3). 
Ein schwacher Ehemann, den seine Frau beherrscht, erhielt 
die Namen Simon und Siman (österr. Simandl, niederd. 
Seman), weil dabei an Sie und Mann gedacht wurdet). 
Die sogenannten Liedsprecher, welche um Broterwerb als 
Versemacher und Deklamatoren umherreisten» wurden bis- 
weilen Liebsprecher genannt 5). Im 15. Jahrb. treten die 
Ausdrücke Baucharzt und Bucharzi auf ^), die sich zwar 
beide leicht verstehen, im Grunde aber doch eins zu 
sein scheinen; vgl. mhd. büch u« buoch. Verwechselung 
von Karat, kar aHeren mit Grad^ gradieren kommt in der 
altern Sprache häufig vor 7); eine Verordnung des Kaisers 
Sigismund V. 1428, wonach die Stadt Frankfurt Goldmünzen 
prägen durfte, spricht von 19 Grad feines Goldes. Wer 
in der Limburg. Chronik liest: ^die Ritter hatten eisen 
Bocklein vor den Knien' hat an 'Buckebi* zu denken. 



1) Grimm Wtb. 1, 1398. 

2) Wackemagd Wtb. z. altd. Leseb. 217a. Lexer Wtb. 2, 
110. 120. Grimm Wtb. 7, 981. 

3) Grrimm Rechtsalt. 549 A. 2. Wtb. 4«, 1697. 7» 1117. 

4) Vgl. Idiot Anstr. 114. Schlegds Mus. IV, 474. From- 
mann 3, 357. Wackemagel Germ. 5, 296. Bei Schmeller 3, 182 
heißt es: 'An St Simons 1^ soll ja kein Mann seinem Weiblein 
widersprechen*. 

5) Grimm Wtb. 6, 979. 995. 

6) Schmid Schwäb. Wtb. i, 47. 48. Grimm Wtb. 1, 11 65. 

2, 469. 

7) Grimm Wtb. 5, 206. 
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Merkwürdig ist die in Hessen im i6. und 17. Jahrh. üb- 
liche Bezeichnung Andacht für Dinkel ; noch merkwürdiger 
wäre es, wenn sich die Vermutung bestätigen ließe, daß 
mit Beziehung auf die Form Dünkel^ wie statt und neben 
Dinkel oft gesprochen und geschrieben wurde, und darauf, 
daß ^Dünkel und Andacht nicht selten, z. B. von Luther'), 
synonym gebraucht worden sind, eine freilich sonderbare 
üebertragung auf die Getreideart eingetreten sei Das 
alte Volbort (entscheidende Einwilligung, Genehmigxmg), 
dessen zweite Silbe zu bem gehört 3), ist zuerst in Vohoart, 
später in Wohvori verderbt worden 4). Schriftsteller des 
16. Jahrh. nennen das Ohrenklingen Klingsohr, ohne Zweifel 
mit Anlehnung an den sagenhaften Klingsor^ dessen Na- 
men man sich so ausdeutete Weiter um sich gegriffen 
hat die Verwandlung des in oberdeutschen Mundarten sehr 
gelaufigen, ursprünglich wahrsdieinlich unzusammengesetz- 
ten Wortes Egert^ Egerde (unbebautes Land, Brachland) 
in Egarten^ Ehegarten auch ^ Oedgarieii erscheint ein- 
zeln. Aus hileich (Ehevertrag) gieng zwiefach zurechtgelegt 
ein Subst. Ehelich hervor'). Ein Zeug mit dem ursprüng- 
lidien Namen Ei^eheii^ d. i. englisch Seit (frz. saie, sa- 
yette), hieß später Engelsaai\ Triangel wurde als Dreiangel 

1) Vgl. Grimm Wtb. i, 303. 

2) "^^hnar Idiot 10. Ifier wird zugleich der Möglichkeit 
Raum gegeben, daß das lat. ador^ hidem man es ab von adorare 
abstammend und gleichbedeutend mit adoratio &ßte, zu der Be- 
zeichnung Andacht beigetragen habe. 

3) Mhd. Wtb. von Müller u. Zamcke 3, 362b. 

4) VOmar Idiot. 431. 432. 

5) Grimm Wtb. 5, 1194. 

6) Ueber Form und Bedeutung, Ursprung und Umbildung 
des Wortes vgl, Adelung Wtb. i, 1639. Schmellcr Wtb, i, 4. 2, 
69 fg. Frommann 4, 40. 202. 5, 218. 6, 31. Grimm Wlb. 3. 34. 
Mhd. Wtb. V. Müller u. Zamcke i, ^ll^, Vihnar Id. 83. Schweiz. 
Id. von Staub u. Tobler II, 130. 

7} Vilmar Idiot 168. 
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deutsch gemacht, Lavendel in Laubangel^ Ciavicymbel in 

Klaff enzimmer umgesetzt, anstatt Furunkel (Blutschwäre), 
im Gedanken an 'Für', Feuer (vgl. Karbunkel, von lat. 
carbo, Kohle) bisweilen ^ Furunkel^ geschrieben Was 
wir jetzt in schlimmem, meist betrügerischem Sinne Finessen 
nennen, hieß ehedem Finanzen und heißt in Dialekten 
noch heute so'). In der altem hess. Mundart führte das 
Nachbier oder Kofent zuweilen den Namen Langweil \ so 
bezeichnend der Ausdruck klingt, beruht er doch auf einer 
geschickten Umdeutung von Langweil^ welches darnach 
hieß, daß dies Bier lat^e wallt und siedet, bis die letzten 
Stoffe des Malzes herauskommen 3). In Garmann (ganzer 
Mann) deutete man Germane um, in Ehrenhold den dra- 
matischen Herold^), Konstabier (comes stabuli) in Kunst- 
stSbler^ wofür in Achen die Formen Chrisiophel und Atr- 
sioffel gelten. Eine hübsche ZurechtJegung aus dem i6. 
Jahrh. zeigt der Name * Trauminner Wein' für Thaminer 
(Tramin in Tirol). Die Namen Bierhold und Bierholer^ 
früher auch Jlirol/^), haben die fremde Benennung Pirol 
(Goldamsel), mhd. piro^ verständlich machen sollen^); für 
Fddechse galten Heidechs und Heidochs, Formen die in 

1) Grimm Wtb. 41, 926. 

2) Vgl. Schmdler Wtb. 534. Goedeke Schwinke des 16. 
Jahrh. 207. Bind. Wtb. v. Schiller u. Lfibben 5, 254«'. Diets Wtb. 
SU Luthers Sehr. 665. Frischbier Wtb. i, i88h. 

3) Vilmar Idiot. 237. Grimm Wtb. 6, 184. 185 (vgl. 187 
Languwl, eine andere Umdeutung a. d. 16. Jahrh.). 

4) Luther erklärte geradezu Herold aus Ernhold-. *qui vir* 
tutern et honestatem quaerat et servet*; vgl. Grimm Wtb. 3, 61. 
Dietz Wtb. 487a. 

5) Grirnm IMyth. S. 342 hat diesen Namen misverstanden, da 
er auf 'Biewolf und 'BiterolT geraten ist. 

6) Frisch Wörterb. I, 161. Gräße Bierstudien 1 19. Wacker- 
naj^el Voces var. an. S. 17. Frischbier Preuß. Volksreime u. Volks- 
spiele S. 70. Wtb. 82^\ Grimm Wtb. 1, 1824. 7, 1867. Heutige 
Dialekte haben ßiereuU, 
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heutigen Mundarten noch einen Klang haben'); der Ka- 
paun (lat. capo) wird durch Anlehnung an kappen (schnei- 
den) und Hahn schon vor Jahrhunderten zum Kapphahn^ 
auch Kapphuhn kommt vor (vgL S. 90 vashaft y phas€huon)\ 
aus alausa^ dem lat. Namen eines geringen Fisches, wel- 
cher in der Schriftsprache Alse heißt, ist im vorigen Jahrh, 
Lausefisch geworden*). Die mittelalterlichen Vagan/en vrui- 
den, weil sie ein ausschweifendes Leben führten, Bachanien 
genannt 3). Geisel (obses) deutete man nicht selten als 
Gesell aus, wozu das lustige Leben in der Geiselschaft, die 
deshalb auch *geselschaft^ hieß, Anlaß gab"*). Die frz. Re- 
densart *faire bonne chere (Mahl) wurde in 'gut Geschirr 
machen' (wol bewirten), Golgatha in Galgenberg^ Zangue^ 
doc in Langendocken umgedeutscht, statt Elhogen zuweilen 
Enkelhogen (Vgl. Enkel, hervorstehender Teil eines Gelenk- 
knochens) geschrieben. Dem Bischof Bucco oder Biico 
von Halberstadt ist es widerfahren, daß ihn das piattd. 
Kinderlied in eine Bükö (Kuh, die 'Bu' sagt) oder ein 
BükBken verwandelt hat'). In der Wetterau gab es vor 
reichlich 50 Jahren einen sogenannten Steuerperaequaior^ 
das Volk deutete den für es halsbrechenden Namen in 
Sieuervaier und Steuerquaker um*^). Der Aufseher über 
den Bremer Stadtsweinkeller wurde, weil er ehemals zu- 
gleich den Hopfenhandel zu besorgen hatte, Hoppmann 
genannt; hieraus aber gieng im Hochd. bald * Hauptmann 

1) Vgl. Frommann 6, 471 fg. 

2) Grimm Wtb. i, 260. 6, 357. 

3) Kricgk Deutsches Bürgertum im Mittelalter 2, 100; vgl. 
Scbmeller i, 145. Grimm Wtb. 12, 6. 

4) Grimm Wtb. 4*, 2610. Vgl. das Sprichwort: Geiselmahl 
kösthches Mahl (Grimm Rechtsalt. 620). 

5) Vgl. Richey Idiot. 27. Schütze Idiot. I, 177. Dähnert 
Piattd. Wtb. 27a. Ztschr. f. vergl. Spr. I, 10. Rochhoh Alem. 
Kinderhed u, Kinderspiel I15. Grenzboten Jahrg. 36, I, 2, 131. 
Frommann 6, 52g. 

6) Vom verst. Prof. Weigand brieflich mitgeteilt. 
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hervor Heute bedeutet der Scherz *nach BeihUhem gehen* 
soviel als *zn Beiie gehen'; in Basel heißt es däför nach 
einem benachbarten Dorfe *nach Beitingen gehn , ähnlich 

in Schwaben während die Sachsen im Spiel mit dem 
Namen eines dortigen Städtchens sagen: *nach Ruhland 
gehn', in Berlin aber ^nach Posen reisen' (vgl. Federposen) 
dann und wann gehört wird^). Gleich scherzhaft gilt hie 
und da S, Blasius als Penionification des Masenden Windes^ 
in einigen Gegenden des Niederrheins feiern die Nacht- 
wächter ihn als Palron der Hornbläser. Zur Bezeichnung 
eines Geizhalses wird gesagt: *er ist aus Anhalt {hält an 
sich); in niederd. Gegenden: 'he is van Kniephusen (Knip- 
hausen im Amte Jever) un Holfast (Holtgast in der 
Landdr. Anrieh); von einem Aufdringlichen: *er ist ein 
Anklamer (vg-1. anklammern]'^ von einem Habgieric^en : *er 
ist vom Stamme Nim \ wenn ein Ding nichts kostet \ "^es ist 
aus £bstnHi\ wer sich gerne rühmte von dem sagt der 
Niederdeutsche: *he is van Born*; zu einem Schwädiling: 
'du büst en Amakker* (Amak, Insel bei Kopenhagen), mit 
dem Gedanken an Amächt (Ohnmacht) ; im Wortspiel mit 
*Ulm', Fäulnis (vgl. anderwärts 'olm, olmig^ morsch) hat 
es auch geheißen: *He is van Ulni^). Von einem dummen 
Menschen sagt man, er sei aus Donmau (Kr. Friedland) 
oder Dummsdorf (Sachsen); von dem, der sich durch die 
Menge fort drängt, er sei von Drengfurt (Kr. Rastenburg) ; 
von dem Langsamen, er stamme aus Wartenburg (Kr. x\llen- 
stein), von einem Eilfertigen^ er gehöre nach Eilenburg 
oder JEylau\ von einer Schweigsamen, sie sei aus Stumsdorf 

1) Brem. Wtb. 2, 656. 

2) Staatsaiu. f. Würtemb. 1878 Beil. 24 S. 380. Tharinp 
giache Seitenstücke, wie mir Regel schreibt, sind Bettenhaus^ nnd 
Federhausen, In England dient Bedforäshire demselben Wortspiele 
(Palmer 214«). 

3) Mitgeteilt von Dr. Bolte in Berlin. 

4) Vgl. Brem. Wtb. 5, 148. 
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(bei Halle a. d. Saale). Aelter ist die Redensart 'nach 
Siraßöurg auf die Hochzeit gehn' für 'auf der Strafe liegen, 
verarmt sein^*). In Baiem wird 'flattern' durch flandem^ 

ein flatterhaftes Mädchen durch Flanderlein bezeichnet; 
hierauf bezieht sich der Ausdruck 'ein Mädchen aus Flan- 
dern'^), 'Du bist ein rechter Windischgrätz" ^ d. h. ein 
rechter windischer, überzwercher Geselle, hört man in 
Schwaben 3); vgl. windUeh^ verkehrt, verdreht, and gr&schen^ 
mit gesperrten Beinen gehn. Daß gjräJamnkel allgemein 
für den Ort des kleinstädtischen, spießbürgerlichen Wesens 
gilt, daran ist wahrscheinlich der dürftige, nichts Groß- 
artiges versprechende Klang des Namens schuld^). In 
Achen, wo das Butterbrot, wie in andern Gegenden der 
Rheinprovinz, *Botteram* heißt, lieben es die Knaben ihre 
JSoianisierbüchse, in der sie auch ihre Provision mitnehmen, 
^ Boiieramisierböss* zu nennen s). Zur Zeit der kriegerischen 
Begeisterung für die Polen sang man in Hessen: 'Polen 
macht sich frei, bricht die IMren ein* d. h. ^Ij^annet^ 
Mundarten bedienen sich statt des einfachen speien der 
Umschreibung: ^:iach Speier appellieren oder bloß appel- 
lieren^ wobei zugleich Anspielung auf das in dieser Stadt 



1) Goedecke Schwanke des l6. Jahrh. S. lO. Latendorf Ztschr. 
f. d. Alt, 17, 306. 

2) Schmellcr Wtb. 2. A. i, 792. Bei altern oberd. Schrift- 
stellern findet sich häufig die Redensart *von Flandern sein* für 
'flatterhaft, unbeständig, treulos sein*; s. Grimm Wtb. 3, 1722, wo 
auch eine Stelle ans Goethe angefahrt steht» und vgl. Frischbier 
Wtb. I, 195*. 

3) Frommann 7, 472. 

4) Förstemann Ortsn. 290. Giimm' Wtb. 5, 1975. 1976. Zu 
Krähwinkel vgl. Schnorr v. Carolsfeld in s. Archiv f. Literaturgesch. 
1880 S. 123. Staatsanz. f. Würtemb. 1878 BeQ. 24 S. 380. 

5) Botteram, in Koblenz Butterrahm, kommt vom holL boter- 
ham ; vgl. Stnrenburg Ostfries. Wtb. 2Z\ 

• 6) Prof. Creeelins in Elberfeld mandlich. 



Digitized by Google 



io8 



befindlich gewesene Reichskammergerichtnahe liegt Nach 
unmäßigem Trinken sich übergeben wird zuweilen *Sanci 

Ulrich anrufen' oder bloß Ulrichen genannt; in der Gunst 
und unter dem Segen dieses heil. Ulrich standen die Teil- 
nehmer an Trinkgelagen, aber sein Name spielt in den 
Übeln Klang des Erbrechens hinein'). Wesentlich denselben 
Begriff hat der ältere, in südlichen Mundarten eriialtene 
Ausdruck: * speien wie ein Gerherhund^ oder * Gerbersehwein \ 
er gründet sich auf ''gerben ^ wie dort und anderswo f. 
würgen (sich erbrechen) gesagt wird 3). Ktf- odei'^Kief' 
erhm essen an ^keifen (mhd. kiben) angelehnt, bedeutete 
zu Zeiten soviel wie 'Gekeife' zu schmecken bekommen 
Bekannt ist der Ausdruck ^einen Animus haben' f * ahnen , 
offenbar ein Spiel mit zwei einander phonetisch und auch 
dem Begriffe nach naheliegenden Wörtern. Aehnlicher 
Art sind die teils bloß scherzhaften teils einigermaßen 



1) Anton im Görlit/.er Progr. I S. 4. Weinhold Beitr. z. e. 
schles. Wtb. 92-^. Vgl. Wackernagel Germ. 5, 313. Heyse Fremdw. 
63*. Von Prof. Regel in Gotha werde ich benachrichtigt, daß in 
Thüringen, neben appellieren auch protestieren für speien gesagt 
werde, anscheinend in Erinnerung an den 1529 zu Speier gehal- 
tenen Reichstag, wo die evangelischen Stände gegen die katholische 
Mehrheit protestierten und an Kaiser, Concil and jeden christlichen 
Richter feierlich appellierten. 

2) Vgl. Strodtmaan Osnabr. Id. 150 ('den Olrik anbeen*, an- 
beten). Schmeller Wtb. 1, 46. Schmidt WesterwSld. Idiot. 279. Germ. 
5, 296. 16, 305. Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. 4, 96. Idiot. Knr- 
hess. 421. Weigand Wtb. 2, 939. Wie 'Ulrich* anm Erbrechen, 
verhSlt sich der Ruf 'Absalom* dem Tone nach zum Scbluckanf. 

3) Weinhold Beitr. 26b. Sanders Blltt. f. lit. Unterh. 1876 
Nr. 31 S. 490b. Der letz'tere bringt bei diesem Anlaß den derben 
Witz Zelters in einem Brief an Goethe in Erinnerung: *£iner da- 
von koitebute einen schwer geladenen Gurkensalat von sich* . Scherz- 
haft wird für denselben Begriff auch gesagt: 'Koiuhues Werke stu- 
dieren* ; vgl. Albrecht Leipziger Mundart S. 153*. 

4) Schmeller 2, 285. A. v. Keller Alte gute Schwänke 2. A. 
S. 25. Grimm Wtb. 5, 671. Frommann 2, 567. 
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witzigea Bezeichnungen und Erklärungen : Sophist^ Batikicr 
für den, welcher den So/a^ die Batik liebt; Moritz (für 
Morts^ Sitten) lehren; Pericles in Morea, umgeändert aus 
periculum in mora (Gefahr im Verzuge). Lateinschüler 
lieben es ihren Direktor mit assimiherender Kürzung Direx 
zu nennen ; Studenten hört man vom /ux sprechen, wenn 
sie den Judex d. h. den Universitätsrichter meinen, in 
Baiem wird zuweilen Prinzipal in iVfW« gekürzt'); in wei* 
tere Kreise verbreitet ist ^Balbuz* und ^Barduz^ f. Barbier 
(Baibier), wol mit Anlehnung an 'putzen' (vgl. Bartputzer 
u. Putzbeuteli. Das allgemein bekannte Lex f. Lection 
beruht nicht auf Verstümmelung des jetzigen schriftdeut- 
schen Wortes, entspricht vielmehr den mhd. Formen leciie^ 
letzge^ ietze, denen sich später lekse^ leks anschließen'). 
Das Bremer Wtb. 3) gedenkt der scherzhaften Buchstaben- 
versetzung Slädöi (Schlag tot) für Soldat. In Ulm wird 
ein laut schreiendes, heulendes kleines Mädchen Brigeie, 
Erzhrigete genannt, wo sich der Name Brigitte mit dem 
Schweiz, alemann, brigen (weinen, flennen) begegnet^). 
£inem Menschen, der sich in auffallend roher, gemeiner 
Weise gierig, besonders habgierig zeigt, gibt man in niederd. 
Gegenden den imperat. Namen Schlükspeck] anderswo heißt 
es dafür ' Schlükspechl^). Da von Rumänen vor Jahren 
viel mehr als früher die Rede war, so mag damit zusam- 
menhangen, daß in gewissen Kreisen der preuß. Haupt- 
stadt der Salat, den die Franzosen laitue oder salade ro- 



1) Schmeller i, 344. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 6, 488. 853. 

3) 4, 802. Vgl. Nerger zu Eggers Tremsen 357*. 

4) Schmid Schwab. Wtb. 98. 

5) Vilraar Idiot. 357. Der richtige Berliner S. 55t. Spiel- 
tagen in seinem Roman 'Hammer und Amboß' (vgl. Hausfreund 
1869 S. 257A) nennt so einen pietistischen, aristokratischen, dabei 
bettelarmen Grefängnisprediger. 
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maine nennen, als * Rumänemalat^ feilgeboten wurde'): das 
frz. romatne tritt jenem Volksnamen in der Aussprache aller- 
dings nahe. Es gab ehedem einen Tanz, welcher auf länd- 
lichen Kirchweihen mit vieler Kunst und großem An- 
Stande getanzt wurde» mit Namen Siebensprung^ im köln. 
Yolksdialekt 'Sibbesprüng'; im Hessischen ist daraus Silber- 
Sprung gemacht worden"). Der jetzt vielfach angewendete 
künstliche Dünger Superphosphat wird von vielen Landleuten 
regelmäßig ^ Siippejifafs genannt 3). Einer wunderbaren Er- 
zählung {Mirakel), die gehörig breitgetreten ist, gibt man 
in der Gegend von Oppenheim den vergröberten Namen 
* Schmirakel* In Mundarten, z. B. der niederhess., wird 
die Lerche^ deren bis jetzt nicht vollständig aufgeklärter 
Name auch im Holl, (leeuwerik neben lewerik) die sonder- 
bare Anlehnung an 'Löwe* (leeuw) zeigt, LOweneckercken 
genannt 5). Wenn Münchener Brauer ihre Hauptkunden 
auf den Sathan einladen, so denke man dabei an nichts 
Arges: der Sathan (Sat-han), ursprünglich der Hahn, der 
nach der Aussaat den Arbeitern gegeben wird, d. h. der 
ländliche Schmaus zur Saatzeit, wird hier auf ein Geiag 
übertragen, wo das letzte Bier vom jährigen Vorrat ver- 
trunken werden soU^). Was in Süddeutschtand Seidner 
genannt wird, von Selde^ Wohnung eines armem Land' 
manns und Tagelöhners (mhd, selde, Wohnung überhaupt), 
erfährt häuhg Verwandlung in Söldner und verfallt dann 



1) Das Wort soll im Pfoduktenbericht der Nationalzeit vom 
28. Aug. 1877 stehen. 

2) Weigaad Wtb. 3, 703. 

3) Kreuzseit 1877 Somitagsbeil. zu Nr. 35. 

4) Der henneberg. Dialekt versteht danmter einen sckmierisen 
Menschen (Frommann 3, 131). 

5) Grimm Gramm. 3, 381. Reinh. Fnchs 370. Wackeroagd 
Ztschr. f. d. Alt 5, 14. Kl. Sehr. 3, 41; vgl. Frommann 4, 31. 

6) Schmeller 3, 388; vg^ Schnitthan (anr Emtexeit). 
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dem Misverstande^). Im altern bair. Dialekt erscheint die 
gerichtliche Redensart 'ein Gut mit eignem Rücken be- 
atsen*, wo Rücken aus Rauch verderbt ist; der ^Rücken" 
hcsiiBer* hält in seinem eignen Besitze Haus"). Der mir 
mündlich mehrfach geltend gemachten Ansicht, die pfäl- 
zische Schelte: '^du eindärmiger Mensch', welche sich vor- 
zuglich an Schläfrige richtet, sei im Gedanken an das frz. 
endomdr entstanden, darf doch entgegengehalten werden, 
daß ^Eindamt und *€mdärmi^ auch sonst einen magern 
Menschen bezeichnen, der gleichsam nur einen Darm zu 
haben scheint 3). Südliche Dialekte kennen die Wörter 
Kreidenfeuer ^ Kreidenschuf^ (misverstanden auch Kreuzfeuer, 
JSreusscAuß) im Sinne von Signalfeuer, Signalschuß; 'Kreide 
bedeutet Schlachtruf, Feldgescbrei, Losung, und kommt 
vom ital. grida (mhd. crie), aus gridare (frz. crier), schreien, 
rufen Die mit dem oberd. ür/e (Wirtszeche, Gesellschaft 
im Wirtshause) zusammengesetzte zunftmäßige Bezeichnung 
Ueriengesell hat die Verunstaltungen Ortsgesell^ OrdensgC" 
sell^ Urdengesellt ^rengesell erlitten s), zum Beweise, wie 
wenig Anhalt das dunkle Wort dem Verständnis zu bieten 
vermag. Roland wird vom pommerschen Volk im Sinne 
von Wüstling gebraucht^), anderswo heißt es mit gleicher 
Anlehnung für Vagabunde, Herumstreicher Roländer\ 
Aehnlich nennt man in einigen Gegenden einen magern 
Menschen, in andern einen Menschen, der arm an Mitteln 
ist, Dürrländer \ zu der ersten Bedeutung durfte die Be- 
ziehung auf 'dürre Lenden , zu der zweiten auf 'dürres 

1) Schmid Schwab. Wtb. 497. Schmeller 3, 236 fg. 

2) Schmeller 3, 45. 

3) Grimm Wtb. 3, 161. Vgl. Frischbier Wtb. i, i66b. 

4) Schmeller 2, 381. 382. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 
2137 fg. 2142. Frommann 6, 302. Von grida stammt Cridar, 
öffentlich ausgerufener Fallit. 

5) Frommann i, 96; vgl. Schmeller I, IK4. 

6) A. Hoefer Grermania a, 171. 
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Land' am besten passen 0. Einen langen, schlaffen Men- 
schen bezeichnen Norddeutsche durch 'langer Laban ^ in 
Schlesien heüSt es dafür Labander *)\ beide Benennungen 
gehören zu ^labben (schla£f hängen)» ^labberig (kraftlos, 
fade) und verwandten Wörtern 3), aber dort liegt der Ge- 
danke an den biblischen Laban nahe, hier die Beziehung 
auf den Bewohner des Dorfes Laband, Aehnlich scheint es 
sich mit Lamech zu verhalten, wie man in Baiem einen 
unbehilflichen, einfaltigen Menschen nennte); zu Grunde 
liegt das Adj. iahm^ ohne Wortspiel heißt es auch geradezu 

Lanier lein . Schwacher Kaffe, lange, dünne Brühe wird 
in Nassau, mit scherzhafter Anspielung auf das Dorf Lan- 
genbach bei VVeilburg, Langenbacher genannt. Der Boni" 
faciustag gilt in einigen Gegenden als gunstig fürs Bohnen^ 
pflanzen^ den heiligen Donatus hat man zum Schutzpatron 
gegen Gewitter {Dmner) gemacht s). Aus spinula (woher 
frz. epingle), mhd. spinele, bair. ^Spenel\ geht mundartlich 
^pinadel^ Spenadel hervor^); 'Sauctsschen (frz. saucisses) 
werden bisweilen in Süßeben (dünne Bratwürste) gekürzt 
und zugleich so gedeutet, auch hört man die Erklärung 
* Züskenwürste 7); die Sprache der Maurer verwandelt den 
technischen Ausdruck Kapital^ Kapitäl (Säulenknopf) in 

Kappieit In Baiern wird ein Ein/r//Aq)insel wegen des 
Anklanges, den die zweite Silbe des Wortes bietet, Valtl 

1) Vgl. Wcinhold Bcitr. z. e. schles. Wtb. 16^. Grimm Wtb. 
2, 1745. Frommann 3, 132. 

2) Weinhold Beitr. 50». 

3) Frommann 6, 353. In Ostpreußen hört man einen jugend- 
lichen Bummler Labommel nennen. 

. 4) Schmeller 2. A. I, 147Ö. 

5) Fuß in Rcks Monatsschr. 4, 86. 

6) Schmeller 3, 569. Frommann 2, 542. Weigand Wtb. 2, 
750; vgl. Zaupser Bair. oberpfalz, Idiot. 73. Gombert Progr. Gr. 
Strehlita 1877 S. 19. 

7) Idiot Lief- u. Ehstland 234. Hennig Preuß. Wtb. 312. 

8) Grrenzboten Jahrg. 36, I, 2, 130. 
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(Valentin) genannt^). Der thüring. Alundart ist ein Adj. 
%eidral^ im Sinne von 'neidisch* eigen, angelehnt an das 
Fremdwort *neutrar "^modest* bedeutet dort nicht bloß 'be- 
scheiden*, sondern auch 'modern, modisch In Schwaben 

nennt man einen IMenschen mit seltsamen Einfällen ^ Zuber- 
klaus \ da hier 'Zuber' keinen Sinn gibt, darf wol an eine 
Entstellung, vielleicht Mischung von 'superklug' und 'Klaus* 
(Narr) gedacht werden 3). Eine geschickte Verdeutschung 
des böhm. brusniee ist der in einigen mitteld. Mundarten 
übliche Name Braunschnitzer für die braunrote Preiselbeere -♦). 
In Oesterreich wird eine Henne ohne Schwanz (vgl. dial, 
buttet, niederd. butt , stumpf) Butterhemief in Schlesien 
BuUelhenm genannt s). Zu den vielen Namen, die der 
Kibitz in deutschen Mundarten hat^), gehört Ptterwitzel^ 
wie man ihm im Vogelsberg ruft 7); ohne Frage ist dies 
nichts als Entstellung und Zurechtlegung von Piewiiz (vgl. 
engl, peewit) oder einer ähnlichen Form. Einige Volks- 
dialekte nennen den Maikäfer, der sich mit den Füßen 
klammert, als wäre er festgeklebt^ Maikleber Neben 
Muff, Muffel, Muff ma ff, welche einen Maulhänger, mürri- 
schen Tadler bezeichnen, gilt dialektisch auch Mußt für 
denselben Begriffe). Das dem niederd. flömen (rohes 

1) Schmelier i, 629. Vgl. Valien^ Durambart, in Scham- 
bachs Wtb. 256l>. 

2) Regel Ruhl. M. 148. 149. *. 

3) Schmid Schwab. Wtb. 551. Vgl. Wackernagel Germ. 5, 350. 

4) Regel Ruhl. M. 155. Bezzenberger Ztschr. f. d. Phil. 5, 
229. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 512; vgl. 
Vilmar Idiot. 51. Grimm Wtb. 7, 2093. 

5) Vgl. Frommann 2, 513. 4, 318. SchmeUer I, 226. 

6) Grimm Wtb. 5, 657 fg. 

7) Vilmar Idiot. 35. 

8) Schmidt Westerw. Idiot. 112. Kehrein Volkssprl und 
Volkssitte in Nassau S. 270. Vilmar Idiot. 258. 

9) SchmeUer 2, 554. Wackernagel Umdeutsch. 59. From- 
™aim 3, 555. 

Andrste o, Deatsehe Volksetymologie. 5. Aufl. 8 
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Tierfett) entsprecheade, aber viel weniger übliche hochd. 
Flaumen oder Flaum wird vom Volke zuweilen in Pflau- 
men^ Pfiäum und selbst in Blume abgeändert'). Neben 

Pfcitel, ärmlicher Weiberrock. (mhd. pfeit, got. päitia), prilt 
in Schlesien^) auch */y<?//<f/ ' (wodurch der Wind pfeift). Im 
Munde des fränk, Volkes ist die schon mhd. Fragwendung 
'wa3 (ist der) maere'i (maere, Kunde, Geschichte, Sache) 
in 'was ist der (da) mehr^ (was gibts? was ist da los? 
wovon ist die Rede?) verwandelt worden 5). Ein hervor- 
ragendes, in hohem Grade überraschendes Beispiel der 
Verdeutschung und Aneignung eines fremden Wortes im 
Munde eines Mannes aus dem Volke zeigt folgender Fall: 
Es handelt sich zwisdien zweien vor dem Berliner Stadt- 
gericht um den Ersatz für zwei Kaninchen; als der eine 
IQ Silbergroschen bietet, ruft der andere, dem der frz. Plur. 
lapins zu Ohren gekommen sein mochte, entrüstet aus : 
'Was? IG Silbergroschen? das waren ja echte ^Lapp- 
hengsle^\ In Mecklenburg-Strelitz bedeutet säuseln 'im 
Hause geschäftig hin und her gehen', im Schleswigschen 
hört man in demselben Sinne süsse/n; der Ursprung liegt 
im altnord. sys/a (Beschäftigung, Sorge). Rheinische und 
mitteldeutsche Gegenden nennen den Regen scherzend 
Nassauer f während anderswo einer, der gerne trinkt, 
Nasses liebt, darunter verstanden wird^). Wackemagel 

1) Duden Rechtschreib. S. 96*. 

2) Weinhold Beitr. 69a. 

3) Fronimann in s. Zeitschr. i, 142, 

4) In Nassau werden Kaninchen 'Lappen genannt. 

5) Hoefer Germ. 14, 220. Nicht bloß in Berlia bedeutet 
Nassauer jemand, der etwas genießt ohne dafür zu zahlen (s. Der 
richtige Berliner S. 43»), sondern derselbe Ausdruck nebst einem 
davon abgeleiteten Verb nassauern ist auch in der Sprache der 
Bonner Studenten bekannt. Die Nassauer Studierenden waren, heilet 
es, in Ermangelung einer eigenen Universität genötigt eine andere 
zn besuchen, namentlich GÖttingen. Dort sorgte die nassanische 
Regierung für Freitische ihrer armem Landsleute. Bisweilen wnr- 
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vermutet^), der Ausdruck ''Matihäi am letzten' nehme 
auf das Adj. matt Bezug; von andrer Seite wird berichtet^ 
daß die Jesuiten damit die Lutheraner verspottet hätten, 
indem Luther gesagt habe : *Unser Herr Christus spricht 
Matthäi am letzten: gehet hin ii. s. w.': vor beiden Er- 
klärungen verdient indessen vielleicht die einfachere Aus- 
legung den Vorzug, daß die Redensart eine Umschreibung 
des Wortes ^Ende* sei, welches das letzte des Evangeliums 
Matthäi ist'). Wahrscheinlich enthält die bekannte stu- 
dentische Bcnennung^ Manichäer f. hartherzige Gläubiger 
eine witzige Anspielung auf mahnen obwol sich auch 
^klären ließe, daß die Manichäer im Mittelalter als 
Ketzer verhaßt waren und mahnende Gläubiger gleich ihnen 
Verdruß erregen und unausstehlich sind. Der ungelehrte 
Hamburger nennt seine Stadt, Mas mächtige Emporium*) 
an den Ufern der Elbe', wie sich der Tagesliterat gelehrt 
ausdrückt, gerne Hanstestadl\ das dunkle Wort Hanse wird 
durch das verständliche Seestadt verdrängt, die erste Silbe 
aber unbeachtet gelassen, vielleicht dabei an 'Handel' ge- 
dacht oder das ganze als ^Anseestadt' gefaßt. In Ham» 
bürg führten die sogenannten Curreniknaben im vorigen 

• 

den diese auch von Studierenden aus andern Ländern benutzt, die 

denn Nassauer hießen (vgl. Bonn. Zeit. 1884 Nr. 204). 

1) KL Sehr. I, 119. 3, 169. Germ. 5, 349. 

2) Vgl. Büchmann Geflüg. Worte S. 38. N. Jahrb. f. Phil, 
u. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 506. 

3) Treffend bemerkt Gombert Progr. Gr.- Strehlitz 1876 S. 19, 
daß die gelehrte Anlehnung an die Sekte des Manes auf die Stu- 
denten der Theologie als Erfinder des Ausdrucks weise ; auch fuhrt 
er die Schreibung 'Mahnnichäer aus einem altern Schriftsteller an, 
Heyse Fremdwörterb. 544 erinnert daran, daß man im Mittelalter 
Juden und Manichäer oft verwechselte oder gleich achtete. 

4) Mancher Ununterrichtete wird bei diesem Worte an empor 
{etwa seit dem großen Brande) denken. Fuß in Picks Monatsschr. 
4, 86 bemerkt, die Orgelbiihne heiße untenn Volke ziemlich allge^ 
mein 'das Emporium*. 
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Jahrh. den Namen Krinienjiuigcns^ hochd. Korinthenjungen*), 
Früher wurde hier, wie Schütze und Richey in ihren Idio- 
tiken berichten'), eine Gaunerin, welche 'de Puizmakersche 
(Possenmacherin) hieß, in eine hochd. Puismacherin ver- 
wandelt; die Proüisores am Zucht- und Spinnhause wur- 
den Prnfessores genannt. Die unterste Klasse der Gerichts- 
diener führte im 17. Jahrh. zu Hamburg nicht nur beim 
Volke, sondern auch in der amtlichen Sprache den Namen 
Schlttpfwächier^)\ hieraus aber machte man bald Schluck' 
Wächter y ^entweder weil sie grausam trinken konnten, oder 
weil ihre grimmige Amtsmiene die Beute zu verschlingen 
drohte"^). Der echte Berliner sagt Trefoir oder TrHioir 
für TroHoir^ indem er an treien denkt; vorzugsweise dem 
Berliner Bummler heißt seine Hausfrau, der er zu Zank 
häufig Anlaß gibt, Zanktippe (Xanthippe) ; zur Bezeichnung 
eines dummen Menschen werden die Ausdrücke Potsdamer ^ 
potsdätnelü'h^) gebraucht; aus Berlin stammt der '^kau/ego- 
Tische Imperativ' einer Dame der höhern Gesellschaft, 
Ebenda hat man, wie auch anderswo, aus egcd und einerlei 
ein* Adj. einjal (westfaL ingat) gebildet; Ziehjarn f. Ggarre 
(S. 100) wird mit dem Gedanken an stehen gesagt^). Aehnlich 
verhält sich in Westpreußen Ziehbock für eine Art Pfeifenrohr, 
zurechtgelegt aus dem gleichbedeutenden Orient, tschibuk 

1) Richey Hamb. Idiot S. 139. Schutse Holst Idiot 2, 351. 
Brem. Wtb. 6, 155. 

2) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. n. Sag. S. 221. 

3) Slupwechter ist ein alter Greschlechtsname (Jahrb. d. V. 
f. niederd. Sprachforsch. 1880 S. 147). 

4) Beneke Von unehrlichen Leuten (Hamb. 1863) S. 105. 
In andern Gegenden wird 'Schluckwärter' gesagt; Schlockwärter 
und Schlockwerder kommen als heutige F. N. vor. 

5) Vgl. dämelig, dämi.sch, verdummt, albern. 

6) In Schlesien heißt es 'Ziegeröhrel'; s. Holtei Schles. Ged. 
(Berl. 1830) S. 162a. 

7) Idiot. V. Lief- *u. Ehstland S* 270. Förstemann Zeitschr» 
f. vgl. Spr. I, 426. 
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Wenn im i6. und 17. Jahrh. wie noch heute in Hessen für 
rächen oft rechnen gesagt wird, so liegt darin vielleicht mehr 

als bloße Einschiebung eines n : Rache läßt sich als eine 
Art Rechnung, Anrechnung auffassen. In Sachsen spricht 
man humoristisch vom Zuvielverdiensiorden und meint den 
dvilverdienstorden Aprikosen nennt hier das Volk, wie 
in Holstein, Appelkosen^ während es der Berliner bei Apfri~ 
kosen bewenden läßt; für Grünspecht hört man in Schwa- 
ben Grünspeck, Ein bair. Gericht heißt P/enmgbrei oder 
Hirschbrei, d. i. Hirsebrei, lat. panicum (Hirse) als F/ermig 
wiedergegeben und 'Hirsch' statt 'Hirs' gesprochen 3) ; für 
Spinnewebe wird in Baiem Spinnewäi (von wät, Kleid) und 
Spinnebeif geB2igi^ aus dem Pfinztag (Donnerstag, vonnifintri) 
nicht selten ein Pfmgsiiag gemacht '^); Antlitz findet sich 
vereinzelt Anglitz, wie von glitzen (glänzen), geschrieben sj. 
Im Nassauischen hört man Fufibaum, J^ufimai st Buchs- 
dauntf Buchsmai sagen, Braunbeere und Braubeere st Brom- 
beere; eine Vtsite erleidet hie und da die grobe Umbildung 
m Fressitt^), Das schwäb. Gro ßdank soW ^lwh Grußdank her- 
vorgegangen 7), das henneberg. Bartel für Mütze aus Bar et- 



1) Vilmar Idiot. 319. Oder sollte, wie Schmeller 3, 14 ur- 
teilt, rechnen eine Ableitung von rechen (rächen) sein? Die ältere 
Sprache scheint davon nichts zu wissen. Andere Mundarten kürzen 
rechnen in rechen (niederd. reken)\ vgl. Gleim in einem Breslauer 
Progr. 1853 S. 14. Zamcke zu Brants Narrenschiff 299b. Nerger 
zu Eggers Tremsen 346. Umgekehrt soll in Nassau für ein anderes 
rechen (harken) rechnen gesagt werden; s. Kehrein Volksspr. 326. 

2) Br. Gries in Hamburg bezeichnet mir als Seitenstnck : Zu» 
^lehe f. CHnlehe^ Alb. Bachmann in Zürich : Zuvteistandsöeamte f. 
Cioilstandsbeamte, 

3 ) VgL Schatzmayr Deutschlands Norden u. Süden (Braunschw. 
J871) S. 30. 

4) Schmeller i, 321. 322. 2. A. i, 439. 

5) Schmeller 2, 96. Goethes Mutter schrieb regelmäßig so. 

6) Kehrein Volksspr. u. Volkssitte Nachtr. S. 93. 145. I47- 

7) Birlinger Alemannia 3, 176; vgl. Frommann 5, 268. 270, 
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lein zusammengezogen') sein, leitet sich aber einfacher von 
'Bart"*^); Rheingegenden verdrehen das frz. couche (Mist- 
beet) in Kutsch''). In einigen Gegenden von Hessen wan- 
deln sich die Namen für Frühling und Herbst, Auswart 
(gewöhnlich Auswärts genannt) und Mmoart {ßinwärts\ 
in Ausfahrt und JEtn/aArt*), Westfälische Oerter kennen 
in ihrer Volkssprache das Wort Glaszeug, womit Klaszeug 
(Geschenke zu Nikolaus) gemeint ist Einen Gyfnnasiast 
hat man irgendwo in einen ' Gymnasiengast' umgesetzt, er 
selbst soll den ihm vor dem £xamen zum Auswendigler* 
nen aufgegebenen Hexameter nicht übel * Examenvers* ge- 
nannt haben Ein kleiner Schüler pflegte sich die Abruzzen 
als ein steiles Gebirge vorzustellen, von dem man leicht 
abrutscht n könnet). Das Fremdwort Omnibus verwandeln 
hannoversche Bauern in ^OhnepQsf \ für Uniform wird 
auf dem Oberharz Ohneform gesagt^); statt Confusion 

Dagegen hat mir AVeigand geschrieben, Grußdantt in der Wetteraa 
sei Großdank, 'groß* werde 'grüß' gesprochen. 

1) Reinwald Henneberg. Id. i, 7. Schmidt Westerwald. Idiot. 
208. Schmid Schwäb. Wtb. 42. Schmeller 1, 203. Vgl. Hoefer 
Germ. 14, 219. 

2) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 8«; vgl. 45b. 

3) Vgl. *sich einkutschen (im Bette liegen, sich daselbst ein- 
wickeln), vom fiz. se eoucker (Frommann 3, 213). 

4) Vilmar Idiot. 20. 85, wo zugleich die Namen erklSrt sind 
vgL außerdem Grimm Wtb. i, lOii. Schmeller Wtb. i, 117. 4, 16. 
Frommann 5, 330. 6, 24. 

5) schwda. chlausazüg (Grimm Wtb. 5, 1035). Vgl. dei» 
Flußnamen Glas* (oder Claus-) Aurach (FÖrstemaim Ortsn« 222) ; 
ferner in Eisenach die aus Nikolaskirche, 'tkor, 'türm, 'brunnen- 
entstandenen Glaskirche u. s. w. Zu der in Rede stehenden Ver- 
wechselung teilt Schütze Holst. Idiot. 2, 267 eine Anekdote mit. 

6) Vgl. Kreuzzeit. 1877 Beil. vom 22. Juli. 

7) Aus eigener Erfalirung mitgeteilt von Dr. Mit/.schke in 
Weimar. Zu abrutschen läßt sich das altköln. steinrutze^ steiler 
Ahhang an Felsen (Frommann 2, 454*), vergleichen. 

Herrigs Archiv 60, 439*. 



Digitized by Google 



"9 



heißt es im Nicderd. ' Kunkt!fuscn\ im Sinne von Finten, 
Ausflüchte'). Der in ganz Nord- und einem Teile von 
Mitteldeutschland bekannte uralte Name für den Storch, 
Adebar^ der entweder *Glückbringer* oder 'Kinderbringer' 
bedeutet'), wird zuweilen als ^HeüeharC und (niederd.) 
* Olevdr (alter Vater) neu belebt 3). Eiternessel (Brennessel) 
läßt der henneberg. Dialekt in Eiter ucss.el (fetter ist Zaun) 
übergehen*), während der schles. Heiiernessd (schon mhd.) 
und Hiiiernessel sagt^). Das frz. rocambole (\rt Lauch) 
ist dialektisch als RackmboUe (gleichsam Roggenzwiebel) 
verständlich gemacht worden^). Auf das ital. hroccoli 
(Kohlsprossen, S{)argelkohl, Art Blumenkohl, bair. Brockein) 
gründet sich der Name Bröckclkohl, den jener Kohl in 
einigen oberd. Mundarten führt. Im Straßburg. Dialekt 
wird eine Spröde ^ Sprezües* genannt 7); zu Grunde liegt 
das frz. pricteuse^ aber man denkt zugleich an ^spröde* und 
'sj)reizen\ Anstatt Jähhunger (Heißhunger, köln. Jihhunger) 
hört man, wie versichert wird, oft Gehhunger^) ; das wird 
wol vorzüglich auf Märsche, wo es nahe liegt, sich be- 
ziehen. Vielleicht steckt in dem weit verbreiteten rungf 



1) M. Maller Essays 3, iio u. Liebrecht das. 516; vgl. Ri- 
chey Idiot. 144. Schambach Wtb. 11 6b. Frommann 5, 521. Klee- 
mann Quedlinb. Progr. 1882 S. I2*>. Woeste Westfal, Wtb. 150' . 
Daß das niederd. Wort sich aus dem schriftd. Fremdworte ent- 
wickelt habe, ist frciHch keineswegs ausgemacht, ja kaum wahr- 
scheinlich j vgl. Schütze Holst. Id. 2, 366. Grimm Wtb. 5, 2659. 
2660. 

2) Grinmi Mythol. 638. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 189; vgl. 
Griram Kl. Sehr. 3, 147. 

3) Diefenbach Ztschr. f. vgl. Spr. 8, 237. 

4) Reinwald Idiot, i, 28; vgl. Frommann 2, 318. 5, 355. 6,472. 

5) Wcinhold Beitr. 35»; vgl. Schmidt Westervv. Idiot. 218. 

6) Vgl. Adelung Wtb. 3, 11 37. Schmeller Wtb. 3, 45. 

7) Gedichte v. Dan. Hirtz (Straßb. 1846) 8.259». Vgl. Fuß 
Beitr. zur Volksetym. Düsseldorf 1883 S, 5. 

8) Duden Kechtscbr. 98^. 
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fiieren (plattd. rungeneren) f. ruüiüren mehr als ein be- 
kannter Einschub des man darf an 'runger f. 'herunter* 
denken'). In Kheingegenden hört man f. besolden solle^ 
rieren sagen, wo eine Mischung von sollen und salarieren 
vorzuliegen scheint; das henneberg. derbärmeiieren (gestatten) 
gründet sich zwar auf frz. permcilre^ ist aber an derhannen 
(erbarmen) angelehnt 3)j für 'offenbaren' heißt es dort und 
in der Schweiz offerieren. In oberd. und niederd. Mund- 
arten hat simulieren die Bedeutung von ^sinnen, grübeln, 
speculieren' ^) ; obgleich daneben hie und da auch sinnieren 
gebraucht wird, scheint doch das lat. simulare, dessen 
Sinn freilich ein anderer ist, zu Grunde zu liegen. Die 
holländischen sogenannten Maaijesheringe^ d. h. Jungfem- 
heringe, Heringe vom ersten Fang, werden oft als Matsch^ 
Heringe aufgefaßt, der oberd. Schweiz. Ziegerkäse (aus Mol* 
ken bereiteter Käse) als Ziegenkäse^ der ähnlich geartete 
Schahzieger (caseus rasilis) als Scha/zieger raisverstanden. 
Für Sakristei heißt es in mehrern Mundarten Sankn's/ei, wo- 
bei sich eine unklare Vorstellung von dem heiligen (Sankt) 
Christus beteiligen mag'). Trefflich sind die Verdeut- 
schungen der beiden aus dem Frz. übernommenen Wörter 
Rouleau und Avis in ' Rollauf ^ oder ^ Rolluf u. '^Anwie^ 
(Anweisung); drastisch ist *sich krallen aus *se quere ller^ 
Die Entstellung der frz. Redensart ^pour passer le temps^ 
(zum Zeitvertreib) in 'pasterlantant' hat keinen volksety- 
mologischen Wert; anders steht es um das in Sachsen 
eben daraus hervorgegangene Sahst. Passeltand im Sinne 



1) Vgl. profentieren, revendieren, visentiereii, PcSsendent, Po- 
sentor; engl, passenger, messenger. 

2) Dnnger N. Jahrb. f. Phil. n. Päd. (2. Abt) 1977 S. 507. 

3) Frommann 3, 136. 

4) Schmeller 3, 248. 256. Schmidt Westerw. Id. 217. From- 
mann 4, 276. Vilmar Id. 385. 

5) K. Jahrb. f. Phil. u. P9d. a. a. O. 

6) Daheim 1876 S. 495^. 
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von Zeitvertreib, Spielerei, weil es hier nahe liegt dem 
Gedanken an 'Tand^ Raum zu geben'). Die bair. Mund- 
art kennt eine zwar formell sich leicht darbietende, dem 

Begriffe nach jedoch stark widerstreitende Umdeutschung 
■des vom lat. gutta stammenden frz. goultc, welches Schlag- 
fluß bedeutet, in ^Guot^ Guet', Gut^); die Ver\vandlung 
beraht aber auf demselben Euphemismus, welcher ebenda 
die Ausdrücke Gesegnet für Rotlauf, Selig f. Apoplexie ge> 
schaffen hat 3). Auf Spielerei beruht Dose an Dose f. das 
frz. dos ä dos (Rücken an Rücken), durchleuchitg f. durch'' 
löcherig Stiefel f. »SV//, während das plattd. Vagelbunt und das 
berlin. Fahrebtaid st Vagaifunä, selbst Jean- Peter-Ball st. Bai 
champHre^ Cnrninalsteuer st. Communalsteuer ganz emsthaft ge- 
meint klingen. In der Gegend des sächs. Freiberg hat man 
einer Birne, die eigentlich Pfalzgräfin heißt, den hieraus ent- 
stellten Namen Fe Idt^reb scherz gegeben •♦); der Ausdruck Meer- 
rettich f. fades, ungeordnetes Geschwätz, welcher imDresdener 
Bezirk gebraucht wird, scheint im Gedanken an ^mähren' 
(mischend rühren) aufgekommen zu seinS). Die unter dem 
Titel 'fromme Minne* bekannte Anthologie ist zu einer 
Geschichte von der frommen Mine verändert worden^). 
Auf einer vor einigen Jahren in Stuttgart ausgestellten 
Handwerkerrechnung findet sich ^ Windelator anstatt ' Ven' 
Hlator* geschrieben 7); der Fall ist interessant und lehr> 
reich: i) nemlich lautet in der schwab. Mundart das fremde 
Wort gerade oder doch ungefähr so, wie der Handwerker 
geschrieben hat, da die Schwaben 'Wend-^ oder 'Wind-* 

1) N. Jahrb. S. 513. Von Gotsinger (Deutsche Spr. i, 593) 
wird die Entstellung Possentann nachgewiesen. 

2) Wackemagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 368. Umdeutsch. 57. 

3) Vgl. Schmeller 3, 212. 223. 

4) N. Jahrb. S. 512. 

5) N. Jahrb. S. 513. 

6) Grenzboten Jahrg. 36, I, 2, 131. 

7) Briefliche Mitteilung des Prof. Fischer in Tübingen ; vgl, 
Staatsanz. f. Würtemb. 1878 Beil. 24. 
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sprechen, 2) wird durch den Zufall das lat. Ventus' mit 
dem deutschen 'Wind', das nicht entlehnt ist sondern nur. 
lautverschoben stimmt, zusammengeführt. In Bonn habe 
ich eine Frau von einem Hefen (f. intimen) Freund ihres 

IVIannes s{)rechen hören; derselben Art ist der Ausdruck 
intief Sit Freundin', den eine Berliner Magd gebraucht hat*}. 
Der nahe bei Bonn befindliche Trajtlit zur Beförderung 
der Bahnzfige über den Rhein heißt im Munde des ge*. 
meinen Mannes Dreiick; teils bildet die Lage der soge- 
nannten Trajeklbahn diesseits des Flusses in der Thal ein 
Driieckf teils gibt es eine verkehrsreiche Gegend in Bonn, 
die diesen Namen trägt. Interessant an und für sich und 
zugleich als seltenes Beispiel der Umdeutung eines heimi- 
schen Ausdrucks in einen französischen ist, was das Bonner 
Volk sagt: *aus der Fassong (favon) gebracht', d. h. aus 
der luissuNg facon wird in hiesiger Gegend gemeiniglich 
*Fazung' gesprochen. In einer aus Arbeiterkreisen her- 
rührenden Korrespondenz findet sich die Bitte um eine spitZ' 
geführte Rechnung ausgesprochen^) ; der glücklich gewählte 
Ausdruck deutscht das Fremdwort specificierte um. Eine 
Köchin, die das Fremdwort pikant gehört aber nicht ver- 
standen hatte, fragte ihre Hausfrau, ob sie tlie 'bekannte 
Sauce machen solle. Wol nicht ohne Einfluß des Namens 
Leverenz für Lorenz spricht in niederd. Gegenden das Volk 
von einem krummen Lorenz^ wenn es Reverenz (Verbeu* 
gung) meint*). In Mecklenburg soll sich Salbei in Zallfiy 



1) Xanthippus Spreu IV S, 25, 

2) Nach Simrocks Beobachtung. 

3) Briefliche Mitteilung des verst Rechtsanwalts Wiese in 
Mülheim a. d. Ruhr. Vgl. westH^. 'spits*» genau (Woeste Wtb. 
250^). 

4) Vgl. Brem. Wtb. 6, 186. Der Ausdruck ist auch anderswo 
bekannt; s. Bernd Deutsche Spr. in Posen 158. Frischbier Preuß. 
Wtb. 2, 36b. Birlinger Schwab. Augsb. Wtb. 3l8»>. Grimm Wtb. 
6, 1151. 
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Saphie und endlich Sophie verwandeln*), der fremde Aus* 
druck Fanfare wird hier durch "^von Pharao^ wiederge- 
geben'); anstatt *unverehlühi* heißt es im Magdeburg, 
zuweilen *utweredigf (unvereidigt). Trübselige Gedanken 
werden in Nassau Schagrillen genannt, wo sich das frz. 
chagrin mit dem deutschen Grillen vermischt 3). Wenn 
Roggenbrot, -mehl im Volksmunde Rikkenbrod, •mehl lau- 
ten^), so liegt es nahe das altd. Adj. rückün (aus 
Roggen bestehend) zu vergleichen. In Baiem wird Sal- 
vaterivurst für Cervelatwurs/ gesagt; vgl. Salvatorbier und 
Salvette f. Serviette s). Was in westdeutschen INIund- 
arten allgemein Lummerbraten (aus lat. lumbus, Lende) heißt, 
kommt in der österr., wo sonst wie in der bair. 'Lem- 
brat' (Lendenbraten) gesagt wird, als Lungenbraten vor; 
dies erklärt sich daraus, daß das Lendenfleisch bei vielen 
Säugetieren, wie z. B. beim Schlachtvieh, mit der Lunge 
in räumliche Beziehung tritt Darf zu dem von Goethe 
mitgeteilten Rückruten st. Rekruten niederd. rück rüt (rück 
heraus) gehalten werden? Den gemeinen Mann hört maa 
Partisane^ Bajonnei^ Boutique, Tribüne^ Cylinder^ Bosketj 
Staket^ Bibliothek^ Kloake iu ParteiseUj Bangeneti, Budike^ 
Treppine, Seeländer^ Buschkett, Stocket^ Bibelapthek, Kotlake 
umdeuten ; aus radikal, horribel, famos, justement, successive 
macht er rattekahl 7), harübel, fermos und vermost, just am 

1) Schiller Tier- und Kräuterb. i, 30». Regel Mnd. Goth. 
Arzneib. 31. 

2) 'De Stadtmuskant blos von Pharao* (Fr. Reuter). 

3) Kehrein Volkssprache n. Volkssitte Nachtr. S. 45. 

4) Vilmar Idiot. 330. Weigand 3, 504. Frommanii 5, 419. 

5) Schmeller Wtb. 3. A. 2, 272. 

6) Hyrtl Die alten deutschen Knnstworte der Anatomie S. 108., 

7) Daß dies Wort in der ernsten Schiiftspradie wie jedes ^an* 
dere gebraucht werde, sollte man nicht für möglich halten; in der 
Zeitschr. *Ueber Land und Meer heißt es: *Der Ort liegt auf ra//<m* 
kahlen, sonnverbrannten Höhen*. Thiemes Engl. Wtb. übersetzt durch 
'as bald as a rat*s taif, kennt also die Umdeutung Termutlich nicht. 
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E7id^ schluckzessive und zickzackzive einen läppischen Men- 
schen, einen Laps^ nennt er zuweilen Labsal^ ein Wort das 
ihm sonst ungeläufig sein mag*); wer nachlässig und un- 
ordentlich oder gar zerlumpt (vgl. Lappen) einhergeht, heißt 
ihm ein Lappländer ; für r^»ow>rf» braucht er reneführen^ renne- 
fieren 3), inordsackerieren f. massacrifre?i, für f ouragieren gilt 
ihm futr a schier eH\ engagiert verdeutscht er in angeschirrt. 
Sagt er, insbesondere wenn ihm der niederd. Dialekt der 
geläufigere ist, Einländer f. Inländer^ einwendig f. inwendige 
so scheint ihm das im Hochd. richtiger zu sein, weil er 
weiß, daß in Zusaramenselzungen jeden Augenblick das 
niederd. in dem hochd. ein entspricht. Gasbeleuchtung ist 
in Gassenbeleuchtung, Janitscharmusik in ganze Scharmusik^ 
Ouvertüre in Opernihüre, Conirescarpe in Kunterschaft^ Si' 
lentium in Stillentium, Petition in Bittation (Straßb.), Train- 
Soldaten in Tränksvldaten verwandelt worden. Oft hört 
man, auch in gebildeten Kreisen, 'durch die Latten gehn', 
während es Lappen heißen muß, da der Ausdruck von 
der Jagd herrührt, wo für das Wild Lappen Zeug als 
Scheuchmittel, hingehängt werden, lieber viele Gegen- 
den erstreckt sich die volkstümliche Form neuschierig für 
fieugierig^ welche in dem niederl. und niederd. mit dem 
^enit. s versehenen nieuwsgierig^ »^sgirig^ niggesgirig (vgl. 



1) Vgl. Schwäb. Kronik 1877 Nr. 124 S. 106 1». Europa 
1876 S. 726. Augsb. AUg. Zeit. 1876 Nr. 239 Beil.; 'zickzackzive* 
wird zunächst mit Bezug auf Wege, die sich langsam in Windungen 
«ine Anhöhe hinauf schlängeln, gebraucht. 

2) Das stimmt zu der Erzählung von der Bäuerin, welche 
versicherte, die vielm Beweise von Teilnahme während ihrer schweren 
Krankheit seien ihr ein wahres ^Lavemenf gewesen; s. Schmidt 
Progr. Minden 1873 S. 24. Augsb. AUg. Zeit a. a. O. 

3) Goethe führt reine führen an. Der Ausdruck hat noch 
eme besondere Bedeutung: wenn in Apotheken etwas zum 'Reine- 
{Shren* gefordert wird, so weiß man, daß der Arzt ein Abführmittel 
verordnet hat. 
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lat. novi cupidus) ihren Grund hat In Baiern spricht 
man von einem abgeivUrgien Feiertag und meint einen ab- 
gewürdigUn d. h. aufgehobenen der schwäb. Volksmund 
verdreht Sanctjohanmiräuble in Zariehamiräuble 3) ; vorzugs- 
weise in Sachsen hört man *siande Bene für sianie peäe 
sprechen. Canartefivögel werden zu Canaillenvögeln (niederd. 
kamaijenvagels), Schwarzwelscher (Rel)en) zu Sckwarziväl^ 
äem^ Stearinlichier zu ^ernlichiern, Pantomimm zu Panto- 
mifun (vgl. Mienen) gemacht. Anstatt Kartoffel heißt e& 
Artoff el^ Ej-toffel und endlich Erdapfel welcher letztere 
Name ursprünglich einer andern Erdfrucht zukommt ; an- 
statt Kasianiey Pelersilie^)^ Artischocke^ Schalotte^ Cichorie 
wird Christanie und sogar Christiane (vgl. niederd. u. holL 
kristanje u« karstanje), Bitterzilje u. Feierte nebst Peterlin 
u. Peterling^ Erdschocke, Charlotte % Zuckeret (vgl. engl, 
succory neben chicory) vernommen; Seradella (ein Futter- 
kraut) wandelt sich in Sardelle^ Champignons werden 
in Gegenden Mecklenburgs als Schampeljungs (vgl. diaL 
schampeln, wackeln, im Gange schleppen, umherziehn) 

1) Lexer in Grimms Wtb. 7, 667. Vgl. Ansckar f. Ansgar^ 
holstein. bischen (bi-schen) f. bißehen u. a. m. 

2) SchmeUer 4, 154. 

3) Schmid SchwSb. Wtb. 136. Peters Ztschr. f. d, osterr. 
Gymn. 1878 S. 754. 

4) Vgl. frz. pomme de terre, Kartoffel. Der deutsche Name 

Kartoffel ist, nebenbei bemerkt, keineswegs aus Erdapfel entstellt 
(Schmeller i, 103) sondern fremder Herkunft: er entstand durch 
Dissimilation aus dem ital. tartufolo und wurde von der Trüffel 
auf das ähnliche Knollengewächs übertragen; das Nähere lehren 
Diez Et, Wtb. I, 431. Weigand Wtb. i, 565. Hildebrand in 
Grimms Wtb. 5, 244. 245. Weserzeit. 15. Dec. 1878. Woeste 
Westfäl. Wtb. 277a Daheim 1887 S. 286. Noch im vorigen Jahrh. 
findet sich 'Tartüffel' f. Kartoffel*. 

5) Dieses Wort ist schon an sich (aus petroselinum) volkS' 
etymologisch gestaltet. 

6) VgL Cftarlottenwurst Grrenzboten 36, I, 2, 130. 
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feilgeboten Daß aus Sand Nicolaus (6. Dec.) in niederd. 
Gegenden Sünder Kids entspringen kann, hängt zunächst 
mit einem Vokalwechsel zusammen, dem das erste Wort, 
welches anderswo 'Sinter' lautet, unterliegt Apotheker 

(dial. Abdcker), Chinirgns\ Pielisi, Distrikb t Her und Strich- 
reiter müssen sich die Verwandlung in Abdecker, Cichorius 
und GregoriuSy Beiist Slrickreiter gefallen lassen; der 
ital. Puleinelia heißt bair. schwäb. Pritschinell (vgl. I^ilsche\ 
niederd. Puienelkeny eine Harfenistin zuweilen Har/elieschen^ 
<ier Freimaurer ein Freimeier und sogar Freiinörder^), der 
Zigeuner ein Ziehgauner ^ der Pionier ein Piltenier 5), der 
Provisor ein Professory der Juwelier ein Jubilierer (mnd. 
jubilerer), der Studiosus in Königsberg ein Statiosus (Stad- 
josus); in Gegenden Holsteins werden Crediloren in C^ea- 
iuren umgesetzt; scherzhaft wird Broifresser f. Professor^ 
Remitier f. Rentivr, Muskclticr f. Musketier und darnach 
Fuseliier f. Füsilier gesagt. Ungewohnheit und Unkennt- 
nis des Ausdrucks trägt die Schuld, daß Norddeutsche die 
in südlichen Gebirgsländem allgemein so genannte Schwei" 
gerin (Sennerin, mhd. sweigerinne) in eine ^Sckwägerin^ 
verwandeln. Die aus atra s^i uuHiUKira (Erdsalamander, 
Alpensalamander) entstandene oberd. Benennung Tailer- 



1) Xn Schweden wird SiHunpinJon, an Svamp (Schwamm) an- 
gelehnt, für Champignon gehört; s. Nyrop Sprogets Vilde Skud 
S. 44. 119- 

2) In der Schweiz heilk es 'Samiklaus' (Stalder Schweiz. Idiot. 
2, 299) ; in Schwaben soll, wie mir von dort geschrieben wird, 
'Schandeklas' gesagt werden. Ein niederd. Martinslied fangt an: 
Sünder Martens Vogel; vgl, Korrespondenzbl. d. V, f, niederd. 
Sprachforsch. 6 (1881), 81. 

3) Im Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 381 erwähnt Prof. 
Fischer der seltsamen schwäb. Nebenform 'Debist'. 

4) Fromraann 3, 327. 4, 52. 339; vgl. Schmeller 2. A. 1,631. 

5) Fikeniere nannte man früher Fußsoldaten, die eine Pike 
imgen. 
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mandl lehnt sich an tallern (zittern) und Mandl (Männchen) 
an. Aus Aktuar hat der frühere Volkswitz AkUnwahr ge- 
macht, in Baiern hört man Akrai und Aktir sagen. Der 
Konditor lautet dem Volke Kanäiior, wobei an kandieren 
(frz. candir) gedacht werden mag; allein möglicherweise 
beruht das schriftgemäße Wort, wofür Franzosen und Eng- 
ländern ein anderes gilt, auf der Umdeutung des volks- 
tümlichen'). Wenn der Ungebildete Feirien für Ferien^) 
sagt, so wird man das nicht als einen bloß lautlichen Vor- 
gang, der auch sonst vorkommt, zu beurteilen haben, son- 
dern die Aenderuiig i^escliieht im Gedanken an feierii und 
Feiertage. Zur Zeit des Krieges sprach man von Frei- 
schälern^) statt von Freischärem oder Freischärlern^ wie 
• die schlechtgebildete Form an und für sich lautet. Der 
Tambour wird in Tambauer umgedeutscht, als läge im 
letzten Teil ein niederd. Wort ^) ; für Leutnant (Lieutenant), 
das ohnehin Unkundige an*^/<7//<?' erinnert, pflegen Kinder, 
im Hinblick etwa auf 'Hauptmann', Leulmann zu sagen 5); 
Schersckant^ Scharschant, Schersant f. Sergent (von serviens) 
lassen an Scherge (ahd. scaijo) denken. Die dem deut- 

i) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 160. Schon im Idiot, von 
Lief- u. Ehstland V. J. 1795 geschieht derselben Ansicht Erwähnung; 
vgl. Adelung Wtb. i, 1298. 

3) Dies Wort leiten Breslaner Schalknaben vom frs. *faire 
den (Briefl. Mitteil.). 

3) So steht sogar gedruckt in der Nordd. Allg. Zeit. Jan. 1871. 

4) Pogatscher 19 erzählt, daß er in seiner Knabenzeit l^atn- 
bour als Tambua {öua steir. = Bube) verstanden habe. 

5) In der Gartenlaube wurde unlängst der überraschende 
Vorschlag gemacht Leütmann in die Schriftsprache aufzunehmen. 
Schmellcr (Mundarten Bayerns S. 168), AVeinhold (Deutsche Dialekt- 
forsch. 70), (Kehrein Volksspr. Nachtr. S. 34), Lexer (Kärnt. 
AVtb. 179) führen ' LetttenamC an; in einer Hamb. Zeit, stand kürz- 
lich LütnuTtit \\\% F. N. ; über 'Leutnant' u. ' Leutenamf vgl. Köln. 
Zeit. 1885 Nr. 142 Bl. I. Man hörtauch ' Leichnam ^ vielleicht aus 

J^eutnam' (Weinhold a. a. O.) entstanden. 
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sehen Lautstande möglichst genäherte Form Schandarm, 
aus Gendarme^ ursprünglich frz. gens d'armes, hat man ia 
der Entrüstung über die angeblich so schändlich thatigen 
Arme dieses Sicherheitsbeamten geradeswegs in Schand-arm 

zu zerlegen sich erkühnt^); in Achen gilt dafür Slufidarm^ 
in der bair. und preuß. Mundart Siandar neben Schandar, 
Schweizer verkürzen Ammann (Amimann) in Amme^ was sich 
auf 'Ma' f. ^Mann' gründet; anderswo bedeutet umgekehrt 
Ami/r au eine Hebamme, dial. Ammfrau, Amme/rau^), In der 
Alt- und Ukermark wird das aus dem lat. vetula entlehnte 
Yettel (altes Weib) im Gedanken an Fiedel in Fiddel ver- 
wandelt^). Ein Frauenzimmer, welches den Männern allzu 
freundlich entgegenkommt, bezeichnet die Henneberg. Mund- 
art als lüberalisck*)^ offenbar mit Anspielung auf ^Lieber» 
verliebt*. Ueberaus zahlreich sind die Verdrehungen der 
gröstenteils dem Lat. entstammenden offizinellen Benen- 
nungen, mit denen der gemeine Mann zu verkehren ge- 
nötigt ists). Da heißt es OU Peter und Peteröl für Oleum 
peirae u. Petroleum^ umgewendUr Napoleon f. ühguentum 
Neapolitanum^ fliegendes oder flüchitges oder flüssiges Eh^ 
vient f. Linimentuin volatile, Jacketii^eist f. Salmtakgcist^ Och- 
sejikraulpflasier^ üchsenkreuzpflasier , Ochscnkrediipfiasier , Exe- 
cuHonspflaster u. Rekrutenpflaster f. Emplastrum oxycroceum\ 

1) Vgl. Iloffraann von Fallersleben Deutsche Gassenliedcr 
S, 38, wo es sich vorzüglich um die Verdrehung 'Gänsdarm' han- 
delt; ferner Fuß in Picks Monatsschr. 4, 89. In Berlin soll Ge^ 
därme bisweilen Gendarmerie genannt werden (Der richtige Ber» 

liner S. 20^). 

2) Frommann 7, 134. Spiess Hcnncb. Idiot. S. 7. 

3) Gorabert Fro^^r. Gr. Streblitz 1878 S. 22. 

4) Reinwald i, 96. Spies 152. 

5) Vgl. Pharm. Kai. f. d. deutsche Reich (Beriin 1876) 2. Teil 
S. XLIV fg. Goldschmidt Volksmedicin im nordwestl. Deutschi. 
(Bremen 1854). Pritzel u. Jessen Die deutschen Volksnamen der 
Pflanzen (Hann. 1882). Verschiedene dankenswerte Beispiele ans- 
Mecklenburg sind mir von Dr. Xhoms in Weimar zugesandt worden* 
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statt Arkebusade fordert man Hackebussade, Argepassarge^ 
Aderpms<ide^ Aderpasaune oder Alk Pussade^ Seklenpulver 
und Jesuitenpulver st. Insektenpulver ^ Kuhlatschenwasser oder 
fulawasser st. Gmlardsches oder Goulards Wässer^ Diako' 

nuspjiaster st. I)Lachylo7ipflaster\ aus Essichäther entsteht 
durch Verdrehung Eiteressich, aus Balsanuun sulphuris 
(Schwefelbalsam) Silberbalsamy aus Ex tr actum Saturni teils 
Extra Dorn teils stracker und starker Saturn, aus Grummi- 
gutt (drastisches, durchschlagendes Mittel) JSmmhurtig; 
Mercurialsalhe wird in Materialsalhe, Aloe in Alhveh^ Jalappe 
u. Jalapptnpulver in Galopp u. Lappenpulver ^ Resina Ja' 
lappi in Rosiiiengalapulver , Koloquinthe in Aa//<? Quinte^ 
Appelquint u. Quintappel^ Scabiosa in Schaphose^ Isländisch 
Moos in Ausländisch Moos, Sassajrcts in Sachsenjra^ u. 
Äi/i ««^ /'^^/i, Sarsaparill in Aprilwurzel verwandelt; mit 
SiUinickel, Dickdain u. Dickendarm, Bcisamen^ Zederöi, De- 
muikraui oder bloß Demut^ Kukuksaat, Trinitatis meint 
man Sanikel^ Diciamnus albus (Diptam), Bisam^ Oleum cor' 
ticis eitrig Thymus, Semen cocculi, Cremortartari; Latwerge, 
ein an sich schon gehörig (aus electuarium) entstelltes 
Wort (vgl. mnd. leckerwarte), wird als Glattwerk u. G/att- 
Würger^ Kajapulöl als KaputöL Habakuk'il u. Hagebuttenol^ 
Unguentmn griseum als Unkengries , Staphisagria als <S'/t'- 
phanskörner, Glacies Mariae als Marienglas, Spiefiglanz als 
Spitzglas verdeutlicht, unter Schneeblüten werden Schlehe 
blüten, unter Katerplass, Kartenplass u. Kalteplass Kala- 
plasma, unter Katzenschuh Katcihu verstanden; Karbolsäure 
verwandelt sich in Karambolsäure^ Herba Sumach in Schmack, 
Stanniol in Stangenöl, Ammonium (Hirschhornsalz) in Har^ 
monium, Spiritus nitri (Salpetersäure) in Spiritus niedrig'^ 
Sophienmargaretenpulver entspringt aus Semen Joeni graeci^ 
Lottenpßaster aus Melihtenpflasier, Spitze Lenore aus Spe- 
des lignorum (Holzthee), SlaiZfliniin.:, Siclzninin rit^ Stolze 
Marie u. Stinkmarie sind Namen für Stincus marinus\ statt 
Fernambuk heißt es Fernebock, statt Bittersalz und Karls* 

Andr«seii» Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 9 
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badersalz zuweilen Peiersalz u. Kalbsleder salz\ Chlorkalk 
wird in Klarkalk, Walrat in Wohlrat, Waldrat u. Wald- 
rauch, BergamottSl in Ikrltnuttöl u. MottenSl, Myrrhen- 

tuikiu?- in .^fyr/eniinkfur, Ricinus-Oel in Rhinoceros-Oel, 
Coidcrt^am in Goldcrem oder Goldkrumc umgesetzt; aus 
Tacamahaca (Art Harz) bildet man in Hamburg i^aci^ «fjf 
Mack, in Lübeck ^ar^^ »» Pack, in Mecklenburg di pack 
dt. Der Fiscbname Anchovis geht in Anschofiseh, Cognac 
und Kornbrantwein in Korfijack u. Cornelius^ Colophofii'nm 
(Creic'^enharz) in Cab'fonium [Ca//fornic?i)^ Cardamomum in 
Krummum über. Vielfach entstellt, teils nach dem bloßen 
Klange, teils zugleich auf Grund einer gewissen Nähe und Aehn- 
lichkeit der Begriffe an bekannte Wörter angelehnt, wird 
der frz. Name der grünen Pflaume reine Claude vom ge- 
meinen Mann gebraucht : in i^erlin grüne Globe?i^ in Thü- 
ringen grüne Knoten, in Mecklenburg reine Kloden, in Nassau 
Reinklauen, in Wien wie in hiesiger Gegend Ringlotten, 
Ringelotten. Der Zurechtlegung von Bomhasin (mnd. bom- 
sin) als Baumseide und Baumbast erwähnen schon Richey 
und Adelung Das Etymon des frz. Wortes droguerie 
holt sich der Niederdeutsche zurück, indem er Drögapthek, 
auch wol dröge Handlung zu sagen pllegt; den Droguisten 
nennt er Drögaptheker Anstatt Herzbeutel oder Herz/eil 
(pericordium) heißt es in Oberdeutschland auch Herzbändel; 
hieraus hat die frank. Mundart Herzbengel, die bair. Herz' 
pühkel gebildet 3). Eine wiirtemb. Pfingstfeierlichkeit führt 
den aus Pßngstreck (auch Püngstbutz, Pfmgstlümmel) in 
Pfingstdreck entstellten Namen; das Wort E^enbrötlerin 
(alte Jungfer, die ihr eignes Brot hat und abgesondert 
lebt) ist als Eigenbrätlerin von Auerbach misverstanden 
worden^). Aus Vor hübner, wodurch einer bezeichnet wird, 

1) Vgl. Pott Personennamen S. 19. 

2) Duden Recbtschreib. 90^. 

3) Frommann in s. Ztschr. i> 9$. 

4) Nähere Auskunft über Pfingstdreck und EigenbrotUrin 
gibt Birlinger in Frommanns Ztschr. 6, 233. 234. 
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der vorher die Hube, das Gut besaß, macht der Henne- 
berger Vürhtmmiery verstorbener Ehemann'). Was sonst, 
weil es aus zweierlei Stoff (Leinen und Wolle) verarbeitet 

ist, Beiderwand (niederd. beierwand) heißt, nennt in einigen 
Gegenden das Volk Reidermann und Pe!erinan7}'^)\ das 
frz. casaqutn (Hausrock) legt sich der Schweizer als * Gassa^ 
genger^ {ßommmoQ^ zurecht 3); aus dem frz. jupe, jupon 
(Weiberunterrock) macht man in Rheingegenden Joseph ^\ 
wie umgekehrt der Personenname Joseph in Jup^ Jap ent- 
stellt wird. Das Wort Halfter unterliegt teils einer 
Verwechselung mit Huifier, teils der Entstellung in Hal- 
ter y wie es buchstäblich im Kngl. lautet, und Haftet , die 
ja beide verstandlich sind s). Nachdem Fremdwörtern wie 
Phlegmadkus, Rheumatikus ein allgemein bekanntes halb- 
deutsches Scküoachmaiikus nachgebildet war^), hat man 
in neuerer Zeit davon wieder mit Anlehnung an 'viatt' 
ein Adj. schwachniailisch abgeleitet 7). Das frz. indifte- 
rente quelque schose bildet sich zu einer Geckschoserei (Al- 
bernheit) fort, wo Anlehnung an Geck hervortritt^); am 
Niederrhein wird ISckschoserei {}L\eii^\xit) dafür gesagt 9). 

1) Frommann 3, 140. 

2) Schmidt Westerw. Idiot. 12. Frommann 7, 148. Vilmar 
Idiot 29. 

3) Grimm Wtb. 5, 247 ; vgl. Schmidt Schwab, Wtb. 222. 

4) Jo^^f^ph fiir Rock ist auch cn^^l.; s. Hare Fragments l, 53. 

5) Heyne in Grimms Wtb. 4-, 226. 

6) Aehnlicher Aii .sind Schwulität, Lappalien, burschikos, 
schauderös ; vgl. Heinze üeber die Fremdwörter im Deutscheu (Berl. 
1878) S. 26. 

7) Bläu. f. litt. Unterh. 1876 Nr. 31 S. 490b. 

8) Frommann 4, 259. Scbmeller 2. A. i, 870. Grimm Wtb. 
4», 1924, 5, 774. 

9) Vgl. engl, kickshaw (Allerlei, Sonderbares). Da dieses 
Wort vorzugsweise von Speiscgemcnfjsel und wunderlichen Gerich- 
ten gebraucht wird, so ist in engl. Pensionsanstalten, wie mir Kindt 
in Neustrelitz schreibt, für eine harte, schlechtbereitete Art Pudding 
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Anstatt 'in Bausch und Bogen* heißt es znweilen ^im pol^ 

sehen (polnischen) Bogen' In K^migsberg wird die Ana- 
tomie vom Gesinde regelmäßig Antonomie genannt; die dor- 
tigen polnischen Juden sagen statt Zeuge (vor Gericht) 
Zeiger Aus der im vorigen Jahrh. in Anhalt gestifteten 
chalkographischen Gesellschaft^ die so ausgezeichnete Kunst- 
blätter geliefert hat, ist im Munde des Volkes die kalte 
Grafengeselhchafi geworden ^j. Nachdem durch den Ruin 
der rhein. Kffekteubank in Köln, deren Lokal neben dem 
des Schaaffhausenschen Bankvereins gelegen ist^ so viel 
Unglück angerichtet war, wurde der Witz verbreitet: * Rhein" 
fall bei Schaffhausen {reinfallen^ herein- oder hineinfallen, 
volkstümlich f. zu Schaden kommen). ^ Treff ist Trumpf \ 
ruft man in Holstein, im Wortspiel mit Treff (frz. trefle, 
aus trifolium), der anderswo * Kreuz' oder * Eicheln' ge- 
nannten Farbe der Spielkarte, einem Kegler zu, der nicht 
trifft, gerne pudelt; in Thüringen wird dieselbe Redens- 
art zu Anfang oder zur Bezeichnung einer Prügelei ge- 
braucht. In der Pfalz heißt es beim Zutrinken 'Alle Bot 
santi * {ä votre sante); alle Bot, allebol bedeutet 'jedes 
Mal, recht oft'. Das süddeutsche, besonders Schweiz. Reis- 
laufen^ d. h. Laufen in fremden Kriegsdienst ohne Wissen 
und Erlaubnis der heimischen Obrigkeit (vgl. mhd. reise, 
Heerfahrt!, denken sich viele als 'Reißlaiifen' indem ihnen 
'ausreißen' (vgl. S. 23) einfällt -»j. Aus dem Alemann. 
Stammt die Verwechslung von Suwarcw-^xS&i^ mit ^subere 



die witzige Auslegnng aufgekommen: ^ktck-jaws^^ etwa: was den 
Kinnbacken (jaws) widerstrebt (to kick, stoßen; to kick at, sich 
anflehnen). 

1) Schmidt Ptogr. Minden 1873 S. 24. Augsb. Allg. Zeit. 
1876 Nr. 239. Mehrmals^findet sich der Ausdruck bei Fr. Reuter. 

2) Briefliche lifitteilungen von Hertslet in Berlin. 

3) Kreuzseit. 1877 Sonntagsbeil. Nr. 39. 

4) Vgl. Schwab. Kronik 1877 Nr. 124 S. 1061^^. 
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oder sufere (saubere) Stiefef, Schmeller erzählt ein 
Rat, der im Protokoll von einer ^tapeUn Lisel^ gelesen, 
habe dieselbe in der Sitzung * TapefewUsieX genannt; das 
Adj. tapet oder besser tappet bedeutet 'täppisch*. In wetter- 

auischen Elementarschulen ü^ilt für den gewcjhnlich auf der 
ersten Silbe betonten Buchstab Ypsilon^ weil er dem X 
foigty der Name Jxlamm'^), Als der Büdinger Schuldirek- 
tor Tkudichum den Titel Oberstudienrat erhalten hatte, nannte 
ihn ein Schuhmacher schriftlich ^Oberst Tkudichum Raf 3). 
Ein anderer Schuhmacher bezeichnete eine Gouvernante^ 
der er die Rechnung ausschrieb, als ^Jungfer Nanic '<). Am 
Niederrhein, wo * Prosit' und 'Brust* im Dialekt ungefähr 
gleich (^Bross*) lauten, hat ein biederer Mann aus dem 
Volk einem seiner Gönner ^ein herzliches w^m^Z-Neujahr 
schriftlich gespendet'). Bei Wanzleben wurde vor nicht 
langer Zeit ein junger Geistlicher mit dem Titel Prädikanl 
zur Aushilfe angestellt; da er auch in der Schule zu unter- 
richten hatte, wandelten die Dorfbewohner deu Titel in 
Ptedigikantar um^). Eine Berliner Dienstmagd, die einen 
Teller von Fayence (Halbporcellan) zerbrochen hatte, be- 
merkte: 'et war ja man Verfangt (Vergang), es war ja imr 
vergänglich, zerbrechlich'), 'ich habe heute die Weiber 
bei mir im Garten zu wüien^ sagte ein Marschbauer im 
Eiderstedtschen ^) ; Vüten' verhochdeutscht das schlesw. 
*wüden, wüen' f. Veden^ (gäten). Tiroler nennen den ital. 

1) Wb. 2. A. I, 6i2. 

2) Weirjand Wtb. 2, inj; vgl. Schmeller Wlb. i, 132. Nach 
Gombert Progr. Gr. Strehlitz 1879 S. 23 wird auch in Dorfschulen 
der Uckermark regelmäßig 'IxlamnV (Ixlom, Ixlum) gesprochen. 

3) Kreuzzeil. 1877 Sonntagsbeü. Kr. 31. 

4) Vgl. Daheim 187O S. 4951'. 

5) Mitgeteilt von Dr. Didolft in Mariaweüer bei Düren. 

6) Dr. Mitzschke in Weimar brieflich. 

7) Vgl. Xanthippns Spreu IV S. 25. 

8) Korrespondensbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 6, 12. 
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Vetiurino (Fuhrmann) einfach Vetter, vielleicht im Gedanken 
daran, daß auch ^Schwager' (S. 12) gesagt wird. Eine 
alte Frau, die eine mineralische Quelle gebraucht hatte, 

behauptete wiederholt, daß ihr das ^moralische' Wasser 
selir gut gethan habe*). *Das Kind liegt da und ist ganz 
fig^ wurde dem besuchenden Arzte von einer hess. Mutter 
zugerufen; dieser aber, dem das dial. ßg (feig, dem Tode 
nahe; mhd. veige, zum Tode bestimmt) unbekannt sein 
mochte, verstand: 'und ist ganz we^ ^ d. h. besinnungs- 
los ^\ In Ostfriesland, wo der Kornbrantwcin Kur heißt, 
werden die Brantweinbrenner, welche ein einträgliches Ge- 
schäft betreiben, vom Volke spottweise ^Kurfürsten ge- 
nannt 3). Der Patient, welcher gesagt haben soll, er müsse 
sehr ^Ide^ (st Diät) halten'*), wird sich dabei gewiss einer 
vollkommen richtigen Vorstellung hingegeben haben ; man 
vergleiche, daß es im Engl., wenn dazu aufgefordert wird 
noch etwas zu essen, oft heißt: 'only an idea^ (nur ein 
Gedanke, nur ganz wenig). Die im Hess, volkstümliche 
Redensart *'aut oder naut^ (eigentlich: etwas oder nichts), 
d. h. es mag biegen oder brechen s), wird von gebildeten 
Stiindeii nicht ungern in der lat. Verkleidung aui~aul an- 
gew'endet ^). Für Schweimer (Art Falke), wie es nach dem 
mhd. sweimaere (v. sweimen, schweben) lauten sollte und 
zuweilen lautet, kommt in einigen Mundarten Schwimmer 
vor 7). Eine ganz gewöhnliche Verdrehung ist Package, 
weil an ^packen* und ^Pack^ gedacht wird, för Bagage, 
Anderseits hat die in der deutschen Volkssprache verbrei- 

1) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeü. Nr: 35. 

2) Vilmar Idiot. lOO. 

3) Kern u. Willms Ostfriesland S. 116. 

4) Göpfen Progr. Annaberg 1872 S. 56. 

5) Grimm Wtb. l, X044. 

6) Vilmar Idiot. %u 

7) Adelung Wtb. 3, 1751. Pott in Kuhns u. Schleichers 
Beitr. 4, 76. 
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tele Beliebtheit der frz. Endung -age zu merkwürdigen 
Assimilationen geführt, wobei sich auch das Genus betei- 
ligt'): Siellage und Siallage weisen auf * stellen hhi und 
haben die Bedeutung von Gestell, entsprechen aber dem 

frz.etalage (früher estalage), das freilich vom ahd. .N/t7/(statio, 
locus) herrührt; Takelage (Tauwerk an Schiffen), I.eckage 
(Schifferausdruck, engl, leakage, frz. coulage), Schmicrage 
(Schmiererei), Kleidage (Kleidung), Schenkage (Schenkung) 
und ähniichef vorzüglich in Niederdeutschland heimische 
Bilduni^ II, deren Auslaut auch -asche, -asch geschrieben 
wird, z. ß. Kledasche, Schefikaschey Schiit tasch (Schlittenfahrt), 
Bonimelasche (Gehänge, besonders an Uhrketten), Frcierasche 
(Freierei, Liebesverhältnis)» Buschkasch (aus dem frz. bocage 
zurechtgelegt), enthalten einen unangelehnten deutschen 
Stamm; Blamage, Renommagt gründen sich nicht auf frz. 
Subst., während das umgebildete, aber ziinickgedeuts( hte 
FuUerage dem frz. fourrage, das vom deutschen 'Futter* 
Stammt, entspricht. Rondelle (nd. rund^l, holl. rondeel), 
frontispice, beefsieak legt sich das Volk als Rundteil (dän. 
Runddel), Frontenspitze oder Frontspitz >), Biefstück 3) zu- 
recht; Schärpe (frz. echarpe) wird in Schärfe (nd. Scherf), 
Atmosphäre in Atmungsfähre verhoclideutscht ; aus der Re- 
densart 'ctre (hl jour^ entspringt der Ausdruck *^die Schur 
haben' 4). Ueber ganz Deutschland erstreckt sich futtern 



1) Wackernagcl Umdeulsch. 41. Söhn;? Die Paria-- unserer 
Sprache (Heilbronn 1888) S. 56 fg. Vgl. den bekannten Fehler 
Beile-Etage f. ']iel-FAage\ 

2) Dies letztere steht in Wiesbader Wohnungsan/eigen täg- 
lich zu lesen, anderswo Frontspieß -y Richey Hamb. Id. 66 hat 
Fransche Spieß. 

3) Die dänische Auslegung lautet Böfsteg (Tgl. Steg, Braten) ; 
s. Nyrop S. 60. 

4) Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wörterb. 3, 396. Man 
findet auch 'die Dejour haben, auf Dejcur gehen (Sallmann Deut- 
sche Mundart in Estland S. 13). 
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(fluchen^ toben, wettern), ein Wort, worin nicht das frz. 
foudre (Blitzstrahl), wie vielfach geglaubt wird> sondern 
ein gemeiner (rz. Volksausraf enthalten ist Hie und 

da hört man Drehaiigcl f. Tria?igcl, Bu//e?iirrü?i f. Boivfing' 
greeft^ Schiampagner f. Champagne?- (vgl. schlampampen, 
schlemmen), Allbuch f. Albums Polonaisenhündchen f. Bolog^ 
neserhündchen, Garaus u. GaräusUin f. Karausche^ häufiger 
Mosirose f. Moosrose^ Charlotten *) f. Schalotten ; Bergamott- 
knöpfe sollen Perlmutt'^ oder Perlmutter knöpfe sein, Magen^ 
morseUeTi (lat. morseilus) werden in Ma^etimarst i'llen oder 
gar in Magenmamsellen umgetauft 3)^ die Hasenscharte in 
einen Hasenschaden^ die Garde du corps (Leibgarde) in ein 
Gardecorps^ Schildpatt (nd. padde, Kröte) in Schtldplatt% 
der Nachtmahr (Alp, Alpdrücken) in einen Nachtmarder 
(niederd. nachimarte ; vgl. martc, ^Marder) und Nachi- 
ntohr, Rheumaiismus in Reif^maiismus 5), das Rotkehlchen 
in JRotkäthei Rotkäthchen verwandelt. Viel weiter ist 
Schandal statt Skandal^ wobei an Schande gedacht wirdi 
verbrettet, desgleichen an Stelle des gastrischen Fiebers das 
garstige (niederd. gas/ige ) ; für Diphtheritis habe ich in Bonn 



1) Näheres in Grimms Wtb. 4', io86 (^^cgeu 369) j vgl. Revue 
crit. 1876 Nr. 34 S. ii<). 

2) Vn;l. Charlottcnwur^t' ; Grenzboten Jahrg. 36, I, 2, 130). 

3) V^^l. 'Marsclicllen bei Schmeller 2, 621, 'Maschelleu' in 
Frankf. a. ^T. (Krie^'k Deutsche Kulturbikler a. d. 18. Jh. S. 162, 
1641. Es soll, wie man mir schreibt, auch IVindmamsellen geben. 
SU nemlich würden in einigen Gegenden vom Volke die 'morsuli 
contra Hatulentiam' genannt; vgl. VVindl'itwerge bei Schmeller I, 
127. Die Marseillaise heißt bei Fr. Reuter Maviselljäs^ ebenso 
in Nassau; s. Nord u. Süd von Lindau 1879 Nov. S. 249. 

4) Dies Wort findet sich regelmäßig bei Felix Dahn (Kampf 
um Rom), auch in Vaniöeks £tym. Worte rb. 

5) Sogar Rücitmattsmus soll vorkommen (Prof. Bartsch 
brieflich). 

6| Vgl. -Bldk6ter in Holteis Schles. Gedichten. 
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^Gißeritis' sprechen hören statt Ua?igwierige Krankheit' 
wird mitunter ^langweilige gesagt Der Niederdeutsche 
bezeichnet Ränke, die einer macht, daß man ihm nicht 
beikommen kann, als Kaprälsputsen (Korporalspossen) ; wahr- 
scheinlich liegen hier im Hintergründe Kapriolen 3). Einen 
verwandten Begriff hat das oberd. Partiken (unerlaubte 
Kunstgriffe, Kniffe, Jntriguen), welches eine Mischung der 
synonymen Wörter Praktiken und Partiten zu enthalten 
scheint. Das heute wol nur noch landschaftlich übliche 
Wort Kartause für Kragen oder Schopf, bei dem man einen 
paciit und festhält, stammt aus dem frz. cartouche **). Was 
in der Kheinprovinz Bcllrose genannt wird, ist keine belle 
rose^ sondern die Gesichtsrose, von belU^ Geschwulst ; vgl. 
den Faß, die Hand verbellen (so beschädigen, daß Schwel- 
lung entsteht), engl. boUen (geschwollen) und andere ver- 
wandte Formen '). Im Achener Dialekt werden Kukuk und 
I\[arkolf (Holzheher) ^ Kuke/^ und ^ Märkef^ genannt, was 
heißen soll: 'Kukauf* und 'Merkauf; femer braucht man 
hier die Adj. malistig (boshaft) und krSpeleni (krüppelig), 
jenes nach dem frz. malice und im Hinblick auf listig^ 
dieses in Erinnerung des raisverstandenen corpulent In 

1 ) Hierzu vergleicht Fischer im Staatsanz. f. Wartemb. 1878 
S. 381 den Wiu: *£r leidet an DichteriHs\ 

2) Vgl. Brem. "Wtb. 3, 11. 

3) Brem. Wtb. 2, 737. 

4) Grimm Wtb. 2, 608. 5,243; vgl. Schmidt Westerw. I diot. 

42. Weigand "Wtb. i, 565. 

3) Fronmiann 4, 217. Schnielkr W'ib. 2. A. I, 228, 229. 
Grimm Gr. 2, 32. 65. Müller u. Zarncke Mhd. Wtb. I, 117, 118, 
Kehrein Onomat. Wlb. 463. Bedburg, Progr. 1880 S. XXVT. In 
der Pfalz heißt es, wie mir Prof. Köster mitteilt, von einem, der 
aus einer Prü;^'elei ein geschwollenes Gesicht davonträgt: der sieht 
gehörig ' verbellen' aus. — Woeste leitet das westfäl. 'balrose', wie 
'balstiirig' (widerspenstig), von altsächs. balu", schlecht (Wörterb. 
iSb. 19!^; vgl. 289^}. 

6) Idiot, von Müller und Weiu S. IX. 131. 133. 151. 
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Hamburg geht ans einer Mischung der synonymen Adj. 
corpulent und complti die gleichbedeutende Form ^kumplmt^ 
hervor Der studentische Ausdruck brüllend f. prächtig, 

ausgezcichiict ist vielleicht aus brillant entstanden 2). Wer 
den mit leichtem Knalle zerplatzenden Staubschwamni, den 
übelriechenden Bofisi (lycoperdon), kennt, wird die in der 
Lausitz unterm Volke gangbare Verdrehung dieses Namens 
in Bumfufs treffend finden 3); in Merseburg wird Kuhfist 
gesagt. Anstatt Klieke (cliciu* ) heißt es in Zschopau Klinke^ 
angeblich mit Bezug darauf, daß Familien, wenn sie auf 
längern Besuch ausgehn, die Thürklinke mitzunehmen pile- 
gen ('da kommt die ganze Klinke) «); mit mehr Wahrschein- 
lichkeit wird man eine bloß nasalierte Form annehmen. 
Dagegen läßt P. Hcyse in einer seiner Novellen s) das Wort 
Clique gebrauchen, wo offenbar Ciiquot (berühniU- Cham- 
pagnersorte) gemeint ist; ein Knecht sagt nemlich: *Cham- 
pagner, Fräulein, von der feinsten Clique , Der Roman- 
schriftsteller Jokat legt einem Feldhüter die Bemerkung in 
den Mund : * Wenn die gnädige Frau ihr Maigrün (= Mi- 
gräne) hat, so ist sie sehr narrbös (= nervösV . Eines 
Tagelöhners Sohn, der vom Militärdienste heiin<^ek<'hrt 
war, erzählte mit vielem Pathos, wie der Kronprinz in ihre 
Garnison gekommen sei, um dieselbe zu inspazieren ^)\ 
das ^EQneinspazieren' war ihm beim 'Inspideren' natürlich 
der Hauptbegriff. Als vor Jahren von dem Coloradokäfer 
überall gesj)ro :hen und geschrieben ward, eignete sich das 
rhein. Volk den ungewohnten Namen durch Anlehnung 

1) Von Dr. Lüders in Hamburg mitgeteilt. 

2) Literaturbl, f. germ. u. rom. Phil. 1883 S. 197. 

3) In der Eitler Mundart sagt man Pufuß' (Frommann (->, 17), 
in Schwaben sonderbar 'Pfaufisch' (Frommann 7, 405); vgl. engl, 
puil'ball, in Mundarten auch bull-tist und fuzz-ball (Palmer 43^. 134). 

4) Briefliche Mitteilung aus der Lausitz. 

5) Westermanns Monatshefte Jan. 1877 S. 338. 

6) Kreuzseit. 1877 Sonntagsbeil. zu Nr. 35. 
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an ihm bekannte Wörter an, indem es das schädliche Tier 
bald Cholerakäfer bald Kohlrabikäfer benannte; in Gotha 

dagegen wurden ura dieselbe Zeit die Mädchen, die in 
der geogr. Anstalt von Perthes Landkarten zu colorieren 
haben, von dem stets iertigen Volkswitze Coloradokäfer 
betitelt Dieser Scherz erinnert an die in Sachsen üb- 
lich gewesene Bezeichnung Maikäfer für diejenigen, die 
sich an dem Aufstande im Mai 184g beteiligt hatten 
während in Berlin unter demselben Kamen die Gardt?- 
Füsiiiere bekannt sind, welche alljährlich im Alai zu den 
größern Uebungen von Spandau herüberkamen. Die Gym- 
nasiasten zu Gotha nennen die Mädchen in der Pension des 
Fräuleins Uhle und die des Marieninstituts, deren Vorsteherin 
Fräulein Huguenin ist, Uhlanen und Hugenotten Die 
Kandidaten des Witten b(.-r^^er Predigerseminars sollen in 
Ämoritery Hethiter und Ken Her eingeteilt werden; die Amo- 
riter sind bereits verlobt (vgl. lat. amor), die Hethiter hallen 
gern eine Braut, die Keniter wollen keine habend). In 
Bremen hieß man die Anhänger Mösles, des bekannten 
Patrioten, Moslemiten 5). Durch Kartojfelkrieg wird zuweilen 
der bair. Erbfolgekrieg bezeichnet, da er die Zeit der Äör- 
toffelernte ausfüllte; aus demselben Grunde heißen die großen 
Schulferien auf dem Lande Kartoffelferien Da der Rohr* 
Sperling in der Leipziger Gegend nicht mehr vorkommt» 
kennt das Volk auch seinen Namen nicht, sagt aber dafOr: 
er schimpft wie ein roher Sperling; t;benda heißt eine 
zimperliche Person ZinUfieke oder Zimiliese 7). In Königs- 

1) Kreuzzeit, 1877 Beil. zu Nr. 202. 

2) X. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 506. Albrecht 
Leipz. Mundart 165b, 

3) Prof. Regel in Gotha brieflich. 

4) Mitgeteilt von Jul. Fey, Cand. phil. in Bedin. 

5) Hamb, Corresp. 1878 Nr. 250 Beil. 

6) Grimm Wtb. 5, 245. 

7) Albrecbt 30. 240». 
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berg wird ziemlich allgemein das engl, mutton-chops (Ham- 
melrippchen) in Motienschöps verwandelt Der Berliner 
Volkswitz soll 'Das Erwachen des E^inunides von Goethe, 
indem er sich bloß an den ihm unbekannten Eigen- 
namen hielt, in ein h-onisches 7vie vierten Sic des}' pa- 
rodiert haben Das Volk verwechselt die beiden :^ieich- 
lautenden Fremdwörter Chor und Corps sehr häufig 3), bildet 
insbesondere von diesem Worte den Plur. wie von jenem, 
spricht z. B. hier in Bonn von 'Chören' im Gegensatze zu 
Burschenschaften. Die Benennung Raspel,, wie in der 
Rheiiiprovinz vom gemeinen Maim ein starker Schnaj^ts ge» 
nannt wird, gründet sich zwar auf den Namen des frz. 
Erfinders Ra5pail\ allein nahe liegt die Vermutung, daß 
das Volk bei dem Worte lediglich an eine der beiden 
Bedeutungen eines andern Raspel denkt, Feile und Holz- 
schnarre des Nachtwächters, vielleicht an beide zugleich, 
weil sich mit ihnen Eigenschaften und Wirkungen verbin- 
den, die auch der Schnaps hat In einigen Gegenden 
wird sogenanntes Messkom^ das der Pfarrer und der Mes- 
ner far die Messe erhalten, teils als Mast' oder Mäsikorn 
(das Korn wird zu Michaelis gegeben, wo man das Schlacht- 
vieh zu mästen beginnt), teils als Mef^- und Meizkoryi ( weil 
es gemessen wird), teils in roher Verdrehung als Mistkorn 
bezeichnet s). Dolmau (aus dem ungar. dolmany, Husaren- 
wams) legt sich die köln. . Volksmundart als ^DollmanteV 
zurecht In Mundarten Deutschlands und der Schweiz 
hört man Feuer abend statt P\ii rabeiia .sprechen "); die aus 

1) Brieliiche Mitteilung des Dr. Ries in Königsberg. 

2) Heltner Gesch. d. deutsch. Lit. im i8. Jahih. 3. A. S. 289. 

3) Vgl. Büchmann Gefl. Worte 417. Gartenlaube 1874 S. 474. 

4) Köln. Zeit. 1877 Nr. 220 Bl. i. Vgl. Kreuzzeit. 1877 Beil. 
vom 22. Juli. 

5) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu Nr. 40, 

6) Hönig Wtb. der Köln. Mundart 54b; vgl. öiebenbürg. 
Xagebl. 1878 Nr. 1528. 

7) Idiot. V. Staub u. Tobler I, 37. Den formellen Uebergang 
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dem ursprünglichen Begriff 'Abend vor einem Festtage* 
hervorgegangene Bedeutung 'abendliches Aufhören der Ar- 
beit' wird mit dem Anzünden des Feuers und Lichts in 
Yerbindmig gebracht Aus lancmar, dem ahd. Namen des 
Mittelfingers, entspringt im heutigen Wetterauer Kinder- 
reime 'Xa«^Ä««', während anderswo dB.mis'Langmarfen* 
und Lange Mar je hervorgegangen sind 0- Tm Thüring. 
und Henueberg. wird Brunnenkresc in Bornkirsche und 
Braunkirsche, in der Schweiz mit Anlehnung an das südd. 
herd (Grund, Erdreich), dessen Identität mit Herd (focus) 
anzunehmtsn steht*), Erdapfel (S. 125) in Herdapfel umge- 
setzt. Wieland und Kant haben Hirngespenst statt Hirn- 
gespijist geschrieben. Den stjgenannten Kragstein an Ge- 
bäuden hat man früher in Kropf stein iincl Kraftstein, später 
in Tragstein umgedeutet. Die oberd. Wörter Drischaufel 
(schon mhd. drischüvel) u. Trittschaufelein, Thürschwelle, 
sind keine Zusammensetzungen, sondern von *äreschen' bloß 
abgeleitet -^). Im Gedanken an 'verwirrt' sagen manche z't'r/>/^.v 
u. verplext i, perplex \ auf einer merkwürdigen Verwechse- 
lung zweier weit unterschiedenen Fremdwörter beruht der 
Ausdruck: ^kein Genie haben f. 'sich nicht genier etC^), 
Wie es scheint, muß ^meschant*, wenn es sich auf entstellten 
Gesichtsausdruck oder überhaupt leibliche Misform bezieht, 

von Feier- in Feuer- zeigen auch die heutigen GescUechtsnamen 
Feierabend, Feyerahend und Feuerabend, 

1) Diefenbach Vgl. Wtb. 2, 34. Wackernagcl Genn. 5, 338. 
Pott Ztschr. f. Völkerpsych. 1880 S. 165. Vgl. Grimm Gramm. 
3, 404. Im Holstein. Idiot. (l, 316) werden außerdem Lang Meier ^ 
Lange Maak aufgeführt. 

2) Diefenbach i, 22; vgl. Schmeller 2, 236. 

3) Vgl. Schmeller i, 416. Grimm Gramm. 3, 431. Frommann 
X, 252. 2. 245. 3, 344. 

4) Tm Staat'^.m/. f. Würtemb. 1878 S, 381 gedenkt Fischer 
der Schwab. Kedensart: Er predigt ohne Genie, Inhalf und An- 
stand', d. h. ohne sich zu genieren, ohne innezuhalten und ohne 
daß es einen Anstand gibt. 
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mit ^mtsschändei* in Verbindung gebracht werden, obgleich 

es an sich das frz. michanf ist»). Die Schweizer verwan- 
deln das schon vom Altd. her bekannte ivur mäßig (wurm- 
stichig, von 'essen') in wurmmäßig''). Im Hinblick auf 
niederd. JPoUn (Pfoten) werden die Füße im Scherze bis- 
weilen Psfientaien genannt 3). Großer Beliebtheit erfreut 
sich der Hundename Bello, bei dem die Mehrzahl an hellen 
und nicht an romanischen Ursprung denkt '^j. Mundarten 
kennen den Ausdruck 'zu Ohltngs Zeiten (ehemals), der eine 
Mischung des lat. olim (einst) und niederd. ohl (alt) zu 
enthalten scheint ; bisweilen wird geradezu ^zu Olms Zeiten' 
gesagt. Für ein Gemengsei heißt es teils Ollepotterie teils 
Allebatteric'^),-d.w% olla poirida (frz. potpourri). Allgemeiner be- 
kanntist dieVerdrehung der frz. Namen der Butterbirne, heurre- 
blatte und beurrS-gris, in Beerblatik^') oder Blankbeer ^ Birne^ 
blank (thüring. Blankbime) und Beergrih, oberlaus. Birne' 
Gries, während hie und da fQr Beere auch Birn (Mebl- 
bim, Stachetbim) gehört wird; vgl. niederd. beer, oberd. 
biere, mhd. bir, Birne. Ein sonderbarer Misgrifl' widerfährt 

1) Weinhold Dialektforsch. 8 fährt 'mescheulich' (neben 'mi* 
schaut') an, offenbar ein Gemisch aus 'meschant* und 'abscheulich* ; 
vgl. Holtei Schles. Ged. S. 153». 

2) Stalder Schweiz. Idiot 2, 460. 

3) Das im Engl, für die Fußbekleidung übliche familiäre under- 
Standings (Baumann Londinismen 223 erinnert an * UnterthanetC 
für Beine. 

4) Vgl. mhd. (Ztschr. f. d. Alt.3, 11), vielleicht nicht 
bellender, sondern schöner (frz. bei, beau) Hund. 

5) 'Diese spanische Kraftsuppe eröffnete gewöhnlich den 
Krfinzchenschmaus* (Frommann 2, 84). Aehnliche Umformungen weist 
Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S. 3. 4 schon aus dem 17. und 
18. Jahrh. nach. 

6) Merkwürdig ist die Deutung, welche diesem Namen nach 
der Versicherung des verst. Pastors Rejahl in Elmshorn in einigen 
Gegenden Holsteins widerfahren ist: Blang DSr Beeren^ d. h. Bir- 
nen, die zur Seite {plang) der Thür wachsen. 
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dem Fremdwort irritieren^ insofern es für irre machen' ge- 
braucht wird; doch ist es nicht allein die Volkssprache, welche 
sich dieser Assimilation überläßt, sondern in namhaften Ta- 
gesbiättem findet sie sich ebenfalls ')» erscheint aber hier als 
Fehler. Die sogenannten Frtimaurer-QX^axx^u sollen darnach 
heißen, daß sie selbst ein Maurer jimim /V^fVn rauchen kann 3). 
Auf einem Witz und Spiel mit Worten beruht die Benen- 
nung Kaslengeisl für dem TheatersoufOeur; Kaste und Ka- 
sten sind unverwandt. Neben Vielliebchen gelten in manchen 
Gegenden die verdrehten Formen FkiUppckm^ PhHippin- 
chen; vgL Philippine im Franz. und Engl. Statt Samt^ 
Sfhn/ling (Samtrock) wird bisweilen Sanft, Sänf/Iing ge- 
sagt; früher urteilte man obendrein, Samf komme von 
sanft Kellerassel, der Name eines grauen Insekts, lautet 
im gemeinen Leben Kelleresel^ wobei es sich trifft, daß 
Assel wirklich aus asellus herrührt (Identität der Farbe): 
auch Kellerrassel ^ anscheinend an *rasseln* angelehnt, wird 
nachgewiesen; endhch kennt die bair. Mundart für dasselbe 
Tier den aus 'Asselwurm' (Assel) umgedeuteten Namen 
Achselwurm, Die kleinen Seekrebse, anderswo Krabben 
genannt, heißen im Oldenburg, u. Hannov. insgemein Gra- 
»a/^n, umgebildet aus Garnaten (niederd., altniederl.), schriftd. 
Garnelen. Mehrerlei Nebenformen und Umbildungen hat 
der Name des Ulis in unsern Mundarten, z. B. Elbkatze y 
Mbtier, Kllenbuit^). Auf zwiefacher Umdeutung beruht die 
oberd. Form F^eifholter (Schmetterling) aus Feifalter ^) 

1) Ein neues Beispiel des Uebergangs vom Deutschen ins 
Fremde; vgl. S, 122 Fassong. 

2) Beispiele in meinem Buche Sprachgebrauch und Sprach- 
richügkeii im Deutschen' 5. Aull. S. 381. 

3) Kühl. Zeit. 1883 Au;^. 9 Bl. 2. 

4) ?>isch Wtb. 2, 148. Samt {Sammet) ist aus dem ml.it. 
samitum ( ^^ccfÄiTOff Zeug von 6 Fäden) entsprungen, sanft ein deut- 
sches Wort. 

5) Frommann 2, 319. 

6) Grimm Gesch. d. d. Spr. 599. Schmeller 1, 506. 530. 
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(mhd vtvalter, anscheinend Reduplikation von valten); all- 
gemein üblich ist im Elsaß Breisielle f. BretzeL ahci. pre- 
zitella, ital. bracc iatello Für das aus dem niederd. hari- 
sUgtig (von hartslag) ins Oberd. aufgenommene hirzschläch- 
Hg (schweratmig, asthmatisch, zunächst von Pferden) wird 
teils, mit Umdeutung des ersten Gliedes der niederd. Tm" 
SSiTnmensetzuu^, har/schläch//g und haarschlächtig^ teils herz- 
schluckig gesagt; auf I\Ienschen übertragen und an 'schlecht* 
angelehnt, bezieht sich herzschlächiig auch auf schlechtes 
Befinden'). Die Malve wird in der Wetterau Maulrose 
genannt, die Kamille (lat. camomiUa, aus yjtfiaifjiviXov^ eigent- 
lich Erdapfel) in südlichen Mundarten Kamelhlume und 
Kühmelle d. i. Kühmelde'^)^ in Thüringen Kanuncrhhnne^)'^ 
anstatt Fenchel (aus foeniculum) heißt es im Niederd. 
Fenkohl^)^ anstatt Pastinaken bald PaUternaken^ Posier" 
nalen bald Pingsternaken, Pfingsternakel\ am Niederrhein 
führt die aus dem Ital. so genannte Scorzmere (Schwarz- 
wurzel), indem tlabci die beiden Wörter *Schötze' (vSchürze) 
und 'Niere' (beliebte nierenformige Kartoffelart) vorschweben, 
den Namen ^ Schölzenüre^ Weit verbreitet ist in Nord- 
Peters Progr. Leitmeritz 1867 S. 5 fg. Vermutlich ist Z-weif alter 
nachgebildet und umgedeutet; vgl. Weif alter f Baufalter in Schmids 
Schwab. Wtb. 175, Bemfalter in Lexers Kämt. Wtb. 89, Weiß- 
falter u. Zweifelsfalter N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abt) 
S. 506, IVeinf alter bei Schmeller 4, 87. 

1) Pfannenschmid German. Erntefeste S. 495; vgl. Grimm 
Wtb. 2, 378. 379. Frommann 4, 474. Wackemagel Umdeiitsch. 56. 

2) Frommann 5, 431. 

3) Reinwald Henneb. Idiot 1, 207. Grimm Wtb. 5, 100; 
vgl. läebenbürg. Tagebl. 1878 Nr. 1524. 

4) Regel Ruhl. Mundart 227. Kleemann Quedlinb. Progr. 
1882 S. 9c. 

5) Bremen hat eine 'VennkohlstraCe ; vgl. Abhandl. d. natur- 
wiss. Vereins zu Bremen 2, 258. 

6) Älitteilung des Rektors Fuß in Suraßburg. Vgl. Honigs 
Wtb. 144^. 
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deutschland, auch unter Gebildeten, die Entstellung von 
Syrii^e (anderswo Flieder oder HoUunder) in Sirene (in 
Holstein Zirene, in Quedlinburg Ztrenehen, in Straßburg 
Zirrtnke)\ das daselbst niederd. redende Volk verkehrt die 

Benennung Brasili'enho/z, wie es 'Brunsiljen^ für 'Brasilien* 
ZU sagen pflegt, in ^Brunstljenholi\ während sonst durch 
^ Bntmiliensalbe das unguentum basilicum vertreten wird'). 
In Posen entsteht aus lilnm convallium (convallaria) Lüien- 
kofweilchen^inli&niXeti Lilumfallum^\ In der Oberlausitz 
heißt es Sauerhan/ f. Sauerampfer^ für Schafgarbe^ vielleicht 
weil die Blätter der Pflanze scharf gekerbt sind, Sc ha/karbe. Die 
Früchte des Komelbaums (lat. cornus) oder (umgedeutet) 
Kömerbaums werden Korneliuskirschen genannt <); diese 
Kirsche führt auch den Namen Dirliis^ gekürzt Dirle und 
davon Dimlein^). In vielen Gegenden wird ein Schluck 
Brantwein durch Wuppdi und Wuppdich bezeichnet, zwar 
im Anschluß an eine gleichlautende adverbiale Interjektion 
mit der Bedeutung ' plötzlich \ insofern der Schluck rasch 
genommen wird, ursprünglich jedoch wahrscheinlich als 
Umdeutung der slav. Benennung dieses Getränkes, Wutki% 
In allgemcinerm Gebrauche sind Kummer^ Kümmerling aus 
Kukumer (Gurke), Hahnebuiieft und niederd. Hanepoicn f. 
Hagebuiien^ Spilzruten f. Spiefiruteti. Bei Alihee wird mit 
der allergrösten Zuversicht, zumal da wirklich ein Thee 



1) V^l. Adelung Wtb. I, 743. Richey Idiot. 25. Schiller u. 
Lübbcii ^Ind. Wtb. i, 439''. Goldschmidl Volksmcdicin S. 87, 
Kr.ui^c Jahrb. d. V. f. niederd. Spr. 1876 S. 83 fg. Der sächs. Ver- 
drehung Basiliskenpjlaster aus Emplastriim basilicum gedenkt 
Dünger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 507. 

2) Berndt Deutsche Spr. in Posen 157. 

3) Lexer Kämt. Wtb. 180. ' 

4) Mitteilung von Kiessling in Zschopau. Vgl. Grimm Wtb. 
5, 1822, wo auch der Name Komheere aufgeführt wird, 

5) Grimm Wtb. a, 1184. Schmellcr Wtb. a. A. I, $41. 

6) Gombert Progr. Gr.-Streblitz 1879 S. 20. 
Andresen, Deutsche Yolksetynologie. 5. Aull. tO 
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davon bereitet wird, an ^Tht€* gedacht, obschon das aus 
dem Griech. stammende Wort weibliches Geschlechts ist; 

zuweilen findet sich auch die Schreibung ^ A/iihee''^). Für 
*^condensierte Milch' hört man teils concenlrierte" teils V^j«- 
sirvterie Milch' sagen. Aus oleum galhani bildet sich Galgen^ 
daumifi^), aus Galgan^ Galgant (mlat. galanga) Galgen- 
Wurzel ^y, statt Gardser Oel^ vom Gardasee (ahd. KartsS), 
heißt CS I\arzt:rü/\ 'sid^ii Leherihran zuweilen ' Le In: r /r (in/; \ 
Der südamerikan. Baum Abacala oder Abacaie^ dessen ilei- 
schige Früchte Alügatorbirnen genannt werden, wird im 
Munde eingewanderter Deutschen zum Advokatenbaum^), 
In oberd. Mundarten gibt es ein Adv. feindlich mit der 
Bedeutung 'sehr, überaus' 5), welches man andern Adv. der 
Erhöhung des Begriffs wie ungeheuer, schrecklich, abscheu- 
lich' an die Seite zu stellen geneigt sein kann; weil aber 
daneben zwar selten auch feinlich von fein (Goethe schreibt 
einmal: fein hitzig) vorkommt, so wird das inlautende d wie 
in vielen andern Fällen als eingeschoben zu betrachten 
sein. Anstatt vollends sagen Süddeutsche häufig mit aut- 
fallendcr Verwechselung folgends^). Das Adj. blümerant 
(niederd. blömerant) entspringt mit Anlehnung an ""Blume 
aus dem frz. bleu mourant, mattblau 7). Die dial. Adj. 

1) M. Höfer Et. Wtb. i, 25 fuhrt aus dem Oberd. die wun- 
derliche Benennimg ^Alte Mit an. Altbeesalbe nennt der Nieder- 
deutsche *Ade Salv* , in Mecklenburg soll für Altheesyrup 'Alter 
Saft' gesagt werden. 

2) Brem. Wtb. 2, 478. Adelung Wtb. 2, 390. Grimm Wtb. 
4«, 1165. 1171. 

3) Grimm Wtb. 4*1 1165; vgl. Wackernagel Umdeutsch. 47. 

4) Leunis Synopsis 2. A. 2, 963. 

5) Schnüd Scbwib.Wtb. 188. ScbmellerWtb. i, $36. Lexer 
bei Fcommann 2, 341. Grimm Wtb. 3, 1461 

6) Schmeller i, 528. Frommann 2, 275. Grimm Wtb. 3, 1881. 

Auch in Sachsen kommt der Misgriff vor; s. Albrecht Leipziger 
Mundart S. 31. 232». 

7) Der frz. Ausdruck ist aus dieu mourant (vgl. S. 46) ent- 
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kasperai^ kaspernat (ärgerlich, erzürnt) scheinen eine Mi- 
schung von 'Kasperle', dem bekannten Namen des Hans- 
wurst, und Mesperat* zu enthalten'); '^kühsäiHg^^ wählerisch 
im Essen, von Heynatz als niedersächs. angeführt, wo sich 
die Vorstellung von einer 'satten Kuh' aufdrängt, ist ver- 
derbt aus 'kiesettig, kiesetig' und stammt von 'kiesen' 
(wählen) und *eten' (essen). Anstatt 'den ganzen heilen 
Tag\ wo 'ganz' pleonastisch verstärkt, da 'heil* (niederd. 
h^l, engl, whole) *ganz' bedeutet, hört man auch 'den ganzen 
keiligett Tag' sagen-); vielleicht indessen dient hier die 
hess. Formel *^den ganzen heillangen Tag hindurch'-'') zum 
Vergleich, oder *heilig^ darf im Sinne von 'gewiss' genom- 
men werden Ein merkwürdiges Wort der Volkssprache 
ist rachgierig tl habgierig, habsüchtig, woneben vereinzelt 
in demselben Sinn auch 'rachig' sich findet: während Vil- 
marM dem Volksbewustsein die Beziehung auf 'Rachen', 
nicht auf 'Rache' beimißt, haben andere, einem bekannten 
Wechsel von f und ch gemäß, an 'raffgierig' gedacht (vgl. 
raffig, der alles an sich rafft) ; lieber möchte man urteilen, 
daß rachgierig der Form nach unverändert geblieben ist, 
aber jene besondere Bedeutung, der ja gleich der eigent- 
lichen Vorwurf und Tadel beiwohnt, in dem Gedanken 
an 'raffen' oder etwa niederd. 'raken' (engl, rake, zusam- 
menscharren) bekommen hat. Obwol unser Adj. nett und 
das itaL netto zusammen von dem lat. nitidus herrühren, 
weicht doch die in der Geschäftsprache übliche Bedeutung 



stellt und soll ursprünglich die Leichenfarbe bezeichnet haben; s. 
Moers Progr. Bonn 1884 S. 13. 

1) Grimm Wtb, 5, 259. Vielleicht ist auch an *exasperatus*. 
wie Regel meint, zu denken. 

2) Heynatz Antibarb. 2, 106. 

3) Vilmar Idiot. 159, mit der Erklärung: *etn Tag, welcher 
lang zum Heile ist*. 

4) Grimm Wtb. 49, 836. 

5) Idiot. 312. 
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des ital. Wortes von dem BegriÖe, den wir mit 'nett' ver- 
binden, erheblich ab; ans diesem Grande muß ein Aus- 
druck wie: Mas kostet ihn seine netien 50 Mark' aufallen'). 
In der Sprache .der Bergleute bedeutet ein höfliches Ge- 
birge ein solches, welches die Hoffnung erweckt, daß man 
bei näherer Untersuchung und Anlage von Bergwerken 
nutzbares Erz gewinnen werde'); höflich steht f. 'höfflich', 
mhd. hoffeüch. Süddeutsche sprechen die Verbindung *zu 
ebner Erde' (par terre) wie *zebner Erde' aus; daraus ent- 
steht nun ein zusammengesetztes *zimme^e^d^ welches 
weiter volksetymologisch auf Ziftifner^ die nahe an der 
Ji^rde liegen, bezogen wird 3). Einer von den mancherlei 
auffallenden Ausdrücken für die Trunkenheit und den Be- 
trunkenen lautet *halb sieben, insbesondere plattd. *haitv^ 
sBhen ; man pflegt denselben aus der engl, metaphorischen 
Phrase half seas over^ das wirklich 'betrunken bedeutet, 
zu erklären und ist geneigt anzunehmen, daß er im Munde 
von Hamburger Matrosen so sonderbar entstellt worden 
sei^)« Aus Suada, Suade entsteht zunächst vermöge der 
Aussprache *Schwade*, sodann mit bekanntem Einschub 
eines r 'Schwarde* und endlich 'Schwarte ^) ; vgl. dial 



1) Vj^'l. Dun^'er N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abt.) 
S. 507. Uiij^'ewöhnlich hciOl es in der Köln. Zeit. 1878 Nr. 135 
BL 2: 'So lange Andrassy nicht fiett und nackt erklärt'. 

2) Mitteilung des verstorb. Dr. Meyn in Uetersen j vgl. Grrimm 
Wtb. 4S 1672. 1690. 

3) Lexer Kärnt. Wtb. 79. 80; vgl. Schmeller Wtb. 1, 11. 
Frommann 3» 192. 

4) Woeste bei Frommann 7, 445 erinnert an die fast ver- 
schollene FrSp. sieben, trans; vgl. denselben 5, 68 und neuerdings 
im Westfai. Wtb. 236b. 

5) *Die Frau hat eine gar böse Sckwart am Kopfe' heißt es 
Gegenwart 1878 Nr. 43 S. 267^ (aus Böhmen). Kehrein Volksspr. 
372 fuhrt die Redensart an: *Diehot e Maul wie e Schlaehtsehwart* 
(an 'Schwert' gelehnt); man hört sie auch an der böhmisch-mähri- 
schen Gre'nze (Ftoomiann 5, 466). 
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^Schwate, Schwade, Schwatt' f. Schwarte. Schmellcr ^) weist 
mehrere Uebergänge von 'vier' in 'führ' (zu führen) und 
^für nach, welche durch die Gleichheit der provinziellen 
Aussprache begünstigt werden: statt Vierer (gewisse Be- 
amte in Dorfgemeinden) findet man gewöhnlich Führer 
geschrieben, die Vürung (die vier Hauptwände eines Gebäu- 
des) wird zuweilen in 'Führung verwandelt, neben Viergraä 
und Vierdrat (Art Zeug) heißt es auch * Fürgrad und */Srr- 
ärai , Das mhd. iirücken (ahd. itarucchan), wiederkäuen, 
eine Zusammensetzung mit der alten Partikel // (zurück, 
wieder) untl einem mit IqBvyBiv und lat. ructare, ruminare 
wurzelverwandten und gleichbedeutenden Verb, erscheint 
in Mundarten teils wenig oder nicht entstellt, teils als iVi* 
drucken^ niederrucken^ niederracken und niederdrücken ver« 
detitlicht'). Mit Anlehnung an etymologisch nahe liegende, 
aber doch jedesmal zunächst einer andern Sprache ange- 
hörige Wörter sagt die Österreich. Mundart ^ ) : sich platzieren 
(placieren)^ maliraktieren (maltraiHeren)^ stippieren (eine Suppe 
essen; vgl. frz. souper^ zu Abend essen). Bei Speranzien 
(Komplimente, Weitläufigkeiten), das vom lat. sperare (hoffen) 
zu stammen scheint, muß wol vielmehr auf eine uiuieutsche 
Ableitung von sperren Bezug genommen werden'*); für 
denselben Begriff heißt es auch Spargimente^ weichem Worte 
das ital. spargimento (Zerstreuung) zu Grunde liegt Der 
unterm Volke gangbare Ausdruck Fisimatenten^ Fisimaieni- 



1) Wtb. I, 631. 632. 634. 

2) Schmeller i, 475. 3, 46. Diefenbach Vgl. Wtb. i, 93. 
Vilmar Idiot. 283. 313. Woeste Ztschr. f. d. Phil. 4, 109. Griram 
Wtb. 4^, 2184.. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1877 S. 758. 
Spiess Henneberg. Idiot. 173. Aus d. 15. Jahrh. verzeichnet Lexer 
Mhd. Wtb. I, 17 ein mit Hteräcken' gleichbedeutendes, vermutlich 
«ntstelltes 'abtrücken'. 

3) Vgl. Schlegels Mus. 4, 456. 458. 

4) Reinwald Henneberg. Idiot 154. Gombert Progr. Gr.» 
Strehlits 1877 18. 19. 
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chen (Ausflüchte) scheint endlich eine befriedigende Er- 
klämng gefunden zu haben: ein amtlich festgestellter That- 
bestand heißt tat. Visum autkeniicum, das Volk bespöttelt 

nun durch Verdrehung der Form den ihm oft misliebigea 
Inhalt des Wortes Als in Achen einmal eine Ilhwiina- 
tion stattfand, hörten Vorübergehende einen Arbeiter, dem 
die Lichter und Lampen entgegenstrahlten, von der ^Läm" 
penatiofi sprechen *) ; dies erinnert an die wol nur scherz- 
hafte Auslegung^ Oe//af/ipna/ton^, in heipzig^ Oe//umtnafton 
i)ie alte Form für Zwitter, zivil aruy deren Auslaut noch 
unaufgehellt ist, hat sich in heutigen Mundarten zu ' Zwie' 
dorn^ und Zwiedarni ^ welche wie Zusammensetzungen mit 
'Dorn' und ^Darm' klingen und aussehn, ohne daß dafür 
ein Verständnis nahe läge, umgestaltet*). Neben Molken- 
dieb (gemeiner weißer Schmetterling) wird in Schlesien 
^ Molkenteller gesagt, entstellt aus 'Molkenstehler s). Für 
mutterseelenallein, *von jedermann verlassen, von jeder Seele, 
jedem Menschen, den die Mutter geboren hat'^), heißt es 
in Mundarten muiierseligallein 7) ; man vergleiche die ältere 
Schreibung 'j^fZ/^jO' welche sich auf vermeintlichen Zusammen- 
hang mit Seele zu stützen scheint. Die viedicäische V'enus gilt 
an Orten, wo das Volk von ihr zu hören bekommt, als die 

1) Köln, Zeit, 1880 Xr. 33 Bl, 2; vgl, Picks ^[onat^schr. 6, 
^^^'7- 334« Vorwort zu Albrechts Schrift 'Die J.eipzi^^^er Mund- 
art' S. VI deutet Hildcbraud aus dem Kit. t'/j-a/wfn/w/« ; noch anders 
erklärt Söhns Die Parias unserer Sprache (Heilbronn l888) S. 19. 

2) Von Prof, Loersch mitf^'eteilt. 

' 3) Alb recht Leipziger Mundart S. 30. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 2, 336. Germania 22, 370. Schmeller 
Wtb. 2. A, 2, II 70. 

5) Weinhold Beitr. «. e. schles. Wtb. 62b. Frommann 6, 77. 

6) Grimm Grramm. 2, 556. Frommann 4, 113. 5, 21; vgl Paul 
Frincipien der Sprachgesch. 157. Andere ähnliche Verstärkungen, 
z. B. mutterstemalleint s. bei Frommann i, 233b. 

7) Als rheinisch yeneichnet Kehxein Volksspr. Nachtr. S. 50 
die Redensart: *£s war kein seliger Mensch da*. 
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media' nist he. Aehiiiich ist in Kiel zur Zeit der Krhebimg gegen 
das dänische Joch, an der sich auch Professoren beteiligten, 
die provisorische Regierung in eine professorische umgewan- 
delt worden'). Die stolze Fregatte Geßan^ mit welcher die 
Dänen vor Eckernforde erschienen, galt dem schlesw. holst. 
Volk als * Giftjung' . Eine Magd soll in einer Leihbibliothek, 
wo sie den Auftr.ig erhalten hatte einen engl. Roman, 
welcher Godwie-castle betitelt ist, zu fordern, nach Gott 
wie köstlich gefragt, ein Soldat anstatt Quentin Durward 
von Walter Scott den blinden Thorwart vom alten Schott 
verlangt haben ; von einer andern Person wird erzählt, sie 
habe das Textbuch zu Abraham^ könnt ich dir iicljcn (für 
OberoUf Konig der Eifen) gewünscht''). Interessanter dünkt 
mich, was ich selbst als Knabe unsere gelehrige Magd habe 
nachsingen hören: 

Wenn die Hochzeitsfackel lodert, 

Sehet, welch ein Gott sie hält! 

Niemand kommt, wenn man ihn fodert, 

Aber^ wenn es ibm gefällt S). 
Auch wird es den Leser ansprechen zu erfahren, daß ein 
alter holstein. Orgelspieler in einem bekannten Liede be- 
harrlich gesungen hat: *Du warst in Rom und Glückstadt 
(für: Ruhm und Giiick stets) mein Gefährte'. In Königs- 
berg kommandiert man auf dem Kutscherballe statt en 
avanty en arri^re in gutem Ostpreußisch bedeutungsvoll 
^anne Wand^ anne Där\ an die Wand, an die Thür-^). Das 

1) Der verst. Prof. Weigand hat mir geschrieben, daß für 
provisorisch in der Wetterau professorisch fjesagt werde. Statt 
Frorisioner od. Provisoner, bcneüciarius, Pensionist geringer Art, 
heißt es in Wien Professoner (Schmeller Wtb. 2. A. I, 474; vgl. 
Schmid Schwab. Wtb. 99). 

2) Berl. Tagebl. 1880 Xr. 235 Beibl. I S. 6, wo noch ein- 
zelne andere weniger gelungene Verdrehungen mündlicher Bestel- 
limgen aufgeführt stehn. 

3) Niemand und Aber i, Hymen und Amor. 

4) Briefliche Mitteilung von Hertslet in Berlin. 
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ostfries. Volk spricht von dem Talent eines Predigers fast 
nur mit Bezug auf Stimme und Redegabe, weil der Ge- 
danke an taal (Sprache) sich hervordrängt*). In Coblenz 
heißt der Montag nach h. 3 Königen, an welchem früher 
alle Beamten schwören musten, der schwere Montag*); 
vgl. mhd. swern, schwören (f. schweren). 'De brede Män- 
dach' hieß früher in Schlesw. Holstein der Montag nach 
Michaelis, anscheinend 'der breite Montag', was keinen 
Sinn gibt : weil an diesem Tage die Handwerker die Licht- - 
arbeit mit dem Lichtbraten 3) einweihten, hat man ^Brafen- 
montag' erklärt; mehr dürfte die Deutung ^heller, lichter 
Montag' (von hrehen, leuchten, glänzen) befriedigen Einen 
schmutzigen Donnerstag gibt es in Luzern, so genannt, weil 
'Schmutz' in der Schweizersprache Fett oder Schmalz be- 
deutet und das materielle Leben in Form des Bratens und 
Kücheins an ihm den höchsten Gipfel erreicht s). In einem 
großen Teile Deutschlands wurde der frz. Laubthater mit 
Namen Ducaion als dicke Tonne bezeichnet, wobei vielleicht 
die Benennungen Dickmünze, Dickpfennig, Dickthaler in 
Anschlag zu bringen sind^). Lange Zeit hielS in Würtem- 
berg unterm Volke der Duc de Berwick nur der dicke 
Bäremoirt''^'^ später galt der frz. Marschall Mbrtier ins- 
gemein als das Äiordlicr^ und den Generalen Dumouriez 

1) Starenburg Wtb. 276; vgl. Frommaim 4, 357. 

2) Wegeier Wtb. der Coblenzer Mundart S. 33. Vgl. Schiller 
u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 21b. 

3) lieber diesen vgl. Pfannenschmid Germ. Erntefeste S. 120. 

4) Koppmann Jahrb. d V. f. niederd. Sprachf. i, III. Vgl. 
Zischr. d. Ges. f. d. Gesch. der Herisogth. Schlesw. Holstein u. Lauenb. 
4, 183. 419. Mnd. Wtb. 6, 207. 

5) Osenbrüggen Neue Kulturhistor. Bilder S. 168. 'SchmoU' 
für Fett ist auch schwäbisch; s. Staatsanz. f. Würtcmb. 1878 S 381. 

6) Schütze Holst. Idiot, i, 221, Schmidt Westervv. Idiot. 46. 
Frommann 4, 139. 7, 165. 236. Vilmar Idiot. 7 1. Regel Ruhl. Mund- 
art 147. Woeste Westfäl. Wtb. ^\^. 

7) Schmid Versuch eines Schwab. Idiot. S. 12. 
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und Yandävime gab man die Namen Duvimerjahn und 
Verdanmi^ in neuerer Zeit ist in Schwaben der General 
Ducrot in die KroH (Kröte) verwandelt worden. Die Ar- 
magnacs wurden von Deutschen ihrer Zeit häufig als Arme- 

Jacken oder Armegecken bezeichnet^). Schiller (Abf. d. 
Niederi.) erzählt, daß das niederl. Volk die von der Re- 
gierung bewilligte sogenannte Moderation (Milderung), weil 
durch sie kein wesentlicher Misbraach abgestellt sei, Moor* 
deraüon (Mörderung) genannt habe. Von einer Speise mit 
Namen Bicraiiflmif sprachen Münchener Spaßvögel doppel- 
sinnig beim Maitumult 1 844 ^). Die Spanier betitelten den 
ihnen aufgedrängten König Josef Bonaparte, anstatt ihn 
P^üo (Koseform t. Josef) zu nennen, Pepino^ d. h, Gurken- 
könig; einen mecklenb. Prinzen Albrechi nannte der Ber- 
liner Witz wegen seiner hohen dürren Figur Albrechi Dürer ^. 
Der Erbauer der Wartburg, Landgraf Ludwig der Salier 
(Sal-Franke), heißt in der Geschichte auch Ludwig der 
Spritzer (vgl. die daran geknüpfte Sage), weil man Saiius 
von salire (springen) ableitete. In Hagedoms bekannter 
Erzählung vom muntern Seifensieder ist dieser Handwerker 
im Grunde wahrscheinlich ein frz. Schuhflicker des Lafon- 
taine; der deutsche Dichter wird das frz. saveiier (ital.) 
ciabattiere) auf savon (Seife) zurückgeführt habend). Unter 
der Kaiserin Maria Theresia zeichnete sich ein General 
Bärenklau aus, welcher, aus Ungarn stammend, ursprüng- 
lich PereklÖ hieß. Der kurhess. Minister Hassenpßug hat 
es dulden müssen, daß sein imperativ. Name in das schlimme 
Abstractum Hcssciifluch umgewandelt, auch in die Worte 
Hass und Fluch aufgelöst wurde. Der Wiener Volkswitz 
taufte vor etlichen Jahren die aufrührischen Bocchesen in 

1) Wackeniagel KL Sehr. 3, 163. 331. Genn. 5, 345. Lexer 
Mhd. Wtb. X, 94. 

2) Schmeller Wtb. 2. A. i, 1449. 

3) Vehse Gesch. d. d. Hofe 3, 48. 

4) Vgl. Pogatscher Zur Volksetymologie 12. 13. 
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Bockesel^ die Aschantis an der afrikan. Goldküste in A 
Schand ü (eine Schande ists) um Bismarcks Börsenname 
soll Batssmarc lauten*); bekanntlich bezeichnet die haisse 
das Fallen, den Rückgang des Kurses. Die beiden in 
Kärnten heimischen Personennamen Torlar und Wö/ffar, 
deren Stammväter einst Wirtshäuser hatten, werden vom 
Volke so gedeutet, daß bei dem einen der Wein ieurer 
(toirar), bei dem andern wolfnler (wölfilar) sei; in Wirk- 
lichkeit bedeutet jener Name den, der beim Ein gange 
[Thor) wohnt, während dieser die Abstammimp: vom Namen 
Wolf bezeichnet 3). Wackernagel hatte mitgeteilt*), daß 
Töchtern, bei deren Geburt die Mutter viel zu leiden (dial. 
ltden) gehabt, unterm Schweiz. Landvolke vorzugsweise 
gerne der Name Lydia beigelegt werde; seitdem ist an 
dieselbe Sitte in niederd. Gegenden erinnert worden. 
Gleicherweise pflegt der Name Bruno besonders braun- 
äugigen Knaben, wegen des Anklangs an Brünög (Braun* 
auge), verliehen zu werden Noch öfter scheint man an 
dem Wortspiel mit Laura und lauern Gefallen zu finden. 
Zwei überraschende, ergötzliche und interessante Umän- 
derungen soll der in der Rheinprovinz vorhandene Ge- 
schlechtsname Remacly (von Remacius, einem Heiligen) 
im Volksmunde erfahren haben: der Vater der Familie^ 
ein Buchbinder, wurde von den Leuten, fdr welche er die 
Gebetbücher und andere religiöse Bücher, in denen auch 
*Miraker (Wunder) erzählt werden, zu binden hatte, 
racli genannt; einer (U^r Söhne, ein Sekretär, der viel 
mit 'Reciamationen' zu schaffen hat, heißt noch heute 'Herr 



1) WoIflF im Siebcnbiirfj. Tagcbl. 1878 Nr. 1524. 

2) Nach dem scherzhaften Vorschlage eines Abgeordneten hat 
das Zweimarkstück Bismarck heißen sollen. 

3) Lexer bei Frommann 4, 157. 

4) Umdeutsch. 60. 

5) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 21. 
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Rtclamt Apollo j der den Knaster präpariert, wie es im 
Kommersbuche heißt, hat seinen arsprünglichen Sitz in 
der Tabaksfabrik zu Apolda in Thüringen. Schon vor 
länger denn 400 Jahren schrieb man vom FinstersierUy das 
sich später fortgesetzt hat, zur Bezeichnung des Caps Fi- 
nisierrae^). In Hessen nennt der Volksround gewisse Fiur- 
stücke Ebenhüiie (neben Ebenet, Ebenöt) ; dazu stimmt die 
ahd. Form ehanöti, welche *Ebene* bedeutet 3). Daselbst 
wird Grindel^ eine andere vielerwärts übliche Lokalbenen- 
nung, oft in Kringel verunstaltet*); begünstigt ist diese 
Entstellung durch den bekannten dialekt Uebergang des 
d in g. Im Siebengebirge liegt ein Hof, der ursprünglich 
Malteserhof hieß, jetzt aber Mattkeiserhof, wie nach einem 
Mattheis (Matthias), genannt wird. ' BUche-Botz\ wörtlich 
'Blechhose', ist der volkstümliche Name des Civilgefäng- 
nisses in Köln, zu dessen Erklärung angeführt wird, daß 
der Baumeister 'Butz' geheißen und ein Blechschläger am 
Unternehmen Teil genommen habe^); einfacher und völlig 
glaubwürdig lautet die Nachricht, daß den Gefangenen 
zur Entehrung eine Blechhose angelegt worden sei''). Aus 
Beauregard^ dem Namen eines Dorfes und eines i^itter- 
guts in der Mark, wurde im niederd. Dialekt Bürengdrn 
(Bauerngarten) gemacht'). Ebenfalls in der Mark befindet 
sich eine hohe Steinwand, der Rest einer Wallfahrtskirche, 
genannt 'Bismarcks Laus^\ dies zweite Wort soll zu einer 



1) Mitgeteilt von Dr. Didolff in Mariaweiler bei Düren. 

2) Genaaeres bei Schiller Thier- n. Kränterb. I, 20. Vgl. 
Frommann i, 228. 229. 

3) Vgl. Ztschr. f. hess. Gresch. ' 2, 152. Vilmar Idiot. 82. 
Grimm Kl. Sehr. 5, 309. 

4) Vilmar Idiot 137. 227. Auch anderswo finden sich Gegen- 
den mit dem Namen *am (vrengel* (Grendel» Grindel). 

5) König Wtb. der Köln. Mundart S. 46». 

6) Vgl. Picks Monatsschr. Jahrg. 3 S. 482. 

7) Berghaus Sprachachats der Sassen i, 256!». 
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alteu lat. Inschrift gehören, welche mit den Worten "^Laus 
Deo' beginnt^). Aus Ryswyk und Nimwegen^ wo ein be- 
kannter Friede geschlossen wurde» hat man nicht ohne 

Witz ^ Reitweg" und ^ Nimmweg' gemacht. Die Schlacht 
bei Belle Alliance ist unterm nordd. Volke zu ihrer Zeit 
die Schlacht bei Bullerdans (Donnertanz ; vgl. Bullerwedder, 
Donnerwetter), die Schlacht von Mars la Tour im letzten 
deutsch-franz. Kriege die Schlacht von Marsch Reiour ge- 
nannt worden. In Berlin riefen nach dem Siege bei Le 
Mans Träger von Extrablättern aus : Ciroßer Sieg bei Leh- 
manns ! Ein westfälisches Bergwerk heißt Felicitas^ woraus 
sich der gemeine Mann Flitzentasckt gebildet hat. Vilmar') 
spricht von Schrecksietnsttj großen in der Lahn bei Marburg 
liegenden Steinen, auf denen man, von einem Stein auf 
den andern springend 3), eleu Fluß überschreite; die Stuben- 
weisheit neuester Zeit nenne sie Schriiisieine. Ein Teil 
der Lahn bei Marburg heißt Krummbogen, im 13. Jahrh. 
aber krumhe wäg^ krummes Wasser^). Die hess. Näh"^ 
muhle und NäMrückey wie zwei Gehöfte an der Lahn ge- 
nannt werden, gründen sich auf JVäk = Nau (Nachen, 
navis), welches hier Fähre bedeutet Aus Place de repos^ 
der ursprünglichen Benennung eines Hauses in Leipzig, ist 
im Volksmunde Pßasterpo und Pflasterdepo geworden^). 
Bei einem andern sächs. Place de repos^ einem Jagdhaus 

1) Gegenwart Juli 1876 S. 9. 'Laus Deo' war weiland üb- 
liche Ueberschrift in den Büchern der Kauflcnte und Handwerker 
(Schmcller Wtb. 2. ^igS). Eine andere mit einer Volkssa*,'c ver- 
bundene Erklärung steht in HesekieU Buch vom Fürsten Bismarck 
3. A. S. 21. 

2) Idiot. 369. 

3) 'Schrecken' bedeutete ehemals *springen*, daher 'Heu- 
schrecke' . 

4) Vilmar Idiot. 434. 

5) Vilmar 280. 

6) Liter. Centralbl. 1877 Nr. 20 S. 663. N. Jahrb. f. Phil. 
«. Päd. 1877 (2. Abt.) S. 508. Albrecht Leipz. Mundart 183». 
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in der Meißner Gegend, hat sich die Volksetymologie bloß 
auf das letzte Wort geworfen : das Haus lautet kurzweg Reh- 
öock'^). Dem gemeinen Manne heißt der Turm in Baiem, 
der eigentlich der Simoel'Turn (runde T.) ist, Simpelium 
Merkwürdig ist die Verdunkelung des im i6. Jahrh. noch 
richtigen oberd. Flurnamens Pfarrers Saum in Farremohn^), 
Die Dörfer Ahorn und Eicha bei Koburg heißen im Volks- 
munde Mahrn (zem Ahorne) und Draech oder Träg (ze 
der Aech) ; aus Reut im Winkel (Baiern) wird Reiteruoinkel 
gemacht 4). JPhiltmelettslusiy der ursprüngliche Name eines 
Haines bei Braunschweig, pflegt in Vtelmannslust verun- 
staltet zu werden; dieselbe Entstellung soll als bewuster 
Scherz in Parchira Raum gefunden haben 5). Für eine Ver- 
schönerung mag es dagegen gelten, daß ein Spazierpfad, 
der sich am Rand eines Wäldchens bei Detmold hinzieht, 
von der dortigen feinem Welt als Amarantenweg bezeich- 
net wird. Die sogenannte äußere Promenade in Breslau 
heißt im Volksmunde häufig die \^iserne . Im letzten 
deutsch-frz. Kriege haben deutsche Soldaten sich das un- 
weit Straßburg gelegene Gasthaus Cheval hlanc in Blanke 
Schwalbe^ den Ort Sainte Marie^ux^chines in MariaschSn 
u. Sang Maria schBne umgedeutet; der Mont Valerien hieß 
ihnen teils Bii/rüiti teils Baldrian^ jenes der Bedeutung 
(vgl, vorhin BulUrdans), dieses der Form nach (vgl. Bal- 
drian aus Valeriana) angemessener^); die Champs Hysiens 
wurden Schanzelieschen ^ die Rue de Sivres Rote Sei/e^ ein 
maire und eine mairie schlechtweg Maier und Marie ge- 



1) N Jahrb. a. a. O. 

2) Schmellcr Wtb. 3, 255. Vgl. Pogatscher 13. 

3) Buck Oberd. Flurnamenbuch (Stuttg. i88o) S. 148. 

4) Schmellcr 3, 163. 

5) K. Schröder Tilätt. f. litcr. Unterh. 1879 S. 1 54'>. 

6) Anmerkung verdient, daß die Pilanze Valeriana im Nie- 
derd. sowol Buller jdn als Baller j&n genannt wird; vgL Dähnert 
Piattd. Wtb. 22ä Schüler Thier- u. Kräuterb. i, 16». 
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nannt, der houlevard als ^ Bullewall* verstanden, aus ^Mac 

Mahon^ wurde J\Iax Mahon' gemacht, Cieneral Frossani 
in General Fressack verwandelt. Nachdem Napoleon ein 
letztes Asyl in dem engl. Chüelkursi gefunden hatte, hieß 
eS| er habe sich nach ' Schässelvmrsl* zmixdkgeto^VL^), Eine 
Gegend in Halle wird unterm Volke Braune Schwarte ge- 
nannt; zu Grunde liegt Brufios Warte (vgl. Braunschweig), 
Das Kärnt7ierthor in Wien hat nicht die Richtung nach 
Kärnten', M. Behaim schreibt Kerner turn {kerner ^ carna- 
rium; Leichenhof), nennt aber die Kärntner auch Kemer'). 
Der frühere Name des jetzigen Vaelser Thors in Achen, 
funkersthor^ soll aus * Jnncheiisthor ^ vom lat. junceium 
fjuncus, Binse, Schilf), entstellt sein 3). F<)rstemann hat 
mitgeteilt *^), daß die Justinenpforie in Hildesheim zu einer 
SHnckenpforte und sodann stinkenden P/orte geworden sei. 
Unterm Rathaus in Breslau befindet sich der Schweidmtzer 
Keller, den der gemeine Mann den Schweinschen nennt s); 
eine ehemalige iSFargaretcmnUhle heißt im dortigen Volks- 
munde Krötenmühle^). Die nach der Kaiandbrüderschaft 
benannte Kalandstraf^e in Weißenfels wird vom Volke die 
galante Straße genannt; der gewöhnliche Name ist heute 
Kalengassef). Anstatt Vtsphach (Visp, Nebenfluß der Rhone) 
hört man in der Schweiz häufig Fischbach* sagen ^). Die 
zinnenreiche Schloßniine Sigmundskron unweit Bozen heißt 
dem Bauer der Gegend Siebenzigkron 9). In einem schies. 

1) Europa 1876 S. 726. 

2) Schmeller "Wtb. 2. A. i, 937. 

3) Marjan Progr. Achen 1882 S. 14. 

4) Ztsclir. f. vergl. Spr. 23, 383. 

5) Weinhold Beitr. z. e. scUes. Wtb. 55b, Gartenlaube 1869 
S. 523. Schweinisch f. schweidnitzisch ist überhaupt schlesisch; 
vgl. Holtei Schies. Ged. 157^. 

6) V?l. Schies. Zeit. 1884 Nr. 58 Bl. 2. 
7/ Grimm Wtb. 5, 50. 

8) Jklitgeteilt von Prof. Benrath. 

9) Heurier Botan. Beitr. z. deutsch. Sprachschatz 32, 
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Dorfe bei Warmbrunn befindet sich eine Turmruine, die 
im Voiksraunde den Namen Lausepelz führt, vor Zeiten 
aber Laus Falatii hieß, worunter man im Mittelalter einen 
Herrentarm, insbesondere Gefangnisturm verstand'). Der 
böhm. Ort Bakow^ Eisenbahnknotenpunkt bei Jungbunzlan» 
wird von den dortigen Deutschen Backofen genannt. Eine 
höchst gelungene Volksetymologie ist mir in Betreff einer 
bei Kiel befindlichen Straße zugekommen'): auf einem 
runden Platze, von dem 4 Wege abgehn, steht ein Denk- 
mal mit der Inschrift: 'Fridericns VI hanc viam stemen* 
dam curavit^; aus diesen Worten hat man sich ein ver- 
meintlich passendes ( steryieiuiam) herausgegriffen und die 
Straße Siernendainm benannt. Kin Pass auf der Straße 
von Hof nach Schleiz heißt amtlich Juchhoht ursprünglich 
wol /ockkShit vom Volk aber Juchhe gesprochen und ge* 
deutet, unter Berufung darauf, daß die Fuhrleute, wenn 
sie mit ihren Wagen den steilen Berg hinaufgekommen 
seien, diesen Jubelruf auszustoßen pflegten 3). Das Land- 
volk der Insel Rügen bezeichnet das dort befindliche Ar- 
kona^ mit Anlehnung an ürt d. i. ort (£cke, Spitze), als 
Urikone*), In deutschen Blättern wird der Goif du lion 
(Löwengolf) im Mittelmeer manchmal Golf von Lyon (diese 
Stadt ist nicht sehr weit entfernt) genannt 5). 

Zeigen einige Namen dieses Abschnittes Volksetymo- 
logien, bei denen es für diejenigen, welche den Verhält- 
nissen nicht in jedem einzelnen Falle nahe stehen, zweifel- 
haft sein kann, ob sie in der vulgären Stellung verblieben 



1) Hesekiel Das Buch vom Fürsten Bismarck S. 2i; vgl. 
Pogatscher 9. 10. Nach einer aiiilern Nachricht lautet die Ueberschrift 
an der Pforte der Ruine: Laudis palatiiim. 

2) Von dem verst. Dr. Hedde Maassen in Altona. 

3) Mitteilung des Dr. Mitzschke in Weimar. 

4) Hoefer Ztschr. f. d. Wiss. d. Spr. I, 376. Vgl. OrkuntU 
im Mnd. Wtb. 3, 234b. 

5) Köln. Zeit. 1883 Nr. 328 Bi. 2. 
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oder bereits in den, wenn auch bisweilen lokal beschränk- 
ten und subjektiven, Gebrauch der Schriftsprache überge- 
treten sind: so gilt es nunmehr den Wörtern der litera- 
rischen V o 1 k s e ty mol ogie , begreiflich den wichtigsten 
von allen, ausscfah'eßliche Aufmerksamkeit zu widmen und 
dieselbe bis zum Ende fortzuführen. 

Im Anschluß an die zuletzt mitgeteilten Eigennamen 
sachlichen Gehalts wird es angemessen sein zunächst Na- 
men verschiedenartiger Lokalbegriffe volksetymologi- 
schen Gepräges vorzuführen. 

Das Margca^etenklosUr in Köln lautet m Urkunden 
Maria ad ^radüs^ die Unideutung mag durch die verkürzte 
Aussprache *I\Iargrad' vermittelt sein; die daselbst befmd- 
liche Oertlichkeit *am weichen Hahn heißt ursprünglich 
edler 'am weihen (geweihten) Hag. Ein bekanntes, vor 
den Thoren Kölns liegendes Wirtshaus führt den auffal- 
lenden Namen Toienjuden^ welcher sich auf die niederd. 
Verbindung Vo (zu) den Jtiden^ gründen soll; in gleicher 
Weise wird der Name von Wirtshäusern bei Minden und 
bei Malmedy, Totenmann ^ aus '/t» den Mann erklärt^ wo- 
gegen andere den Hoten Mann' festhalten wollen'). Die 
^hunie KuH ^ eine Felsbildung bei Walporzheim im Ahrthal, 
verdankt ihren Namen angeblich, aber an sich nicht glaub- 
würdig, einer Verdrehung aus dem frz. (vin) bon de goüi^)^ 
Bei Cuxhaven gibt es ein ins Wasser weit hinaus ragendes 
Bollwerk, dessen Spitze *Alte Liebe heißt, niederd. ^Ole 
LPf ; zu Grunde liegen soll der Name eines dort ehemals 
gestrandeten portugies. Schiffes, Olivia^), Auf der Kloster- 

1) Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Sprachforsch. 4, 76; 
vgl. Vilmar Idiot 413. 

2) Vgl. Fuß in Ficks Monatsschr. 4, 87. Nach Maijan Progr. 
Achen 1884 S. 31. 32 ist die Bezeichnung wörtlich zu nehmen, im 
Ursprung aber auf ein slavisches Frühlingsfest, welches er be- 
schreibt, zu beziehen. 

3) Briertiche Mitteilung des Dr. Lüders in Haniburg; vgl. 



Digitized by Google 



i6i 



mauer in Lehnin steht ein Wartturm mit dem sonderbaren 
Namen ^ Kuhbier* ; man hat darin eine eigentOmliche Ablei- 
tung vom lat. of^dr^ (liegen), ^Jir^^fVi« (Wache) vermutet'). 
Eine gelehrte oder vornehme Umdeutung bietet der Name 
der unweit Leipzig befindlichen alten Theklakirche, welche im 
Volksmunde 'Tigelkirche heißt ; wie erst vor kurzem in einer 
Urkunde entdeckt worden ist, hat sich in nächster Nähe 
ein Dorf *Techela' befunden, nach welchem somit die 
Kirche ihren Namen trägt F^auenmänsier^ eine Kirche 
unweit Fritzlar, wird vom gemeinen Manne gewöhnlich als 
Frau Münsterkirche bezeichnet^). Die allgemein so ge- 
nannte ^Spinnerin am Kreuz' unweit Wien verdankt ihren 
Namen einer Umdeutung aus dem des heiligen Crispin^ 
dessen Figur sich unterhalb des Kreuzes zeigte). In Goe- 
thes Knabenmärchen kommt eine in Frankfurt a. M. be- 
findliche schlimme Mauer' vor; der Volksmund hat dies 
aus dem Namen des ehemaligen Besitzers, '^Slymme\ ver- 
dreht^). Ueberaus entstellt ist aus lü^anipeUr in Baiem 
Weichselpeterthor hervcnrgegangen^). Der steile Felsabhang 
des Berges, an welchem die hess. Stadt Marburg gelegen 
ist, hieß an seiner östlichen Seite ehedem Bülgensiein (mhd. 
buige, engl, billow, Welle, Woge); hieraus wurde im vo- 
rigen Jahrb. Piigrimstein gebildet, das Volk spricht aber 

Leipz. lUustr. Zeit. 1880 Okt. 30 S. 366. Gartenlaube 1882 Nr. 12 
S. 200. 

1) Kritzinger Kloster Lehnin und seine Sagen S. 14, laut 
Bericht des Gymnasiallehrers John in Potsdam. Vor kurzem ist 
mir Kuhbier als F. N. begegnet. 

2) Köln. Zeit. 1885 Nr. 197 £1. i; vgL Albrecht Leipziger 
Mundart S. 30. 

3) Vilmar Idiot. 479. 

4) Ztsehr. t d. Gymnadalw. Nov. 1876 S. 685. Picks Mo- 
natsschr. 4, 90. 

5) Grenzboten 1877 Nr. 17 S. 128. 

6) Schmeller Wtb. 2. A. 2, 881. Peters Ztsehr. U d. österr. 
Gymn. 1878 S. 754. 

Andres«», Deutsche Volksetymolo^e. s* Aufl. H 
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noch *Bilgenstein' Bei Chemnitz liegt an dem Pölitz- 
bache die sogenannte Pelzmühle, aus*Pülitzmühle' entstellt-); 
aus ^ Brodermühle (molendinum fratrum, zum Münsterstift 
gehörig) ist in Achen Broimuhlt entstanden 3); eine in der 
Rheinprovinz befindliche HunderiihaUrmühli hieß früher 
Guntherihalermühle^\ Der in der Nähe Meiningens ge- 
legene Siie/elsgraben soll aus 'Stephansgraben hervorge- 
gangen sein, in einen 'Mordgrund' ein ursprüngücher Moor^ 
grund bei Dresden sich verwandelt haben s). Der lange 
Weg anf dem Kamme des Thüringer Waldes, Rennsteig 
oder Rennsiiegf hat mit 'rennen nichts zu schaffen, sondern 
hieß ehemals * Rains ieig\ d. h. Grenzweg Der Wald- 
distrikt Affenthal in Baiern und das Affenthal bei Gotha 
haben zu Aifen' sicher keine Beziehung, sondern enthalten 
die dem got. ahva (lat aqua) entsprechende altd. Form 
affa^ welche in vielen Fluß- und Ortsnamen, z. B. Huru' 
affa (Horlotrj, Ascafa (Aschaff), Waldaffa (Walluff), an zwei- 
ter Stelle erscheint 7). Wchrmannsbühly eine Feldflur in 
Baden, hieß fiüher Werenörehiesvilla, Sehr lieblich klingt 
die Umdeutschung des Namens eines schönen Wiesenthals 
auf der Insel Wollin: * Liehe Seele ^ aus dem slav. Lipa^ 
SelOy Lindengrund Aus einer Märtyrer kapeile ist in 

Endenich bei Bonn die sogenannte Mordkapelle hervor- 

^^^^ • 

1) Yilmar Idiot. 60. 

2) N. Jahrb. f. PhU. u. Pid. 1877 (3. Abt.) S. 509. Einer 
andern Pehmühle erwähnt Fischer Steatsanz. f. Würtemb. 1878 
Beil. 24 S. 381. 

. 3) Mitteilung des Archivars Pick in Achen. 

4) Picks Monatsschr. 7, 71. 

5) N. Jahrb. S. 510. 

6) Vgl. Frommann 2, 214. Lüttich Progr. Naumb. 1882 S. 30. 
'Der Rennweg in Zürich heißt urkundlich Rainweg (Bacmeister 
Alemann. Wanderungen 61). 

7) Förstemann Namenb. 2, 85. 86. Lütticb Progr. S. 9; vgl. 
Grimm Kl. Sehr. 3, 155. 

8) N. Jahrb. S. 511. 
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gegangen, wobei es an Hinweisungen auf einen begangenen 
Mord nicht gebricht. In Bonn selbst befindet sich eine 

Gegend Namens Buttenveck^ worunter angeblich Buierwerk^ 
■d. i. Außenwerk, zu verstehen ist; die Lage stimmt dazu 
vollkommen. Das berlinische Kolin fußt nicht, wie Köhl 
am Rhein, auf colonia^ sondern rührt aus dem Slav. her 
Derselbe Ursprung wird dem sogenannten Knt^hof^ einem 
Teile von Königsberg, beizumessen sehi''), nachdem man 
früher mit Rücksicht auf die aus dem 14. Jahrh. nachweis- 
bare Form Knipaf ^kneit ab) eine Gegend verstanden 
hatte, die durch den Pregel gleichsam abgekniffen sei 3). 
Die dort befindliche 'Htmighrücki sollte eigentlich^ wie man 
meint, * Hohnbrücke heißen, weil die Kneiphöfer sie den 
Altstädteni zum Hohn gebaut hätten 4). Ueber den Namen 
•der berühmten Besserungsanstalt bei Hamburg, Rauhes 
HauSy klärt die Thatsache auf, daß dies Haus ehedem 
«inem gewissen Rüge gehört hat; Ruges käs (uiederd.) 
lautet, wenn das erste Wort als Appellativ misverstanden 
wird, im Hochd. buchstäblich so, wie jetzt der Name ist. 
Der sogenannte Zehrgarien in Bonn, ein Weinhaus am 
Markt, läßt sich zwar zur Not ohne weiteres erklären ; in- 
dessen aller Wahrscheinlichkeit nach hegt hier eine fast 
gleiche, in lautlicher Hinsicht noch bequemere Umdeutung 
vor, wie sie in Baiem als * Ziergarten mit dem Worte *Zfr- 
£ad€n\ Gewölbe für die Lebensmittel, Speiseraagazin, vor- 
genommen worden ists). Am Hamburger Wall stand früher 
•eine Schenk e mit dem Namen Walihalle ; sie wurde später 

1) Vgl. Hey Frogr. Dobeln 1883 S. 38, wo auch zwd sSch- 
•slsche imd ein mecklenb. CSUn auf dieselbe Quelle surockgelührt 
werden. 

2) Ztschr. f. vgl. Spr. i, 21. 

3) Hennig Preuß. Wtb. 127. 

4) Hennig 104. 

5) Scbmeller 2, 15. 16. 3, 281 fg. Nach Wi^er Areh. f. 
d. Gresch. d. Spr. 1873 S. 157 gibt ea am Wiener Hofe noch heute 
«in *Zehrgadenamt*. 
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abgebrochen, und als man sie in der Nähe der Alster 
wieder aufgebaut hatte, erhielt sie den Namen Walhalla^), 
Am Ausflusse der Stecknits in die Elbe befindet sich eine- 
Schleuse mit einem Wiitshause, ü^auwerderschUuse genannt^ 
voimals bieft.sie aber Frcwedder (Frühwleder) S/Üs*). *Zum 
Greuel^^ wie heute ein Haus in Erfurt heißt, ist Umdeu- 
tung aus *zum Kreuel\ Art Gabel, dreizinkige Fleischgabel> 
mhd. krewel3). In Salzbrunn und Altwasser werden ein 
paar Häuser, welche im ersten Stockwerke sogenannte: 
LauBen (Lauben, Leben, Lewen) d. i. Schwibbogengänge- 
haben, Löwenhäuser genannt, und der falschen Deutung 
gemäß tragen sie Löwenköpfe als Wahrzeichen^). Den in 
der Nähe von Nordhausen liegenden Kirschberg weisent 
Urkunden als Gtrsbtrg (gir, Geier) aufs), das bei Witten- 
berg befindliche Gewässer Firnche Back als Rüche Bach^y 
Die Hummehoiese bei Kiel ist ursprfinglidi ein Hopfen- 
garten gewesen; vgl. lat. humulus, mnd. hommel^ dän. 
humle, Hopfen 7), Im Braunschw. gibt es ein Lokal Namens. 
Harisprung^ dessen erster Teil die alte niederd. (auch hoU- 
u. engl.) Form fQr Hirsch ist^); man vergleiche dazu die 
Höhe Hirschittsprung bei Karlsbad und den Geschlechts-^ 
namen Herzsprung, Der sogenannte Rübenberg im Han- 
noverschen, an dem Neustadt liegt, hat mit 'Rüben' sicher 
nidits zu schaffen; die ältere Form 'Rovenberg' weist auf 
'roven, rauben', hin, und an Raubrittern soll es dieser 

1) Mitteilung des Dr. Gries in Hamburg. 

2) Koppmann Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Spr. 2, 88.. 

3) Grimm Wtb. 5, 2083. 

4) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 51^. Vgl. Woeste 
Westfäl. Wtb. 164^. Frischbier Preuß. Wtb. 2, 12. 

5) Vgl- Schultze Idiot, der nordthüring. Mundart 37*». 

6) Axt Progr. Creuznach 1855 S. 31». 

7) Lucht Kiel. Stadtb. (1842) S. XVH. 4. Ztschr. d. Ge- 
sellsch. f. d. Gesch. v. Schles w. Holst, u. I-auenb. I, 358. Han- 
sische Geschichtsblätter 1883 S. 150. 

8) Vgl. Schambach Wtb. 75». 
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Cegend in alter Zeit nicht gefehlt haben 0* In <ler Schweiz 
gibt es einen Berggrat mit sieben Gipfeln, welche Kur» 

Jürsten genannt werden, an beiden Seiten umgedeutet, 
wie früher geurteilt wurde, aus Kuhfirsien, nach neuerer 
Mitteilung^) aus Churfirsten (summitates Curienses an der 
Straße nach Chur). £nt8tellung von First in Fürsi zeigt 
sich anch in dem Namen Schillings/Urst (Baiem), wozu 
Orimm3) bemerkt, am First des Neubaus sei aus irgend 
•einem Grunde ein Schilling aufgehangen, während mit 
mehr Wahrschemlichkeit der erste Teil der Zusammen- 
setzung einen Personennamen enthalt. Zu * Forst ' ist First 

^gewoTdem in dem offiziellen Namen des hess. Bramfirst^ 
der vom Volke noch *Bramfirst* (vor Alters Branvirst) aus- 
gesprochen wird'^). Verschiedene auf -klee ausgehende Berg- 
namen des Harzes, wie Sonimiklee^ LoberkleCf sind ursprüng- 
lich mit dem niederd. klef, kleb (Kliff, Klippe) zusammen- 
gesetzt Zu dem Venusberg bei Bonn, der schwerlich 
mit der römischen Liebesgöttin in Verbindung steht, liegt 
es nahe die benachbarte sogenannte 'hohe Venn und 
die geographisch bekanntere 'hohe Veen zu vergleichen. 
Der Hirschberg im Siebengebirge ist nicht nach dem Tier 
benannt, sondern von hurst oder hwst^ Strauchwerk, abzu- 
leiten; man hieb daselbst den Bedarf zum Zaunholz Im 
Großherzogtume Weimar erscheint vor einem Jahrtausend 
•ein Habeschesberg, Habichtsberg (vgl. Habsburg aus Habe- 
chisburg), Im 14. Jahrh. dafür 'Haysberg* ; heute aber lautet 
der Name, mit Beziehung auf eine frühere Wallfahrtskirche, 

1) KorrespoodenzbL d. V. f. niederd« Spiachforsch. 6, 95. 7, 
31. 32. 

2) L. Tobler Die fremden Wörter 16; vgL Buck Oberd. Flur- 
namenbuch 148. 

3) Wtb. 3, 1678, 

4) Vihnar Idiot. 103. Lüttich Progr. S. 16. 

5) Schiller u. Lübben Mnd. Wtb, 6, 176. 

6) Archivar Pick in Achen brieflich. 
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Heilsberg Die Rehberge bei Berlin, jetzt Aufenthalts- 
ort für Strolche, sollen ehemals RMerge^ weil auf ihneov 
Wein gepflanzt wurde, geheißen haben. Der Name einer 
zwar sandigen Gegend in Holstein, Sanäberg, hat doch 
mit *»S*ö«</*ursprünglich nichts zu schaffen, sondern ist aus 
Sanct Johannisberg entstanden^). Der Berguame Meissner 
hat Entstellung aus 'Weißner erlitten 3), dem Altmarm in. 
Appenzell liegt *altiis mons* zu Grunde 4). Im EUhsfeldy 
welches wahrscheinlich Siehenfelde nidit Feld eines Eika 
(Agico), wie man oft angenommen hat, bedeutet^), liegt 
die gewöhnlich in eine Igelsburg entstellte Egelsburg (Egilo)^ 
femer die Elisabelhhöhe, wofür urkundlich I/sedeMohi (-höhle) 
geschrieben steht Der heutige Inselberg unweit Schmal* 
kalden ist wol nicht als ein Ikzenberg^ d. h. Riesenbeig^ 
zu verstehen, vielmehr auf den Personennamen Anzo oder 
Enzo zu beziehen, hieß aber darnach, daß an ihm die 
Ems entspringt, auch Ernsenberg'J), Aus einem Vorarlberg. 
Matzonaberg haben die Kartographen sogar einen Amazo- 
nenberg gemacht^). Der Manhartsberg in Oesterreich hat 

l) Förstemann Ortsn. 146; vgl, Lüttich Progr. S. 18. 
"Z) Mitteilung des verst. Dr. Maassen in Altona, 

3) Vilmar Idiot. 266. 267. Ztschr. f. hess. Gesch. I, 247. 300» 

4) Osenbrüggen Culturhist. Bilder a. d. Schweiz S. 41. 

5) Ztschr. f. vergl. Spr, 23, 382. Lüttich S. 7. 

6) Waldmann Progr. Hciligenst. 1856 S. 33. 34. 

7) Grimm Myth. i, 491, wo noch anderer Formen Erwähnung 
geschieht. Vilmar Idiot. 91. Im neuen Reich 1877 S. 644. Einen 
Enzenberg kennt noch heute Tirol. Oesterreich hat außerdem die 
Dörfer Enzendorf und Enzenkirchen, in Würtemberg liegen Enzen- 
wetUr und MenzenweiUr ; der letztere Name, dessen anlautender 
Kons, aus der Fräp. 'am* erklärt werden kann (vgl. Ztschr. f. d» 
PhiloL 2» 477 Anm. Lüttich S. 28), erinnert mich daran, daß Simrock 
unser benachbartes Menzenbergs wo er ein Grut hatte, mit beson-^ 
derer Vorliebe als 'am Enzenberg' zu deuten pflegte und dabei an 
Riesen dachte, während er zugab, daß auch jener Name Anzo Oder 
Enzo zu Grunde liegen könne. 

8) Stenb Die oberd. Familiennamen 161. 
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ZU dem aus Maginhart hervorgegangenen heutigen Ge* 
schiechtsnamen Mannharl keine Beziehung, sondern hieß 
vor Alters MdntnharUsherg (lunae Silva); v^l. Mäninsto, 
jetzt Mondsee, in Baiem'). Das sogenannte mährische 
Gesenke heißt nach dem slav. jessenck^ welches Eschenge- 
hirge bedeutet^). Ein langsam ansteigender Hügel im 
Frank, führt heute den aus Kaizenzagel (Katzenschwanz) 
entstellten Namen Kaizenzobel^). Der Fhilosophenherg^ eine 
Anhöhe bei Achen, soll seine Bezeichnung einer Verdre- 
hung von 'vil sufe Berg*, Berg der viel Wasser aufnimmt 
(trockener Boden), verdanken Die Verwandlung des 
alten Hart (Wald, Berg; vgl. die pfälz. Hardt oder Haardt) 
in Härz, den Namen des nördlichsten deutschen Wald* 
gebirges, der bereits im 13. Jahrh. vorkommt, läßt sich auf 
zwiefache Art erklären: entweder als Steigerung des hochd. 
/ in 2, oder aus Uebertragung des Genit. hartes (vgl. Hartes- 
burg, heute Harzburg) auf den Nom. s). Mehrere schles. 
Berge heißen Heidelberg f. Heidelbeerher ^ ^ wie der Wal" 
berg am Tegernsee *Waldbeerberg^, also dasselbe, bedeu* 
tet^). Wasgau (vgl. Wasko, Baske) ist aus dem mlat. V(h 
segus (franz. Vosges), woneben auch Vogcsus (vgl. nhd. Vo- 
gesen) gesagt wurde, zurechtgelegt; Welierau entspringt 

1) Grimm Myth. 671. Schmeller Wtb. 2. A. I, 1169. Ztschr. 
f. vergl. Sprachforsch, i , 11. 

2) Vgl. Weise in Bezzenbergers Beitr. 5, 93. 

3) Frommann i, 263. 

4) Archivar Pick in Achen brieflich. 

5) Vgl. Schmeller Wtb. 2, 242. Germ. 9, 294. 20, 42. Weigand 
Wtb. I, 481. 482. Grimm Wtb. 4«, 509. Ztschr. f. hess. Gesch. • 
a, 145. Försteraann Namenb. 2, 736. Ortsn, 56. Lüttich Progr, 
21. Für jeden der beiden Fälle passt der Vergleich des Ver- 
hältnisses von Gen^ g^eUen ra dem ursprünglichen git^ gttesen : s 
kann als gesteigerter Laat betrachtet werden, oder der Inf. geuen, 
welcher von selbst ans 'gltesen* entsteht, hat auf das Sahst, ein« 
gewirkt; vgl. niederd. gUen (Brem. Wtb. 2, 514). 

6) Weinhold Beiträge s. e. schles. Wtb. 34^. 
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aus Wetareibä, wo *"eiba' Gau bedeutet 0- Den Namen eines 
Jurapasses, Schachmaite (Raubmatte), hat man in Scha/maite 
verwandelt % BekanntUch'erweist sich der Mäus€iurm bei Bin- 
gen als ein ursprünglicher Mauihirm zur Entrichtung des Sdüffs- 
zoUs, findet aber sdne Stfitze in der Volkssage vom Bischof 
Hatto 3). Die Benennung Bodensee^ in der karoling Zeit 
lacus Poiamicus oder Bodumicus^ vom Orte Bodama, jetzt 
Bodman^ ist an Boden angelehnt (schon mhd. Bodemse), 
vielleicht im Gedanken an die gleichsam bodenlose Tiefe 
des Wassers Der Name der Insel IRddinset (bei Rügen) 
lautete zu Anfang Hiddensoe s) ; die auf Rügen befindliche 
Stubbenkammer enthält im zweiten Teile das slav. kamin 
(Fels), das ganze scheint 'Stufeafels* zu bedeuten^). Donau, 
mhd. Tuonouwe, erinnert an Au^ der Name entspringt aber 
aus dem Kelt. ; im Ahd. konnte auch l\tmaha gesagt wer^ 
den. Ebenfalls dem Kelt gehört Aiimähl an, mhd. Alt- 
mule, ahd. Altmuna, kelt. Alemona. Die Wieslauf und die 
Ajitrifi hießen in alter Zeit Wisilaffa (Wieselwasser?) u. 
Anirafa7), Aus Manigfalt^ worunter wahrscheinlich die 
Vereinigung verschiedener Gewässer zu verstehen ist» hat 
sich Mangfally der Ausfluß des Tegernsees, gestaltet^). 

1) Schmeller Wtb. 2. A. i, 15. Gdmm G«8ch. d. d. Spr. 
477. Rechtsalt. 496. Ztschr. t d. Alt. 6, so. Föratemann Namenb. 
2, 1457. 15 19. Ortsn. 103. Diefenbach Vergl. Wtb. i, 86. Wet- 
gand Wtb. 2, 1069. 

2) Wackernagel Kl. Sehr, i» 109. 3, 48. 

3) Weitläufiger spricht hierüber Schräder Im neuen Reich 
1877 S. 671. Vgl. Hertslet Der Treppenwitz der Weltgeschichte 
S. 13. 

4) 'Lacum fundo carentem* (Plin.). Ueber Bodman u. Boden' 
see handelt ausführlich Uhland Germ. 4, 88 fg.; vgl, Bacmeister 
Alemann. Wanderungen 53. 54. 

5) J. Grimm Ztschr. f. d. Alt. 2, 3 ; otf ist Insel. 

6) Vgl. Jüngst Volksth. Benenn, in Preuß. S. 45. 

7) Förstemann Ortsn. 31. 

8} SchmellerWtb.2, 582. Förstemann Ortsn. 54. Namenb. 2,979. 
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Wie der Amazonenher g (S. i66) hat auch der südaraerikan. 
Amazonenfliifi mit den Amazo7ien nichts zu schaffen, son- 
dern gründet sich angeblich auf das Wort ^Amassanas* ^ 
d. h. Bootzerstörer'). Zwei kleine Flüsse in Deutschland 
haben die auffallenden Namen Unnnn und Untreu; jener 
{zur Aller) scheint zu ahd. sinnan (gehen, reisen) zu ge- 
hören, dieser (zur Saale) enthält denselben Stamm (äraw, 
FluIS), welcher in Drau und Trave steckt; dem gemein- 
samen Anlaute, den auch Unstrut trägt, soll die Wurzel 
an (^hauchen, sich rasch bewegen ) zu Grunde liegen'). 
Der Volksname Tartaren f. Tataren (vgl. Tater, Zigeuner) 
erinnert an das Wortspiel eines frz. Königs, es seien böse 
Geister des Tartarus ^\ Dem Namen Alemannen oder 
vielmehr eigentlich Alamannen^ mit dem verstärkenden ala- 
(vgl Alarich) zusammengesetzt, kommt die Bedeutung 
*ganze* d. h. *edle, ausgezeichnete Männer zu; die der 
Aussprache nachfolgende Schreibung Allemanneti (vgl. frz. 
Aliemand, Deutscher), deren sich viele bedienen, leistet 
nur der irrigen Auslegung *alle Mannen' Vorschub 4). Die 
volksverständliche Erklärung, Sauerland^ der südlichste Teil 
des alten Sachsenlandes, stehe im Gegensatze zu sütr^e 
laut, einem Ausdrucke zur Bezeichnung des Heimatlandes 5), 
und die andre, Karl der Große habe nach der Eroberung 
gesagt: ^das war mir ein sauer Lanä*^): diese Erklärungen 

1) Schmidt Frogr. Minden 1873 S. 28. 

2) Lüttich Progr. Naumb. 1882 S. 8. 9. 

3) Jolly Sprachwissenschaft München 1874 S. 55. 56. Vgl. 
Jütting ßibl. Wtb. 186. Palmer Folk-Etymology 561 

4) In alten Zeiten hat man das lat. Alemannus 'a Lemano' 
(lacu), dem Bodensee, abgeleitet (Grimm Gesch. d. d. Spr. 348. För- 
stemann Namenb. 2, 33); auch ist die Vermutung aufgestellt wor- 
den, Ale- sei, gleichwie in Alsatia (Elsaß), als 'fremd' zu verstehea 
(Herrmann Progr. Mühlhausen 1873 S. 28). 

5) Vgl. Grimm Abh. d. Bed. Akad. 1843 S. 214. 

6) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. Solcher Beispiele sagen- 
hafter, sehr oft mit mehr oder weniger Witz erfundener Deutung 
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weichen vor der einfachen Thatsache, daß eine Verderbnis 

aus Suder la?id (Südland; vg!. ew^l. Sutherlaiid) zu Grunde 
liegt V). Zu dem scheinbar völlig durchsichtigen, in Wirk- 
lichkeit schwierigen Namen Siebenburgen sei Folgendes be- 
merkt: die Siebenzahl liegt kaum darin, so beliebt die Deu- 
tung *zen siben bürgen* (Städten) von jeher gewesen ist; 
daß in sieben eine alte Präpos. stecke mit der Bedeutung 
von trans (vgl. Transilvania), hat nicht hinreichende Ge- 
w :ihr ; die gröste Wahrscheiuliclikeit fallt der Ansicht zu, 
daß der Fluß Cibin^ an dem Hermannstadt liegt, dieser 
Stadt den Namen (Cibinium, Sibinburg) gegeben habe, der 
dann weiter auf das ganze Land übertragen worden sei'). 



geographischer Eigennamen gibt es eine große ^lenge; ich erinnere 
an Wartburg, Wolmirstedi^ Wolmirslehen, Haßfurt, Schandau^ 
Oschatz, Wesensiein, Dohna, Trausnitz, Achahfiy deren wahrer Ur- 
sprung von der Kritik entweder längst erkannt worden ist, oder 
durch Umsicht und Aufmerksamkeit zu erforschen steht: um bei 
den 3 zuerst genannten Namen stehn zu bleiben, so hindert nichts 
Wartburg- auf eine 'Warte* (ahd. warta, Ort zur Aus- und Umschau) 
SU beziehen; Wolmirstedt hieß einst * Wal marstide* (Stätte oder Stadt 
eines Walmar d. h. Waldomar), IVolmir sieben, im 10. Jahrh. *Wil- 
mareslebe'y bezeichnet das Erbe eines Wilmar. Aehnliche Deu- 
tnngen geographischer Namen gibt Pröble Voss. Zeit. i88i Nr. i8 
Sonntagsbeil.; vgL Pott Personennamen S. 25. Minden-Lübbecker 
Kreisbl. 1881 Nr. 104. 

1) Vermittelt wird die Entstellung dnrch den im Niederd. be- 
kannten Ausfall des äi Suderland k&rzt sick in Sürland, wi6 Scbrd* 
der, Snider in Sdiroer, Snier, und aus Sürland wird kocbd. Saner* 
land. Vgl. Sürstf Gegend (Straße) in Bonn, ans Süderst (sud* 
liebster Tefl). 

2) Im allgemeinen vgl. Schmeller Wtb. 2. A. i, 276. From- 
mann 7, 445. Picks Monatsschr. 5, 112. 6, 578. G. vom Ratb in 
Trommeis u^ Pfaffis Samml. v. Vorträgen IV {1880)^ 24. Unterdessen 
hat J. Wolff, einer der namhaftesten Gelehrten Siebenbürgens, neuer- 
dings im Mühlbacher Progr. 1886 die deutsche Zahl festgehalten 
und erklärt: terra Septem castrorum oder sedium, I^d der sieben 
Stühle oder Verwaltungsbesirke. 
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Da Dänemark im Altnord, und Isländ. Danmork (mörk, 
Wald) heißt, so ergibt sich, daß hieraus, aber schon im 
hohen Altertume (vgl. mhd. Tenemarke, engl. Denmark), 
die jetzige Benennung hervorgegangen ist'). Seeland ist 
an Land nur angelehnt; im altnord. Soelundr steckt da» 
neunord. lund^ welches Gehölz, Hain bedeutet (wo! mit 
Bezug auf die herrlichen Buchenwälder der Insel). Aus 
Borgundarholmr (Burgunderinsel) hat sich Bornhohn ge- 
staltet 2). Holland )Ln!d,^ im 9. Jahrh. noch ^Holtland' (Holz- 
landX aber schon im 11. Hollandia^). Auch in Holstein 
ist ^Holi richtig, obwol es nur wenig mehr davon gibt, 
aber nicht ^ Stein ^ das sich noch deutlicher kundgibt; der 
Name geht aus dem niederd. Plur. Holtseten (Holzsassen) 
hervor und würde unangelehnt, wie zuweilen die Bewoh- 
ner (vgL HoUaten), Holsten lauten^). Die im Nordwesten 
Holsteins befindliche Landschaft DiHnarichen liegt großen- 
teils in der Marsch^ daher die Verständlichung aus 27^/- 
viarsgau. Wenn Westfalen das Land der ro/en Erde ge- 
nannt wird, so sollte man denken, der Boden sei roterdig; 
dies ist indes nicht der Fall, die Benennung soll vielmehr 
aus dem misverstandenen plattd. rue ere, d« i. rauhe Erde, 
im Sinne von bloßer, freier, wo die Femgerichte gehalten 
wurden (nicht auf gedieltem Boden), entsprungen sein*). 
Anstatt Berber ei (Land der Berbern, in Nordafrika) wird 

1) Vgl. Grrimm Kl. Sehr. 3, 32 fg. 

2) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 486. 

3) Förstemami Namenb. 2, 796. 797. 

4) Vgl. Wttisten, Inste, Lauste, Drost, die gleickfaUs mit 
"^eie komponiert sind; desgleichen in England Dorstt^ Somerset, 
Holstein in Hessen bedeutetet aber 'hohler Stein* ; s. Ztschr. f. hess. 
Gesch. I» 367. 

5) Umständlich wird hierüber gehandelt in Picks Monats- 
schrift f. rhein. westf. Gesdi. 2, 605. Anders lautet eine neuere 
Vermutung im Konrespondenzbl. d. V. f. niederd. Spr. 7, 79. In 
Hessen gibt es Flnrbeseichnungen nach der Farbe des Bodens, unter 
ihnen begegnet mehrmals Rote Brde (Vümar Idiot. 94). 



Digitized by Google 



172 



zuweilen ^BarhareV gehört. Wahrscheinlich weil man 

dabei an ußvoooc (grundlos, unermeßlich) gedacht hat, 
ist statt 'Abessinien' (von HahescK) zu Zeiten Abyssi' 
nien eingetreten'). Leicht läßt sich denken, daß das 
^ehhU Land sehr oft irrtümlich als das gepriesene verstan- 
den wid anf *'hhin bezogen wird; es bedeutet aber das 
verheißene Land {gelobt von geloben), Ueber die soge- 
nannten Nobiskrüge (abgelegene Schenken), deren es an 
verschiedenen Stellen Deutschlands gibt, sind mehrerlei 
Ansichten offenbar geworden» unter denen die Grimmsche 
hervorragt, daß an abyssus zu denken sei, mit niederd. 
Verdunkelung des a in o und Verwachsung des Kons, der 
Präp. t'n (vgl. ital. nabisso aus 'in abisso') mit dem Subst.^); 
Anlehnung an das lat. 'nobis* (uns) soll nicht behauptet 
werden, woi aber, daß sich viele unwillkürlich an dasselbe 
erinnern lassen 3). 

Vor der Bespredinng einer Reihe auf volksetymolo- 
gischem Wege gestalteter Ortsnamen mögen einige umge- 
deutete Straßennamen aufgeführt werden. In Bonn 
gibt es eine Achkrsiraße (Hinterstraße), deren Name aus 
niederd. Aker-y hochd. Achers/raße (die nach Achen führt) 
verdreht sein solH); da jedoch diese Straße die Richtung 

1) Köln. Zeit. 1877 Nr. 220 Bl. I. 

2) S. die Auseinandersetzung in Weigands Wtb. 2, 275 und 
in Frommanns Ztschr. f. d. M. 6, 375; vgl. Grimm MythoL 766. 
954. Dies Et Wtb. i, 3. Vilmar Idiot 284. Schiller u. Lilbben 
Mnd. Wtb. 3, 190t». Kluge Wtb. 241*. Weitere Untersnchnngen 
über Namen und Sache finden sich Germania 26, 65 ff. und 176 £ ; 
vgl. Lexer in Grimms Wtb. 7, 862 ff. 

3) Das swischen Hamburg und Altona befindliche Nobütkor^ 
dessen Zusammenhang mit einem Nobiskmge nachweisbar ist (Schfitse 
Holst Idiot 3, 150. MuUenhoff Sag. MSrch. u. Lieder S. 604), 
trug noch vor einigen Jahren die Inschrift: ^obis bene, nemini malet 

4) Hauptsächlich durch Simrock, der daselbst wohnte, ist 
veranlaßt worden, daß die Straße den offidosen Namen Ackerstr^ße 
erhalten hat; unterm Volke hieß sie schon vorher *Akerstrilt*. 
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auf Achen nicht hat, wol aber hinter {achter) dem Markt- 
platze liegt, so dürfte die mehrfach aufgestellte Behaup- 
tung, daß der übliche Name auch der ursprijngliche sei> 
gerechtfertigt sein'). Der ziemlich auffallende Name Bonn^ 
gasse für eine Straße in Bonn selbst erklärt sich einiger* 
maßen aus der Lage, nemlich durch den Gegensatz, den 
ihre Verlängerung, die aus der Stadt hinaus führende 
Kölnstraße, bietet; unterdessen wird als ursprüngliche i^^orm 
^Bootngassi (niederd. boven, oben) angenommen. Femer 
befinden sich hier eine Wenzilgasse^ welche urkundlich. 
Wensiergasse (altd. winster, dän. venster, link) heißt; eine 
Stock enstraße, die nach einem ehemaligen Orte 'Stockheim' 
führte; eine Giergasse^ nach der früher daselbst befind- 
lichen sogenannten Gierponie^ Ziehbrücke (von griech. lat. 
gyrus, Kreis), benannt; eine Stemensira^e, deren älterer 
Name Pisiemenstraf^ lautet*); eine schmale Vivatsgasse^ 
die eigentlich eine Viehp/adsgasse gewesen sein soll. Be* 
sondere Aufmerksamkeit verdient der Name Mauspfad^ der 
auch in andern Gegenden vorkommt^) und entweder als 



1) Köln und Achen besitzen gleichfalls eine Achterstraße, 

2) Zu diesem Namen, Sber den Pick Lagerbuch der Stadt 
' Bonn S. 9 in Zweifel laßt, vgL Diefenbach Gloss. lat. gem. Frkfrt 

a. M. 1857 S. 4381>: pistemum f. pistorium (Backhaus); in München 
gab es früher auch eine 'Pfistemegasse*. Ein Weistnm in Grimms- 
Rechtsalt. 875 enthilt das Wort pisUme, wo Giimm fragend ein» 
klammert: Schenke. In einem Schreiben der 'Mayeref au Bons 
vom J. 1783 heißt es noch: *auf dem Viehemark an der ptttemen 
Pforte (heute: Stemthor). 

3) Em ^Mtuspaäi befindet sich fan Kreise Adenau (Forste» 
mann Ortsnamen 74) ; Rode, östlich yon Deuts behn Dorfe Rath, wird 
beseichnet durch *am Mauspati (Annalen des histor. Vereins f. d. 
Niederrhein H. 15 S. 80); im Bergischen gibt es einen *Mtfsepait 
in der NXhe einer an alten Grabhügeln reichen Waldgegend (From« 
mann 2, S5^)* unweit Comelymünster führt ein Hans den Namen 
Mauspfad (Picks Monatsschr. 4, 656). Zu vergleichen ist der im 
Brem. Wtb. 6, 135 angeführte Kattenpad (Katzenpfad). 
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Diebspfad und Schleichweg oder als kleiner schmaler Gang 
«rklärt wird, für eine hiesige enge Gasse, welche in die 
Remigiusstraße mündet: die von achtbarer Seite stammende 
Deutung aus 'Myspfad' (^Mys' als niederd. ^Müs\ hochd, 
Mäuse, misverstanden), d. h. Remyspfad (Remy = Remi- 
gius), lautet so annehmlich und Ist eine so vortreffliche 
Volksetymologie, daß man sie nur ungerne und notge- 
drungen gegen jene allgemeinern Bedeutungen fahren läßt. 
Was in Köln') Unier Sachsenhausen oder bloß Sachsenhausen 
genannt wird, gründet sidi auf den Ausdruck ^unier sech' 
sehn Häusern^ *)\ die Drususgasse daselbst hat» wie ver^ 
sichert wird, ursprünglich mit dem röm. Feldherrn Drusus 
nichts zu schaffen, sondern hieß noch am Schlüsse des 
i8. Jahrh. Drusen Johann es gasse^)\ die Neigung, Lokal- 
und andre Namen auf die Zeit der Römer zu beziehen, 
hat auch eine RSmergasse geschaffen, die indessen ehe- 
dem Reimergasse^ zu Anfang sogar Reinbachs gösse geheißen 
haben soll. Der Bobsiraße in K()ln wird derselbe Ursprung 
von 'boven , wie der Bonngasse in Bonn, beigemessen ; die 
Schildergasse hat ihren Namen von den ""Schiliern^ (vgl. 
mhd. schiltaere) d. h. Wappenmalem^). Trägt der Malz^ 
Büchel seinen Namen von dem Subst. Mah, oder Hegt 
darin vielmehr das Adj. malz (mhd. maläz, malät, frz. ma- 



i) Vgl. Düntzer Jahrb. des Vereins von AUertamsfreundea 
im Rheiiüaiide Bd. XXVn. 

a) Vgl. daselbst Unter Kahlenhansen, Unter Fettenhennen, 
Unter Seidemacher, Untergoldschmid. Der Volksnrand hat aber 
*imger Sechsehnhüser* behalten; s. Honig Wtb. 146^. Das su Frank- 
Airt a. M. gehörige Saehsenhausen heißt dbrigens nach den Sachsen. 

3) Andere mit 'Drusus* beginnende Lokalnamen, trdche in 
derselben Art gelehrt entstellt sind, s. bei Düntser a. a. O. S. 25. 
Ehi Drmenihai in der NIhe des Inselbergs, wie mir Prof. Regel 
«chieibt, gehört ebenfalls hierher; vielleicht darf sur Erklärung das 
got, driusan (fallen) herangezogen werden. 

4) Auch Magdeburg hat eine Schildtrstraße gleiches Ursprungs. 
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lade), aussätzig, wonach in Basel die Malzgasse^) heißt? 
Der sogenannte Kaikfibug^ den man mit dem Volke der 
^Chatten* in Verbindung gebracht, auch zu Zeiten als 
^^atzenbauch' erklärt hat, war der Hügel, wo ^Katzen , 
eine besondere Art Geschütze*), verfertigt wurden ; in der 
Glockengüsse^ die im 13. Jahrh. als Cloenerga-^-^e verzeichnet 
-wird, scheinen die Glockengießer (nicht Glöckner) ihren 
Sitz gehabt zu haben 3). Achen hat eine Trichiergasse, deren 
Name aus Masirichiergasse gekürzt ist; die dortige Mar" 
jchiersiraßG und das Marschierthor werden auf die frz. 
Stadt Mezih^es bezogen, hängen aber, nach den urkund- 
lich bewahrten Bezeichnungen platea und porta Porcetensis, 
Borschierstraße und Bortschierder Pfort, vielmehr mit dem 
Namen des benachbarten Burtscheid (Porcetum), wohin sie 
4inmittelbar führen, zusammen. Die in Achen befindliche 
£äe/straße hieß bis 1845 Eselsgasse; aber auch dies ist 
nicht der ursprüngliche Name, dem vielmehr Achse, 
2U Grunde liegen solH). Aus dem nach einem Bürger- 
meister Dahmen zu Anf. des vorigen Jahrh. daselbst be- 
nannten Dahmengraben machten die Franzosen im Jahre 
1792 einen *quai des dames*; seitdem hieß die Straße Da* 
mengraben, hat aber jetzt die ursprüngliche Bezeichnung 
wieder erhalten. In Trier wurde die alte Straße ad undas 
in eine Straße \um Hunde verwandelt und dann als ^ad 
^anes^ wieder lateinisch; Porta alba wurde in Altport ent- 
stellt und hieraus Porta alta gemacht; Vicus arctus erhielt 
statt Gasse^ den 't^dssnen Engelgasse In Frankfurt 

a. M. hört man Fichtensiraße und Palmenstraße sagen statt 
Fichiestra(^e u. Palmstrafse^ welche nach 'Fichte* u. 'Palm' 
heißen; die nach 'Kiinger^ benannte Klingerstraße wird 

1) W. Wackernagel Der arme Heinrich Basel 1885 S. 188. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 5, 290. 

3) Forstemann Germ. 14, 8. 

4) Mitteilung des Archivars Pick in Achen. 

5) Fnß in Picks Monatsschr. 4, 87. 
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hartnäckig als ^ Klinglerstrafie bezeichnet, weil man dabei 
an den Klingler, den Mann mit der Schelle^ denkt'); die 
Schnurgasse führt ihren Namen nicht darnach, daß sie 
schnurgrade sei, oder sonst nach einer Schnur, sondern 
heißt so von dem Schnurren (mhd. snur) der Webstühle, 
das ehedem dort zu hören war''); den Benennungen Gallus- 
gasse^ Gallusthor^ Gallen/eld (vgl, den F. N. Gallenkamp) 
liegen Galgengasse^ Galgenihor^ Galgenfeld zu Grunde 3)» 
Hamburg hat eine Kaffamacherrethe^ ursprünglich die Straße 
(Reihe), wo diejenigen wohnten, welche Kaffa (Art TafFet) 
bereiteten; im gemeinen Leben lautet es aber dafür Kaffe^ 
macherei*). Ferner befindet sich hier der sogenannte Bur^ 
siahy lange Zeit verstanden als ^Bür^ slah^ (Bauer^ stehl), 
mit Beziehung auf einen mittelalterlichen Kampf der Brauer- 
knedite mit den Bauern ; heute herrscht allgemeinere Kennt* 
nis der urkundlichen Form Burstade^ d. h. Gestade, Stapel- 
platz der Bewohner (nicht: Bauern). Der in Hamburg vor- 
kommende Name Schar thor^ den man misverständlich auf 
den heiligen Anschar (Ansgar) bezogen hat, bedeutet Ufer* 
thor^), von alts. schar (engl, shore). Das Millemihar, 
früher oft M&llemthor genannt, ist, wie es in Urkunden 
lautet, die porta Mildradisy niederd. dat Mildere dore,. 
d. h. das Thor der heiligen Mildrade. Der sogenannte 
Mefiberg bedeutet an sich Mistberg^ niederd. Me/^bargi 
Venusberg soll aus Feensbarg, hochd. Feindsberg (mit Be- 
zug auf die Belagerung der Stadt durch die Dänen im J» 



1) Im neuen Reich 1873 Nr. 2 S. 54. 

2) Frommann 2, 19. 

3) Kriegk Deutsches Bürgertum im Mittelalter i, 223. Frank- 
furts Bürgerzwiste u. Zustände im Mittelalter S. 248, Der Name 
eines Hügels unweit Gotha, Galberg, trägt denselben Euphemismus ; 
in Zeitz ist das ursprüngliche Galgenthor sogar in ein Kalkthor 
verwandelt worden. 

4) Diese Form kommt auch bei Heine vor, 

5) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. 105 fg. 
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I2i6), entstellt sein'); Teilfeld steht für Tegelfeld, von 
iegel (Ziegel), weil dort ehedem Ziegeleien standen 2); Speer S'~ 
ort ist aus S, Peiersort hervorgegangen^). Den Ebräer' 
gang pflegt man als ursprünglichen IMrekergang (Ehe- 
brechergang) zu verstehen^); die Äfark/s/raße soll ehedem 
UlarcusslrajSe geheißen haben 5); dem Rüdingsmarkt liegt 
Rodingsmarke (Grenzland, Landbesitz eines Roding) zu 
Grunde^). Die JEngelsgrube in Lübeck hat mit Engeln 
nichts zu thun, wol aber mit Engländern, die sich hier 
vorzugsweise niedergelassen und auch der Engelswisch (pra- 
tum anglicum) ihren Namen gegeben haben; die Herzen~ 
grübe hieß früher Hariogengrovc^ fossa diicis 7). Unter den 
Heidelberger Straßennamen sind dem Mis verstände ausge- 
setzt: die Floringasse^ nicht von florin, Gulden, sondern 
nach einer Frau Flor {Florin^ wie Karschin, Muelierin 
u. s. f.) ; die Jngrimsiraße nach Ingram^ ihrem ersten Be- 
wohner; die Scinmelsgasse von einem gewissen Svnmel be- 
nannt; der Friesefiberg nach einer Fischerfamilie Früs^), 
Dem gemeinen Mann in Halberstadt lautet der dort be- 
findliche Tiiusplatz gewöhnlich Tiilenklapp^), Die Dieh^ 
slraße und die Dtedsdrücke in Speyer hießen ursprünglich 

1) Schatze Holst Idiot i, 311. 

2) Richey Hamb. Idiot 306. Korrespondeazbl. d. V. f. niederd. 

Sprachforsch. 6, 24. 

3) Schütze 3, 206. Hamb. Conresp. 1878 Nr. 244 Beil. 

4) Mitgeteflt yon Dr. Chries in Hamburg» der zugleich daran 

erinnert, daß ein Bogengang der Börse, in dem sich die (jüdischen) 
Fondsleute aufhalten, im Scherz Ebräergang {genannt werde. 

5) Beneke Hamb. Gesch. 2S3. 

6) Ztschr. des V. f. hamb, Gesch. i, 461. Dialektischer 
Wechsel zwischen 'Markt' und 'Mark' findet sich häufig. 

7) Pauli Lübeckische Zustände zu Anf. des 14. Jahrh. I, 37, 
Hansische Geschichtsbl. 1880—81 S. XXVH. 

8) Picks Monatsschr. 5, 104. 

9) Von dem verst Direktor Hertz berg in Bremen mündlich 
überliefert 

Andreseoi Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 12 
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Dieisira^e und Diethrücke (v. diet, Volk), d. h. öfTentliche 
Straße und Brücke'). In Langensalza gibt es eine Rehellen' 
gösse und ein JÜageihor, jene nach einem frühem Bevoh* 

ner Namens Rebil^ dieses von dem Schutzheiligen der Stadt, 
St. Klaus (vgl. den heutic^cn Namen Klages), benannt. Die 
Regensgasse im thüring, Mühlhausen heißt eigentlich Regis- 
gasse^ nach einer Familie Regä {Jülntgs); der auffallende 
Name Wochenbeti soll aus Wackenbetf (mhd. wacke, Stein) 
entstellt sein, in der Nähe befinden sich ein Steingraben, 
eine Steinstraße und ein Steinthor ^). In Linz am Rhein 
hat moderner IMisvcrstand aus einer am Grabenthor mün- 
denden Stadtgasse mit Namen Schlolgasse (vgl. Slootgraben 
in- den Niederlanden) eine Salatgasse gemacht 3). Danzig 
kennt eine I^ofessorgasse^ statt Professengassey nach den* 
jenigen benannt, die das Klostergelübde abgelegt haben*); 
die dortige Allviodengasse ist als Straße ä la ?node (vgl. 
altnodisch f. neumodisch) zu verstehn s). Aus einer Ali- 
bufiers/raße, wo die Alt- oder Schuhflicker wohnten, oder 
vielmehr der niederd. Form des Wortes, Oldebotersirat% 
ist in Rostock eine AllebuUel* und Altebettelmdnchsiraf^e, 
in Stralsund eine Alibdttcherstraßey in Hildesheim eine Alte- 
peirisirafSe hervorgegangen. Rostock hat ferner eine Esel- 
pföterstraße^ die nach dem Gesclilechte derer von Esels- 
v6t (Eselsfuß) benannt ist 7), Der ältere Name einer Gegend 
in Stralsund, Plünnmarkt (niederd. plunne, plünnen, Lum- 
pen, Lappen), ist im vorigen Jahrh. in die edler klingende 

1) Schmeller Wtb. 2. A. i, 553j vgl. Wackernagel Kl. Sehr. 

3. 48. 

2) Mitteilungen des Dr. Mitzschke in Weimar. 

3) Pohl in Picks Monatsschr. 5, 269, 

4) Förstemann Ortsn. 165. 

5) Frischbier Wtb. 2, 505*\ 506a. 

6) Vgl. den Familiennamen Olböter. 

7) Bartsch Germ. 22, 106; vgl. Jahrb. d. V. f. niederd 
Spnchforsch. 1876 S. 40. 
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Bezeichnung Apollonienmarkt merkwürdig verwandelt wor- 
den ; die dortige Bleistra^e führt ihren Namen von dem 
^blidtnhuse* (mhd. blide, Steinschieader)» welches ehemals 
in ihr stand*). Nach den Lodern oder TuMereitern heißt 
in Nürnberg eine Straße in beleidigender Entstellung Luder- 
und Lottergasse, eine andre, die gar nicht breit sein soll, 
£reitengassc'^^\ die Beckschlager gasse (mhd. beckensiaher, 
Kupferschmied) wird gewöhnlich ^Bettschlagergasse^ genannt; 
in der Irrergasse wohnten ehedem die Weißgerber, welche 
im Mittelalter ircher hießen, auf dem PlaUentnarkf die 
Plattner ^ Waffenschmiede, Harnischmacher die Lau/er- 
Straße bezieht sich auf die benachbarte Stadt Lauf, Auch 
Bremen hatte früher eine Breitenstraße^ die nicht breit war; 
aus Vredenstrate (nach einer Familie Vreden) war Breden' 
strafe geworden und hieraus der hochd. Name hervorge- 
gangen s). Die vom Ansgarii Kirchhof in Bremen nach 
der langen Straße führende sogenannte Kurze Wallfahrt^) 
heißt darnach, daß bei schlechtem Wetter die Prozessionen 
•diesen Weg nahmeOi um sogleich wieder durch die Mulken- 
jstraße in die Kirche zu kommen '). Die Bäfis/rafie in Kiel 
und die Nartstraf^e in Magdeburg hießen ursprünglich Herh 
siraie d. i, Hirschstraße In Kiel hat man den richtigen 

1) Vgl. die F. N. Ploenes, PUhmUs^ FUnnigs ans Apollonias. 

2) Hansische Geschichtsblätter 1879 S. 3LXXI. XXXm. 

3) Frommann 2, 18 fg. Zu 'breiten' aus 'bereiten' vgl. nie- 
derd, 'Wanbreeder st. 'Wandbereeder (Tuchbereiter) in Bicheys 
Hamburg. Idiot. 333. 

4) Frommann 2, 20. Förstemann Germ. 14, IG. Heyne in 
■Grimms Wtb. 4«, 2154. Vgl. Schmeller Wtb. i, 97. 

5) Brem. Wtb. i, 136. In dem heutigen Namen 'Breeden- 
Straße mischen sich beiderlei Beziehungen. 

6) Nach dem Brem. Wtb. 5, 17 1 wurde st. horte Walfaart 
gewöhnlich körte Wolfaart gesagt. 

7) Mitteilung des Pastors Schluttig in Bremen. 

8) Lucht Kiel. Stadtb. XIII. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 
^ 256b, Knorr Progr. Eutin 1882 S. 10 erwähnt des Dorfes Hassee 
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Namen Rehden-^ Kedingstra^e (Straße der Kehdinger) offi- 
ziell an die Stelle des vor noch nicht langer Zeit allgemein 
üblichen, sinnlosen Namens Keiiensira^e (vgl. niederd. kede,. 
hochd. Kette) gesetzt*) ; geblieben ist dagegen die Bezeich- 
nung /öw/^/rcz/)^, niederd. Fulstrat, statt Pfuhls frafie^medftid, 
Polstrat'); die Holstenstra^e hieß in frühester Zeit '^Brügge- 
strate*, nach der *Holt2eiibruck\ woher es scheint, daß 
^Holtzen^ in 'Holsten' verwandelt worden ist 3). Während 
die Amelungsiral^e in Hambarg nach dem Personennamen 
Amelung heißt, ist die Amiunggasse zu Mühlhausen im 
Elsaß, wie ihre frz. Bennung "rue des amidonniers* angibt, 
im Ursprünge von den daselbst befindlichen Amidam- oder 
Stärkefabriken benannt^); der aus dem i6. Jahrh. nach* 
gewiesene Nährstoff ^amelung' hängt mit ^Amelmehr (Kraft- 
mehl) und äyv'kov (feinstes Mehl) zusammen s). Königs- 
berg kennt eine aus 'Bullatengasse' entstellte und nunmehr 
demMisverstande preisgegebene Bulle?igasse \ in alten päbst- 
lichen Zeiten haben hier die Biillateabrüder ihr Kloster 
gehabt^). Vilmar teilt mit 7), daß der ursprüngliche Name 
einer Stadtgegend bei Marburg, jetzt einer Straße längs 
der Lahn, Grinäy in Aufzeichnungen des i6. und 17. Jahrb. 
Grien^ in der neuesten Zeit aber Grün genannt werde. 
Die Hainstraf^e in Leipzig ist aus einer Heuslraf^e (regio 
foeni in Urkunden), die Zahnsgasse in Dresden aus einer 



bei Kiel, welches arknndlich Hertesti (Hirschsee) hieß. Vgl Hart- 
Sprung S. 164. 

1) Ztsclir. d. Gesellsch. f. d. Gesch. ScUesw. Holst u» 
Xauenb. 3, 144. Hansische Geschichtsbl. 1883 S. 148. 149. 

2) Klaus Groth in Lindaus Nord u. Süd 1885 S. 339. 

3) Vgl. Lucht a. a. O. 

4) Förstemann Germania 15, 263. 

5) Vgl. Grimm Wtb. i, 278. 

6) Hennig Preuß. Wtb. 50. Frischbier Wtb. l, 117». 

7) Idiot. 137. 
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Sa?ii/d/sgasse hervorgegangen^), das Pefersgäßchen in Eise- 
nach aus einem Badergäjjichen-), la Breslau leitet man 
•den Namen dös dortigen Hintermarkts von 'Hühndeimarkt* 
(Hühnennarkt) ab; im sdiles. Dialekt wird ^hinder 'für 'Hühner* 
gesagt 3). An manchen Orten, z. B. in Mülheim a. d. Ruhr, 
führt eine Strafte den Namen Noiweg\ darunter ist der 
Weg für Leichen und Kirchgänger zu verstehen'*). 

Ueberaus viele deutsche Namen von Städten, Dör- 
fern, Burgen beruhen auf Umbildung, Zurechtlegung 
und Umdeutung oder sind vermöge ihrer entstellten Form 
überhaupt volkstümlichen Misverständnissen ausgesetzt. 
Dorttnund und JJolzmi'nden^ ehedem Throimeni und Holtes' 
menij hangen nach J. Grimm 5) mit dem moaile (alts. meni) 
oder Halsband der heidnischen Göttin Freya zusammen; 
2Xi dem ersten Namen vgl. außerdem engl, throat (Hals), 
der zweite offenbart niederd. holt (Holz). Wärzburg ist 
verderbt aus Wirzburg (v. einem Wirzo?), die lat. Ucber- 
setzung Herbipolis lehnt sich an ivirz (Kraut, Kohl; vgl. 
Wirsing) an^). Braunsch-cveig, niederd. Brunswik^ bedeutet 
JBrunonü vicus^ Höchst ist gleich Höchstett, Minden und 
Münden^ wie die alten Formen Mimida und Gimundi zeigen» 
etymologisch weit von einander abstehend, scheinen ins- 
gemein für identisch gelialten zu werden; daher die Zu- 
sätze 'preußisch' (IVIinden) und ^hannoversch' (Münden). 

1) Grenxboten Jahrg. 36, I, 2, 128. N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 (2. Abt.) S. 509. 

2) Von F. Meister in Breslau mitgetdlt 

3) Frommaim 3, 251. 

4) Schmer u. Lübben Msd. Wtb. 3, 203. 204. Vgl. Woeste 
Wcstai. wtb. 54». i86l>. 

5) Gescb. d. d. Spr. 433. Abweichend haben geurteilt Woeste 
in Picks Monatsschr. 2, 150 fg. Peters Ztschr. f. d. österr. Gymn. 

1878 S, 755. Lohmeyer in Herrigs Archiv 63, 367. Lüttich Naurab. 
Progr. S. 27. 

6) "Wackernagel Uindeutsch. 25, Vgl. Schmeller Wtb. 4, 167, 
Förstemann Ortsn. 143. 
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Nur mit Rücksicht auf die Nähe des Afain (Moeniis) scheint 
sich der Zusammenhang zwischen Mainz und Moguniiacuni 
aufrecht zu halten. DaiV JEmden an die benachbarte Em 
anklingt, ist Zufall; die Stadt hieß vor Alters Amutha 
(Mündung; vgl. alts. muth, engl, mouth), der Fluß aber 
Amisia In Merseburg und Brandenburg steckt hinten 
ursprünglich das slav. bor (Wald); diese Namen sind über- 
haupt slavisch^ gleichwie Potsdam^ dessen zweite Silbe an 
die gleiche, aber ganz unverwandte Form in Amsterdam 
und Rotterdam erinnert, und Berlin^ wo der Bär sich geN 
tend macht Utrecht und Dortrecht scheinen mit 'recht' 
zusammengesetzt, während schon die lat. Form Trajecium^ 
welche die nächste Rücksicht verdient, wahrscheinlich eine 
volksetymologische Deutung enthält und ursprünglich das 
altfries. drecht (got. dradhts), Volk, gemeint ist 3). Altona^ 
nach dem Volksglauben und einer zur Erklärung des Na- 
mens aufgebrachten Sage gemäß (vgl. S. l6y Anm. 6), 
aus dem niederd. all to na (allzu nahe, nemlich bei Ham- 
burg), bedeutet, wie es heißt, in Wirklichkeit 'Altenau* 4), 

1) Vgl. Lüttlch Progr. S. 6. 

2) Ueber den Namen BerUn vgl. Ebel in Kuhns u. Scbleicbers- 
Beitr. 4, 341 fg. Blustr. SonntagsbL 1876 Nr. 48. Im neuen Reich 
1877 ^^3* Herrigs Archiv 69, 201 fg. Hey Progr. Döbeln. 
1883 S. 12. 

3) Forstemann Namenb. 2, 430. 431. Ortsn. 100. Lfittich 
Progr. S. 16. VgL außer andern 'dreeht das deutliche Zwij ndrecht 
bei Dortxecht 

4) Nordd. Allg. Zeit. 1877 Nr. 120 (Feuilleton). Beneke 
Hamb. Gesch. 73. 372 fg. Ein Stadtteil von Dresden heißt gleich« 

{q\\s Altona, ursprüngHch jedoch *Aldenau;derstets geschäftige Volks- 
witz soll dazu alsbald 'Klein Hamburg', als Nachbar von Altona^ 
geschaffen haben (W. Schäfer Deutsche Städtewabrzeichen Leipz. 
1858 I, 224). In Friesland gibt es aber ein > ///6»/Z(/, welches wirklich 
all zu nahe' (bei Dockum) bedeutet ; s. Korrespondenicbl. d. V. f. niederd. 
Sprachforsch. 2, 87 (vgl. 3, 21). Neuerdings ist indessen der Name 
der holstein. Stadt im Sinae des Volksglaubens erklärt und insbe- 
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steht daher dem westf. Altena und Alinau am Bodensee 
gleich. Nicht von ^Kiel' am Schifife stammt der Name der 

Stadt Kielj vielmehr von niederd. kil, Keil^ worunter die 
Seebucht, an der die Stadt liegt (vgl. mnd. tom Kyle, zu 
Kiel), verstanden wird Wackernagei hat das Schweiz. 
Schaffhausen ans Aschaffhansen, welches an die Stelle von 
Ascapha gebaut sei, erklärt; ein elsäss. Ort genau der- 
selben Schreibung bedeutet *zu den Vorrats- oder Lager- 
häusern*, von Schaff, Faß 9. Die erste Silbe von Uersfeld 
(in Hessen) ist nicht wie in andern Ortsnamen desselben 
Anfangs auf den Hirsch oder das Ross 4) zu beziehen, son- 
dern auf einen alten Personennamen: Hersfeld lautete vor 
Alters Heriolfesvelt Heilshronn in Baiem, welches in 
Folge verfehlter Etymologie längere Zeit im Ruf eines 
Kurorts gestanden hat, während die dortige Quelle, d. h. 
der Klosterbrunnen, keine sonderliche Heilkraft besaß, hieß 
früher ^ Halesbrunnen^ d. i. ^ Haholdesbrunnen^ (Quelle des 
Haholt); aber ffeilbronn am Neckar und die andern Oerter 
dieses Namens nennen sich nach einer Heilquelle ^). Schaum- 
bürg ist aus Schaut ?ihurg Urnsfadi in Hessen aus Aut- 
mundisstai (Stadt eines Otmund), Armctiseul in Westfalen 
aus Ermensulen (vgl. Irmensäule) hervorgegangen; zxXvini 
cella (Weinkeller) geht Winkel (im Rheingau) zurück, es 
wird daselbst ein altes römisches Weinlager gewesen sein. 
Qamihal bedeutet nicht Nicolai vallis, sondern Thal eines 



sondere als Wirtshaasname verstanden worden; s. Korrespondenzbl. 
7, 28. 8, 47. 

1) Grimm Wtb. 4«, 2543. 

2) Ztschr. f. d. Alt 2, 557. 

3) Ztschr. f. d. Phü. 6, is8; vgl. Förstemann Kamenb. 2, 1227. 

4) Forstemann Ortsn. 143. 

5) Grimm Gramm. 3, 422. Ztschr. f. hess. Gesch. 280. 
292. Waldmann Frogr. Heüigenst. 1856 S. 2. 

6) Ztschr. f. d. Alt x8, 153; ygL Grimm Myth. 553. 

7) als F.-N, verblieben. 
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Mannes Namens Klaue Mailand zeigt zwei deutsche 
Wörter, die beide dem Namen an sich völlig fern stehn; 
das d ist bloßer Zusatz zum mhd. MeiläUf it. Milano, 
welches aus dem lat. Mediolanum erwachsen ist Biebrich 
pflegt wie Biberach und Bibra als Biberwasser verstanden 
zu werden; der Name lautet aber ursprünglich Bthurg 
(Beiburg, Vorburg). Die verschiedenen Türkheim in Deutsch- 
land und Türkenfeld in Baiern haben mit Türken nichts 
zu schaffen, wol aber mit Thüringern^ die alten Namen 
sind Thuringoheim und During/eld In einem umge- 
kehrten Verhältnisse wie mhd. Norwaege zu Norwegen 
(S. 86) steht das hess. Eschwege zu der ahd. Form Eskine- 
wäg (Eschenwasser), insofern hier wäg in Weg überge- 
treten ist. Querfuri in Thüringen und Kornwert in Hol- 
land leiten sich von quJ^n (Mühle), Füf^en am Lech aus 
dem lat. Fauces Pßnn im Thurgau aus Eines s) ; /Vi/s- 
lar aus Frideslar bedeutet nicht sowol Friedens- als viel- 
mehr eingefriedigte Wohnung^); Seligenstadt stammt von 

1) Herrigs ArcluT 6o, 434. 435. 

2) ToUer Die fremden Wörter S. 16 macht anf den im 
Grunde gleichen Namen des Dorfes MeÜen am Zürichersee auf- 
merksam; ygL Wackemagel Umdeutsch. 61. Bacmeister Alemann. 
Wanderungen 20 Anm. Eine Reihe französischer Ortsnamen, die 
aus Mediolanum entstanden sind, fuhrt Quicherat an in seiner Schrift 
*De la formation franfaise des aadens noms de lieu* (Paris 1867) 
S. 21. Ein Österreich. Bauer, dessen Sohn in Mailand diente, ant« 
wortete auf die Frage, wo er sei und wie es ihm gehe, er sei *m 
Mlend (im Elend); s. Wolff Siehenb. Tagebl. 1878 Nr. 1526. 

3) A. Stöber Ztschr. f. d. Kulturgesch. v. Müller n. Falke 
1858 S. 763. Förstemann Namenb. 2, 141 8. Lüttich Progr. S. 34. 

4) Das ältere Wappen von Füßen zeigt 3 zusammenreicihende 
Füße, weil sich hier Schwaben, Baiem und Tirol mit dem Fuße 
beriihren (Uhland Germ, i, 323). 

5) Bacmeister Alem. Wand, 5. 23. 

6) Pabst Zacharias in einem Schreiben an Bonifacius fälscht 
CS in 'pacis doctrina (vgl. ags. lär, Lehrej hochd. lär, Haus)j s. J. 
Grimm Kl. Sehr, i, 394. 
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salaha, Sahlweide'). Buxtehude ist mit drei Wörtern zu- 
sammengesetzt: Buchestehiide bedeutet Landungsplatz (hude) 
der Fahrzeuge (buck) auf der Este Keltischen Grund 
haben die ganz deutsch gefonnten Nimwegen und Remagen^ 
«hedem Nmfiomagus 3) und Rtgomagus (Konigsfeld), JSnkirch 
an der Mosel aus Ancartacum*). Der an *Poinmem' an- 
klingende Ort Poitnnerhof (Kr. Mayen) hat seinen Ursprung 
im pojnariuniy Obstgarten s); in Walhorn (Kr. Eupen) 
bedeutet das erste Wort *welsch' (vgl. Welschbillig Kr, 
Trier), das zweite soll aus lat. arena, Sand (woher auöh 
Haaren bei Achen), verdunkelt sein. Der deutsche Name 
der dän. Hauptstadt Kopenhagen^ verglichen mit der in 
Dänemark selber heimischen Form Köbenhavn, d. h. Kauf- 
hafen (in mnd. Urkunden 'Copmanhayen'), offenbart die 
Umdeutung im zweiten Worte; Rothschild auf Seeland ist 
zunächst aus dem dän. Roeskilde vollständig assimiliert 
hervorgegangen, nachdem dieses selbst vorher aus dem 
altnord. Hroarskilde (Quelle Hroars, eines alten Königs) 
verdunkelt worden war^); Odensee auf Fühnen lautet ur- 
^rünglich Odinsve (Heiligtum Odins), zuweilen Odinsey 
(ey, Insel). JStrenbreitsiein^ verglichen mit der alten Form 
J^inperahisiein^ zeigt die Assimilation in der Mitte. Winter^ 
ihur^ ahd. Winttirdura^ entspringt aus dem kelt. Vilodurum\ 
auch Königswinter hat mit ' Winter^ vermutlich nichts zu 

z) Behaghel Deutsche Spr. 226. 

2) Jänicke Niederd. Eiern. 34. Forstemaan Ztschr. f. vergL 
Spr. 23, 382 denkt an Bocsetahnde. 

3) Dieselbe Form steckt auch in Neumagen^ -während Noyon 
in Ftankreich and Nyon in der Schweiz auf Noviodunum zurück- 
gehen; vgl. Quicherat S. 49. Bacmeister Z2. 24. 

4) Forstemann a. a. O. Esser Pirogr. Andernach 1874 S. 13. 
JBureiium (vgl. Burtseheid S. 175) ist nach Marjan Progr. Achen 
18S2 S. 12—14 Als lat. pnrcetum (*Schweinebusch*) zu verstehen. 

5j Marjan Progr. S. 9. 

6) Stark Kosenamen der Germanen S, 38 führt Roe aus 
Hrodgar als bei den alten dän. Historikern gebräuchlich an. 
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schaffen, sondern vom Weinbau (vgl. got. veinatriu^ Wein- 
stock) seinen Namen ^). Die Oerter Wiesens teig^ Wiesen^ 

fehl. Wiesen f hau leiten auf den lüiseni (Büffel) der altea 
deutschen Wälder zurück^). Klagenfurt aus Claudii forum 3), 
Finsiermünz in den lirol. Alpen aus Venusius Möns, Kell- 
münz in Baiem aus Celius MonSf das Heining. Römhild 
aus jRoiemulte (rote Erde; vgl. molie S. 17) zeigen die Um« 
deutung wieder an zwei Stellen, Katzenellenhogen^ wenn es- 
aus CattimeHhocus entspringt, sogar an dreien'»). Sptelberg, 
wie viele oberd. (bair.) Oerter heißen, steht für Spiegelberg^ 
von Spiegel (specula). Warte Guniersckwil und Hersweil 
in der Schweiz stammen aus Omniberieswilari und Heri'- 
hranieswilare^ Ambirg aus Ammenherg (Ammo), Schweiners» 
dorf bei Mosburg aus Suanahiliadorf ; Geiselhering u. Stein» 
Hering sind Patronymika von Giselher u. Steinher, Holz-^ 
dach und Ansbach beide aus Onoldesbach entstellt; aus Duden-^ 
darp (P. N. Dudo, zu Diot) sind sowol Thondorf im Maus- 
feldschen als auch Todtendorf bei Wasserburg hervorge* 
gangen Waltersherg unweit des Ammersees lautete vor- 
mals Waldrammesperc. Mit ivalah (fremd) sind die jetzt 
anderswoliin weisenden Namen Wallhausen ^ Walksiadt^ 
WoUöach, ferner Vahlbruch und Vahldorf ursprünglich zu- 
sammengesetzt'). Velsen im Münsterlande ist nicht, was 
sonst wolberechtigt wäre, einfach Dat. Plur. von vels, soa- 



1) Förstemann Gennania l6, 285. Wackernagel Umdeutscli. 6 1.. 

2) FörstemanQ Namenb, 2, 1560. Wackernagel^Kl. Sehr. 3, 48, . 

3) Nach einer neuern Ansicht, wie mir Prof. Cerny in König- 
grätz schreibt, soll ursprünglich Glanfart, nach dem Flüßchen Glan. 
(Lehmbach), an dem die Stadt llc^ verstanden werden. 

4) Schottel Haubtspr. S. 1250. Grimm Gesch. d. d. Spr. 
394; s. dagegen Grimm Wtb. 3, 415. Förstemann Ortsn. 314. 

5) FörstemanQ Namenb. 2, 1289. Schmeller Wtb. 2. A. 2, 
659. 666. 

6) Vgl. Lütticli Frogr. 16. 

7) Förstemann Namenb. 2, 1459 ff. 
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dem gekürzt aus Veitseien (Feldsassen); vgl. S. 171 Holt' 
seten. Dreckenach im Koblenzer Bezirk und Hundstall im 
Nassauischen hatten vor Zeiten die edlern Namen Dra^ 
chenach und Hunoldstal\ Käsmark in der Zips ist aus 'Kaisers- 
markt* entsprungen Obgleich durch 'Kopf' oft eine 
Bergkuppe bezeichnet wird^), sind doch mehrere Höhen, 
die dieses Wort heute an zweiter Stelle enthalten, im Ur- 
sprünge vielmehr mit ^kapf '(von kapfen, schauen) zusammen- 
gesetzt; dahin gehört z. B. der Name der hess. Stadt Biedett" 
kop/^), Ochtendung (Kr. Mayen) geht aus of (= üf) demo 
dinge (auf dem Gericht) merkwürdig hervor, wie Uchien' 
hagen im östlichen Preußen aus i7f dem Hägen Feucht- 
wangen (Fiuhtiniüanc) und Vierkirchen (Fiohikiricha) in 
Baiern heißen nach der Fichte (ahd. fiuhta), Thonbach^ 
Thonstetten ebendaselbst nach der Tanne (Tanbach, Tan^ 
siettnj^ während Wesenberg an der Trave, in noch höherm 
Grade entstellt und verdunkelt, ursprünglich Wiese und 
Birke ( Wisbircoii) in sich vereinigt. Für Tif^erfeld in Wür- 
temberg, bei welchem Namen au das fremde Raubtier na- 
, türlich kaum gedacht, geschweige erinnert werden darf, 
ist der Stamm tegar (niederd. deger), groß, herangezogen 
worden s). Ffuhlsbornm Thüringen, Pfalzpoint hxtsA Pfalsau 
in Baiern scheinen auf den heidnischen Gott Phol zu 
weisen, da sie vor Alters Fholesbrunno^)^ Fholespiunt^) und 



1) Heintze Die Dentschen Famllieimameii S. 170«. 

2) Vgl Foistemann Ortsn. 47. Grimm Wtb. 5, 1768. 

3) Wdgand Oberiiess. Ortsnamen 319 fg. 

4 ) Jänicke Niederd. Elem. 34. Vgl. Förstemann Ztselir. f. vergl. 
Spr. 23, 382. 

5) Peters Germania 4,376. Vgl. Förstemann Namenb. 2,1361. 

6) J. Grimm Ztschr. f. d. Alt. 2, 252. 253; vgl. 5, 70. Myth. 
206 fg. Förstemann Namenb. 2, 1126. Schmeller 2. A. i, 424. 

7) Unter point (peunt, paint), piunt ist ein abgeschlossenes 
Feldstück zu verstehen (Schmeller Wtb. i, 287. 288); vgl. den F. N» 
Lindpaintner , 
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Pholesouwa hießen. Der Name der Stadt Achim hat mit dem 
gleichlautenden, aus Joachim gekürzten Personennamen 
nichts zu thun, sondern lautete in alter Zeit Acheim (zu 
aha, Wasser). Wenn Driburg früher Iburg gebeißen hat, 
so steckt die Zahl ^drei nicht in dem Namen, derselbe 
wird vielmehr ans ^ter (fo der) Iburg entstanden sein*). 
Die Sachs. Oerter Bächehgrün^ Gu/enjürsf, Thierbach hießen 
ursprünglich Bechtoldsgrün^ Giäciifirsi (vgl. S. 165), Dürr- 
hach ; Schmargendorf bei Berlin, Stangendorf bei Chemnitz, 
Thurm bei Zwickau, Schindmaas bei Glauchau sind aus 
Si, Martendorfy Si. Annendorf^ St. Urbany St. 77i<mas ent- 
standen. Schcidtivigsdorf und Schmoii seifen in Schlesien 
lauteten im Mittelalter »S*. Hedewigsdorf und S. JMatiesseifeit. 
Godesberg bei Bonn und Godensholt im Oldenburg, stammen 
aus Wodenesberg und WodenshoU (Wodan, oberste Gottheit 
der Altsachsen). Soloihum in der Schweiz gründet sich 
auf das kelt. Salodurum^ AUdorf hieß ehemals Alehdorf 
(zu alah^ templum). Berch/esgaden ist aus Berhthersgadem 
(gadem eines Berhther) entstanden, hat also mit Berhta 
(Berta) nichts zu schaffen'); AUleben an der frank. Saale 
lautete vor Alters Adalofesleiba 3). Rottenburg in Würtem- 
berg ist als 'Rotenburg' (von dem roten Boden) zu ver- 
stehen^); FUischwaiigen daselbst heißt urkundlich Flins- 
Wangen (zu flins, silex, und wang, campus). Aus Erpes- 
husen (£rpo) ist Imbsen in der Gegend von Göttingen her- 
vorgegangen; Sachswerfen bei Nordhausen, im zweiten Teüe 
mit Antwerpen zu vergleichen, enthält das alte sahi (Fels), 
nach dem die Sachsen benannt sind*); Gottsbüren zwischen 
Weser und Diemel zeigt doppelte Entstellung aus Gundes- 

1) Vgl. Waldmann Progr. Heiligensi. 1856 S. 27. 

2) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. i, 272. 

3) Förstemann Namenb. 2, 123. Schmeller 2. A. i, 1404. 
Lnttich Progr. 10. 

4) Bacmeister Alem. Wand. S. 33 Anm. 

5) Förstemann Namenb. 2, 1208; vgl. Ortsn. 271. 
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durc; dem autfällig klingenden Namen eines Dorfes bei 
Rheinbach unweit Bonn, £ssig, liegt die Zusammensetzung 
Essingova (Gau, Land, Niederlassung eines Esso) zu 
Grunde Altenreif in der Schweiz und Aliripp in der 
Pfalz mit berühmten römischen Ruinen sind aus Alta ripa 
(vgl. Hannover = hohen Ufer) entstanden, das halb fran- 
zösiscli klingende Eltville im Rheingau aus Alta villa, 
Wünschendorf ^ wie mehrere sächs. Oerter heißen, Wünschen' 
suhl an der Suhl und Wünschenbernsdorf bei Gera ent- 
haUen im ersten Teile der Zusammensetzung das Adj. 
windisch oder tuendisch; Wolfmannshausen bei Römhild und 
Wolmuihshausen im Weimarschen gehen beide auf Wolf" 
munteshusun^ wofür auch Wolmunteshusun gefunden wird, 
zurück; Völkershausen in Unterfranken ist aus Wolfriches" 
husen, Völkershausen bei Heldburg aber aus Volkricheshuse» 
entsprungen; Wohlsborn bei Weimar, Märzroda im Alten- 
burgschen, Mangelsdorf im Fürstentum Reuss lauten ur» 
kundlich Wolvisburft^ IMartcnsrode ^ Manigoldisdorf\ die 
meining. Oerter JSinodhausefiy Hönbach^ füdewein hatten 
früher die Namen Einharteshusen^ Hc^nbuche, Godawini; 
Liebsdorf bei Weida, Wundersleben bei Weißensee gründen 
sich auf Lupoldisdorf Wunrichesleben; aus Askefeld und 
Eberhards sind Eisfeld und Ebenharz, beide unweit Hild-» 
burghausen, hervorgegangen^). Schwerborti bei Erfurt lau- 
tet in Urkunden teils Suehurbnmno^ teils Stieber brunno\ 
man hat dabei an sueiga (südd. Schweig, Viehhof) und an 
suebel (Schwefel) zu denken sich veranlaßt gefunden. BcuU^ 
leben im Magdeb., das ganz modern klingt, und Bendorf 
unweit Neuwied enthalten den Personennamen Bado\ Buttel^ 
stedt im Weimarschen, im Ii. Jahrh. Poldestete^ bedeutet 
die Stätte oder den Sitz eines Baldo oder Boldo\ Oderding 
in Baiem hieß früher Odratingen^ mit Odral sind auch 

1) Vgl. Lüttich i8. 

2) Mitteilungen des Dr. Mitzschke in Weimar; vgl. Förstemana 
Namenb. 2, 17. iio, 589. 1568. 1576. 
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Odersheim und OHcrsweiler im Elsaß ursprünglich zusammen- 
gesetzt'). Der Name eines Ortes bei Trier, Bescheid, ist 
^VLS Bachscheid (Wasserscheide) entstellt Auf wendische 
Ansiedelungen verweisen Rüdenschwinden unweit Meiningen 
4US Reginharieswineden, Geiselwind und Reuterswiesen in 
Baiern aus Gisenwinden und Ruthardeswiniden\ den alten 
Namen Brunger enthalten ursprünglich Brennholzfelden an 
der Altmühl (^Brungeresfeldun)^ Bruchhausen bei Höxter 
(Brungeringhus<m)\ in dem ersten Teüe der Zusammen- 
setzungen Besenhruch bei Bünde, Besenhausen an der Leine, 
Rissenheim bei Bonn liegt der Name Biso versteckt, die 
Oerter hießen früher Bisinisburg^ Bisihusen, Pisi?iheim\ 
aus Bilgrinescella und Pileheringa^ welclie nach den mit 
hil (Milde) zusammengesetzten Namen Piiegrim und Fileher 
benannt sind, haben sich Pilgerzell bei Fulda und Bier^ 
Jingen in Würtemberg entwickelt ; F^^ohndorf in Thüringen 
lautete ehedem Frumiheresiorph (Dorf eines Fruroiher), 
Fronhausen bei Paderborn aber Frisenhus\ aus Eporestal 
(Ebersthal) und Gerrichistal sind die Österreich. Lokal- 
iiiamen Ebersiallzell und Gerstall^ aus Craol/esial (Thal 
-eines Craol( Grauwolf) das Schweiz. Grafsiall hervorge- 
gangen. Rheinsheim bei Speier heißt nicht, wie Rheinheim ' 
bei Düsseldorf und Rheinheim bei Schaffhausen, nach dem 
Rhein, sondern ist auf Reginesheim zurückzuführen; Rhein' 
hach unweit Bonn hatte mit Regenbach in Würtemberg 
iruher denselben Namen Reginbach. Aus Gunderichesleha 
ist GünihersUhen bei Gotha, aus Guntherisdorf /Unkersdorf 
bei Köln entsprungen ; Hellenhahn in Nassau gründet sich 
auf Hildenhagen^ Hühnhahn an der Haun auf Huniheim 
(vgl. Hünfeld an demselben Flusse). Die gegenwärtig mit 
-persönlichen Namen äußerlich übereinstimmenden Orts- 
■namen Bernhard in Meiningen und Irmtraud in Nassau 

1) Förstemann Namenb. 2, 130. 168. 169. 173. 

2) Lüttich Progr. il. 
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offenbaren in ihren ursprünglichen Formen einen weit ab- 
liegenden Inhalt: Bernriod und Ermeirode\ das würtemberg. 
Geiselmacher ist aus Gisilmarisriuii entstellt worden ; Frie-^ 
■deritt in der Gegend von Münnerstedt gründet sich auf 
lyidirichesrot (Friedrichsrode). Rottleberode unweit Nord- 
hausen hieß in der alten Zeit Radulveroih^ Ebersiäiteti in 
Baiem i^eroUesstem^ Reiskirchen bei Giessen Richolves- 
chtrtcha^ Blunursheim unweit Mellricbstadt Blimareshustm 
-(Blidmar), Bierstadi bei Wiesbaden Brigidesstat^ Lanunried 
in Baiem Lantperhtesreode (Lambertsried), Hirschzell an 
der Wertach Herilescclla^ Herzhausen an der Eder Heri- 
•wardeshusen^ Herbstadt in Baiern Heriolfessiat, Weder Wal- 
iersdorf in Oesterreich noch Wältershausen bei Gotha stam- 
men von einem Walter, sondern jenes von einem Waltrich 
(Walirichisdorß^ dieses von einer Frau Waltrat fWaltrate' 
husj. Nach dem Personennamen Egio (Eio) heißen Egin- 
hova^ heute Eichenkofen^ und Egi7ii?ihusa, heute Eichen- 
hausen^ ferner Eisbergen an der Weser und Eisdorf bei 
Lützen, während Elsdorf bei Halberstadt sich auf Achil-' 
hardudorp gründet, das bekanntere Illeben aber zum P. N. 
Iso gehören soll. Häilendorf Hüitenheim und Hüttenrode 
enthalten im ersten Teile den Namen aus Hildo 

Hopfenbach unweit Lindau und Offenbach unweit Landau 
hießen beide ursprünglich Offinhach (P. N. Olfo); Sand- 
hofen am Rhein ist gleich Sundhofen im Elsaß aus Sund'^ 
Jma (Sund, Süd) hervorgegangen. Der Name Wiinheim^ 
•den mehrere Oerter tragen, ist aus verschiedenen Quellen 
entstanden: nur Weiyiheim bei Alzey scheint den Wein 
auch ursprünglich zu enthalten, wogegen W. oberhalb Bin- 
gen ans Wigenheim (P. N. Wigo), W> unweit Lorsch aus 
Winenheim (P. N. Wino), W, östlich von Kreuznach aus 
Wihenheim (wih, heilig) entsprungen ist Büschelsried bei 
Wolfrathshausen ist aus Piscofesriet (Bischofsried) entstanden, 

i) Förstemann Namenb. 2, 733. 734. 735. 
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Veitshatn unweit Fulda aus Fogetdeshagen (Vogtshagen)^ 
Gerbersdorf in Baiern aus Ktpahartesdorf (Gebhardsdorf), 
Weiiesingen in der Gegend von Warburg aus Wüisunga, 
Weiirtngen in Westfalen aus Waldtringas, Schlangen m 
Lippe-Detmold hat nichts mit dem Tier zu schaffen, wel* 
ches jedem unwillkürlich in den Sinn fallt, sondern gehört 
zum Adj. latig und hieß im 15. Jahrb. Osilangen\ ein in 
demselben Fürstenturae gelegener Huf trägt den aus Vöw 
Alherishop' (Haufe, Häusergruppe) merkwürdig entstellten 
Namen Malmershaupt^), Eine der großartigsten Verdre* 
hungen und Verdunkelungen der Form und des Inhalts 
birgt der Name des Ortes Hanseiherg unweit Mosburg, 
welcher im lo. Jahrh. Hange?itiTipiirun lautet, d. h. zu den 
hangenden (am Abhang liegenden) Wohnungen, Aus Sint' 
herishusun (Sinther als heutiger F. N. erhalten) ist Theres 
(anweit Schweinfurt), wobei man der Schreibung nach an 
den Vornamen 'Therese* denken könnte, auffallend gekürst 
hervorgegangen'-^). Südöstlich von Hüfingen liegt ein Dorf 
mit dem abenteuerlich klingenden Namen Sumpf ohren^ dessen 
aus dem 9. Jahrh. nachgewiesene Grundform Sundphorran 
im ersten Gliede deutlich Sund für Süd (vgl. Sundhausen^ 
Sundheim) enthält, während das zweite auf das lat forum^ 
welches auch in dem benachbarten Pfohren zu stecken 
scheint, hinweisen dürfte 3). Wie (rodesbcrg und Godens- 
holt (S. 188), leiten Gutniannshausen unweit Weimar, früher 
Wotaneshusen^ und Gutenswegen bei Magdebiu'g, früher 
Wodeneswege, auf den obersten Gott der Germanen zurück. 
Im ersten Augenblick überraschend, hinterher einfach und 
natürlich verhält es sich mit dem Namen Denklingen (Rhein- 
prov.), bei dem wol die Mehrzahl desselben Ausganges in 
zahllosen südd. Ortsnamen sich erinnert, ohne freilich za 



1) Pnnss Lipp. FamiUennameii 2. A. S. 44. 

2) Lfittich Progr. 32. 

3) Bacm^ster Alemann. Wand. 23. 
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fragen, ob derselbe auch sonst überall angetroffen wird : 
man teile nur ab *Den-klingen^, so zeigt sich sogleich der 
wahre Ursprung, nemlich der mit Artikel versehene Dativ 
Plur. von klinge^ worunter ein Bach zu verstehen ist 
Ermschwerd an der Werra muß als £rmeswerl [iverif Fluß- 
insel, eines I}rmo\ oder urkundlich genauer JErmuntesweri 
gedacht werden ; derselben Beschaffenheit wird das schles. 
Hahelschwerdi sein. Sommer schenhurg unweit Helmstädt 
hieß früher Syrnmirsenburg (Sigmarsburg), Wichma imsburg 
an der Ihnenau Wiguiarmcsburstal ; aus Hröthurghusen (zum 
Fc^m. Ruotburga) ist Rothenburg bei Warburg hervorge- 
gangen. Das hess. Altenstädt lautet urkundlich Alahstai 
(alah, Gotteshaus), das Volk spricht 'Ahlenstadt'; Allendorf 
an der Werra dagegen hät ehemals Altendorf geheißen. 
Holzleuie u. Schafleide scheinen von leite (Hergabhang) zu 
stammen^); Fischhausen in Ostpreußen steht für Bisch- 
d. h. Bischofkamen"^ Fischanunt zwischen Wien und Press- 
burg hieß vor Alters Viscakisgimundi, Mündung der Fischa^). 
Weisenau bei Mainz ist aus vicus novus umgedeutscht wor- 
den; das nicht weit davon liegende Bodenheim lautete 
früher Badenheim (Heim, Wohnsitz eines Bado); vgl. Bade- 
leben S. 189. £s gibt mehrere Oerter mit Namen Neun- 
kirchen anstatt Neuenkirchen^), Die Endung "leben in Orts- 
namen wie Aschersleben^ Eisleben^ Hadersleben^ Oschersleben^ 
Wanzleben bedeutet Nachlaß, Erbgut (dän. ^lev) und stammt 
von got. leiban^ engl, leave^). Das hoistein. Dorf Willen' 

1) Die Herleitnng rührt aus einer zuverlässigen Qudle her. 
Unterdessen macht die Köln. Zeit. 1877 Nr. 220 Bl. i darauf auf- 
merksam, was allerdings schwer wiegt, daß sich in der Umgegend 
von Denklingen mehrere Ortschaften beßnden, deren Namen auf 
'lingen (-ingen) ausgehn. 

2) Förstemann Ortsn. 48. 

3) Lütüch Progr. S. 5. 

4) Forstemann Namenb. 2, 1089. 

5) Vgl. Zarncke Lit. Centralbl. 1854 Nr.*i8 S. 279. Lüttich 
Progr. 25. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 19 
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scharen soll ursprünglich Villa Ansgar ii geheißen haben, 
ein anderes Namens Poggenbarg^ wo pogge (Frosch) sich 
geltend macht, nach einer daselbst stehenden Vogelstange 
aus Bapagojenbarg entstanden sein'). In Oiiensen (bei 
Altona) steckt nicht die bekannte Kürzung -sen aus "hausen 
(vgl. Erbsen S. i88, außerdem Pattensen^ Heimsen, Seesen^ 
Bennigscji u. a.), sondern der Name ist aus Ollensheifii 
hervorgegangen*). Aus keltischen Namen entstellt, an 
deutsche Wörter und Formen angelehnt und großenteils 
umgedeutet» sind: Andernach aus Aniunnacum\ Bacharach^ 
das man zu Zeiten gelehrt als *Bacchi su^' (Altar des Bac- 
chus) erklärt hat^ aus Bac cariacujn\ Creiiziiach aus Cruci- 
niacum^ ebendaher auch Chrisinach in Luxemburg; Boppard 
aus Baudobriga (Hügel des Baudus); Emnurich aus Am' 
dartacum; Mertloch (Kr. Mayen)» als 'Marterer-Loch' ver- 
standen, aus Mariil%a€um\ Rubenach (Kr. Coblenz), nicht 
mit ^ Rüben und deutschem *tffV (aha, Wasser) zusammen- 
gesetzt, sondern von lat. rupifia (zu rupcs, Fels) mit kelt. 
Suffix 'acum\ Berglichi (Kr. Bernkastel), bis zur äußersten 
Vollkommenheit umgedeutscht aus Vergiltacum\ Alpnachi^ 
Küssnachi in der Schweiz aus Alpiniacum^ Cussintacum^)\ 
Judenhurg aus Idunum, bei Ptolemaeus liovvov^. Einen 
Gen. des Persc^ncnnamcns, von dem der Ortsname her- 
rührt 5), offenbart der Name des bekannten schles. Bades 
Reinerz {Reinhards)] ferner mehrere hess. Ortsnamen auf 
wie Friedlos (Fridwaldes)^ Lieblos (Liubol/es), Afachf^ 

1) Die heutige Papagojenstrafie in Altona hat ihren Namen 
nach Schutzes Idiot, aas demselhen Gründe von dem *Goyensch6ten* 
(Vogelschießen) erhalten. 

2) Beneke Hamh. Gesch. u. Sag« S. 130. 

3) Zn der ganzen Reihe dieser keltischen Namen vgl. Bac* 
meister Alemann. Wand. 1867. Esser Progr. Andernach 1 874. Mar* 
jan Progr. Achen 1880. 1881. 1882. 

.4) Fuß in Picks Monatsschr. 4, 87. 
5) Förstemann Ortsn. 193. 
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Us und Magdlos (Mahi0l/es)\ desgleichen SUrbfriiz (Siarc^ 
Jrides) und Merk/ritz {Erchinfr€dis\ Rex {Rt^gojes), Haus» 
würz (ffttswartes). Andere umgedeutete hess. Ortsnamen ') 

sind: Hesserode aus Hasinrode (Hase), Wolferode aus Wal- 
dolferode^ Roihwesien aus Rotwar deshusnn, Garbenteich aus 
Geriwarteich ^ Mariinhagen aus Merebotenhagen ^ Buchen'» 
tverra aus Buochenenweri^ Gethsemane aus dem P. N. Götz* 
man] Merzhausen, Asmushausen, Hundshausen, Sterzhausen 
gehen hervor aus Megtnharteshusum, Asmundishusum^ Hw 
noldeshusutn^ Sieinharishaus€7i \ das sonderbar klingende Leih- 
gestern heißt ursprünglich Leitcasire [leidig iter, ductus; 
casirwd)\ Herbstem gründet sich auf Heriperhteshusun (Her- 
bertshausen), Wolferts auf Wolfeshart, Lieshurg und Lts- 
herg auf Lieheshurg u. Liehesberg^ Hebstahl auf Heppos 
Thal\ Vierviünden^ ein Dorf an der Eder, hieß im Mittel- 
alter Virviirmiy Vermin7ie'^)\ das alte Hiniinbuch (Hinde u. 
Buche) ist als Hinierhachy wie heute der Name des bair. 
Ortes lautet, nicht mehr zu erkennen; Amöneburg entspringt 
aus Amanapurc, Stadt an der Ohm, vom Volke noch Omene* 
durg gesprochen, Lämmerspiel aus Liemars bühel\ statt 
Hahichtsbühl (Höhe im Habichtswalde) heißt es zuweilen 
Habichispiel, statt Hermannsbühl sogar Herrnannspiegel 
bei Imshausen führen das lange Loh (mhd. Idch) und an- 
dere kleine Waldstücke zusammen den Namen der Ims- 
bäuser Löcher^), Der thüring. Ort Wimmelrode hieß vor- 
dem Wihemannarod (sanctorum virorum novalej; Walporz^ 



i) VgL Vilmar Ztschr. f. hess Gesch. Bd. i und Idiotikon 
▼on Kurhessen. Förstemanns Namenbücher. W. Amold Ansiede- 
lungen u. Wanderungen devtscher SUmme (Marburg 187 5). Lüttich 
Piogr. Naumb. 1882. 

3) Vibnar Id. 430, wo auf die Wskncheinlichkeit mytholo- 
giscber Besiebung aufmerksam gemacht wird; v^. dagegen Förste- 
mum Namenb. 2, 500. 

3) Yibnar Ztschr. f. hess. Gesch. i, 247« Fiderit das. '290. 

4) Vibnar Id. 252. 
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heim bei Ahrweiler wird als WalprechUhoven, Wenigen^üm'^ 
Stadt bei Aschaffenburg als Winemundestatf Harzgerode am. 
Harz als Hatzgerode (Hazo) nachgewiesen; die beiden 

Dörfer Schwerstädt haben ihren Namen im Ursprünge vom 
sueii^ari (Schweiger, Rintierhirtj empfangen. Eine Anzahl 
Ortsnamen, in denen das Adj. süfi auf die Oberfläche tritt, 
wie Süf^en^ Sambach u. Süttenbachs Thannsüfi, Rockensüßy 
ffohesüß, scheinen das altd. staja, siujja (im Walde gele- 
gener Weideplatz) zu enthalten'). Volmarstein in West- 
falen pflegt von dem Müßchen l'olme, welches früher dort 
in die Ruhr gemündet haben soll, abgeleitet zu werden; 
mit mehr Wahrscheinlichkeit darf man in dem ersten Teile 
der Zusammensetzung den Namen Volkmar^ der oft m 
Volmar geändert wird, erkennen. J&tgelwies in Baden wird 
als Jfigolieswis (Ingoltswiese), Badeborn im Anhaltschen 
als Bi labil r (Betbauer, Kapelle), woher auch Bedburg und 
ein oberd. Be/iberg^) stammen, Himmelstadt am Main als 
Imminestat (Irmino), Herrenhausen bei Hannover als Herin^ 
gahusun urkundlich aufgeführt 3). Aus Marienau sind so-^ 
wol Mergentau in Hessen als Mbrgenau bei Breslau ent- 
sprungen*). Sch/ingen bei Kaufbeuren hieß im 9. Jahrh. 
Zuzciiinga\ \\\ fiel weg, weil man es irrig für die Präp. 
hielt Die schles. Ortsnamen Hausdorf ^ Mai/r ilzdorf, 
Merzdorf ^ Seitendorf sind aus Hugisdorf Meinfridisdorf^ 
Mertinsdorff Sihotendorf hervorgegangen; in dem ersten 
Teile von Kirschdorf (Kr. Schweidnitz) steckt ursprünglicb 



I) Ztschr. f. tl. Alt. 2, 5 fj^. Forsiemann Nanienb. 2, 1258. 
Vilmar Id. 384. Wackernaf,'cl Kl. Sehr. 3, iS. 

2j Buck Oberd. Flurnamenbuch 25. Vgl. Fub Frogr. Straßb. 
18S4 S. II. 

3) Vgl. Xh. Mertens Progr. Hannover 1875 S. 18. Lattich 
Progr. S. 21. 

4) Piderit Ztschr. f. hess. Gesch. i» 291. Bartsch German. 
22, 106. 

5) Anzeiger f. Kunde der d. Vorzeit 1877 S. 79 Anm. 
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der Name Clwisiian Aus JjieiivaUhdorf ist Düwelsdorf^ 
hierauf Teu/elsdorf (bei Schässburg iu Siebenbürgen) ent- 
standen^). Ernstroda in Thüringen lautete im i6. Jahrb. 
Ert^oda^ urkundlich Erphisrodt\ das daselbst an der Madel 
gelegene Magdala^ angelehnt an den gleichnamigen bibli- 
schen Ort, gründet sich auf I\Tadaha}aha=^. Deberishausen 
und Defertshauseii bei Meiningen heißen urkundlich zic den 
MnbrechUhausen^), Der Bonn benachbarte Ort G^rat^- Rhein- 
dorf bedeutet nicht, wie nach der altem Schreibung * Grav^ 
vermutet worden ist, * (rrtf/^Rheindorf, sondern heißt nach 
grauen Nonnen, die daselbst gewohnt haben; das gegen- 
überliegende iSV//^/;^7r2-Rheindorf ist nach schwarzen Nonnen 
benannt. Der Name des bair. Dorfes Adelschlag ist aus 
AdaloUesloh bis zur völligen Unkenntlichkeit zurechtgelegt 
worden ; Ermengerst^ ein anderes Dorf in Baiem, bedeutet 
Ermengers Gut. Baiern enthält außerdem noch viele volks- 
tümliche Entstellungen von Ortsnamen, unter denen etwa 
folgende hervorragen: Tannebrtinn^ Badeort bei Müldorf, 
aus St. Anna Brunn, Tanneng äri lein bei Nürnberg aus 
St, Annen Gärilein\ Samarienkirchen und später SemerS" 
kirchen aus Sant Marien Kirchen\ Edenhof en^ Edenthal, 
EdensirafS aus Oedenhofy Oedenthal^ Oedensfra^\ Koizersricht 
unweit Sulzbach aus Jacobsreul; Postbauer, ILviuiau aus 
Passhaur^ Hembaur (bür, Wohnung); Pallerbach st. Affaller' 
hoch (affalter, Apfelbaum), Apf eltrang wahrscheinlich aus 
Affaltrawanga^ Zapfholdern = zu den Apfelbäumen; Schloß 
Donaustauf f. Thumstauf (Thum, Dom); Kloster Alteich 
auR Altaha (Altwasser), Kloster Seligejilhal aus Saeldenial 
(saelde, Glück) j Entbachy Entbuch, Enigrub enthalten das 

1) Weinhold Ztschr. d, V. f. Gesch. u. Alt. Schlesiens XXI 
(1887), VIII. 

2) Siebenbürg. Tagebl. 1878 Nr. 1526. 

3) Regel Ztschr. f. d. Phil. 5, 327. 330. Förstemann Naraenb. 

2» 965. 

4) Frommann 2, 495. 499. 
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südd. enty jenseit In Amorbach steckt kein Amory son~ 
dem entweder amar (Dinkel, Spelt), oder wahrscheinlicher 
eine Wurzel am, die sich auf fließendes Wasser bezieht 
und auch in ISns und Holzemme enthalten zu sein scheint*). 
Aus Ellinpurgochircha, Adalgerishrunnen sind Oelhergskirchen 
(Baiern), Eliasbrunii (Reiiss), aus Waldraminesivilare und 
Manolfinga das Schweiz. Wappenschwil u. das hess. Main" 
fiingen (am Main) hervorgegangen^). Die Oldenburg. Für- 
stenresidenz RasUdey wobei an rasien gedacht werden mag^), 
lautet ursprünglich Radesiede (ausgerodete Stätte) und steht 
einem Österr. i?<i(/x/^^/ gleich; Nordhorsi^ den Namen eines 
unweit der Landeshauptstadt gelegenen Ortes, pHegt der 
oldenb. Volkswitz in iVaflfiprj/ (Nachdurst) zu verwandeln ; 
Wüdeshausen ist aus Wigoldinghusen entsprungen. Harve^ 
stehude bei Hamburg, vtxhodtidea\»iAil Herbstehude % heilSt 
in Urkunden Herwarteshude (vgl. S. 185); Dockenhude be- 
deutet den Stapelplatz der altfriesischcn Stadt Dockum^)^ 
Der unweit Lübeck gelegene mecklenb. Ort Schlutup^ nie- 
derd. Slutup (als *Schließauf*zu verstehen), führte ehedem 
den Namen Slukup (sinken, verschlingen), der entweder 

1) SchmeUeri, 69. Frommaim 2, 139. 339. Leute jenseits des- 
Ferners, d. b. mit vorigjährigem Schnee bedeckten Berges, werdm 
*Entferner genannt (Frommann 5, 220). 

2) Lüttich Progr. S. 8. 

3) Förstemann Namenbuch Bd. 2. 

4) Vgl. Th. V. Kobbe Humoresken a. d. Philisterleben 1,61^ 
*Rastedt, RnhestStte*. 

5) Strackerjan im Oldenburg. Schulprogr. 1874 S. 3. YgL 
Brem. Wtb. i, 232. Bei Frieddchstadt a. d. Eider befindet sich in 
ursprünglicher Form und Bedeutung der Wirtshausname 'op'n iVa> 
diis (auf den Nachdurst); s. Korrespondensbl. d. V. f. niederd. 
Sprachforsch. 3, 61. 

6) Diesem Namen analog und wol nachgeahmt sind Sommer» 
hude u. Winterhude^ Oerter neuern Ursprungs ; vgl. Beneke Hamb. 
Gesch. 70 fg. 

7) Schütze Holst. Idiot, i, 143. 
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als Wirtshausname gefaßt oder auf die Unsicherheit der 
Straße bezogen werden kann vielleicht aber von der 
starken Besatzung, welche der Ort Im 13. Jahrh. anhaltend 
zu erdulden hatte, herrührt *). GrSnland^ wie ein bei Glück- 
stadt gelegenes Dorf heißt, bedtaitet wahrscheinlich nicht 
'Grünland', sondern ist auf "^Groen* für 'Groden, außer- 
halb des Deichs angewachsenes Wiesenland, zurückzu* 
fuhren 3). Aus einer großem Anzahl volkstümlich gestal- 
teter Ortsnamen des Elsaß ^) können herausgehoben wer- 
den: Eberbach^ Hundsbachy Salmbach^ wo sich 3 Tiere auf- 
drängen, aus Krbenhach (Erbo), Iltmsbach flTuno), Salhun- 
bach (ahd. salaha, Sahlweide, salix); Elsa^hausen^ früher 
Eselshusen ^ ursprünglich vermutlich nach einem £zzilo; 
Böschweiler^ schwerlich von 'Fröschen*» sondern als Wohn- 
sitz der Frotsindis zu verstehen; l^inzheim aus Bruninges^ 
heim, Ileiligenherg aus Arlegisberg (8. Jahrh.), Schillersdorf 
f. Schiliersdo?-/y Osiwald f. Oswald, Riitersho/en aus Rui- 
hartsho/efty Hausbergen aus Hugeshergen^ Domfessel umge- 
deutsdit aus Damus vassalorum. Lateinischen Ursprung 
haben ferner Kammerschien u. Fallerschein aus Campo ur^ 
sino u. Val ursina^ Pfetterhausen aus Pelrosa ?), Elf cid aus 
AUavilla^ Dauborn im Nassauischen aus Tabernac^ die 
Schweiz. Oerter Pfäffers aus Fabarts, Unwillen aus Ovile\ 
Rheinwald enthält roman. val (Thal). In die Schweiz 
gehören unter andern noch: Landenspiel (LaMHnespuhit)^ 
Röthel (Rttwenlal), Vellen {Feldheim)^ Landschlachi {Lan- 

1) Mantels im Korrespondenzbl. des V. f. niederd. Spnicli- 
forsch. 3, 7, wo zugleich der noch ältere Name *Fretup* (Frißauf) 
urkiindlich nachgewiesen wird. 

2) Vgl. Leverkus Ztschr. f. d. Alt. Ii, 374. 

3) Das Brem. Wtb. 2, 549 nimmt diesen Ursprung für 'Grol- 
land' aus 'Groenland' in Anspruch. 

.4) Vgl. Stöbers Alsatia iö$4 S. 186 fg. Ztschr. f. deutsche 
Phil. Bd. 6 Heft 4. 

5) Bacmeister Germanist. Kleinigk. 37'^ und 70. 
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chäsalahi). Aus vielen ursprünglich slav. Ortsnamen mögen 

folgende als Iit'is])iele einer besonders ausgeprägten Uin- 
deutschung angeführt werden: Ht'mme/wiiZt von jemela^ 
Mispel; Schweinebraten aus Swinbrod (Schweinfurt); Siol%^ 
mutz aus Tlustomost, schlüpfrige Brücke; Dummerwitz aus 
Dumbraüice\ Mehlsack aus Malcekuke\ Ueberose^ Müllrose 
aus Luboraz, AIelraz\ Tempelhof, Dürrhofen aus TemploWy 
Dwor\ femer J)ürrmaul^ llagetiest^ Filzlaus, Rothwurst^ 
Rot^wein^ Roihtnül, Eisenbrod, Unwürde, Dreyf^ig 

Die reiche Fülle angelehnter und umgedeuteter, so 
häufig misverstandener Personennamen aller Art for- 
dert zu mannigfachen Beschränkungen auf. 

In dem Ijereiche tler ursj)rünglichen deutschen Ein- 
zelnamen ältester Zeit *) treten mehrere überaus gangbare 
Kompositions Wörter in einer Enstellung auf, die mit der 
Form eines andern regelmäßig ganz unverwandten Wortes 
buchstablidi zusammentrifft Aus win (wini, wine, Freund) 
wird, nachdem die Dehnung des Vokals schon im Mhd. 
(-wm) eingetreten war, *Wein (win); die Silbe -old (v. 
walten) entwickelt sich zu den Wörtern Wald und hold 3), 
und wenn derselben ein Guttural vorhergeht oder der pa- 
tronym. Genetiv folgt, kann einerseits ^Gold^^ anderseits 
^Holz herauskommen; auslautendes leip (relictus, -ytiTig, 
ülius; V. leiban, woher bleiben) wird in lieb umgedeutet. 



1) Eingehender handelt von solchen Namen Miklosich in der 
Schrift 'Slav. Ortsnamen von Appellatiyen*; vgL Dunger N. Jahrb. f. 
Phil. n. Päd. 1877 (2* '^ht.) S. 510. Förstemann Ortsn. 314. Hey 
Frogr. Döbeln 1883. Wetnhold Ztschr. d. V. for Gesch. u. Alt 
Schlesiens Bd. XXI (1887) S. 239 fg. 

2) Genauem Bescheid über die Veränderungen, denen diese 
Namen unterliegen, gibt meine Schrift über die altdeutschen Per- 
sonennamen in ihrer Entwickelung und Erscheinung als heutige Ge- ' 
schlechtsnamen (Mains 1873). 

3) Namen auf -hold aus -oid kommen schon am ^de des 
12. Jahrh. vor; i>. MiiUcnhoff Ztschr. f. d. Alt. 17, 64. 
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Beispiele: Baldewein (Balduin; bald, kühn) uiiti umgekehrt 
Weinpoldf Trauiwetn u. W eintrau! (vgl. drüd, Drude), Ali- 
wein, Bärwein^ ErUnwein (erl, Graf), Gotiwein^ Meerwein 
{märi, berühmt), Frohwein (frd, Herr), Weinhold {y^moXd^f 
Reichwein u. Weinreieh, Leulwein^ Oehlwein (ddal, Besitz, 
Gut) J^ti/ticein (ragin, Rat, Ansehen); Ar?nvaIJi u. Ahreti- 
hold (Arnoicl; ar, Adler), Bärwald u. Beerhold^ Eiswald u. 
Eishold (agis, Schrecken), Meerwald u. Mahrhold^\ Oster- 
wald u. Osierhold (Ostrold), Reimvaldt u. Reinhold^ Reich' 
wald^vL, Reichholdt Meinwald u. Meinhold nebst Mannhold 
(magin, Kraft), Herrwald u. Herrhold {Herold^ umgekehrt 
Wallher \ her, Heer), Gottwald u. Gotihold^ Rahcnhold u. 
Krahnhold (Hrabanold), Siei^hold u. Seeivald nebst Sidnoald ' 
(Sigold), Braunwald (Brunoid), Einwald (Aginold), Roth' 
wald (Hrodold), Theewald (Dietold), Leuthold u. Leidhold 
(liut, Volk); Egold u. Eckgold (Agiold), Vollfrold (Volk), 
Purgoll (Burg), IVVr^^^A/ (wig, Kampf j ; Ahr enholz^ Archen- 
holz (tirchan, echt, edel), Barlholz (berht, glänzend), Leutholz^ 
Heltiiholz^ Lothholz^ Reinholz ^ BurgholZy Volkholz^ Braun- 
kohl Meerholz^ Kuhnholz, SandholZy Weinholz \ Gotllieb'^), 
J^iedlieb, Harllieb {Hartleib, HarlUb\ Rohtliep (hröd, Ruhm), 
Garlieb (gär,gr;r, Sper), Herlieb» Den patrony mischen Formen 
auf -holz gleichen einige auf -harz und -herz (von -hart)^ 
wie Burgharz, Rheinharz^ Froviherz^ Liebherz u. Lebherz, 
Mannherz u. Meinherz^ Regenherlz u. Reinherz, ferner auf 
'haU^ das überdies dasselbe bedeutet wie "holz^ z, B. Bier' 
hals (Berold; vgl. Beerhold u. Bierhold, Berholz u. Bier- 
hoiz)^ Goethals (Godoald), Rachhals (Ragold), Schmithals 
(vgl, Smital^ altd. Smidoald?); Hclfritz ist Gen. von Hil- 
difrid, Leihfriz von Liutfrid, Seifritz von Sigfrid, Wehr' 
friiz von Werfrid. Merkwürdig verhält sich der Name 

1) So verdeutschte der Grammatiker Zesen seinen Vornameii 
Philipp. 

2) Sucheinviii ^^abt einem Ritler, im Wortspiel mit Liebe zu 
Gott, den Namen Gotliep (Wackernagel Germ. 5, 295). 



Digitized by Google 



202 



Sieben! ist ^ in welchem zwei deutliche Wörter unserer Sprache 
entgegentreten, die von manchen Erklärern hartnäckig fest- 
gehalten werden: der ebenfalls vorhandene Geschlechts- 
name Siebelüt führt aber als Vermittler mit Entschieden- 
heit auf SübeliSf Gen. von Siebe/, zurück. Patronymisches 
'tng veranlaßt in einigen Namen scheinbare Zusammen- 
setzung mit '(h'tigy was leicht zu Fehlgriffen führt'), z. B. 
in Allerding (Adalhard), Eberding (Eberl), Gerberding ( Ger- 
bert), Haber ding (Hadubert), Leiter ding (Liuthart), Vollbe- 
ding (Volcbert; vgl. Vollbring), Aach andere Wörter 
können auf gleiche Weise äußerlich an den Tag treten 
und /u INIisgriflcn verleiten, z. B. Mar (gering (Hardger), Woll- 
ring (VValther), besonders Löhdefmk; dieser letztere Name 
ist als *Waldfink' gedeutet worden^), während er sich der 
Hauptsache nach zu Löloff (Ludolf) verhält wie Rolevinck 
(Rohlfing) zu Roleff {Rudolf). Für eine Reihe von Na- 
men auf •eisen, wo der Begriff des Metalls großenteils 
keinen schicklichen Sinn zuzulassen scheint, z. K. Grimm- 
eiseUj Grüneisen, Helmeisen, Hocheisen, Lotheisen, Notheisen, 
hat man die Verbindung des schwachen mit dem starken 
Genetiv in Anspruch genommen; von andrer Seite wird 
lediglich auf die Ableitungsform (-«>, sodann -*f>«i) 
verwiesen 3), Die Namen Liebhold und Leibhold nebst 



1) Vgl. Pott Personennamen 59, wo gefragt wird: Hat Voll' 
beding eine juridische Bedentnng? Geschlechtsnamen auf -ding hat 
Hoefer Germania 23, 13 fg. gesammelt. 

2) Mertens Progr. Hannover 1875 S. 64. 

3) Buck Gennania 19, 62 fg. Stenb Oberd. Familiennamen 
40; vgl. Pott Pers. 566. Ganz anders lautet über verschiedene 
dieser Namen das Urteil Weigelins im Korresp.-Bl. f. d. Gel.- 
u. Realschulen in Wurtemb. 1881 H. 11 u. 12; nach ihm soll 
z. B. in Hocheisen, wie in Kircheisen und Thurneysen, denen die 
Formen Hochgiser, Kirchheiser und Thurneyser zur Seite stehn, 
-eisen aus -häuser entstanden sein. Im Einklänge mit dieser an- 
sprechenden Erklärung vergleiche ich den Namen Kartheisen, auf 
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Laubhold sowie die Patronyraika Liebholz und Leibholz 
entspringen aus Liutbold\ ebendahin gehört auch Leopold^ 
wo das lat. Uo sich geltend machen will. Glaubrecht und 
Liebrecht^ oberflächlich als jüngere Imperativbildungen be« 
trachtet, enthalten die Verbindung von glau (einsichtsvoll) 
und liui (Volk) mit brehi (bi'rhi S. 201); vielleicht ist auch 
Leherecht eine Umdeutung des letztern Namens und Erb- 
recht mit ere (Ehre) und breht zusammengesetzt oder als 
Herbrecht zu verstehen. Vollpracht geht wie Vollbrecht auf 
Volcb6raht zurück, Vollrath auf Volcrat; -mund in EMhne* 
mund (kuni, Geschlecht, Stamm), Rothmund (hröd), Reine- 
mund (ragin), W^chsrnund (huas, was, wahs, acer) bedeutet 
Schutz; Meerbothe^ Reinbot he waren ehedem Meriboto (Mar- 
bod), Reginboto ; Waldherr, Warnherr nebst Wernherr sind 
gleich Walther und Werner (Wernher), In Seiffarth und 
Seißtardlj Herrfahrdt^ Hehnefahrt^ Leibfahrt, Reine/ahrt, 
Reinifahri u. Rennefarih nebst Reiuiejort u. Ren/ordt^) 
steckt 'fridy in Aubart (got. aud, Besitz), Herbarty Hege- 
bart u. Hackbar ly Volbarlh^ Rennebarth u. a. m. -bi'raht^ 
'berht^ eben dasselbe aber auch in Siphardt (Sigbert), Ripp' 
hard (Richbert), Liebhardt (Liutbert), Nemhhard (Nantbert). 
Mit Gottschick hat man Qsono/iinog vergleichen wollen, wäh- 
rend nur eine andre Form von Gotscheck u. Qötschke (Go- 
ziko) vorliegt ; vgl. Hantschick u. Henizschke^ Radzik u. Rätzke. 
Aus Liutbrand^ Liut/rid sind Leibbrand^ Leibfried ent- 
standen; Biernoth läßt sich bequem als Bernot verstehen. 
Auf alte Personennamen können surfickgefahrt werden: 
Hunger u. Kummer, Billig u. Wohlfeil, Rein u. Regen^ 
Doch u. Wohl^ Ihm u. 2hn^ Mein u. Dein^ Eine u. Keine) 
ferner: Amme, Asche ^ Backe^ Balke^ Dame, Elle, Henne, 
Made, Meile, Mode^ Nonne^ Pathe, Rache, Rolle^ Ruthe^ 
Wille, Wolke, Wolle^ Dotter^ Emul, Nacken, Regel, Titel, 

den im Berliner Adressbuch von 1869 der Name Kartheuser un- 
xnittelbar folgt. 

I ) Vgl. Meifort^ Mayffarth^ Meifert aus Magofrid. 
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Irünwter, Süd, Tanz, Thai, TlY/s und viele andere schein- 
bare Appellativa mehr Daß Immer u. Nimmer ursprüng- 
lich Semper u. nunquam bedeuten, darf nicht angenommen 
werden; gansc wol können ihnen Irminher und Nidmar 
entsprechen. Kein ableitendes -^r, sondern Zusammen- 
set/ung mit her (Heer) liegt in Danker, Reiner^ Volker, 
Degener (umgekehrt Herdegen\ degen, Held), Kühner, Ro- 
ihetj während Volger (Volk), Weniger (wini). Williger 
(Wille) im zweiten Teile gir enthalten. In mehrern mit 
'oif (Wolf), metathetisch -lofy zusammengesetzten Namen 
entwickelt sich die Form -lauf und bei Unterdrückung des 
/ auch -auf und -hof, wodurch Misverstand veranlaßt wer- 
den kann: so in Roihlauf (Rodolf), Heidelauf (heid, Art, 
Wesen, Stand, Rang, Person), 6rm/a»/' (Gisalolf ), Karlauf 
(Gerolf), Leitlauf (LiutolQ, Weiilauf (Witolf), in Gangauf 
(umgekehrt Wolf gang), BtUerauf (BiteroU), Thierauf [Thür^ 
olf Dierolf), ßaldaif^) u. Ballauf nebst Waldauf ^\ in 
Gerlhoff (Gerlojf, Gerolf), Rickhoff (Richolf), Rohlhoff (Ro- 
dolf), Thierhoff (Tiurolf), Gangelhoff {.Gangloff, Gangolf). 
Latinisierung aphäretischer Namen auf 'olf bringt einige 
Formen zu Wege, die zum Teil einer ganz andern Deu- 
tung unterworfen zu werden pllegen, insbesondere Dolfus, 
Dolfussy Tholfnsy Tholfu^, Dollfus u. Dollfuss aus Adolf, 
Rolfus u. Rollfuss aus Rölf d. i. Rodolf*). Wachsviuth 
scheint gleich Wasmuih (was, wahs S. 203) zu sein; War» 
lieh, Warmuth u. Wtrmuth stammen von wari (Wehr). See 
als erstes Glied der Zusammensetzung geht aus her« 

1) Die Begründung im Einzelnen würde hier zu weit führen; 

meine Schriften über die altd. Personennamen und über Konkur- 
ren/.eii in der Erklärung der deutschen Geschlechtsnamen gebea 
Aufschluß. 

2) Jedoch vgl. Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 

3) Obergföll Gottschcer Familiennamen (1882) S. 6. 

4) Vgl. Bald US, ßratidus, Munäus, Noldus (Crecelius ia 
Birlingers Alemannia 1875 S. 179). 
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vor, z. B. See bald, Seebode^ Seebrand/, Seefrted, Seewa/d^); 
neben Seegebarth (Sigiberaht) kommt Ziebartli vor. Rubarth 
wird wie Ruhr echt gleich Rupert u. Robert sein, Rauchbart 
könnte auf Umdeutung desselben Namens beruhn; Udluft 
scheint aus Utloff ^ ühdolph (Udilolf) entstellt zu sein. 
Schwerlich dürfen Todl, Tödier appellativ verstanden wer- 
den, sind vielmehr auf diot (Volk) zurückzuführen; eben- 
dahin scheint Tauberecht (Dietbrecht) zu gehören. Kraut* 
wig^ Kruttüig^ Krudewig können mit ^Kraut* nichts zu 
schaffen haben, es wäre denn, daß das Fest der Krautweihe 
(Maria Himmelfahrt), welche im westfal. Dialekt krüdvvie, kröd- 
wigge heißt =^), geraeint sei, sondern entsprechen dem alten 
Chioiw'ig (y^. Rodewichf Rudew lg) \ Rothreich u. ()e Ire ich ha- 
ben denselben Ursprung wie Roderich u. Ulrich, Aus Walra/ 
entspringen Wohlrabe vl. Wollrabe, bmb Wol/ram{hTabaxi,Kabe) 
Wolf gram u. Wohlfromm* Wohlfahrt ist Wolfhart, Huld- 
reich u. Ehren/iold sind keine ursprünglichen Namen, son- 
dern aus Ulrich u. Herold umgedeutet; ebenso verhält sich 
Jordan im Verhältnis zu Jornandes der alten Zeit 3). Theo- 
dorich erinnert und lehnt sich an Theodor^ aber diese Na- 
men stehn weit von einander ab : jener ist gleich dem got. 
Thiudareiks (hochd. Dietrich), dieser stammt aus dem 
Griech. •♦). Annin (vgl. Irmin) hat sehr nachteilige Ent- 
stellung in Hermann erfahren s), und diese Form wird wie- 
derum häufig in Herrmann verunstaltet, was beim Geschlechts- 
namen unantastbar ist, beim Vornamen Tadel verdient 
Minna ist an und für sich nicht, wie etwa Mina^ Kürzung 
aus Wilhelminey sondern ein selbständiger Name mit der 

i) Vgl. engl. Seabright aus Sigbert (Hoefers Ztschr, f. d. 
Wiss. d. Spr. I, ii%\Seaforth angeblich ans 5z;^/r/</ (Palmer Folk- 
Etymology ssö^. 

. 2) Woeste Wib. 146». 

3) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 171 f};. 

4) Vgl. Wackcrnagel Schweiz. Mus. i, 116. 

5) Wackernagel a. a. O. 1 1 7. 
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Bedeutung 'liebevolle Erinnerung ; Reghia darf nicht als 
lat. regi'na (Königin) gefaßt werden, ist vielmehr deutsch, 
nemiich das Fem. zu Regino (von ragin S. 201). Iwan 
erinnert zwar an den bekannten russischen Namen (Johann), 
muß aber gleich dem deutschen Iwein gelten'). Cai^ ein 
vorzüglich in Holstein, aber früher mehr als jetzt üblicher 
Vorname meistens adelicher Personen, ist nicht aus lat. 
Cujus gekürzt, sondern stimmt mit dem Namen des Sene- 
schalls in der mhd. Artussage» Kiü^ K^€^ überein. In 
Hessen soll der altd. Name Eilicha (aus Agil-) von der 
'albernen Büchergelehrsamkeit' in Eulalia umgedeutet, aus 
Annegele^ d. i. Anna Gela (Gertrud), von den Pfarrern 
Angelika gemacht worden sein^). 

In der andern Klasse der ursprüngh'chen Einzelnamen, 
weiche von den fremden, meist durch das Christentum 
eingedrungenen Namen gebildet wird, ragt eins der lehr* 
reichsten Beispiele stufenweise fortschreitender Gestaltung 
und Umbildung bis zu einer formell höchst gelungenen Um- 
deutung hervor : die Identität der Namen Chrisiian u. Kirsch' 
s/ein wird vermittelt durch die vorhandenenGeschiechtsnamen 
Eris/an^ JCnsUn, Kirsten^ Kirschieut Kirsiein, Auch die 
folgende Entwickelung, bei welcher es sich sogar um zwei 
neue Wörter handelt, ist besonderer Beachtung wert: außer 
Pankratz ^ Bankradz, PongraiZy Pangräz^ Pankaz entspringen 
aus Pankratius auch Pankraht, Pankrati u. Pankrai; von 
der letztern Form ist nur ein Schritt zu Bankrath (als 
Standesname an sich nicht unmöglich) und davon wieder 
zu Bankrolh, worunter sich, wenn altes andere nicht wäre, 
das Adj. ^bankrott* wol denken ließe. Aus Cornelius gehen 
Kees und Äklke hervor, aus Ambrosius Brosche und Brösel^ 
aus Nikolaus sowol Klof^ als Loos u. Laus (vgl. Junglaus\ 



1 ) ^gl> Weinhold Die Personennamea deä Kieler Stadtbuchs 

1866) S. 4. 

2) Yilmar Ztschr. f. bess. Gesch. 4, 56. 57. Idiot. 84. 122. 
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aus Jakob teils Jacke iiiWs Koop. ////^i-t-r ( VValdhauser, Bald- 
hauser) stammt von Balthasar^ Stachel von Eustachius^ 
Ander u. Anders von Andreas^ Kresse^ Karst u. Kasten von 
Chrüfian^ Bast von Sebastian, Stoff von Christoph^ Mörtel 
von Martinus^ Lex von Alexis^ Ton u. 7%ö» von Antonius^ 
lauter Verkürzungen, mit denen schon öfters in oberfläch- 
licher Berücksichtigung anderer anklingenden Wörter un- 
vorsichtig verfahren worden ist. Der auffallende Name 
Sinienü soll sich auf Saint Denis gründen; richtig ist, daß 
er französisch gesprochen gerade so klingt. In gewissem 
Gegensatze dazu gibt es unweit der frz. Grenze Familien 
Namens Denis (Dionysius), deren Vorfahren urkundlich 7om's 
(Antonius) geheißen haben. Eine Aneignung der seltensten 
Art betrifft den oriental. Namen Mustapha^ insofern eine 
im i8. Jahrb. aus der Türkei eingewanderte und im Magde- 
burg, seßhaft gewordene Familie, welche so hieß, durch 
den Volksmund den Namen MiisiopJ erhielt, der noch heute 
daselbst existiert'); dazwischen liegt die Form Musioph^ 
die unlängst in einer Hamburg. Zeitung stand. 

Auf dem Gebiete der Beinamen, welche teils im Mit« 
telalter entstanden sind, teils einen jüngem Ursprung haben, 
kommen zuerst einige Geschlcchtsnamen in Betracht, die 
den Begriff einer Eigenschaft oder Gewohnheit in adjek- 
tivischer oder substantivischer Form enthalten. Selienreich 
scheint aus saelden rieh (reich an Glück) umgedeutetzusein'); 
Bdlhoachs geht aus haihoahs (halberwachsen) hervor; Wund- 
sam gründet sich vermutlich auf mhd. wunnesam (wunne, 
Wonne), Vinbreii auf unbereti^). Die Namen DürkopJ^ 
JDürkoppf Dürkop, Dürckob bedeuten nicht * dürrer Kopf*, 



1) Krensz. 1877 Beil. v. 22, Juli. 

2) KemProgr. Stuttg. 1858 S. 53. Vgl. Frau Sehen (Saelde) 
Germania 10, 103. 

3) Grimm Gramm. 3, 785; vgl. Siebenbürg. Tagebl. 1878 Nr. 

1526. 
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sondern sind i^leich Theuerkauf u. nicderd. Dürkoop Mit 
Rmischhaupt u. Ruschiiaupt läßt sich, wenn der erste Teil 
der Zusammensetzung festgehalten werden soll, nichts rechtes 
anfangen, da die Vorstellung, der Kopf rausche etwa von 
der Bekleidung desselben, oder es sei unter 'Haupt' das 
Haupthaar (vgl. den historisch berühmten Beinamen Rau- 
schebart) zu verstehen, kaum befriedigt; wahrscheinlich 
liegt Entstellung aus Rauchhaupi vor, vermittelt vielleicht 
durch Rausckoffy d. b. mit rauhem Schopf (vgl. Groschuff, 
Grof^schupfy Crroschopp), Wohihaupi ist verdreht aus Woll-' 
haupi\ Wülhöft wird durch Wildcop (13. Jahrb.) und Wilde- 
hövet (14. Jahrb.) erklärt unti bezieht sich vermutlich 
auf ein Hauszeichen. Sandleben gehört nicht zu den Orts- 
namen auf -leben, sondern zu SanftUben (SampUben^ Sacht' 
leben). Nicht die Präp. an, die keinen Sinn gäbe, vielmehr 
ohne in der alten echten Form (mhd. äne) steckt in Anacker 
Ankelntj Anhtit, Aus in u. Aitsimi^ Ansorge (vgl. Ohnesorge). 
Die Möglichkeit, daß der bekannte Name Overstolz in den we- 
niger bekannten Habers tolz, über den von Pott 3) unbefriedi- 
gend geurteilt worden ist, übergetreten sei, wird folgende Dar- 
legung zu begründen suchen: die niederd. Partikel over 

t) Mantels Frogr. Läbeck 1854 S. 24 teilt aas dem 14. Jahrh. 
die Namen Dnrecop und Godescop mit, im Kieler Stadtbuch des 
13. Jahrh. finden sich Dnrcob und Dorcop; vgl. *Dohrekaaf, der 
teuer verkauft* bei Honig Köln. Wtb. 52*. 

2) Vgl. frz. SanUrre (sans terre). Im 16. Jahrh. wurde, wie 
Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. S. 168 berichtet, ein holst Herr von 
Alefeld, der seine Guter verkauft und sein Vermögen verpraßt hatte, 
spottweise «Ritter AnefeW genannt. Unterdessen findet sich in 
niederd. Urkunden ohne Anzüglichkeit Anefelde wiederholt mit 
.^/ir/>/<ftf wechselnd, einzeln auch ^/;//V/</^» geschrieben; vgl. Ztschr. 
f. d. Gesch. v. Sehl. Holst, u. Lauenb. 3, 217. 225 fg. 4, 184 fg. 
Knorr Progr. Eutin 1882 S. 5. Ein altniederd. F. N. lautet Ane- 
kamp; s. Lübben Jahrb. d. V. f. nd. Spr. x88o S. I48. 

3) Personennamen 615. Vgl. meine Auseinandersetzung in d« 
Jahrb. f. Phil. u. Päd. 20 (Abt. 2) S. 63 u. 64. 
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hat die Nebenform aver (vgl. Averbeck^ Averdieck mit Over- 
htck^ Overdieck)^ sodann findet sich der Vortritt eines >&, 
abgesehen von andern Wörtern (heischen, heidechs, heiter* 
ne33el, helfenbein, hebenholz), gerade bei ii^er in mehrem 
Beispielen, wie haberklaue, haberraute 

Reichen Stoff bieten die Imperativnamen. Daß Sehnet' 
wind auf Schneidewind (Landstreicher, franz. taillevent) zu- 
rückgefllhrt werden müsse, wird darch die vermittelnde 
Form Sehniewind (vgl. dial. Schnie f. Schnee) so gut wie 
bewiesen; anders entstellt sind Schneidawvid, Schneiderwind ^ 
Schfieideivendt ^ Schnödeunnd^ Schiieidewin. Neben Scheu- 
chenpflug (mhd. schiuhen, scheuen) findet sich Scheinpflug, 
Scheimpflug f. Scheunpfiug (scheu den Pflug), neben Hassen^ 
Pflug das daraus verderbte Hasenpflug. Die hochd. Namens- 
formen jRetmschüssely Raumschüssel u. Ramschüssel mit den 
niederd. Rujnsch 'Oiiel u. 7?z/mc/nV//t7 bedeuten : Väume (leere) 
die Schüssel* und wollen den bezeichnen, der das zu thun, 
stark zu essen pflegt^). Gleiches Sinnes mit diesem Na- 
men sind Rühmekarff und hochd, zurechtgelegt ROhmekord 
nebst Ruhmkor/, nur da5 hier ein Korb statt der Schüssel 
steht 3). Tretopf ist gleich Tredup u. Tretrop (vgl. Hotüpf 
und HuHuff\ Beitführ gleich Bö/e/iir u. Bätefür {Fürhöter, 
Einheizer, Ofenheizer), Beisenherz gleich Beissenhirtz (beiß 
den Hirsch); Preuf^dann bedeutet ^preise den Tanz\ 
Lehrenkräul^ u. Lemhecher *leere den Krug, leere den 
Bechei^. Die Namen Klingspaar u. Kling spiel sind Neben- 



1) Frommann 5, 217. 345. 

2) Wunderlich erklärt Richey Hamb. Idiot. 220 und 240 : 
^ Rütnschöttel Plauderer, Schwätzer, Großsprecher, der gleichsam ge- 
raume (rüme, ledige) Schüsseln mit unbedachten Reden auftischt*. 

3) In Rumenap ist es der Napf, was Schambach Niederd. 
Wtb. 176^ nicht zu wissen scheint; es komm: auch Rümenapf vor 
(Fick Progr. Gotting. 1875 S. l8j. Vgl. ferner Reimkasten^ Reims- 
feld und Rummfeld, Reimstieg, Rumelant (schon mhd«) u. Rum- 
melandt, 

Aadretea, Deutsche Volletetymologie, $• Aufl. ^4 
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fonnexi von Kiingspor u. Klii^tbnl (laß den Sporn, das 
Beil klingen); Trtnksäss u. Drinkhut haben aas Trinkaw, 
Trtnksaus^) n. "Drinknt', Haussehilä u. Hauff schild ans Hau* 

Schild u. Howeschild (14. Jh.) Umbildung erfahren; Klop- 
haus erklärt sich durch mhd. klophen f. klopfen, Drishuus 
ist vermutlich gleich Drischaus, Daß Leichtwetß nicht 
'leicht weiß* bedeutet, sondern aus Zmchäoeifi entstellt 
ist, leidet keinen Widerspruch; vgl. Scheinewesß, Unter 
Siechmesser ist kein Messer zum Stechen, wie man glauben 
sollte, zu verstehen, sondern die Form des Namens ist 
dem niederd. Imperativ Sieckemesty Sieckmest nachgebildet 
worden: wer bei Zechen für sich bezahlen ließ und da- 
durch, daß er an dem Platz eines andern sein Messer in 
den Tisch stach, dies zu erkennen gab, wurde Steckemest^ 
genannt^). Die Namen Clehsattel^ Klebsndel u. Glebsatfe/'^) 
sind gleich Klebesattel (in Urkunden öfters Klebsatel, Clebe- 
sadel, Clevesattel), wobei nicht an ein Kriegsgerät gedacht 
werden darf«), vielmehr an einen Beinamen kecker Reiter s); 
da aber auch Kltesattd als Familienname vorkommt, so 
fragt es sich, ob hier eine Umdeutung stattgefunden habe, 
oder ob dieser Name als Kleeacker (dial. sattel, länglicher 
Acker zu erklären sei. Das hess. Adelsgeschlecht Schutz^ 
bar hat sich früher Schutzsper geschrieben, d. h. Schütte- 
sper (Shakespeare); der Name ist mithin im Laufe der Zeit, 



1) Becker Progr, Basel 1873 S. 12. Vielleicht indessen ist 
'Trinks-üss' (alem. üss = aus) zu verstehen; s. Pietsch Literaturbl. 
f. germ. u. rom. Phil. 1883 S. 347. Der aus Trinkus (später Tri nkes) 
gekürzten heutigen Namensform Trinks erwähnt Cämmerer Frogr. 
Arnstadt 1885 S. 16; auch Trinkhaus kommt vor. 

2) Heintze Die deutschen Familienoamen S. 2o6i>; vgl. Man- 
tels Progr. Lübeck 1854 S. 25. 

3) Zu trennen ist Gebsattel, vom Orte gleiches Namens. 

4) Vilmar Namenb. 37. 

5) Becker Progr. S. 11. 

6) Vilmar Idiot 338. Bech Frogr. Zeitz 1S68 S. XVIII. 
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-was sich bisweilen ereignet, zweimal umgebildet und um- 
gedeutet worden. Die sinnlose Verbindung Scha/gansgt^deX 
sich entweder auf fehlerhafte Schreibung oder auf einfal- 
tige Gestaltung zweier ganz verschiedenen Wörter: Schaff' 
£a?iz^) verhält sich wie Schaff enicht^ wie Schaffraih und 
JSchaffenroth. Der Name Schlichtegroll heißt nicht: 'schlichte 
-den Groir^), sondern bezieht sich auf Schlichtung, Glät- 
tung, Ordnung des Haars; die Formen Schlicktkrul^ Schlicht» 
Jtrull, verglichen mit Schlichthaar u. Glatthaar^ erlauben 
keinen Zweifel, daß ^ Groll^ auf Entstellung aus ^ Krulf 
(Locke) beruht. Singewald u. Singeholz haben mit ^singen 
nichts zu schaifen, bedeuten vielmehr dasselbe wie Senge 
Wold XL Sengeholz, Waldbrenner (Brennewald)\ vgl. Senge- 
hisch^ Sengelaub^ Sengstake, Ebenso wird Singeisen gleich 
Brenneisen sein. Aus Kiesewetter (Wetterspäher) entstellt 
kommt Kicsevetter (vgl. unten Schiervater) vor, vielleicht 
ist auch Küsswieder eine Uradeutung desselben Namens. 
Langguih bedeutet weder *das lange Gut' noch 'Langens 
Gut' 3), scheint vielmehr mit barbarischer Schreibung der 
niederd. Imperativ lang üt (von'langen' im Sinne von greifen) 
.zu sein und als Bezeichnung eines Diebes oder Räubers 
wie Gr elf zu zu verstehen"^). Wie Regedanz gleich Schicke- 
danz imperativisch zu erklären ist (vgl. Regen/uf^\ wird 
Reintan» aus *Regentanz* entstanden sein. Der Name 
Rohwetler^ der weder mit *roh* noch mit 'Wetter' zu thun 
liat, findet seine Deutung durch die niederd. Form Rowed* 
der (zusammengezogen Rohwer), hochd. 'Ruhwieder , ur- 
sprünglich vielleicht Wirtshausname, wie Stawedder in Hol- 
stein (unweit Hamburg). Bei Zuckermandel denkt man 
aiatOrlicb an etwas sehr Süßes, und doch liegt ohne Zweifel 

1) vor Jahrhunderten auch Schaffenlitzel (schaff ein wenig). 

2) Pott 6i6. Vilmar Namenb. 64. 

3) Pott 348. 

4) Weitläufiger habe ich den Namen Germania N. R, Jahrg. 19 
1(1887) S. 440 besprochen; vgl. Cämmerer Progr. S. 2. 
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etwas Schlimmes und Bittres zu Grunde, nemlich Zuck- 
viantel (Zuckenmantel ; vgl. Zuckschweri)^ mit Bezug auf 
Raub in einsamer Gegend'). Regenfu^ heißt: reg den 
Fuß\ Ringseis ist dasselbe wie das ältere Ringseisen*)*^ 
SiOrizef^ecker, Sfdr^ef^ecker sind gleich Stürzenbecher, nd» 
Sidriebeker^ worunter aber nach neuern Untersuchungen 3) 
ursprünglich kein Imperativ sondern ein Deckelbecher, Trink- 
gefäß mit einer Stürze zu verstehen sein soll. Aus Achtes^ 
nichts wie sich eine thuring. Familie im 15. u. 16. Jahrh. 
nannte, ist unter mehrfachen Verändemngen teils Achtzig 
teils Achtzehn hervorgegangen^). Unverständlich klingt 
Groiivahl, wogegen Groihwohl und besonders Geroihwohl 
auf Grathwohl^)^ Geraihewohl leiten, die daneben vor- 
kommen ; Gradewald u. Grotewohli scheinen derselbe Name 
zn sein. Wie Sireichhahn entstanden sei und was es be-- 
deute, darauf antwortet die zwischen dieser und der Form 
Sireiehan in der Mitte liegende Form Streichhan\ alle drei 
meinen den Anstreicher. Die Namen Kieckhäfer u. Kiek- 
höfer bedeuten kiekä'ver, kieköver (guck über) und sind an 
sich lokal Daß in Schilthuth und der verwilderten Form 
Schüthihut weder *Hut* noch (niederd.) 'Haut' stecken, 
leidet kaum Widerspruch; guten Sinn gibt dagegen die 
niederd. Präp. üt (aus): Schütt aus. In Spaiihul^ Spann- 

1) Vgl. Bacmeister Germ. Kleinigk. 51^. 

2) Aus Ringsmaul (16. Jabrh.)| meint Schmeller (Wtb. 2. 
2, 121)» sei der heutige Name Rindsmaul entstellt worden. 

3) Vgl. Konrespondeosbl. d. V. f. niederd. Sprachforscli. 4» 
28. Hansbche Gescbichtsbl. 1877 S. 56. Das Wappen des See* 
linbers Klans Stortebeker entbleit zwei oder drei umgestürzte Becher. 
In Nordthuringen (Pvogr. Quedlinb. 1882 S. 22c) bedeutet *Stnrze- 
becher* eine kleine, dicke, runde Person, namentlich auf Kinder an- 
gewendet. 

4) CSmmerer 16. Berlin hat beute den F. N. Aehtsniek, 

5) Gratwol findet sich in Nürnberg schon im Mittelalter 
(Lexer Ztschr. f. vgl. Spr. 17, 382). 

6) Vgl. Forstemann Ortsnamen 210. 
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hut hat sich gleichfalls ein h eingeschlichen; es ist der 
häufige niederd. Name Spanuih^ Spannuih, hochd. Spann' 
/tus Nicht mit * Haber sondern mit ^aber"* (S. 209) hängt 
Ruckhaher zusammen: wie RuckfUr und Rückforih sich 

selbst erklären, heißt Ruckhaher^ woneben unentstellt Ruck' 
aber mit neuer Entstellung Ruckgaber vorkommt, *rück 
•wieder' 

Unter die zusammengesetzten Familiennamen, deren 
zweiter eine Person benennender Teil durch den im ersten 
befindlidien Sachbegriff individualisiert wird (vgl. Aekerkuri, 

Baumotte, Fischeneber t, Korflür^ Schaff goisch)^%^\\ömxi Ka??ip/- 
€nkel u. Kajn/enkelf Namen, die an sich kaum verständlich 
Idingen, aber volles Licht erhalten durch die daneben vor- 
handenen »Formen Kamphenkel und verhochdeutscbt Kampf' 
henkel\ gemeint ist Henkel vom Kamp (vgl. Kampf ranzy 
Kampschulte). In Balschmieder könnte irgend eine Bezie- 
hung von Schniieder auf Ball vermutet werden; auf den 
richtigen Ursprung führt die Form Balschmiter (Ballwerfer), 
so eigentümlich auch ein solcher Beiname erscheint. 

Aus der Zahl der Standesnamen sind hervorzuheben: 
KSsienmacher, entstellt aus Kistenmacher (Khtemaker), Kiefer 
aus Küfer (Küper^ Küpper)^ Goldstücker u. Seidensiücker aus 
^sticker^ Küßhauer aus Kiefshauer ; ferner Steinhöfel ^) aus 
Steinhöwel [Steinhouwer^ Sieinheuer) und aus dem letztern 
wieder SteinAeü, Asthöfer {Asthöver) aus AsthSwer (vgl. 
Baumhauer) \ Badenheuer {Bardenheuer) memt den, der mit 
der Barte haut, Budenbender den Büttenbinder oder Bütt- 
ner, Hoffschläger den Hufschläger '^), Vollmüller ^ Vollmöller 



1) Vgl, Schenkhut (schenk aus) bei Cämmerer i6. 

2) Becker Progr. Basel 1873 S. 13; vgl. Staatsanz. f. Würtem- 
bcrg 1878 S. 381. 

3) Doch heißt so auch ein Ort bei Freien walde (Heintze 
brieflich). 

4) ^gl< hofslegher in Mantels Frogr. S. 25. 
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den Walkmöller Dürrwächier u. 'Dürrschmidt bedeuten 

Thürwächter und Thürschmied (vgl. Türrschmiedt) ; Pra?Ji- 
schiefer ist entstellt aus 'Prahnischieber', der einen Prahm 
auf dem Flusse schiebend fortbewegt^). Daß Bornträger ^ 
zumal da der eigentliche Sinn nicht leicht zu erfassen sein 
dürfte (Wasserträger?), wörtlich zu verstehen sei^ scheint 
nicht so ausgemacht, wie insgemein angenommen wird'): 
vorzügliche Beachtung gebürt der wol begrüiuleten Behaup- 
tung Ficks-*), daß dahinter der Bernsteindreher stecke, 
welcher im altem Niederd. zuweilen 'bomst^ndreger' (-dreier) 
genannt werden mochte, woraus gekürzt ^bomdreger' nicht 
schwer hat entstehen können s). Mit merkwürdiger Ent* 
Stellung der letzten Silbe ist aus Vieier (lat. Yietor = Binder^ 
in Gegenden der holst. Marsch Victhcer hervorgegangen, 
wo sich *Vieh' und 'Theer aufdrängen. Neben Rossteuscher 
kommen Rossdeutscher u. Rossteutscher^ neben Torfstecher 
auch Dorfstecher vor. Segenschmd bedeutet Sensenschmid 
(mhd. segense, segens, Sense), Wetßbeck den Weizenbecker, 
Duncker, Dünker den Tünchcr Rehbinder den Riedbin- 
der, der das Riedgras oder Schilfrohr (niederd. ret, Ried) 
zum Verkauf in Bunde bindet 7). Reilmeister gehört schwer- 
lich zu ^reiten mhd. riten', obgleich in niederd. Gregenden 
der Anführer der städtischen Reiterei 'ridemestei^ genannt 

1) Idiot. V. Müller u. Weitz 56; vgl. holl. vollen, walken» 
engl, fuller, Walker, lat. fullo. 

2) Heintze Die deutschen Familiennamen S. 187». 

3) Archivar Kaufmann in Wertheim benachrichtigt mich lirei» 
Uch, daß in Zorns Wormser Chronik 67 stehe: 'Die weinschroter, so 
der zeit bomtrSger genannt sind worden*. 

4) Progr. Göttingen 1875 S. 16. 

5) Das Mnd. Wtb. veneiclmet sowol bornsttn t bemstfin als. 
anch dregen f. dreien; vgl. das. 3, 576^ krftndreger, Krandreher. 
Ein heutiger F. N. ist SchStUlndreger, 

6) Forstemann Germ. 16, 268 erwShnt einer frühem Dnncker- 
straße in Reval. 

7) Vgl 'baut r€t* im Mnd. Wtb. 6 (Nachtr.), L 
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wurde'), vielmehr zum oberd. raiten mhd. reiten, rechnen*, 

und bedeutet den Vorsteher des Rechenamts; vgl. Reit- 
karamer, Reitbcarate, Hüttenreiter, Münzreiter, südd. Aus- 
drücke 2). Strommenger ist gleich .S7rö/;2<?/;^^r (Strohhändler ; 
Vgl. Siromeyer), Leidgeber (Leiägebelf Leügeb, Leygebe) 
meint einen Schenkwirt (Itt, Most); der gleichbedeutende 
ursprünglich slav. Name R^etschmar hat Umdeutung in 
Kretschmann erfahren. Aus Lcidcckcr [Leyendecker^ von lei, 
Schiefer) icann Leidhccker verunstaltet worden sein, obschon 
es einen Ort Leidhecken im Darmstädt. gibt; Schifferdecker 
ist gleich Schieferdecker^ Siubenhauer gleich 'Stubbenhauer, 
der Baumstubben ausrodet* 3), Wohlschlegel gleich Woll- 
schläger, I^bienhauer darf nicht als Spitzname eines 
Schulmeisters gelten, sondern bedeutet Pfcttenhauer (Pfet- 
ten, Querbalken eines Hauses). Die Namen Schuhwirth u. 
Schuhwicht entspringen aus dem mhd. schuochwürhte^ schu- 
worhte^ später schuchwort (Schuhwirker, Schuhverfertiger), 
wohe|[ bekannth'ch auch Schubert {Schuwert) und Schuchardt 
stammen 5). Daß Schaffhardt kein Imperativausdruck sei 
(vgl. SchaffganZj Schaffraih), wird durch die Nebenform 
Schahhehard {Schafhirt) bewiesen ^) ; vgl. Kuhardt, Pagen" 
hardtf Gemeinhardt, Lemmerhardt, Da auch Schapheer vor- 
konmity insbesondere da der Kuhhirt in niederd. Mundarten 
*koherr' lautet '), so dürfen auch Suher u. Sohtrr als Sau- 



1) Schambach Wtb. 171^. 

2) Diefenbach Wtb. 2, 160. 

3) Heintze 208a. 

4) Vgl. meine Darlegung in d. Jahrb. f. Phil. u. Pädag. (2 Abt) 
20, 61. Heutige F. N. sind außerdem: Fottktnheuer^ Vetekenhauer, 
Fetttenhauer, Pfätchenhauer. 

5) Vilmar Namenb. 20. 

6) Preuss Die Lippischen Familiennamen S. 5 stellt Sehabbe' 
hard einem altd. P. N. Schafthart (vgl, Förstemann Namenb. i, 1076) 
gleich. ^ 

7) Danneil Wtb. %iK Aus 'koherr ist 'k6r* zusammenge- 
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hirt oder eigentlich Sauhüter') erklärt werden ; vgl. Sohege, 
Sauheger, Sauhüter. Olbeter ist nicht 'alter Beter, viel- 
mehr gleich OlhnUr^ hochd. Althüf^er (Schuhflicker). Der 
Name Creuziger kommt als Appellativ zwar in der Bcdeü- 

tung von cruciator vor; insgemein aber muß darunter der 
Kreuzfahrer, mhd. crüzigaere, verstanden werden*). Die 
Form Zinkgraf beruht auf einer sonderbaren Umbildung, 
vielleicht Umdeutung aus Zinigraf^ d. i. Zenigraf (Graf, 
der einer zent, centena, präsidiert). Zehenier darf nicht mit 
dem lat. Decimus verglichen werden, sondern es ist damit 
wie mit Zehender der Beamte gemeint, der den Zehnten 
erhebt. Der Name Amnion^ welcher im ersten Augenblicke 
zu dem Gedanken an einen sehr weit entlegenen Ursprung 
verfuhren könnte, soll aus Steiermark stammen und Am- 
mann, d. h. Amtmann, bedeuten 3). Unter Umlauf ließe 
sich freilich mancherlei verstehen; vorzügliche Rücksicht 
verdient die Mitteilung, daß im alten Köln der Aufseher 
über die städtischen Gerätschaften und öffentlichen Arl^eiten 
so hieß 4). Daß Bischk&pf gleich Bischof sei, würde auch 
ohne die zwischenliegenden Formen Bischkop u. Beschop 
angenommen werden dürfen (vgl. Hotopf Middeldorpf ). So 
nahe es liegen mag, in den Namen Person^ Persoon^ Per- 
sohn den allgemeinen appellativen Begriff vorauszusetzen, 
muß diese Annahme doch vor der Erklärung weichen, daß 
eine Zusammenziehung aus dem nord. Ptderson (schwed. 
Perssön, Persend. i. Petersen, Peer gleich Peter; vgl. Pshrs 



zogen (Grimm Wib, 5, 2556); die Form 'kür*, welche man daneben - 
gestellt hat, gilt aber für den Nacht- oder Turmwächter, z, B. in 
Krefeld, und \\ ird von Woeste (Frommann 7, 442. 443} aus 'kuder 
d. i. 'kunder (Verkünder) abc];eleitet. 

1) Denn vermutlich steht jenes -heer {'herr) fdr -hör d. i. 
höder (Hüter). , 

2) Vgl. Grimm Wtb. 5, 2195. Schmeller 2. A. I, 1392. 

3) Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 53. 

4) £nnen Gesch. v. Köln 3» 63. 
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n. Feiers) vorliegt*). Trotz der enisetziichen Schreibung, 
urelche möglicherweise mit irgend einer Assimilation za- 
«ammenhängt, wird Sehwiegelshohn als ^Schwiegersohif za 
verstehen sein, weil daneben Schwiegelsohn existiert. Daß 
Fhalandy wie Faland^ Fahland^ die mhd. Benennung des 
Teufels, välant, fortsetze*), ist glaublich, ob auch Pfahland 
und gar Paland^ sehr fraglich; wahrscheinlich bezieht sich 
der schon vom Mittelalter her am Niederrhein bekannte 
Name PaJand^ Falani auf ein gleich oder ähnlich lauten- 
des herrschaftliches Gut 3). Unverständlich klingt der Name 
Heldriegel', er steht für Hellriegel^ Hölln'egel, womit der 
Teufel oder dessen Großmutter gemeint sind; die Hölle 
wurde mit Riegeln versperrt gedacht^). 

Namen, die sich auf Herkunft und Wohnung beziehen. 
Schlaf, Schlaaf bedeutet nicht somnus, vielmehr Slavus^), 
Krapoih nicht, wie Kranpoth (vgl. Hasenpoih, auch Orts- 
name), Krähenfuß, sondern Kroate {Crobaih^ Kraivaih); 
Astfalk ist Ost/ale: *Ast^ für Ost alts., ^Falk' aus Falah, 
Falh entstellt^). Bleichroih, von Pott als Adj. oder als 
*novale zum Bleichen' verstanden, kann ja nichts sein als 
der Ort Bleichrode (woher Bleichrodt und Bleichr8der)\ 
Frühbuf^, an 'frühe Buße' erinnernd, wird als Friehus (in 
Böhmen) zu gelten haben ; Schiff bahn^ Ihrenschwerdt^ Erkc?i- 
2weig, Winierschwetg weisen auf die Oerter Schief bahn, 
Behrenswerth, Erkenswick, Winterswick zurück. Für Ar^- 
tJüel^ Kräwel lälVt sich das mhd. krewel, Art Gabel (S. 164), 



1) Pauli Progr. II Münden 1871 S. 5. Vgl. dagegen Preuss 
Lipp. FamiUennamen S. 29. 

2) Grimm Mythol. 944. 

3) Vgl. die F. N. von Falandt in Achen und van FaLlandt 
in Arnheim. 

4) Grimm Mythol. 222. 223. 

5) Vgl. Mantels Progr. S. 10. Bcneke Hamb. Gesch. u. Sag. 353. 

6) Meine genauere Auseinandersetzung ündet sich Germania 
If. R. Jahrg. 19 S. 441. 
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in Anspruch nehmen; vielleicht jedoch ist die Stadt Cre- 
feld gemeint, deren Name vom Rheinländer oft ungefähr 
so ausgesprochen wird (vgl. F. N. von Kräwel), Kobersiein 
scheint aus Kobershain (Reg.-Bez. Merseburg) entstellt sa 
sein. Zu einer steirischen Volkssage, der zufolge von einer 
Riesenrippe alljährlich ein Tropfen abfällt, hatte Grimm*) 
angemerkt, daß sich der Eigenname Ribbenirop ohne Zweifel 
auf eine ähnliche Ueberlieferung gründe ; dies muß vor der 
Thatsache weichen, daß Ribbenirop ein Ort im Hannov» 
ist, welcher Dorf eines Ribbo bedeutet. Mehrere Seiten- 

* 

und Uebergangsformen lassen nicht daran zweifeln, dal^ 

mit dem Namen Kleefisch^ dessen wörtliche Fassung kei- 
nen vernünftigen Sinn gäbe, die Herkunft aus Cleve {van 
Cleev) bezeichnet wird : Clefischy Klefisch^ KUevüch^ CLebschy 
KUbüch^ ClewücK Zu dem böhm. Ort Frauenreui gehört 
FrauenreiieTy zu dem bair. Abisreut, Abs^od mit merkwür^ 
diger Entstellung Absireiter *) ; Krekeler kann einen Krittler^ 
Rechthaber bedeuten 3), bezieht sich aber passender, wie 
Krekel^ auf einen Ort dieses letztem Namens (Reg. Achen); 
Beseler (auch Baese/er) verhält sich zu Basier (Basel) laut- 
lieh aufs genaueste wie MSseler zu Mosler (Mosel). Neben, 
Weizsäcker^ wo zs vielleicht ursprünglich bloß graphisch für 
sz zu nehmen ist (mhd. wei3e, noch heute dial. Weiß, 
Weizen), kommt auch Weizäcker vor; vgl. Gersiäcker [Ger- 
stenecker)y Guienäcker, Einem nicht unglaubwürdigen Zei- 
tungsberichte zufolge hat ein aus Surinam Zurückgekehrter» 
also ein Surinamer^ den Namen Saueretnnehmer bekommen» 
Allgeyer stammt von Allgäu d. i. Albgau; Horneyer^ Morgen^ 
eür, Ramseyer^ Waldeyer hangen mit Ortsnamen auf -au 
zusammen. Unter den Namen auf -becher (aus -bach^ z. B. 
NujSbecher) gibt es einzehie, in denen auch das Subst. Becher 
enthalten sein könnte, wie HoMecker^ Leuibecher (zu Kt 

1) Mythol. 528. 

2) Stcub Die obcrd. Familiennamen 150. 161. 

3) Pietsch Literaturbl. f. germ. u. rom. Phil. 1883 S. 348. 
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S. 215); Steinivejider bezieht sich auf den Ort Steinwand, 
Osierritler ist entstellt aus Osterrieder (von Osterried). 
Die oberd. Namen Hagspiel und SingUpiel nebst H4uk^ 
spiller u. Singlspieler sind aus Hagsbühel und Singulds- 
bühel entsprangen"); Walierspiel und Radspieler werden 
derselben Art sein. In Rosenhauer und Depenhcuer kann 
nicht wol der persönliche Begriff 'Hauer' liegen; die rich- 
tige Quelle geben die Ortsnamen Rosenau und Diepenau 
nebst Tiefenau an. Unter Sonnenleiter wird der verstan- 
den, welcher an der Sonnenseite eines Berges, unter WinUr» 
kalter der, welcher auf der Winterhalde wohnt ; beide, leite 
und halde. bedeuten Bergabhang. Der ziemlich häufige 
Name Schneemann hat vielleicht nichts mit Schnee (nix) zu 
thun, sondern bezeichnet eher den, der an der Grenze 
(Schneide, niederd. snid^ sni) wohnt oder daher stammt')» 
Mitlacher und Mittelacher^) scheinen sich auf die Woh- 
nung inmitten zweier Seen zu beziehen (vgl. Uebcrlacher 
und die geograph. Namen Interlaken und Zwischenahn), 
Obenhans gleich Obenaus zu sein. Mit einer Präp. ver- 
wachsene Namen dieser Art, welche dem Misverstande 
unterliegen, zum Teil auf Anlehnung beruhen mögen, sind: 
niederd. Andmer (hochd. Amthor)\ Austermühle ^ aus der 
Mühle (niederd. Uiermöhlen)^ Ausierwischen = aus der Wie- 
schen (Wiese), Ausierhellen (vgl. von der Hellen^ Zurhellen)\ 
Bienwald und Biensee^ vermutlich 'beim Wald, beim See\ 
Die Namen Amend^ Ament und dial. Ameng vermitteln den 
Zusammenhang zwischen Amen^ dessen Schlußkons, abge- 
fallen ist (vgl. Schneidewin)y und Amende am Ende. Thor" 
becke ist nicht der Bäcker am Thor sondern im Niederd. 

1) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A, i, 21S. 

2) Fick Progr. Gott. 1875 S. 29. 

3) So heißt auch ein Ort im Rheinlande. 

4) Hierher gehört wahrscheinlich der Name Mendt (Grenzbo*^ 
ten 1879 S. 329). 

5) Fick a. a. O. S. 30. 
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dasselbe was im Ilochd. Zorbach, Zumbach (vgl. Thoriey, 
Thormählen u. a. m.). Mit dem Lokalsuffix -stra gebildet 
findet sich anter den Friesen der Name EksUra^ Herkunft 
oder Wohnung an Eichen bezeichnend; daher rührt durch 
Misverstand nun auch der Name Exira% Nicht einen 
Hahn, der krähl, bedeutet Krähahn^ sondern mit Krehan^ 
Krehain, Krehein einen Krähhagen; vgl. Kreyenhagen in 
Hessen. Die Namen Kronhiegel^ Kromhiegel ^ Crumhie- 
g€l^ IDrumbiegel und J&umbügel enthalten keinen Bügel 
als Gerät, vielmehr das Wort Bühel (HQgel); ebenso- 
wenig darf an eine Krone gedacht werden, wol aber an 
Krähe und Krajiich^ zum Teil auch an das Adj. knwwi'^). 
Leuihaus und Leuth eitler {Leiiheuser) weisen auf Iii 
(S. 215. 219) hin 3); Frühlinghaus steht für Frielinghaus^ 
Haus eines Friling^ bei den Altsachsen eines aus freiem 
Stamm Entsprossenen. Einzelne Familien Dreckmann und 
Dreckschmidt geben an, ihre Namen seien aus Dreieich' 
mann und Dreieichschmidt im niederd. Dialekt zusammen- 
gezogen; ob auch Dreckmeyer ^) derselben Auslegung an- 
heimgefallen ist? Ueber den bisher unerklärt gebliebenen 
Namen Heimoeth, welcher eine Mischung des hochd. *Heim* 
mit dem niederd. *soet* (suß; vgl. Soelhee? ) zu enthalten 
scheint, breitet sich Licht durcii die Notiz : 'Nedderland 
bei ßremeu heißen in alten Urkunden die Hemsater^ Horst- 
sater, die van der Wetteringe und die Letsater'^): der 
zweite Teil ist derselbe wie in Holsate (-sasse); zwischen 
Heimsoeth u. Hemaih vermitteln Hemoth u. Hetmsüth, Den 

1) Ruprecht im Hildesli. Progr. 1864 S. 16. 

2) N. Jahrb. f. Phil. u. PSdag. 20, 62. 63. 

3) Zu *Leutliaus* aus 'lUhüs* vgl. Schmeller 2, 521. Wackfit- 
nagel Ztschr. f. d. A. 6, 272. 'Bier ausschenken* heißt in bair. 
Dialekten 'verleutgeben ; vgl. Zaupser Bair. oberpßllz. Idiot. 80. 
Frommann 5, 97. 

4) Vgl. Preuss Lipp. Familiennamen S. 33. 

5) Brem. Wtb. 6, 211. 
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Namen Bachus auf den alten Weingott zu beziehen darf 
zwar nicht von vorn herein als verwerflich gelten; allein 
ein Blick auf die durch ein h vermehrte Form Bachhut 
hinterläßt die Ueberzeugang, daß Bachhaus u. Bachham 
{Backes^ Backs, Bax) gemeint sind'), WiskoU^ für sidi 
allein betrachtet, könnte 'Wiesenhütte* bedeuten (vgl. HoU- 
kottj Aldekoii) ; die Seitenform Wisgott mahnt jedoch so 
sehr an das beteuernde 'wi33e got' (nhd. weiß Gott), daß 
man für beide Namen dieser Herleitung zustinmien darf'). 
Sicherlich ist Sünderhauf nicht wörtlich zu verstehen» ins- 
besondere weil daneben Sünderhof angetroffen wird, wel- 
ches sich zu Sunderhof u. Sonderhof verhält wie Sünder» 
mann zu Sunderviann u. Sottderjnann ; Sonder hof ist gleich 
Sudhof südlich gelegener Hof 3). Der Name Seelhof scheint 
der in den Weistümem vorkommenden Form *^seUhof\ du i« 
salhof (Herrenhof), zu entsprechen; auch gibt es einen 
Ort Selhof bei Honnef am Rhein, und Seelhof bedeutete 
ferner ehemals 'Kirchhof Tellkampf hat weder von Teil 
noch einem Kampf den Namen, sondern bedeutet mit Tilgen^ 
hamp u. Tellkamp ein mit Schößlingen (niederd. telg. Zweig, 
hochd. zeich, zeige) bepflanztes Felds); Weitenkatapf steht 
für *Weidenkampr. Bei dem Namen Bockhacker ^ welcher 
wörtlich genommen keinen Sinn gibt, gilt es wieder ein h 
zu beseitigen; denn unbedenklich stellen sich Bockhacker 

1) Vgl. Pauli Progr. Münden 1871 S. 22. Für backen hieß 
es in ilterer Sprache bachertt daher der F. N. Bachofen, 

2) Vgl. die umgekehtten Zasammensetzangen Kotweiß u. Kod-- 
weis (Schillers Mutter war aus dieser Familie). 

3) Vgl. Sonderbnrg u. Suderhuig, Siidheim u. Sondheiiii nebst 
Sundheim. Auch mit 'Sonne* berfihrt sich 'Sunder : Sonnenbrücke, 
SonnenMrind, sonnenhalb (südwärts, von der Südseite); s. Schmeller 
Wtb. 3, 269 nnd vgl. Ausland 1878 Nr. 39 S. 764^ 

4) Ans. t Kunde d. d. Vorzeit 1877 S. 259. 

5) In den Weistümem kommen 'TelgenkSmpfe* vor; vgl. 
die F. N. Haverkampf, Undenkampf^ Roggenhunp^ Wichenkamp* 
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und Buchacker gleich, ja das h könnte ursprünglich die 
organische Länge bezeichnen sollen, obwol sich eine grö- 
l^ere Anzahl geographischer Namen derselben Form mid 
Aussprache findet, wie Bockholt, Bockhorn, Bockhorst'), 
Bockwoldt neben Bnchholz, Buchhorn, Buchhorst, Buch- 
Avald, Die hamburg. Geschlechtsnamen Borgeest u. Bergcest^ 
welche an 'Geest"* (vgl. Vergeesi) denken lassen, scheinen 
aus Borgesch (Gegend in Hamburg) entstellt zu sein; Papp" 
roih ist gleich Pfaffenroth^ Pfafferott u. Paffraths 

Vom Tierreich entlehnte Geschlechtsnamen« In sehr 
vielen Zusammensetzungen mit Herz ist der Hirsch gemeint, 
z, B. in Herzbachf Herzherg, Herzbruch Herzbruck^ Herz- 
j€ld^\ Herzsprung, die sämtlich an sich lokal sind ; in kaum we- 
niger zahlreichen mit Krön der Kranich (niederd. kran, krön), 
wie in &^onauge, Kromchnadel, Krot^erg^ Q^onsnest, Eine 
merkwürdige Entstellung ist Kronenhiiter*') aus Kranewitter 
{mhd. kranewite, Wacholder, woher Krammetsvogel); von 
der Krähe rührt Kragenbrink her. Die Namen Schellenberg, 
Schellhorn^\ Schellhopf sind sicherlich nicht von * Schelle*, 
vermutlich aber vom schilch^ dem Riesenhirsch, gebildet; 
deutlich stanmoien Sehelhhom u. ScheUhom daher. Voll« 
ständige Umdeutung weist der Name Scheelhass auf, bei 
dem man an scheelen Haß' erinnert vfrird; zu Grunde liegt 



1) Vgl. engl. Buekhurst S. 57 A. 7. 

2) Einer Mittdlnng des Dr. Glaussen in Itsehoe zufolge hat 
ehi TOT 20 bis 30 Jahren verstorbener vornehmer holstein. Grebt- 
Ucher dieses Namens, ehe er ans dem Judentum Ins Christentum 
Ubergelreten war, Hern Baruch geheißen. 

3) HatgfM ist im Ursprünge dasselbe (Woeste WestOI. 
Wtb. 95«), 

4) Stenb Oberd. Familiennamen S. 7. Peters Ztschr. f. d. 
6steir. Gymn. 1878 S. 755. 

5) Andere deuten ak "Schallhom*. Es gibt auch einen Berg 
in Westfalen mit Namen *Schellhorn . 
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SchelhaSf Schellhase (mhd. schellec*), scheu, vor Furcht 
aufspringend). Fuf^winkel^ Fuf^orn^ ^ßholler und S/aw 
4lenßifi beziehen sich auf den üicAs^ Vassköhler auf die 
Fuchskule (-loch). Mehrere mit Stern beginnende Geschlechts« 
namen besagen nicht dieses Wort, sondern den sier (Wid- 
der), so die zunächst lokalen Namen Sternbecky Sternberg^ 
SternhageHy desgleichen Siernkopf ( Wedderkop), Schneegaß 
(niederd. gds, gäs, Gans) scheint mit Schneegans identisch 
zu sein, Boßnk, Baufink (niederd.) bedeuten Buchfink, A- 
fahl (-fagel) ist gleich Puvogel'^), Schon früh findet sich 
Schwein als Beiname (Swin sive Porcus im 14. Jahrh. 
2U Lübeck), und es ist kein Grund vorhanden dem heuti- 
gen F. N., der auch als Schwien vorkommt» diese Bedeu- 
tung abzusprechen; dagegen scheinen Sekween^ Sckwenn, 
Sckwetntchen mit dem ahd. suein, nord. sveinn, svend, engl, 
swain (Hirte, Sauhirte, dann Knabe, Jüngling) zusammen- 
zuhängen. Ebenso wird der Name Schweinigel wörtlich 
auszulegen sein, zu Hamburg hat im 14. Jahrh. ein Hans 
Swinegel gelebt ; die Erklärung aus einem ahd« 'SuSnichilo's) 
befiremdet in hohem Grade. Qua^fafi hat sich aus Qaad- 
fasel (schlechtes Zuchtvieh) unkenntlich gemacht; Quatram 
bezeichnet einen schlechten Bock. Riedesel ist als 'Reitesel' 
zu erklären, im 15. Jahrh. kommen die l>einamen Reitesel 
XU Rietesel vor <), Den oberd. Namen Schaßiäutl^ welcher 
mit einer Schafhaut schwerlich etwas zu schaffen hat, deu- 
tet Schmellers) aus ^Schafitl, Scfaafoytlin' franz. chonette, 
Kauzchen. Die Umbildung Faßhahn aus *Fasan' erinnert 
an die S. 90 angeführten mhd. Formen vashan und phase^ 

I) J. Grimm Reink. F. CCXXXV. Zamdce £ii Brants Narren- 
schiff 465b. 

3) Ueber diesen Namen s. Wackeraagel Voces ii. 30* 

3) Tschlersch Progr. Lnckan 1875 S. 5. Heintse Die deut- 
schen Famflieonamen 10 1^. 

4) Vgl. Bacmeister German. Kletnigk 40«. 

5) Wörterb. 2. A. 2, 377; vgl. Steub S. 7. 
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huon; neben Goldammer finden sich Goltdammer u. Gold" 
hammer (vgl. S. 5g); Wedderhop/ ist vermutlich niederd. 
Entstellung von 'Wiedehopf*, als hieße der Vogel 'Wieder- 
bopf ^. Vorzugsweise als HaasDamen und auf ein Hausschild 
bezüglich sind unter andern in beurteilen: Aff^ Einhorn^ 
Froschj Hechi^ Ochs, Pstrdchen^ Pß^u, Stockfisch, Auffallend 
oft ist der Tierschwanz in deutschen F. N. vertreten, und 
zwar gewöhnlich in der Form zahl f. zagel (engl, tail), z. B. 
Lämmergahi, Hasetaahl ^\ Mäuse- u. Meüezahl^ Voszal 
(Fuchsschwanz'), Weibezahl (Wedelschwanz), auch Zeüil 
allein; deutlicher offenbart sich Raitenzt^eL 

Unter den dem Pflanzenreich entnommenen Namen 
zeichnet sich vor allen der aus Buxbaum, niederd. Bus- 
boonif sodann hochd. Busebaum, an ein neues Wort gelehnte 
Name Busenbaum aus 3), Eine bemerkenswerte Umdeutung 
hat Vülhaber aus Fehlhaber erfahren; denn daß jener 
Name eine der zahlreichen Zusammensetzungen mit 'Haber* 
(Hafer) ist, scheint durch den urkundlichen Beinamen 
'Velehavere"*^) bewiesen. In Sommereisen u, Sommer eis kann 
kein Sinn hineingebracht werden; Sommerreis ^) dagegen^ 
woraus zunächst die mittlere Form entstellt ist, bedeutet 
ungefähr dasselbe wie Sommerlad^ Sommerlaii (mhd. sumer- 
late, Schößling). Die Bedeutung von Blcidorn wird durch 
die niederd. Formen Bleudorn u. Blöhdorn hinreichend ge- 
wiesen, nemlich Blühdorn. Altrock ist nicht mit Rock, viel- 
mehr mit Roggen (mhd. rocke) zusammengesetzt (vgl. Alt^ 
rocken f niederd. OÜrcgge); Euhnast, Kfihnapfel stehen f. 
Kienast ^ Kienapfel^ Hirschkom f. £Rrsekom\ Walbaum be> 



1) Hasenzag^l ist sogleich lokal; 8. Forstemann Ortnu 72. 

2) Es gibt auch dnen Ort Fuduzahl. 

3) N. Jahrb. 20, 63. Anden entstellt ist Buschbaum, 

4) Vgl. Mantels Progr. Lübeck 1854 S. 11. Lübben Jahrb. 
d. V. f. niederd. Sprachfotsch. 6, 150. ' 

5) Alle drei Namen finden sich in Coblenz. 
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deutet Walnußbaum*) und Wallbaufn wird ja dasselbe sein*). 
Die F, N. Meeressig u. Merresstg gehen aus Meerrettig 
hervor, eine seltsame Umdeutung, welche von ungebildeten 
Menschen» die es für ihre Pflicht halten vor Gebildeten 
ein vermeintlich plattd. Wort ins Hochd. zu übertragen, 
hie und da auch auf das Gewächs als solches ange- 
wandt wird^). Schwerlich darf Käsebier für zurechtgelegt 
aus nd. Cassebeer (Kirsche) gelten'*), eher könnte eine 
Bimart (bir, Birne) verstanden werden; aber mit größerer 
Wahrscheinlichkeit wird an eine Speise zu denken sein*^), 
wonach der Name zur folgenden Klasse zu rechnen wäre. 
Ergötzlich und zugleich belehrend lautet folgende wahr- 
heitsgetreue Nachricht: in einer bekannten nordd. Han- 
delstadt hat ein Herr Pßaumbaum darum nachgesucht den 
altem Namen seiner Familie, Bleiy fortan fähren zu dürfen; 
ein Vorfahre habe diesen Namen ins Lat. übersetzt, Plumr 
bum sei jedoch als niederd. plumbom (Pflaumbaum) mis- 
verstanden worden^). 

Essen und Trinken. Einbrodi) ist verkürzt aus Eigen' 



1) Mnd. Wt1> V. Schiller u. Lübben 5, 577. 

2) Pott S. 298 vermutet: *Baum am Wall*. 

3) 'Karpfen mit Meetessig* stand anf der Karte eines viel- 
besuchten Kieler Speisehanses im J. 1837 eine lange Zeit hindurch 
tSglidi SU lesen; schon Richey Hamb. Idiot. 159 erwähnt derselben 
Verhochdeutschung. 

4) Pott S. |0I. 

5) Crenaueres N. Jahrb. a. a. O. Vgl. *BierkSse' in Grimms 
Wtb. I, 1824. Xanthippus Spreu IV S. 24 h8lt Käsebier lur eine 
seltsame Misdeutung aus Kuspar^ 

6) Ein Shnlicher Fall spielt ins Engl, hinein: eine aus Deutsch- 
land nach Amerika gewanderte Familie Feuerstein ließ sich dort 
FUnt nennen, wie der Feuerstein im Engl, heißt; spätere Nach- 
kommen derselben aber hielten dies für deutsch (Flinte) und über» 
setzten in Gun^ wie jetat der Name der Familie lautet 

7) Fick Frogr. Gotting. 1875 leitet den Namen aus dem 
altd. Aginbrod. 

Andreseo, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 15 
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hrod (Gegenteil Herrenhrod) \ Druckenbrodi steht für Trockefi- 
brot^ Brodhahn u. Brodhiin für Brathahn u. Braihun^ Brad- 
hun^)\ Kßrnmikh bedeutet wie Kernenulk Buttermilch; 
neben Schierwater (vgl. Barwaeser) kommt Schürvaier vor. 
Daß der Geschlechtsname Schlemihl^ wenn auch die Schrei- 
bung buchstäblich übereinstimmt, mit dem Namen ^) des 
von Chamisso dargestellten schattenlosen Wanderers irgend 
einen Zusammenhang habe, darf nicht vorausgesetzt wer- 
den: die angrenzenden Namensformen Schleemilcht Schle^ 
mt/ch, Schlömtlch leiten auf Schlegelmilch d. i. Buttermilch 
zurück; vgl. Susernihl — Sn^milch. Wahrscheinlich ist 
Schiieeinilch aus dem unverst.m denen Schleemilch umgedeutet 
worden (vgl. Schneemelcher u. Schlavielcher)^ vielleicht um 
damit die Farbe der iVUlch besonders hervorzuheben. 

Auf die Kleidung bezieht sich eine Anzahl heu- 
tiger Geschlechtsnatnen, in denen teils Kugel teils KoM 
sich dem Ohr und Auge darbieten, wie Roihkugel {Rotn- 
koegel)^ Wülkugel, Reifcnkugel u. Riefktigel^ Lewekugel und 
umgedeutet Lindekugel^ Lindkugel (auch Linnekuhl u. Zfn- 
kogel)^ Herrenkohl, Linnenkohl und wieder umgedeutet 
Lindenkohly Rießiohl^ Schlapkokl u. Slapkohl\ sie rühren 
sLimtlich von der cuculla^ cucullus (mhd. gugele) gLiuiiniteu 
Kopfbedeckung her (vgl. später Kugelhopf), In den Namen 
Trillhase u. Trillhaas^)j Alehlhase^ Kniehose^ femer Lein- 
haas u. Lederhas muß der Hase fern bleiben, nahe dagegen 
liegt Hoscy welche Form mit jener andern,, die dem Mis- 
verstande Raum gibt^ mundartlich wechselt 4); vgl. Trillhose 

1) Vgl. Mantels S. 24. CSmmerer Progr. Arnstadt 1885 S. 15. 

2) YgL Ahr. Tendlau Sprichwörter n. Redensarten deutsch- 
jüdischer Vorzeit (Frkft. a. M. 1860) S. 194. Weigand Wtb. 2, 
592. TscMersch Progr. Costrin 1886 S. I2». 

3) N. Jahrb. a. a. O. 

4) Richey Idiot. 297 teilt die hübsche Anekdote von einem 
Obersachsen mit, der sich gewundert habe, daß man in Hamburg 
Hasen über die Beine zöge und Strümpfe (Art Weißbrot) äße, in 



Digitized by Google 



227 



Tl. Drillose (Hose von Drillich), Mehlhost (entstellt MehU 

hause), Leinhos^ Ledderhose (entstellt Lederhause u. Leder* 
haus nebst Ledderhus). In Sa?idrock scheint entweder Sand- 
roggen (vgl. Alirock) oder Samtrock (vgl. Sandleben und 
Satnpleben) versteckt zu liegen. Preiswerk bedeutet Scbnür- 
werk, von preisen oder hretsen^ mhd, hrisen, schnüren, hef- 
ten; vgl. Preiser ^ Verfertiger von Schnürriemen. Auf die 
Namen Siedeniopf^ Siedentop u. Seidcniopfy welche jedenfalls 
zusammengehören und an zwei Stellen Umdeutung erfahren 
liaben, ist eine dmifache Erklärung anwendbar: i) Impe- 
rativisch Siede den Topf^ Beiname eines Kochs, 2) niedriger 
Zopf (niederd. Sid und 3) seidener^ d. h. mit Seide 
bewundener Zopf^). 

Von verschiedenen andern Dingen und Bedürfnissen 
<les menschlichen Haushaltesund Verkehrs entlehnte Namen. 
Boxhammer u. Bockshammer können aus Bossham/er^ von 
i&^en (schlagen, klopfen), entspringen, obgleich doch lieber, 
wie bei andern Namen auf "hammer {Roihhammer^ Förch' 
hammery Grü.sha??i7ner^ Schellhavuner^ Stehhiwicr^ Thalham" 
mer) Entstellung aus -heimer anzunehmen sein dürfte. 
Maushacke ist gleich ATushacke, Musehak (zum Behacken 
des Gemüses), Schauseil gleich Schuseil u. Schuiand, Bauch' 
^ack gleich Buchsack'), Ranzel; Wahlsieg scheint ^allstab' 
(Pilgerstab) zu bedeuten. Reitgeld stammt nicht von retten, 
sondern heißt ^bereites Geld', Baargeld; vgl. niederd. Rede- 
geld u, Breetgeld^ ferner Redepenning i^Repenning), Rede» 
pfenn^^ Fehleisen wird gleich Felleisen sein. Die Namen 
Steinkrause u. Steinkraut ließen sich wie Steinjann^ Höh' 
weher ^ DammkShler verstehen; die Thatsache jedoch, daß 
in Mundarten ^Krause' (niederd. kros) Krug bedeutet, 

seinem Lande sei es umgekehrt; vgl. Wagner Archiv f. d. Gesch. 
-d, Spr. 1873 S. 277. 

1) Vgl. 'Ueber die mentel hiengea ir zdpfe hin ze tal, wol 
bewnnden über al mit borten und mit stäen (Wigal.). 

2) Grimm Wtb. 2, 476. 
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offenbart den Sinn von Steinkrug. Wie Bauchsptes zu er- 
klären sei, wird durch die Seitenform Buchspu^^ derea 
wörtlicher Inhalt unverständlich klingt^ einigermaßen nahe 

gelegt: das Subst. Spieß steht bekanntlich dem niederL 
spriet, woher das schriftdeutsche Bugspriet stammt, gleich;, 
der Anlaut Buch- für Bug- sowie die Verwandlung voa 
Buch- in Bauch- (vgl Bauchsack) hat nichts Auffälliges» so 
daß die Meinung gerechtfertigt sein dürfte, daß beide Na- 
men 'Bugspriet' bedeuten. 



Beim Uebergange zu den Appellativen der ge- 
genwärtigen deutschen Schriftsprache, welche der 
volksetjrmologischen Behandhmg, diese in dem früher an- 
gegebenen weitem Sinne genommen, im Gegensatze zur 
wissenschaftlich etymologischen Erklärung unterliegen, be- 
darf es keiner Begründung der höhern und allgemeinern: 
Bedeutung dieses Abschnittes der Untersuchung im Ver- 
gleiche zu den Darlegungen, die sich teils um ältere und 
meistens verschollene, teils um mundartlich beschränkte 
Wörter und Ausdrücke gedreht, teils endlich Eigennamen 
zum Gegenstande gehabt haben. Die Anordnung und Son- 
derung der einzelnen Artikel wird sich nicht nach dem anfangs- 
angedeuteten Unterschiede des objektiven und subjektivem 
Verhältm'ssesO richten, deren Grenzen überdies nicht selten 
in einander laufen ; es muß vielmehr hinreichen den äußern 
Unterschied der Wortklassen zu Gnmde zu legen und auf 
dem Gebiete der an Zahl bei weitem überwiegenden Sub- 
stantiva auf angemessene, auch sonsther bekannte Gruppie- 
rungen nach Begriffen Rücksicht zu nehmen. Daß die 
meisten volkstümlichen Erklärungen das Substantiv ge- 
troffen haben, und zwar das konkrete, hängt mit der An- 



l) Man vergleiche Bockbier, Erlkönig^ Fein Gretchen (ob- 
jektiv) und Kammertuch^ Fokal^ Wallnuß (subjektiv). 
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schaulichkeit des Begriffes zusammen, deren die populäre 

Auffassung vorzugsweise bedarf und von der sie sich leiten 
läßt. Wie sollte sie mit abstrakten Dingen, mit Hand- 
lungen, Zuständen, Eigenschaften, Umständen und andern 
unsmnlicfaen Verhältnissen in gleicher Weise und in dem- 
selben Grade verkehren? Was in dieser Richtung ange- 
troffen wird, gehört meistens der formellen und subjektiven 
Assimilation an. 

tSubstantlTa. 

Persönliche Begriffe. Der durch Goethe be- 
rühmt gewordene Erlkönig hat durch Vermittlung des dän. 
'ellekonge, elUrkonge^ als läge darin ElUr f. Erle^ seit Her- 
der Eingang in die deutsche Sprache gefunden; aber jenes 
<lan. Wort ist aus elvekonge^ elverkonge assimiliert hervor- 
gegangen und heißt Elfenkönig, Verwechselung von Drude 
(Zauberin, Hexe) und Druide (gallischer Priester und Weiser), 
d. h. Erklärung jenes Namens aus diesem, kommt in der 
deutschen Literatur öfters vor: Stieler schreibt 'Druiden- 
fuß', Klopstock 'Drüden' f. 'Druiden', Schiller 'Druiden- 
baum* f. *Drudenbaum*. Muselmann (mlat musulmanus) 
-entspringt aus dem Plur. moslemim^) von moslem, dem ur- 
sprünglichen Particip eines den Frieden und die Religion 
bezeichnenden Verbs, dem auch Islam und Jerusalem an- 
gehören. Zwar nicht mit doppeltem n beschwert, aber 
gleichem Fehlgriff ausgesetzt ist Dragoman (Dolmetsch), 

i) Davon bildet Fiaten einen neuen Flur. 'Mosleminen*; vgl. 
'Cherubinen, Seraphinen* statt 'Chembim, Seraphim* (Wackemagel 
Kl. Sehr. 3, 312). Von Muselmann lautet der Flur. Muselmänner, 
wird dem Sing, ein&ches n verliehen, Muselmanen; v^. engl, mus- 
snlman, Flur, mussuhnans, snweilen mussnlmen. Die Ungleichheit, 
•daß in demselben Berichte der Köln. Zeit (l. Jnli 1876 BL 3) 
dreimal jene, viermal diese Form steht, wird in einer ans der Re- 
daktion stammenden Anzeige dieser Schrift (Eloln* Zeit. 1877 ^^o 
Bl. x) aufgeklärt. 
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dessen Quelle sieb im Arab. findet (targumän, interpres); 
Dolmetsch dagegen, oder das nach dem Verb später ge- 
bildete Dolmetscher wobei wol nicht bloß im Scherz aik 
zwei clciusche Wörter gedacht wortleii ist^), stammt aUS- 
dem Slav. (rusa. tolmatsch, interpres). Bei Admiral wird 
man leicht ans Latein erinnert, wie es denn im Mlat. ge- 
radezu admiratus (mhd. admirät neben amiral) u. sogar 
admirahilis hieß ; aber das zu Grunde liegende arab. Wort 
(amir-ul-ma, Fürst, Gebieter auf dem Wasser) trägt kein 
</, dem auch das Französ. entsaj^t, während im Span, und 
Portug. al- anlautet^). Die Verwandtschaft, der Adelung 
das Wort Rtcke (starker Held) überweist (recken, reichen^ 
rex, Rekel), steht demselben in Wirklichkeit so fem al» 
möglich ; an Zusammenhang mit *rächen* vermochte er nicht 
zu denken, weil ihm die alten Formen nicht ausreichend 
bekannt waren: Recke bedeutet ursprünglich einen Ver- 
folgten^ Verbannten, umherirrenden Abenteurer, hieß im 
Alts, und Ags. wrekkio u. vrecca*)^ im Ahd. zuerst wreccho^ 
dann reccho, woraus im Mhd. recke geworden ist; das zu 
Grunde hegende Verb, das got. vrikan (verfolgen), lautet 
im ^Ihd. rechen^ heute rächen^ im IMnd. aber noch ivri'ken. 
Zwei Wörter, welche vermöge der Aehnlichkeit ihrer Form 

1) Vgl. Bechstein Genn. lO, 114. 

2) 'Interpret? Was ist das? Ein Dolmetsch. Aber ein Dol- 
metsch? Läßt die Gedanken in Rnh, Worte Mermetscht er fSr toit. 
In Niedersachsen» wie Heynatz Antibarbaros i, 304 bemerkt, wird 
dolmetschen vom nndentlichen Sprechen, besonders kleiner Klinder» 
gebrancht; dies gründet sich auf dieselbe Znrechtlegung. 

3) Diez Et. Wtb. i, 16. 17. Rom. Wortschöpf. 76. M. Müller 
Vöries. 2, 552. Vgl. Koch Gramm, d. engl. Spr. 3IJ, 201. Palmer 
Folk-Elymology 3l>. Moers Progr. Bonn 1884 S. 15. 

4) Aus vrecca ist das engl, turetch entsprungen, eine Be» 
griffsentwickelun^, welche der von eUnd (mhd. eilende) aus den* 
ahd. elilendi (mit lant, Land, und einem zu dem lat. alius stimmen- 
den Adj. zusammengesetzt) aufs genaueste entspricht; s. Grimm. 
Wtb. 3, 410. 
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und Bedeutung insgemein für identisch gehalten werden 
und auch früh zusammengefallen sind, Reiter und Reuter^ 

haben in der That keine etymologische Verwandtschaft mit 
einander: Reuier^ worauf es hier allein abgesehen sein 
kann, ist nebst dem niederl. ruiter aus dem mlat ruterus 
(ruptarius) erwachsen und bedeutet einen Wegelagerer oder 
Straßenräuber*). Die vorherrschende Ansicht, Korporal 
sei an corps angelehnt aus frz. caporal hervorgegangen, 
welche letztere Form in oberd. und niedere! . Mundarten 
üblich ist, wird nicht wenig durch den Umstand erschüt- 
tert, daß auch in Frankreich früher corporal vorkam und 
noch heute dialektisch vorhanden ist; es scheint mithin» 
daß diese Form als die ursprüngliche gelten darf, wie es 
, denn ira Franz. noch ein andres, sachliches, coj-poral gibt*). 
Der Feldwebel trägt seinen Namen nicht, wie der Webel 
(Wiebel, ein Käfer), von weben, sondern das Wort steht 
far ^FeldweibeT, von weihen j sich wenden; in südlichen 
Mundarten bedeutet Weibel einen Gerichtsbotens). Den 
Landsknechten^ d. h. Fußsoldaten im Dienst eines Landes- 
herrn, ist es allzu gut ergangen, indem man sie mit Lan- 
zen in Verbindung gebracht und Lanzhiechle genannt hat 
vielleicht in der Meinung, daß Spießgesellen zu veigleichen 
seien; aber ein Spieß ist keine Lanze» welche nur Ritter 
fahrten, nie Knechte s). Marketender^ aus itaK mereadante 



1) Weigand Wtb. 2, 485. 490 fg. Wilmanns Kommentar 
zur preuß. Scbulorthogr. S. 73. Kluge Et. Wtb. 271». 

2) Vgl. Scheler Dictionn. 51^. Moers Progr. 10. Roman. 
Forsch. 3, 484. 

3) Schmeller Wtb. 2. A. 2, 829. 

4) Auch im Engl, findet sich zuweilen lance-kn^ths ge- 
schrieben (Palmer 207). 

5) Ausführlich bespricht den Namen und seine frühe Um- 
deutung Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 137 fg.; vgl, 191. Stalder 
Schweiz. Idiot. 2, 1 57 führt *Lanzknecht' als Gebäck auf, indem er 
sich dabei auf die einer Lanze ähnliche Form bezieht; vielleicht 
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(lat mercari), altfranz. marcheant (neufrz. marchand), hat 
deutsches Ansehen tind scheinti nach dem a zu urteilen, 

an Markig das zwar auch von mercari stammt, angelehnt 
zu sein^). Insofern unter Generalslab eine Gesamtheit von 
hohen Offizieren verstanden wird, enthält dieses Wort einen 
persönlichen Begriff; Stah als Sinnbild der Gewalt kommt 
auch in andern Verbindungen vor, aber bloß im Kriegs- 
wesen hat es heute zugleich die genannte Kollektivbedeu- 
tung ^). Das wütende Heer (der wilde Jäger) erweist sich 
im Ursprung als Wuotanes her (Wodans oder Odins Heer); 
in Schwaben, wenn es heftig stürmt oder sonst lärmt, 
heißt es : WuoUs Httr kommt*. Unter den verschiedenen 
Erklärungen des Namens Rühezahly den bekanntlich ein 
sagenhafter Berggeist im Riesengebirge trägt, macht die- 
jenige, welche sich auf den aus dem 13. Jahrb. nachge- 
wiesenen Beinamen *^rubezageV (Rübenschwanz) stützt 3), 
ohne Zweifel den besten Eindruck. Aus Vüedominus (frz. 
vidame), Stellvertreter oder Statthalter eines regierenden 
Herrn, hat sich mit Anlehnung an die deutsche Silbe -tum 
schon vor Jahrhunderten die jetzt fast auf den Geschlechts- 
naraen ( Vitzthum. Fitzthum) beschränkte Form Vizium ent- 
wickelt. Truchseß^ früher bald als 'Essenträger' verstan- 
den, bald von ^Truhe' abgeleitet, hat mit 'Essen , obwol 
es durch dapifer wiedergegeben wird, etymologisch wahr- 
scheinlich nichts zu thun: die ahd. Form truhsäjOj eigent- 

indessen ist hier die Schreibung verfehlt (vgl. Fuß in Picks Monats- 
schr. 4, 89). 'Landsknecht' ist ein von den Landsknechten einge- 
lahrtes Kartenspiel. 

1) Die niederd. Form Marketenier erinnert zugleich an tent 
(Zelt, aus tentorittm), das Brem. Wtb. (5, 54) nimmt sogar diesen 
Ursprung an. 

2) Vgl. Hildebrand in Grimms Wtb. 4«, 3377. 3378. 

3) Vgl. Müllenhoff Ztochr. f. d. Alt. 12, 406. Jänicke Ztschr. 
f. d. Gymn. 1871 S. 751. Laistner Ztechr. f. d. Alt 1886 (Bd. 30) 
S. 169. 
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lieh iruk/säjOy besteht aus früh/ (Schar) und sdjo (Sasse) 
und bezeichnet zunächst den Befehlshaber einer Schar, der 
dann später ein besonderes auf Küche und Tafel des 
Fürsten bezügliches Hofamt bekleidete'). Nachdem über 
den Ursprung des Wortes Graf von jeher verschiedene 
mehr oder weniger unhaltbare Vermutungen, unter denen 
sich die Ableitung von dem Adj. grau allgemeinern Bei- 
fall erworben hat, aufgestellt und verbreitet worden sind, 
überwiegt heute die Ansicht, daß das mlat. grap/ii'o, graßo, 
greevio (v. ygoupsiv^ schreiben) zu Grunde liege; die Grafen 
waren Vorsitzer eines Grerichts. Die Form Bürgermeister^ 
welche seit Jahrhunderten das üebergewicht hat, nebst der 
ältem Burgermeisier^ ist aus Bürgemeister ^ Biir gemeistert 
Meister der Burg, d. h. der Stadt, wo die Bürger wohnen, 
hervorgegangen; diese ursprüngliche Form ist noch keines- 
wegs ganz verschollen'), wie denn die nordischen und 
niederd. Mundarten burgemester, borgmester haben. Daß 
der Flurschütz die Flur zu schützen hat, liegt auf der 
Hand; weil man jedoch das Subst. Schütze stets auf 
^schießen' zu beziehen pflegt, und jener Wächter des Fel- 
des mit einer Schießwaffe m der That sehr wol versehen 
sein kann und ohne Zweifel oft versehen ist, so liegt das 
Bedürfnis nahe daran zu erinnern, daß diese Beziehungen 
von dem Worte als solchem fern gehalten werden müssen, 
da wirklich ein von 'schützen abgeleitetes Subst. Schütze^ 
weiches in der Schriftsprache kaum mehr vorkommt 3), in 

I) Weigand Wtb. 3, 918. Mhd. Wtb. v. Müller u. Zanicke 
341- Jütting Essays 193. 194. Aus der altn. Form drHtseH 
{mlat. drossatos), tMQOt domns, ist Drost (Landdrost) hervoigegangen. 
Unterdessen hat Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 399* truht von 
tragfn abgeleitet und unter Truchsefi den verstanden, der die 
Speisen aufsetzt; vgl. Kluge Wtb. 350*. 

3) Bekanntlich steht sie in Goethes *Faust*, öfters auch in 
"Wahrh. u. Dichtung*. 

3} Auf dem Westorwalde, in der Schweis, in Baiem und 
anderswo wird SehüH oder SchuH f. Schütur gesagt. 
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der Benennung liegt Unmittelbare Ableitung von Müller 
aus malen ist eine grammatische UnmögUchlEeit ; die Form 

wird entweder aus mhd. mühiaere (mlat. molinarius; vgl» 
den Namen Mülincr) oder aus mlat. multor f. molitor (vgL 
die Namen Molter^ Mölders) assimiliert sein. Das Fremd- 
wort Sensal (Wechselmakler) legt die Frage nahe, ob 
irgendwie lat sensus zu Grunde liege; auf den Ursprung 
von census leitet das frz. censal^ aber jenes anlautende 5^ 
rührt vom Ital. her. Nicht minder mag bei Pedell^ welcher 
als Bote seine Füße oft zu gebrauchen hat, an lat. pes^ 
pedü gedacht werden'), während die Benennung eine ur- 
sprunglich deutsche ist, von 'hilien stammt und mhd. hiitt 
heißt, mlat. bedellus (frznz. bedeau, Gerichtsbote); Schülern 
gefällt es Pudel statt Pedell zu Saiden*). Die übliche 
Schreibung Mcf^ner oder Messner ist volksetymologisch, 
weil sie an Messe erinnert; das Wort entspringt aus ahd«. 
mesinärt^ mlat. manstonartus, Hüter der mansio (woher frz. 
maison)j des heiligen Gebäudes, Tempels (vgl. aedituus), 
müste folglich Mesner f^^cschrieben werden. Der Lotse 
heißt nicht nach dem Zö/, dem Senkblei, dessen er sich 
zur Erforschung der Tiefe des Wassers bedient, sondera 
der Ursprung liegt in einem alten Verb, welches unserm 
'leiten* ganz nahe steht 3): aus dem angels. lädman (von 
läd, Weg; vgl. engl, lodestar, loadstar, Leitstern) ist da» 
ältere engl. lodcs?mui hervorgegangen und diesem das 
niederd. (u. holl.) lootsman gefolgt, dessen Kürzung in der 
allgemein üblichen Form unserer heutigen Schriftsprache 

1) Adelung Wtb. 3, 681 vergleicht zu Gunsten dieser Ab- 
I^tung lat. pedissequus. 

2) Vielleicht hängt dies mit einer Verwechschmg von 'biter 
und 'büter zusammen, wie denn der Büttel (bütel, von bieten) in 
der altern Sprache bisweilen 'Pudel' genannt wurde (Schmeller 
226). 

3) In der preuß. Volksmundart wird neben 'Lotsmann auch 
*Leitsmann* gesagt (Frischbier Wtb. 2, 539^). 
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vorliegt'). Das zwar meist veraltete Wort Gespan^ Ge- 
fahrte, Genosse, welches mit Spanen (vgl. später abspannen) 
und Spänen (entw()hnenj zusammenhängt, bedeutet eigent- 
lich Milchbruder; durch Umdeutung ist es, mit Rücksicht 
auf ein Paar, das zusammengehört, gleichsam mit einander 
vor den Wagen gespannt ist, zuweilen Gtspann geschrie- 
ben worden'), und endlich schdnt auch die Benennung 
Gespan (raagyar. ispan) für einen ungarischen Oberbeam- 
ten ursprünglich nichts anders als den Gefährten (des 
Fürsten) zu bezeichnen, da sie den Begriff des lat. comes 
wiedergibt, dessen Bezirk, comitatus, Gespanschafi heißt. 
Die von hefjan (heben) abgeleitete oder wahrscheinlicher 
damit zusammengesetzte Form hevanna läßt kaum daran 
zweifeln, daß die mhd. und nhd. Bezeichnung Hebamme 
auf Zurechtlegung derselben beruht 3). Wenn unter Teer- 
jacke ein Matrose verstanden wird, so liegt die Vermutung 
einer bekannten Metonymie nahe^); wie aber, wenn hier 
eine ganz hübsche Umdeutung aus dem engl. Tarjack 
(Teerjakob) vorliegt, statt dessen gewöhnlich Jack tar oder 
auch bloß iar für den. Matrosen gesagt wird 1 Während 
Frisch richtig zwischen Arrestant und Arrestal unterschei- 
det, bemerkt schon Adelung, daß im gemeinen Leben 
jenes für dieses gesagt werde, und so ist es heute der 
Fall; vielleicht hat man eigentlich ^Arrestand' zu' denken. 



1) Heyne in Grimms Wtb. 6, 1209; vgl. Müller £t. Wtb. 2, 
39. Kluge Wtb. 209b. 

2) In Westfalen nennen sich Fuhrieate unter einander so 
(Woeste Wtb. 78«). 

3) Grimm Kechtsalterth, 455. Heyne in Grimms Wtb. 4», 
715. 716. Kluge 127*; TgL ^«r/ait^ neben iT^f/^amM^ bei Schmeller 
Wtb. 3. A. I, 1057. 2, 155. Vor Jahrhunderten wurde das Wort 
in Helfamme umgedeutet; s. Bech German. 7, 93. Grrimm Wtb. 

4S 949. 

4) Vgl. Haudegen, Stelzfuß, Besen, Pntsbeutel, Perrüke für 
solche Personen, welche mit diesen Dingen Verkehren oder erscheinen. 
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wie es 'Confirmanden' heißt« die auch zuweilen falschlidi 

*Confirmanten genannt werden Wenn wir einen gries- 
grämigen, barschen, etwas bösartigen ]\Ienschen einen alten 
Isegrimm nennen, so denken wir dabei nicht an den Wolf 
in der Tierfabel, dessen ahd. Name Isangrtm*) mit dem 
altn. grtma (Larve, Helm; vgl. Kiimhilt) zusammenhängt, 
sondern der Name selbst scheint uns einen Menschen von 
solchem Aussehen und Charakter anzudeuten 3) ; vgl. nie- 
derd. isegrimsch, ilsegrimsch, grimmig, wild, besonders vom 
Blick Gauner hat an sich weder mit dem Subst. Gau 
noch dem niederd. Ädj. gau (geschwind, mhd. gdch^ nhd. 
jäh) zu schaffen, obschon beide einen guten Sinn dar- 
bieten (vgl. Gaudieb), sondern stammt aus der Zigeuner- 
sprache und steht für Jauner^)\ und das eben genannte 
Gaudieb darf nicht, weil im Mhd. lanidUp vorkommt, mit 
dem Subst. Gau in Verbindung gebracht werden, ist viel- 
mehr eine Uebertragung aus dem niederd., mit dem Adj. 
gau zusammengesetzten gaud:/^). Wahrscheinlich ist Gaukler 
(mhd. goukelaere), welches insgemein entweder dem mlat. 

1) ' Conßrmanten steht in der Bonn. Zeit. 1887 Nr. 75 
Morgenbl, S. 252. 

2) Die mhd. Form Isengrin legt den Gedanken an 'grinen' 
(knurren) nahe, Eisengrein kommt als heutiger Geschlechtsname 
vor; vgl. Grimm Kl, Sehr. 5, 460. 

3) MüUenhoff Ztschr. f. d. Alt. 18, 7. Vgl. Lübben Progr. 
Oldenb. 1863 22 fg. Aehnlich Isegrim \i2X Neidhart einen 
schlimmen Sinn erhalten; während der iinq>rangliche Name NIthart 
sich auf den Zorn und Haß des Kriegers bezieht, verstehen wir 
imter Neidhart einen neidischen Menschen. 

4) Schambach Wtb. 90^^ ; vgl. 93a, 

5) Auf beide bezieht sich Fronmuum 2, 318. 

6) Weigand Wtb. i, 393. Zanpser Bair. oberpfiOs. Id. 39. 
<3rimm Wtb. 1584. Henigs Archü 33, 205. Tschiersch Progr. 
Cüstrin 1886 S. 7*. yauner ist als F. N. erlialten. 

7) Adduog Wtb. 2, 436. Grimm Wtb. 4^, 1538. Weigaad 
Wtb. I, 392. 
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jocularius^ joculaior (vgl. engl, juggler^ frz. Jongleur)^ gleich- 
gestellt oder aus mlat. cauculus, caucus (Becher, Schüssel, 
wmdov) erklärt wird, eia deutsches Wort^); verwandt 
scheinen mhd. gougern (umherschweifen), gogel (ausge* 
lassen, flatterhaft) und giege (Narr). Vielleicht meint Buscha 
kltppcr'^)^ wofür im altern Nhd. *Buschklöpfer' vorkommt, 
ursprünglich Buschklopfer \ bekannt ist der von der Jagd 
hergenommene Ausdruck 'auf den Busch klopfen ^3). Weil 
statt poliertn ehemals oft palieren (Mieren) gesagt wurde, 
der Falter (unter Maurern und Zimmerleuten) sogar ge- 
wöhnlich Palier hieß und an vielen Orten noch heute heißt, 
so hat daher die Ansicht Platz gegriffen, das Wort ent- 
spreche dem frz. parleur und bedeute den Sprecher unter 
den Gesellen«); ob sich dies Urteil richtig verhalte, dürfte 
zweifelhaft sein, obgleich in der altem Sprache parlier und 
parlierer für einen die Aufsicht führenden Handwerksge* 
Sellen gebraucht worden sind 5). Eins der berühmtesten 
Wörter der deutschen Etymologie ist Hagestolz aus mhd, 
hagestalt^ alts. hagustald u, hagastold, worunter ursprünglich 
ein in den Hag (eingehegtes Grundstück) gestellter, da- 
selbst seßhafter, vom Herrenhof abhängiger junger und^ 
unverheirateter Mensch zu verstehen ist; in der nhd. Form, 
die sich übrigens schon im spätem Mhd. vereinzelt findet, 
macht sich an zweiter Stelle ein Adj. geltend, welches zu 
mancherlei volkstümlichen Erklärungen, die hier nicht auf- 
geführt zu werden brauchen, Anlaß gegeben hat^). Wer 

1) Hüdebrand in Grimms Wtb. 4s, 1555. 191 6. Kluge Wfb. 
98^»; vgl. MfiUer XU Zarncke Mhd. Wtb. i, 539- 540. 

2) Bei diesem Worte soll alles Brnstes an ßovxli/irtig (Rtn^ - 

derdieb) gedacht worden sein. 

3) Jänicke Niederd, Elem. 17. 

4) "Wendler Progr. Zwickau 1865 S. lob. Daheim 1884 Nr. 
25 S. 399. Moers Progr. 14. Griram Wtb. 7, 1977. Vgl. dagegen 
insbesondere Schmeller Wtb. 2. A. i, 385. 

5) Lexer Mhd. Wtb. 2, 208; vgl. Jütting Essays S. 41. 

6) Die Silbe -stold in der alts. Form erinnert an siolt {stoh)» 
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sich den Vormund als den denkt, welcher für den Unmün- 
digen zu reden, für ihn den Mund zu gebrauchen hat, ver- 
wechselt zwei homonyme Wörter, von denen dasjenige, 
dem Vormund angehört, Schutz bedeutet und ebenfalls in 

mündig und unmündig (also keine Üebersetzung des lat. 
infans) enthalten ist^). Ehren vor Pastorcnnamen und auch 
sonst ^) hat mit Ehre nichts zu thun, sondern entspringt 
aus dem den Adressen entnommenen Dat. von tr^ d. i. 
her^ herre^ Berr^), Von ICaimätiser gibt es verschiedene 
HerteituiiLjen'»), deren bekannteste sich auf den strengen, 
kopfhängerischen Orden der Camaldolenser bezieht; doch 
wahrscheinlich besteht tlas Wort aus einer deutschen Zu- 
sammensetzung von mausen^ leise gehn und schleichen wie 
die den Mausen nachstellende Katze (vgl. Duckmäuser), 
mit kahl^). Sollte der scherzhafte Ausdruck Vocativus fQr 
einen schlauen Menschen, Schalk, Pfifficus, mit Rücksicht auf 
die Kniffe der Advocaten sich gebildet haben oder doch 
so verstanden werden^)? Die studentische, aber auch all- 



1) Schmdler Wtb. 2, 597 bemerkt: *Mund liegt ganz ab, 
sollte auch mancher Vormund seinem Mündtl das Brot vor dem 
Mwid wegnehmen*; v^ 2, 61, wo ans einem Sltem Schriftsteller 
angeführt wird: *Man heißt sie auch irerhaber, weil sie der Pa- 
pillen Gfiter ^em haben oder hatten*. 

2) Vgl * Ehren Lot* in einem Burgerschen Gredichte. 

3) Brem. Wtb. i, 313. Grimm Wtb. 3, 52. Yilmar Idiot. 93. 
Jütting Bibl. Wtb. 48. Dietz Wtb. s. Luthers Spr. 552. 

4) Vgl. Frommann in s. Ztschr. f. d. M. 3, 426. 

5) In Hauffii Lichtenstein kommt ein fahrender Arzt vor« der 
eigentlich *SahlmIuser* heißt, sich aber, weil er ein Crelehrter sein 
will, *Doctor Calmus* nennt. In Berlin wird ein aus Kalmus bereiteter 
gemeiner Schnaps 'Kalmuser' genannt; s. Frommann a. a. O. 

6) Sanders Frcmdwörterb. 2, 603^ bietet die auflFallende Er- 
klärung 'einer, der zu dem Ausruf O! Anlaß gibt*. In Schnorr von 
Carolsfelds Arch. f. Literalurgcsch. 1880 S. 124 erinnert Büchmann 
an eine Stelle in Sebalds Breviariuin liistoiicum (1650): 'Schlijnmcr 
Vocativus. In der lat. Sprache wird der Nominativus und Voca- 



Digitized by Google 



239 



gemeiner volksmäßige Bezeichnung teils eines Bauern, teils 
«ines niedrig gesinnten Menschen durch Kaffer gehört weder 
zu kaffen gaffen (mhd. kapfen)» noch scheint sie ursprüng- 
lich den Bewohner des Kafferlandes zu meinen ; zu Grunde 

liegt vermutlich das Wort kafir (Ungläubiger), mit welchem 
-das Volk, weil es nicht an Muhammad glaubte, von den Ara- 
bern bezeichnet wurdet). Bekanntlich werden auf dem 
Felde zusammengestellte und aufgeschichtete Garbenschober 
Mandel genannt; daß hier das Deminut. von ^Mann' (südd. 
]\Iannl, Mandl) vorliege'*), insofern diese aufgerichtet ste- 
henden Garben einigermaßen der Mannsgestalt gleichen, 
scheint glaublich zu sein, wie denn ja der Ausdruck ^ Männ- 
chen machen^ (von Hasen, Kaninchen, Hunden) sich auf 

tivus genannt Casus rectus, recht und grade. Wer nun seines Amp- 
<es Person oder Thuns wegen gerade sollte gehen oder aufrichtig 
handeln, aber es nicht recht machet, den heißet man einen schlimmen 
Tocativus*. 

1) Aus Anlaß dieses Wortes mag des lächerlichen Misgriflb 
Erwähnung geschehen, der einem Herausgeber der Statuten des 
•deutschen Ordens in Betreff der Benennung 'caphe spile* wider- 
fahren ist: er hat diese Spiele nicht als Schauspiele, wie er h&tte 
thun sollen, sondern als *Käffespiele* genommen und gefolgert, daß 
«chon zur Zeit des Ordens Kaffe im Gehrauch gewesen sei; s. We- 
«eler Schulprogr. 1841 S. 18. 

2) Zum Beweise der volksmSQigen Beziehung auf den Volks- 
namen gedenkt die Köln. Zeit. 1878 Aug. 13 Bl. I der verstSrken- 
•den Form 'Zulukaffer . 

3) Weigand Wtb. 2, 1179. Köln. Zeit. 1879 Nr. 43 Bl. 2; 
vgl. Vollbeding Handwtb. der jüd. deutsch. Spr. S. 50. Nach der 
zweiten Niederlage der Engländer im Kafferlande machten die Berl. 
'Wespen* (April 1879) das Wortspiel: 'Augenblicklich scheinen die 
Oberbefehlshaber der englischen Armee die hervorragendsten Kaffern 
am Cap zu sein', 

4) Schmeller Wtb. 2, ^']?>. 2. A. i, 1601. Lexer Kamt. 
Wtb. li^5; v{;l. Schatzmayi Deutschlands Norden u. Süden S. 69, 
Frommann i, 299. Grimm Wtb. 6, 1535. Die Garben aufrecht 
.stellen heißt aufmandeln . 
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dieselbe Vorstellung bezieht 0- Ein merkwürdiges, insbe- 
sondere Fremden, die sich die Zusammensetzung ^Zimmer- 
frau', wie sie sagen, wol noch gefallen ließen, unbegreif- 
liches Wort ist das nhd, Frauenzimmer^ dessen individuelle 
Bedeutung sich im 17. Jahrh. entwickelt zu haben scheint» 
nachdem daranter zuerst bloß das Zimmer der Frauen (so 
in Luthers Bibel), alsdann die Gesamtheit der in dem 
Zimmer wohnenden Frauen und der Frauen überhaupt 
verstanden war*); vgl. Windspiel. Wie kommt es, dalV 
grade dem Bürstenbinder eine große Trinklust zugeschrieben 
wird, so daß es sogar redensartlich heißt: ^saufen wie ein 
Bürstenbinder vermutlich trägt davon nichts anders die 
Schuld, als daß ^bürsten f. trinken aufii^ekommen ist, mag 
man darunter *die Kehle reinigen* verstehen oder Ent- 
stellung aus 'bürschten, burschen\ lustig leben und zechen 
wie ein Bursche, annehmen 3). Der Ausdruck *Freund Hein 
für den Tod, angeblich aber nicht wahrscheinlich 4) von 
Claudius eingeführt, hat, abgesehen von mehrern weither 
geholten Deutungen, welche hier auseinanderzusetzen der 
Raum verbietet, unlängst die freilich einfache, aber wenig 
glaubwürdige Erklärung erfahren, daß Hein des Dichters 
hamburgischer Arzt geheißen habe; bis auf zuverlässige 

1) Zarncke snm Narrenschiff 450«. Frommann a. a. O. Itt 
Tirol pflegt raan, um in hohen Regionen die Passübergänge ZU mar- 
kieren, ein 'Steinmandr aufsuhäufen; das thut auch wol, wer zuerst 
einen Gripfel oder eine Spitze erstiegen hat. In Schlesien, nach 
Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 60a, fährt anch das Spiegelbfld 
im Auge den Namen *Mandei' ; der östenr. Mundart gehört ^Mandel 
und Weibel' für *Haken und Oese* an (Frommann 3, 514). 

2) ^ne ausfBhrliche Darlegung findet sich in Grimms Wtb.. 
4s, 84 fg. Vgl. Adelung Wtb. 2, 274. Frommann 2, 23. 5, 333. 
Deecke Die deutschen Verwandtschaftsnamen S. 55. Der scherz- 
haften oder witzigen Verdrehung *Frauensiefei^ erwihnt Schmeller 

I, 597. 4, 

3) Frommann in s. Ztschr. 3, 358 fg. 

4) Vgl. Korrespondenzbl. d. V« f. niederd. Sprachforscb. 5, 8ou 
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Bestätigung dieser Nachricht*) wird man sich insofern an 
den Namen Hein halten, als sein Gebrauch für Teufel und 
Kobolde nachgewiesen und auch etwa för den Tod an- 
genommen werden kann Nicht übe! lautet die Meinung, 

.daß aus Jan Primus^ wie der im 13. Jahrh. regierende 
Herzog Johann von Brabant im Volke hieß, Gambrinus^ 
der Patron des Biers, hervorgegangen sei 3). Dem Aus- 
druck Oelgöize für einen dummen, trägen, unthätigen Men- 
schen^) kommt ohne Zweifel wörtliche Bedeutung zu: 
ein in Oel gemaltes oder mit Oel gesalbtes Götzenbild; 
die Bezeichnung scheint zuerst in der Reformationszeit zur 
Verspottung der Holzbilder und deren Anbeter aufgekommen 
zu seins). Woher aber stammt das einfache Göizel von 
gießen oder von GotO aus dem mhd. (gegossenes Bild) 
kann nicht wol Göize entsprungen sein, wogegen die An- 
nahme, daß das hypokoristische z eine verächtliche Ver- 
kleinerung von Goii bezeichne, auf gutem Grunde stehen 



1) Vennutlich liegt hier eine Verwechselung der Namen Mein 
nnd HäytM in Gmnde; denn wenigstens in den Jahrra X797 nnd 
18 14 ist ein Dr. Heyse in Hamburg Hausarzt und Hausfreund des 
Wandsbecker Boten gewesen (s. Herbst M. Claudius 2. A. S. 435 
u. 494). 

2) Vgl. Grimm Myth. 811. 813. Heyne in Grimms Wtb. 4«, 
885. Büchmann Geflüg. W. 132 fg. Zu beachten ist die Benen- 
nung ^Hans Mcnrs* in einem Bfirgersdien Gedichte. 

3) Das Buch för alle 1872 S. 27». Picks Monatsschr. 4, 88. 89. 

4) Niederdeutsche Mundarten haben *irängStM dafür; vg^ 
Schambach Wtb. 233b. 

5) Die Henneberg. Mundart (Reinwald I, 112. Spiess 177) 
versteht unter OelgoH den hölzernen Pfosten, an welchem die Oel- 
lampe hangt; hierauf wird sich die Redensart besiehen, die man 
bei altera Schriftst^em mehrmals findet: Men Oelgötzen tragen', 
d. h. schwere und schmutzige Dienste im Hause verrichten. -— Als 
volksetymologisches Curiosum mag noch die Deutung von Oelgotze 
aus dem niedcrd. de ole Götz^ der alte (vorchristliche) Gott, welche 
Xanthippus Mahnwort S. 24 aufstellt, angeführt werden. 

Andrecen, Deuttche Volksetymologie. 5. Aufl. 16 
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dürfte*). Als verunglückte Uebersetzuag des von den rö- 
mischen Kaisem geführten Ehrenbeinamens Augusius, ei- 
gentlich eines Adj. mit dem Begriff 'erhaben, geweihf , ist 
seit Jahrhunderten der Ausdruck ^ Mehrer ^ Mehrer des Reichs, 

allzeit Mehrer des Reichs' (Seraper Augustus) in den Titel 
der deutschen Kaiser aufgenommen worden^). Wie das 
ahd. frihals zunächst zwar den freien Hals, darnach aber 
den freien Mann bezeichnet, so könnte auch in Geishals 
(dän. skabhals^ im Simplidssimus und bei Immermann 
'Schabhals' ; vgl. niederd. girhals), anders als in Dickhals, 
Waghals, das zweite Wort diesen persönlichen Begriff aus- 
drücken'). Gleichwie dem früher besprochenen Worte 
Dolmetsch widerfahren ist, kann man versucht werden 2b/- 
patsch aus zwei naheliegenden deutschen Wörtern (toll, 
patschen; vgl. die Schreibung *Tollpat8ch') zu erklären 
oder 'Tölpel', das vom rahd. dölpel, dörpel, dörper (Dorf- 
bewohner) abgeleitet wird, zu vergleichen; doch kannte 
schon Adelung die Herkunft aus dem ungarischen talpas 
(breitfüßig). Der Schimpfname Schweinigel scheint an den 
Tiernamen bloß angelehnt zu sein und mit appellativer Ver- 
wendung des Namens Nikolaus (Nickel) eigentlich SchweiH' 

x) Vgl. Wdgand Wtb. i, 451. Heinze Fremdworter im 
Deutschen S. 6. Max Müller Vöries. 2, 272. Grimm Gramm. 3, 
694. Rackert Nenhochd. Sduifbpr. 2, 97. Fk-anck Ztschr. t d. 
Alt. 1885 S. 20. 

2) Adelung Wtb. 3, 151. Weigand Wtb. 2, 130. Nordd. 
AUg. Zeit. 23. Mai 1877 Feuilleton. Globus XXXI Nr. 24 S. 380b. 

3) Vgl. Diefenbach Wtb. d got. Spr. 2, 523. Im Holl, heißt 
'en goeden hals' ein guter Kerl (Müller u. Weitz Idiot. 88). Der 
Plur. wird in Siebenbiirgen auch für die Kinder gebraucht; s. Kran:ier 
Progr. Bistritz 1876 S. 46. Sollte mit Bezug hierauf 'Schreihals' 
ebenfalls hierher gerechnet werden dürfen? Unterdes darf nicht un- 
erwähnt bleiben, daß in Mundarten auch Geitkragen für Geizhals 
gebraucht wird; vgl. Schmcller 2, 82. Frommann 2, 346. 566. Nach 
Hildebrand in Grimms Wtb. 41, 2819 ist die eigentliche Bedeutung 
von Geizhals: gieriger Hals, Schlund. 



HS 

nickel (vgl. Sannickel, unterschieden von Sauigel) zu be- 
deuten Ein Wüterich, besonders ein wütendes, boshaftes 
Weib, wird bisweilen Sadrach genannt, wo sich Satan und 
Drache zu begegnen scheinen; zu Grunde liegt der in der 
Geschichte des Propheten Daniel vorkommende Eigenname 
Schadraeh, Ueber den Ausdruck 'bose Sieben^ als Bezeich* 
nung eines bösen Weibes hat sich noch kein bestimmter 
Aufschluß gefunden: während insgemein das Zahlwort als 
ursprünglich vorausgesetzt und entweder auf die siebente 
Bitte des Vaterunsers oder die sieben Todsünden oder 
auf ein Kartenspiel, wo die siebente Karte der Teufel ist, 
Bezug genommen wird, verdient eine ganz andere Ansicht, 
nach welcher Sieben aus dem fast gleich lautenden Swia 
d. h. Si'man (S. 102) durch Misverstand hervorgegangen sei, 
Beachtung^). Auch das gehört zur Assimilation und ist 
zugleich ein Fehlgriff, daß die nhd. Gesellschaftsprache es 
gewagt hat ein Wort wie Abonnent zuzulassen; die Fran- 
zosen sagen abonni^). Eine sehr kühne, ja regellose und 
an sich fehlerhafte, aber wirklich treffende und glückliche 
Bildung ist das moderne Wort Atleniäter (aus Attentat), 
bei dem der Gedanke an ^Thäter* sich unwillkürlich auf- 
drängt Das kollektive Grobzeug (Packvolk) beruht in 
seinem ersten Teil auf Anlehnung; es ist jedoch schwer- 
lich, wie Weigand urteilt, das ital. groppo (Gruppe), mit 
dem sich das deutsche ^Zeug' auffallend verbunden hätte, 
vielmehr wird das Ganze aus dem niederd. kropiug (zu- 
nächst kleine kriechende Kinder) hervorgegangen sein^). 

1) Idiot. Austr. 98. Schmeller Wtb. 2. A. I, 1722. Vgl. 
Honig Wtb. d. Köln. M. 136b. 146». 

2) Im allgemeinen vgl. Adelung Wtb. 4, 84. Weigand Wtb. 
2, 700. 701. Frommann 3, 357. Büchmann Geflüg. W. S. 30. 31. 
lieber Land u. Meer 1879 S. 236. Das Bnch fär alle 1880 S. 167. 

3) Vgl. riskanif frz. rügud; Interessent, frz. int^essi (Moers 
Progr. 18). 

4) Heynatz Antibarb. 2, 77. Jänicke Ztschr. f. d. Gymn. 1871 
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Weil nicht selten ein kleines Kind Xrabbe (vgl krabbeln)^ 
ein muntres, wildes Erahate (in Holstein Krahauier) heißt, 
so wird volkstümlich angenommen und Adelung hat gleich- 
fells die Vermutung geäußert, daß beide Bezeichnungen 
etymologisch zusammengehören; allein Krabaie ist kein 
deutsches sondern ein slav. Wort, nichts als die ältere 
Fonn von Sjroatt% Das in der Schriftsprache seltene, 
aber bei Goethe nachweisbare Wort Räzel als Benennung 
desjenigen, dem die Augenbrauen über der Nase zusammen- 
stoßen, stammt auch aus dem Slav., wo Raz einen griech. 
katholischen Slaven, der dem serbischen Volke der Raizen 
angehört, als Händler bedeutet'). Die übliche Form Währ' 
wolf zeugt von Unkenntnis und Misverstand ; es muß Wer- 

heißen, womit der Mann, wgr (vir), gemeint ist, der 
sich in einen Wolf verwandelt, Xwavi^pcüTio? 3 ). 

Tierreich. Dammhirsch^ wie der gewöhnlichen Aus- 
sprache häufig nachgeschrieben wird, entspringt aus dem 
lat gleichbedeutenden dama^ weshalb einfaches m geboten 
ist; eine ältere falsche Auslegung war Tannhirsch, Elend 
für Men oder ElenHer ist eine Form, welche schädliche 
Vermischung mit dem sachlichen Subst., mhd. eilende (Fremd- 

S. 748. Grrimm Wtb. 5, 2393. Gombert Progr. Gr. Streblits 1876 
S. 12. Albrecht Leipz. Mundart 126». Jütting Essays 89. Bei 
Reuter heißt es messingisch Kropzeug^ in Quedlinburg Kroppzig. 

1) Grimm Wtb. 5, 1908. 1909. Bei diesem Anlali ma^^ die 
in kulturhistorischer Hinsicht nicht minder interessante Herkunft 
der Kravatte aus demselben Volksnamen der Erwähnung wert sein; 
im Franz, gilt Cravate für beide Begriffe (Diez Et. Wtb. I, 145). 

2) Schmeller Wtb. 3, 174. 2. A. 2, 193. Der Bart, den jene 
Händler trugen, heißt Raizenbart, bei Hans Sachs gleich Schnurr- 
bart. Einen wunderlichen Eindruck macht die Schreibung 'Räthser, 
welche Sanders aufstellt. 

3) Grirara Myth. 1048. Kluge Et. Wtb. 371b. Woeste Westf. 
Wtb. 317. Im altem Nhd., auch bei Luther, kommt Bärwolf ^ mnd. 
berwulfy vor; im Schaumburg. wird ßöxmwulf gesagt (ViUnar 
Idiot. 58). 
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land, Elend), erzeugt hat, wie denn zu Zeiten auch doppel- 
tes / zu Tage getreten ist'); Men scheint slavischen For- 
men (vgl. poln. jelen, Hirsch) nachgebildet, der deutsche 
Name lautet rahd. eich (woher Ellwangen), lat. alces. Das 
Renntier heißt bei den Lappen raingo^ altnord. hreinn ^) ; 
die nhd. Form beruht vielleicht nicht auf Umbildung (vgl. 
schwed. rm^ dän. rensdyr^ holL rendier), legt aber jedes- 
falls den Gedanken an rennen nahe 3). Vollständige Um- 
deutschung zeigt der aus Dromedar (von SQQ/tiag, laufend, 
Läufer) hervorgegangene Name Trampeltier ^ wofür im 
15. Jahrh« mit andrer Anlehnung trummelHer vorkommt*). 
Wenn der Keiler (wilder Eber) seinen ursprunglichen 
Namen von keilen (hauen) trägt, so ist die Form Keuler 
entweder in Folge falscher Aussprache oder dem Ge- 
danken an 'Keule' zu Gefallen eingetreten 5); stammt da- 
gegen der Name aus der Fremde, und wird die Form 
Keuler durch das lett. und litt, kuilis, kuilys wesentlich 
gestutzt^), so erweist sich umgekehrt Keüer als das 

1) Man hatte sich eingebildet, daß das Elentier, weil es bei 
sdinellem Lauf oft föUt, mit der fallenden Sucht» dem sogenannten 

Elend, behaftet sei, und darin eine Erklärung des Namens gefunden. 

Rheinische Dialekte kennen die Bezeichnung 'Elendsklaue' für einen 
armseligen Menschen; s. Kchrein Volksspr. S. 126. 

2) Wackernagel Kl. Sehr, I, 42. Kluge 270^ 

3) 'Ein Renntier heißts, weil es entsetzlich rennet' (A. W, 
Schlegel Werke 2, 337). 

4) Weigand Wtb. 2, 901. Lexer Mhd. Wtb. i, 468. Auf 
Menschen angewandt, hat Trampeltier verschiedene dialekt. Bedeu- 
tungen: in Tirol heißt so einer, der im Gehen stark auftritt (vgl. 
engl, trample und P^ommann 4, 448), anderswo eine plumpe Weibs- 
person (Schmidt Westerw. Idiot, 262, Schmid Schwäb. Wtb. 135. 
Kleemann Progr. Quedlinb. 1882 S. 23c), in Berlin ein dummer 
Kerl (Der richtige Berliner 63*»). 

5) Hildebrand in Grrimms Wtb. 650. Duden Rechtschreib. 

113». 

6) Grimm Gresch. d. d. Spr. 26. Weigand Wtb. i, 575. 
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(an keilen) angelehnte Wort. Falke heißen zuweilen blaß- 
gelbe Pferde und Rinder, nicht wie Dietrichs Ross nach 
dem Vogelnamen, sondern aus demselben Grande wie F<Ub€\ 
das w der flektierten mhd. Form vakoe (von val, nhd. fohl 
u. falb) geht in den Kehllaut über, falh d. h. falch kommt 
in der bair. ^lundart als Nebenform vor, und tlie tirol. hat 
sogar 'falkit' für fahl u. falb*). Ueber den Urspning des 
Namens Merino^Schafe hat man eine wenig glaubwürdige 
Nachricht veröffentlicht, welche der bisherigen Deutung 
des Span, nurino aus majarinus (major villae), Bezirksrichter, 
Aufseher über die wandernde Schafherde gründlich wider- 
streitet: im 13. Jahrb. seien aus England nach Spanien 
Schafe übers Meer (span. mar) gebracht uml ovejas mari- 
nos (Merino-Schafe) genannt worden 3). Obgleich fast all- 
gemein für ausgemacht gilt, daß das Wort Eichhorn^ wenn 
nicht an beiden Stellen so doch an der zweiten, auf An- 
lehnung und Umdeutung hinweist, herrschen über seinen 
wahren Ursprung doch sehr verschiedene Ansichten: 
allmähliche Verdrehung aus sciurus [axIovQog, Schatten- 
schwanz) ist unwahrscheinlich, vielmehr darf die Eiche als 
gegeben betrachtet werden; das zweite Wort wird weder 
Hase (engl, bare) noch Harm (Hermelin, Wiesel) noch 
Wurm (nord. orm) enthalten, weit eher, nach der ags. 
Namensform Jcrrm zu urteilen, ein Tier bezeichnen, wel- 
ches formell dem iat. viverra (Frettchen) gleich steht ^), 
es wäre denn daß in jener Form, mit Bezug darauf, daß 
das Eichhorn die Stämme umläuft, qu^rn (Mühle) sich 
darböte s). Mm nultUr , wobei der Gedanke an mur^ 



1) Weigand Wtb. i, 320. Hintner Beitr. s. tirol. Dialekt- 
forsch. 2, 54; vgl. Frommann 4, 160. 6, 232. 

2) Dies Et. Wtb. 2, 152. Heyse Frandw. 564b. 

3) Das Buch für alle 1881 S. 335. 

4) Pictet Ztschr. f. vgl. Spr. 6, 188 fg.; vgl. 24 (N. F. 4), 472. 

5) Woeste Ztschr. f. vergl. Spr. 9, 71. 
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mebi ^) aufstößt, entspringt aus mus mGutauus (Bergmaus), 
ahd. murmenti, bair. murmentel^ Schweiz, inurmeniier. Der 
Vielfraß (gulo borealis), welcher gar nicht übermäßig viel 
fressen soll, hat angeblich seinen Namen aus dem nord. 
fjallfres (Bergbär? Felsenkatze?) zurechtgelegt erhalten. 
Der Mauhüurf heißt so, scheint es, weil er mit dem Maule 
wirft, obgleich diese Auffassung etwas somlerbar klingt; 
vielmehr ist Maul^ wie aus den organischen Formen molt- 
wSrfe^ molhtmrfe ersehen wird'), aus molte (Staub, Erde; 
vgl. diai. Mull, Müll, Gemülle) entstellt worden^). Mög- 
licherweise lassen auch bei Maulesel^ Maultier (lat. mulus) 
sich manche an ^MauT erinnern. In WindhiDid und Wind- 
Spul bedeutet das erste Wort nicht lat. ventus, sondern 
denselben Hund (nüid. wint; in der Bibel, auch bei Rückert 

1) Vgl. franz. marmotter, murmeln, hermurmeln; marmotte, 
ital. marmotta, Murmeltier. Das Tier läßt, wenn es säuft, Murmel- 
tone hören. In den Schreckenstagen des März 1848 luden die 
Volkskämpfer das Spielzeug der Straßenjugend, in Mundarten 'Mur- 
mel* genannt, in die Kanonen oder Böller, welche davon den Na- 
men *MttnneUiere erhielten; 8. Gegenwart Bd. 2 S. 556. 557. 

2) Vgl. en^. moldwarp bei Shakespeare, woraus das heutige 
moU Terkürst su sein scheint. 

3) Mundarten kennen eine VerSnderung und Umdeutung audi 
des zweiten Teiles der Zusammensetzung, moltwurm u. niederd. 
muUwormf in Holstein m4lworm (weil er wie ein Wurm in der 
Erde lebt); mitteldeutsche Dialekte wandeln die zweite Silbe in 
'Wolf (moliwolff mondwol/f mauerwolf), der frSnkisclie hat mauraff 
(Maueraffe?); im Mhd. wurde zuweilen mülwelf gesagt Vgl. Ri- 
chey Idiot 167. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 50. Förstemann Ztschr. 
t vergl. Sprachf. i, 4. Kehrein Volksspr. 28t. Peters Progr. 
Leitmeritz 1864 S. 5. Schroer Sitzungsberidite der philos. bist 
Kl. d. Wien. Akad. Bd. 27 S. i89l>. Ihmger K. Jahrb. fOr Phil, 
tt. Päd. 1877 2. Abt S. 511. Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 

755 I^innig Bilder z. Gesch. d. d. Spr. 448. 449. Grimm 
Wtb. 6, 181 1. Kluge Et. Wtb. 319b. Bisweilen wird das Tier 
wie der Haufe genannt, den es wirft: Multerhatif, Multhdp\ vgl. 
Frommann 5, 40. 
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Wind), welcher durch jene beiden neuhochd. Zusammen- 
setzungen bezeichnet wird: Windhund zeigt die pleonastisch 
ausdeutende Verbindung der species mit dem genus (vgl, 
Maulesel^ Walfisch); Windspiel meint zunächst Spiel, Jagd- 
vergnugen mit Winden oder Windhunden, sodann diese 
Tiere zusammen, endlich jeden einzelnen Hund'). Liegt 
es gleich nahe in dem fremden Namen Aniilope eine der 
vielen griech. Zusammensetzungen mit avxi vorauszusetzen, 
so findet sich doch ein entsprechendes Wort im Griech. 
nicht; dagegen gibt es hier aus späterer Zeit fOr das 
schdnäugige Tier die seltene und schwierige Form «iev^XoV'y 
aus welcher Anfilope, woneben auch ^\ntelo{)e' geschrieben 
wird, hervorgegangen sein muß. Der Leithammel führt 
auch den Namen Bellhammel (frz. mouton k la sonnette), 
weil ihm eine Schelle oder Glocke (niederl. niederd. belle^ 
engl, heli) um den Hals hängt, auf deren Klang die Herde 
folgt*). Den Hundenamen Wasser, den Gutzkow mit *Ve- 
zir* oder 'Azur^ zusammengestellt haben soll, Schroer^j aus 
dem Ungar. 'Waschel' (d. L Pascha), dem Namen großer 
Fleischerhunde, Gombert«) aus dem mhd. Adj. was (scharf) 
mit Rücksicht auf das scharfe Gebiß des Tiers gedeutet 
hat, läßt die neuere niederd. Sprachforschung aus Basser 
(von hassen, bellen) entstanden sein 5) ; diesen Erklärungen 
gegenüber wird doch die nächstliegende Beziehung auf 

1) Simrock hat in Birlingers Alemannia l, 310 die Ansicht 
vorgetragen, daß 'Spiel' in Windspiel (und Federspiet\ 'Menge* (wie 
in *Geldspiel, Menschenspiel*) bedeute. 

2) In Hamburg wurde am Bicheys und Schfttses Zeiten das 
Wort in Bellhamer^ verwandelt, zur Bezeichnung derjenigen, *die 
ein unbändiges und aufniliriscbes Maul brauchen , also mit dem 
Gedanken an 'bellen und *Hammer (mhd. niederd. hamer). 

3) Frommann 7, 226. 

4) Progr. Gr. Strehlite 1879 S. 5. 

5) KorrespondenzbL d. V. t niederd. Spr. 3, 5. Vgt Ger- 
mania 31 (1886) S. 246. 
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das Element, wie auch der Zusammenhang sei, und der 
Vergleich mit den ebenfalls auf Hunde angewendeten äl- 
tem und jüngern Namen Strom, Rhein, Donau ^) beachtet 
werden müssen*). — Obgleich sich mit Rohrdommel er- 
fahrungsmaßig ^Rohr sehr wol vereinigen läßt, da dieser 
Vogel sich im Schilf aufhält, weist die ahd. Form horo* 
tumbu im ersten Teile doch ein andres Wort auf, nemlich 
hor^ Kot 3); horoiumbil bedeutet vielleicht nicht, wie ins- 
gemein ausgelegt wird, Kottummler, im zweiten Teile dürfte 
eher das Adj. tump (dumm) liegen^), da dies Tier, wie 
von Jägern und Naturforschem berichtet wird, sich durch 
Dummheit auszeichnet. Der Wiedehopfe ahd. wituhopfo, 
mhd. witehopfe, scheint den im Wald, Holz (ahd. witu, 
engl, wood) hüpfenden Vogel zu bezeichnen ; schwerlich 
wird man eine allmählich fortschreitende Entstellung aus 
der reduplizierenden, tonnadiahmenden Form upt^^ sm^ 
(vgl. engl, whoop, hoop, hoopoe ; frz. huppe) anzunehmen 
habend). Durch die mlat. Form gj'ro/a/co, vorausgesetzt 

1) Wackemagel Kl. Sehr. 3, 79; vgl. Nerger zu £ggers 
Tremsen 379b. 

2) Beiläufig die Bemerkung, aus der freilich keine sichere 
Stütze für den deutschen Namen gewonnen werden kann, daß hie 
und da Hunde auch den gelehrten Namen Hydor (vdotg, Wasser) 
tragen. 

3) Auf die Entstellung mochte 'Rohrspatz' einwirken; eine 
nochmalige ist Jtahrirommel^ mit Rücksicht darauf, daß der Vogel 
im Schilfe bisweilen seine dumpfe, trommelnde Stimme vernehmen 
läßt. 

4) Vgl. r&rdump bei Schiller Tier- u. Krauterb. 2, 14)», rör- 
dum bei Schambach Wtb. 168«, raredum bei Schmeller Wtb. 3, 120; 
andere Formen gibt Diefenbadi Mlat. hochd. bohm. Wtb. 196. 

5) Aus Siebenbürgen werden die Benennungen pupp^s, pu^ 
puseTt hupup mitgeteilt (Kramer Progr. Bistritz 1877 S. 106); hupp^ 
hupp ist niederd. (Scbütse Idiot. 2, 175). Im allgemeinen vgl, 
Ztschr. f. vergl. Spr. 3, 55. 69. Woeste bei Frommann 5, 169. 
Palmer 437'*. Jütting Essays 72. 
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daß sie die ursprOngliche und nicht aus dem Deutschen 
umgedeutet ist» wird bewiesen, daß der sogenannte Gier' 

falke oder Gerfalke (frz. gerfaut) mit den deutschen Wör- 
tern Gier und Ger nichts zu thun hat, sondern seinen 
Namen darnach trägt, daß er in kreisförmigem Fluge (lat, 
gyrus, Kreis; vgl. S. 173) seine Beute verfolgt'). Der 
Name einer andern Falkenart, Wannenweher^ läßt Entstel- 
lung an beiden Seiten vermuten: ob im ersten Teil ein 
lettisches oder littauisches Wort stecke, das einen Raub- 
vogel bedeutet, mag auf sich beruhen ; der zweite wird, 
wie auch Adelung angibt, dem deutschen Weihe der Haupt- 
sache nach gleichzustellen sein Der Mäusefalk wird oft Buß^ 
aar genannt ; er heißt aber nach dem frz. busard (aus lat. 
buteo) besser Bußhar/^ noch richtiger Bussard. Dagegen 
kann in dem Namen Jl/auscr, den dieser Vogel ebenfalls 
fülurt, ursprüngliche Zusammensetzung mit 'Aar' enthalten 
sein (vgl. Adler, adelar^ edier Aar), wenn von den beiden 
ahd. Formen müsaro (mhd. müsar) und müsäri (mhd. mü- 
saere, müser) die erstere den Vorrang des hohem Alters 
behaupten darf. Eine ursprünglich niederd. Henennung 
des Uhus oder Käuzchens, Schufut, wo sich eine wenn 
auch kaum verständliche Imperativbildung aufdrängt, geht 
allem Anscheine nach aus dem frz. chouetie^ dessen Stamm 
vermutlich deutsch ist, hervor 3). Der zur Beize abgerich- 
tete Vogel hieß Federspiel^ ein Name, der heute mit dem. 



1) Demselben Ursprünge gemäß heißt auch die große Turm- 
schwalbe in verschiedenen Gegenden Ger- oder Giersckwalbe. 

2) Frisch Wtb. 2, 422c. \Vcigund Wtb. 2, 102 1 ; vgl. Grimm 
Gesch. d. d. Spr, 36, Hehn KiUturptianzen und Hausüere S. 526. 
In Baiem kommt die Form ' Windwächel' vor (Schmeller Wtb. 4, 9). 

3) Grimm Reinh. F. 282. Weigand Wtb. 2, 643. Vgl. Frisch 
Wtb. 2, 230b. Hennig Preuß. Wtb. 247. Lexer Kämt. Wtb. 215. 
Daß sich auf die oberd. Deminutivform ' Schaf oy Hin der ganz an- 
derswohin gedrehte Geschlechtsname Schafhäutl (£ttle im Wappen) 
gründet, ist S. 233 wahrgenommen worden. 
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was er ansdrOckt, beinahe verschollen ist ; die Entwicklung 

des individuellen l^egriti's gleicht der von Windspiel (S. 248)« 
Eine nicht empfehlenswerte Verhochdeutschung ist Kriech- 
ente (holst, krüpänt) aus Krickente^ früher bloß kricke 
(anas crecca), wahrscheinlich nach dem Tone, den das 
Tier hören läßt'). Der Name Goldrahe^ den Adehing aus 
der an der Sonne wie Gold spielenden, glänzend schwarzen 
Farbe erklärt, ist doch nichts als volksetymologische Ent- 
stellung des unverstandenen Golkrabe^ Kolkrabe^ wie der 
Vogel daneben richtiger genannt wird, von 'kolken', das hier 
krächzen zu bedeuten scheint*}. — Der Lindwurm heißt 
nicht nach der Linde^ unter der Ihn Sigfrid getötet hat, 
obwol die rahd. Dichtung diese Beziehung vorausgesetzt 
haben mag; sondern in liniwurm, lintirache bedeutet lint 
(altnord. linnr) Schlange, und wurm^ irache treten tauto- 
logisch erläuternd hinzu 3). Bei der Form Alligator wird 
man mit jedem Buchstaben ans Lat erinnert, gleichwol 
kann der Name mit alligare nichts zu thun haben ; zu 
Grunde zu liegen scheint das Span, portug. lagario (lacerta) 
mit vorgesetztem Artikel^). In der Zoologie wird von 

Wameidechsen gesprochen, welche darnach heißen sollen, 
daß sie den Menschen vor dem Krokodil warnen; ihr ei- 
gentlicher Name ist aber Warane (Wassereidechsen), lat. 

Vartuiidae. Unter Mutterkrebs wird ein Krebs verstan- 
den, der die Schale wechselt; das Wort trägt Verderb- 
nis aus Muterkrebs (mecklenb. muterkreft), von dem nie- 
derd. mutem (hochd. maußern), aus lat mutare^). Walt" 

1) Vgl. Ztschr. f, vergl. Sprachf. 3, 44. 63. 

2) Weigand Wtb. i, 450. Grimm ,Wtb. 5, 16 14. Rheinisch 
soll 'Galgenrab' sein (Kehrein Volksspr. 150); auch 'Kohlrabe' 
hört man den Vogel wegen seiner Schwärze nennen. 

3) GrimmMyth. 652. Wtb. 6, 1038. Wackemagel Kl. Schr.3,46. 

4) Vgl. Hare Fragments 2, 32. Palmer 7«. 5 72b. 

5) Weigand Worterb. 2, 223 gedenkt der entstellten Form 
'Buttwrkreös, 
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ßsch^) und WallrosSy wie viele schreiben, haben fälschlich 
doppeltes /, da Zusammenhang mit wal (balaena), wie 
von besser Unterrichteten geschrieben wird, vorliegt'). Blut- 
igel für Blutegel beruht anf einer schon ziemlich alten Ge- 
wohnheit, welche durch die Ungeläufigkeit der von Igel 
unterschiedenen Form Egel unterstützt wird ; wirksam zu 
dieser Vermischung mag zugleich gewesen sein, daß nicht 
allein im Niederd. der E^el in der Regel U (Piur. Sien) 
heißt, dagegen der Igel gewöhnlich egel^ wenigstens in 
der Zusammensetzung avtnegel (Schweinigel), sondern daß 
auch oberd. Mundarten den Igel bisweilen J^el nennen 3). 
Otter (Schlange), von Luther eingeführt, aus nd. adder^ 
weiches mit Abwurf des anlautenden Kons, gleich Natter 
(ahd. nätara) ist, hat keinerlei Verwandtschaft mit Otter 
(ahd. ottar) in Fischotter \ ob eine formelle Anlehnung, wie 
bei Bluttgel, stattgefunden habe, steht dahin. Es wird 
darüber gestritten, ob der Fisch Sander^ der auch Zander 
heißt, vom Sand oder vom Zahn (dial. zand^ auch mhd.) 
seinen Namen trage -♦); vielleicht ist eine von beiden For- 
men durch falsche Anlehnung entstanden. jSjaulbarsch^ 
Kaulkcpfi ISaulque^e führen ihren Namen nicht von ICaul 
=r nd. küle (Grube), sondern von Kaul = Kugrl ; Seeteufel 
(große Quappe) ist umgedeutet aus Seedöhel (dobula), Aal- 
raupe aus Aalruppe (lat. rubeta, mhd. ruppe ii. ruttej. 
Obgleich Beif^ker zunächst aus dem Slav. stammt, wird 

1) Schleicher Deutsche Sprache S. 117 bemerkt, das Volk 
spreche mitunter *Waldfisch\ 

2) Walrat (sperma ceti) gehört ebendahin; Dialekte deuten 
dies in *Wallrahm* um (Adelung Wtb. 4, 1368. Weigand Wtb. 
2, 1017). 

3) Sckmeller Wtb. 2. A. i, 52. Luther hat (Sprüche Salom. 
30, 15) geschrieben: 'dieEigel*, woför jetzt Merlgel' zu lesen steht. 
Ueber den etymologischen Zusammenhang zwischen Egel u. Igel 
belehrt Pictet Ztschr. f. vgl. Spr. 6, 185 fg. 

4) Schiller Tier- u. Kriuterb. 3, 22^ 
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doch der Gedanke an ba/^en auf die Fonn eingewirkt 
haben, da dieser kleine Fisch im Schlamm und zwischen 

Steinen lebt, daselbst gleichsam anbeißt, weshalb er auch 
Schlammbeißer und Sieinbeißer genannt wird'). Anstatt 
Biswurm^ Bremse, die ihre Eier in die Haut des Rind* 
viehs und des Rotwildes legt, von ^bisen', wie toll hin und 
her rennen, westf. bissen'), wird nicht selten Biffwurm 
geschrieben, weil man sich Bisse vorstellt, mit denen die 
Tiere von diesem Insekt geplagt werden 3). Schon zu 
Stielers Zeiten, wie seine Erklärung des Namens Heuschrecke 
aufweist^), war die ursprüngliche Bedeutung von schrecken 
(S. 156) geschwunden^), und heute mögen gleichfalls manche 
an den Schrecken denken, den das im Heu plötzlich auf- 
tauchende Tier verursachen kann, einigen mag sogar die 
durch die Bibel bekannt gewordene schreckliche Plage des 
Orients im Geiste vorschweben; Heuschrecke bedeutet Heu' 
Springer^ dial. Heusprung (vgl Grashüpfer). Wer das hy- 
pokoristische z genauer verfolgt^), kann sich der Vermu- 
tung kaum entziehen, daß Wanze sich zu Wandlaus (altd. 
regelmäßig wantlüs) verhält, wie ahd. agaza zu agalastra 
(Elster), Spatz zu Sperling (vgl. Götze S. 241); auf keinen 
Fall wird man (nach Adelung u. a.) eine Form 'Wandse' 
voraustetzen dürfen. 

Pflanzenreich. Die mhd. Formen wecholder , we- 
chalter^ welche die Verbindung eines Adj. wechal (lebens- 
friach; vgl. lat. vigilj mit -ter (Baum, got. triu, engl, tree) 

1) Diefenbach Vgl. Wtb. I, 269. 

2) Woeste Ztschr. L d. Phil. 5, 80; vgl. FroBunann 4, 488. 

3) Als richtiger Name gilt *Beißwunn f&r eine andre Tier- 
art, Vipern, welche die Kühe nicht selten in die Eutern beißen; 
s. Schmeller Wtb. 208 und vgL Frommann 4, 54. 484. 

4) Grimm Wtb. 4», 1293. 

5) Wackemagel Kl. Sehr. 3» 40. JoUy Sprachwissensch. 
S. 56. 57. 

6) Vgl. Grimm Gramm. 3, 689 fg. Wtb. 5, 367. 
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ZU enthalten scheinen sind im Nhd. zu Wachholder ge- 
worden, wo sich zwei andre Wörter begegnen, die zu- 
sammen einen imperativischen Sinn darbieten, obgleich der 
zweite Teil des Ganzen zunächst an Holder , Kürzung von 
Holunder^ angelehnt ist Dieselbe Anlehnung trägt Maf^' 
holder (Acer campestre), mhd. ma-jolter^ ma'^alter^ worin 
gleiclifalLs jenes -ter steckt; was ma-^al als Subst. oder 
Adj. bedeute, gilt noch nicht als erwiesen^). Unwillkürlich 
erinnert Ahorn^ in alter Sprache ebenso genannt, an Hern 3), 
etwa mit Rücksicht auf die homartige Harte des Holzes; 
der Name hängt aber mit dem lat. acer etymologisch zu- 
sammen und enthält ableitendes -orn. Wer denkt bei 
Chinarinde nicht an das Land China? ^) doch stammt 
der Chinabaum aus dem westlichen Südamerika, und der 
Name ist nichts als eine Entstellung aus einem der alten 
Peruanersprache angehörigen Worte quina^quina ^\ welches 
frz. quinquina, span. cinchona, ital. aber ebenso wie bei 
uns lautet. Der Sperberbauni (Sorbus) heißt nicht nach 
Sperbern^ die Zusammensetzung ist vielmehr wie in Lor- 

1) Wackeniagel Kl. Sehr. 3, 51 fg. 243. Schiller Tier- u. 
Kräuterb. i, 19^; vgl. Schmeller Wtb. i, 453. Linnig Bilder zur 
Gesch. d. d. Spr. S. 430. 431. Duden Rechtschreib. 157^. Weser- 
selt. 1878 Dec. 17. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. i. 2. 

2) Die. Adelungsche Herleitung von Mase, Maser (vgl. dial. 
Maserle f. Maßerle) wird umständlich wiederholt und durch neue 
Znthaten gestützt in der Ztschr. f. d. Phil. 6, 456; vgl. dagegen 
Kluge Wtb. 218. 

3) Einxeln erscheint ein wol mit absichtlichem Scherz gebil- 
detes Adj. ahSmäm f. ahomen. 

4) Latendorf teilt Germania 9, 450 das Bltsel mit: Welches 
Land wird zum Fiebertnnk Terordnet? 

5) Quina heißt Rinde, doppelt gesetzt die Rinde der Rinden, 
d. h. die edelste Rinde; s. Schleiden Die Rose S. 24. Botanische 
Scbiiften lassen die Beziehung auf eine spanische GrSfin Ckinehon, 
Gemahlin des Vicekonigs, die durch jenes Mittel vom Fieber ge- 
nesen sei, fiberwiegen. 
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beerbaum, Maulbeerbaum, mit ber (Beere) und einem vor- 
hergehenden Wortstamme, hier sper^ ^P^^i wovon Speier- 
ling (die Frucht). Obgleich Kennem des Lat. der Ur- 
sprung des Wortes Ebenholz aus ebenus (Ebenbaum) auf 
der Hand liegt, so weiß man doch aus Erfahrung, daß 
Laien sich unwillkürHch auf das deutsche Adj. ebefi be- 
ziehen, indem sie dabei an die Glätte des feinen vorar- 
beiteten Holzes, dessen rohen Zustand sie nicht keimen, 
erinnert werden. Hinsichtlich der Benennung Gutta Percha 
ist indessen der Kenner des Lat einem Misverstande aus- 
gesetzt, vor dem der Ungelehrte bewahrt bleibt: an gutta 
(Tropfen) erinnert sich jener natürHch und unwillkür- 
lich, mag er auch das zweite Wort nicht hinzubringen 
wissen ; aber der Ursprung des Namens liegt nicht im Lat, 
sondern in der fernsten Fremde, im Malayischen, wo Gutta*) 
einen erhärteten Pflanzenstoff bedeutet, Percha den Baum 
bezeichnet, von dem er herrührt 2). Aus dem ahd. sumar- 
loia (frischer Sproß oder Schößling), von liotan, wachsen, 
ist suviarlatay mhd. sumerlaie^ verderbt worden 3); im Nhd. 
gelten Sommerloie (nicht gut — lode) und an 'Latte an- 
gelehnt Sammerlatte neben einander, das letztere beson- 
ders im Forstwesen für junge, einen Sommer alte Schöß- 
linge. Seide/das/ (Dnphnc), an \Setde* gelehnt, da dieser Strauch 
in der That ein feines, wie Seide glänzendes Bastgewebe 
hat meint entweder Zeiäeliast, was sich auf die Bienen 
bezöge (vgl. Zeidler, Bienenzüchter), oder weist wie einige 
Mythologen wollen, auf den den Kriegsgott der heid- 
nischen Germanen, zurück*). In Betreflf der auffallenden 

1) Derselben Qaelle ist {rtcmii»;^«/^ (Graminiharz) entspnmgen. 

2) Nach der Leipz. üliistr. Zeit. 1881 S. I261> ist Peicha im 
Malayiscben die Insel Sumatra, das Ganze also 'Somatrahars*. Vgl. 
Palmer 158a 

3) Grimm Gramm. 2, 21. 429. Weigand Wtb. «, 67. 

4) Vgl. Vilmar Idiot. 476. Grimm Myth. 1I44. 1I45. Simrock 
Myth. 270. Leo Ztschr. f. d. Alt. 5, 510. 
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Benennung Kellerkah für denselben Strauch verdient die 
Vermutung hervorgehoben zu werden, daß ein iraperati- 
visches ^ Kellenhals' (quäl den Hals, von kellen, engl, quell) 
zu Grunde liege, mit Beziehung darauf, daß die Beeren 
als Gewaltmittel bei Halskrankbeiten heftiges Brennen ver* 
Ursachen'). Der Name Epheu zeigt ein großes Misver- 
hältnis zwischen Schreibung und Aussprache, insofern ent- 
weder / geschrieben oder p und h getrennt gesprochen 
werden müsten; volksetymologische Zusammensetzung mit 
Heu*) und dem dunkeln Stamme hat mehr für sich als 
die Annahme einer bloßen Veränderung der aus lat apium 
entlehnten altern Formen epfi, epfe, effe^). Die Entste- 
hung des Namens Oleander aus Rhododendron wird durch 
die an laurus angelehnte mlat. Form lora?idrum ^ wozu 
später auch der Gedanke an olea (Oelbaum) hinzugetreten 
zu sein scheint, vermittelt. Schachieihalm (Equisetum), mit 
niederd. cht^ entspringt aus Schafthalm (mhd. schaftel)» wird 
auch Sehachihalm und Schaftheu genannt^). Das Heidt' 
oder I/t idt nkorn, wie man in einigen Gegenden den Buch- 
weizen nennte der bekanntlich dürren Boden liebt, heißt 
doch nicht nach der *Fleide', sondern, nach den 'Heiden , 
d. h. den unchristiichen Bewohnern südöstlicher Länder, 
woher das Getreide eingeführt worden ist^). In dem Be- 
wustsein der Gegenwart herrscht die Vorstellung, daß der 

1) Grimm Wtb. 5, 518. 

2) Schon Schottel (Haubtspr. 1307) bemerkt: 'Ebheu, Epheu* 
im Mhd. findet sich 'ephöu, ebehöu (höu, Heu). Bei Schmeller Wtb. 
2. A. I, 14 stehn aus Sltem Schriften '£baum* und 'Erdbaum* an- 
gegeben. 

3) Mundartlich wird Epka^ Sva f. Epheu gesagt. 

4) Jänicke Niederd. Elem. 14. Kluge Et. Wtb. 284»; 
Staatsana. f. Würtemb. 1878 S. 38z. Franck Ztsdur. f. d.Alt. 1885 
S. 26. Das engl, shaw'grass wird eine Assimilation sein. 

5) Adelung Wtb. 2, 1064. Weigand Wtb. i, 491. Grimm 
Wtb. 4a, 805. Hehn Kulturpflanzen 441 ; vgl. Schmeller Wtb. 2, 
151. Fuß im Bedburg. Frogr. 1877 S. XI. 
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Kelch der Blume dasselbe Wort sei wie der Kelch als Trinkge- 
faß; allein in Wirklichkeit ist der letztere zwar dem lat. calix 
entnommen, der Blumenkelch dagegen dem griech. jecäv^, 

Wörtern, die fast gleich klingen und einander etymologisch 
doch nicht nahe stehn: unterdessen läßt sich vermuten, 
daß das griech. Wort wol nicht buchstäblich ebenso wie 
das lat. verdeutscht worden wäre, wenn die Vermischung 
nicht bereits in der Vorstellung gehaftet hätte Was 
heute Schöll' oder richtiger Schellkraui heißt, ftthrte schon 
im Ahd. den aus dem mial. celidonia {/bXiSoviov, Schwalben- 
kraut) übernommenen, an ^Schelle' (scella) angelehnten 
Namen 'scelliwurz* Der Name Beifuß (Artemisia vul- 
garis), niederd, biföt, ist umgedeutet aus mhd. btb&i (nie- 
derd. auch btböt, oberd. beipoß), von bö^en, stoßen 3), etwa 
mit Rücksicht darauf, daß dies Gewürz zu der Speise ge- 
stoßen wurde; die volksetymologische Erklärung meldet, 
daß man nicht müde werde, wenn man diese Püanze bei 

■ 

sich trage Biberklecy Biberkraut^ Biberwurz verhalten 
sich unter einander insofern gleich, als sie fClr Fieberklecy 
Fieberkraut^ Fieberwurz zu stehen scheinen, wie sie daneben 

auch genannt werden (vgl. rahd. biever einzeln f. vi'eber), 
da diese Kräuter als Mittel gegen das Fieber angewandt 
wurden; indessen wird für das erste Wort von einigen 
die Ursprünglichkeit von Biber, der im Lat. ßber heißt, in 
Anspruch genommen, Fieber als Umdeutung betrachtet s). 

1) Ausführlich hierüber in Grimms Wtb. 5, 507. 

2) Weigand Wtb. 2, 573. Kluge 289»; vgl. Wackernagd 
Uradeutsch. 59. 

3) Im altern Nhd. findet sich die biiclistähhch gleiche Ent- 
stellung von Amboßy das auch von b63en .stammt, in Anfuß. 

4) M. Höfer Et. Wtb. i, 82. Grimm Myth. 1161. Ascher- 
son Flora von Brandenburg S. 321. Schiller Thier* u. Kräuterb. l, 
15?. Woeste Wcstfäl. W^tb. 32^^. 

51 Vgl. Grimm Wtb. i, 180H. 3, 1622. Förstemann Ztschr. 
f. vgl. Spr. I, 9. Weigand Wtb. i, 149. i^o, 

Andreseui Deutsche Volksetymologie. $. AuA. '7 
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Deutlich an Biber angelehnt ist Bibertielle (neben Pimper- 
nelle)^ holl. bevernel, mhd. bibenelle, aus mlat. pipinella^ 
pimpinella^ Will man dem Uebergewichte des Gebrauches 
die Entscheidung nicht einräumen, so verdienen die For- 
men Krausemünze und Pfeffermünze^ welche mit Minze 
(mentha) zusammengesetzt sind, nicht mit Münze (moneta), 
Berichtigung; daß sclion in der alten Sprache die Ver- 
derbnis von minze* in 'münze' vereinzelt vorkommt, kann 
damit verglichen werden, daß im Engl, und Holl, beide 
Wörter, aber nach entgegengesetzter Richtung, überein 
lauten (mint, muntc). Aschlauch auch Eschlauch und 
zuweilen E^lauch^ gehen aus Ascalonicum (von Ascalon in 
Palästina) hervor; der bekanntere, ebendaher entsprungene 
Name ist Schalotte, Hauslaub und Hauslauch, welche beide 
Sempervivum tectorum bedeuten, scheinen ursprünglich eins 
zu sein, mithin das eine durch Anlehnung entstanden*). 
Der Kerbel trägt seinen Namen nicht, wie Richey und das 
Bremer Wörterb. meinten, von den gekerbten IMättern, son- 
dern ist aus lat. caeri/olium (ymqk<pvXkw\ vgl. frz. cer/euil, 
engl, chervil) umgedeutscht hervorgegangen. Da SSwiebel aus 
c^la (ital. cipolla) stammt, so wird billig nach dem Zwi- 
schentritt des w gefragt; ein Blick auf die mhd. Form 
zwibolle (neben ziboUe, plattd. zippel) zeigt die Umdeut- 
schung: doppelte Bolle 3). Anstatt BiefSe^ wie die in der 
Schriftsprache übliche eigentlich niederd. Form Bete (Beta 
vulgaris, engl, beet) in hochd. Mundarten heißt, kommt 
Beif^e (und BeijSkohl) vor*). Wol emzig in ihrer Art ist 
die dem ital. Flur, cavoli rape (frz. chou-rave) entsprun- 
gene Form Kohlrabi \ man begreift so wol, daß Mundarten 

1) Schambach 14a hat 'astläk'. 

2) Mundartlich wird auch 'Hauslob' gcsa^jt, 

3) Dialektisch werden Zwiebeln Bollen genannt; s. Brem. 
Wtb. I, 113. Schmeller Wtb. 2. A. i, 232 und vgl. Frisch Wtb. 
1, Il8'\ Grimm Wtb. 2, 232. Kluge 391^. 

, 4) Regel Mnd. Arzneib. 8; vgl. Schmeller i, 209. 210. 
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es vorziehen eine deutsche Endung hören zü lassen ('Kohl- 
rabe* ), als auch, daß das Wort als 'Kohlrübe* völlig um- 
gedeutscht wird * Mohrrühe hat nichts mit *Mohr', aber 

auch nichts mit 'Moor' zu thun^j, sondern ist eine pleo- 
nastische Zusamincnsetzung mit dem gleichbedeutenden 
Mohre (mhd. morhe), wozu auch 'Morchel^ (ahd. morhila) 
gehört Huflattich (Tussilago) ist ungeachtet der Form- 
ähnlichkeit vermutlich nicht mit Lattich (Lactuca, von lac) 
zusammengesetzt, sondern auf den mlat. Pflanzennamen 
lapatica (I.apaciura) zurückzuführen 3). Da das Kraut Gäti' 
serich (Potentilla) im Mhd, grensinc^ grcnsich (von grans, 
Schnabel) und im ältesten Nhd. grenserich lautet, so scheint 
der heutige Name Anlehnung an Gans zu enthalten; die 
Gänse fressen dies Kraut gern und schon im Ahd. kommt 
neben grensinc auch gensinc vor. Dem mhd. Fem. 7()e'ge' 
irete^ in welchem, gleichwie in wegeivarie^ die Präsens form 
des Verbs enthalten ist, entspricht das nhd. Masc. Wege- 
iritt^ wie man sieht, formell nicht, während Wegwarte (Ci- 
chorium), abgesehen von der männlichen Nebenform Weg" 
wart, unentstellt geblieben ist^). Es gibt ein Kraut Na- 

1) Vgl. Höfer Et. Wtb. 2, 17. Weigand Wtb. i , <- [7. Hilde- 
brand in Grimms Wtb. 5, 1506. Strenger j^enommen übngens 
tintersclieidcn sich 'Kohhabi' und 'Kohlrübe', haben auch verscliie- 
<lene lat, Namen: der Kohlrabi wächst mehr ül)er der Erde, die 
Kohlrübe mehr unter der Erde, daher jener auch 'Oberkohlrübe', 
dieser 'Unterkohlrabi' hcilH, im Magdeburg. 'Uebersichrübe' und 
*UntCTsichrübe', im Ilenneberg. 'Obersichcriibe' und 'Untersicherübc\ 
Von Kiichinnen in niedcrd. Gegenden werden Kohlraben auch in 
'Kalte Raben' verwandelt ; in Oesterreich soll man 'Kellerrabi' sa- 
gen hören (Schmidt Westerw. Idiot. 84). 

2) Dieser letztern Ableitung zu Gefallen schreibt das Brem. 
Wtb. 3, 186 'Moonübe', bemerkt jedoch, daß die 'Möhren besser 
in sandigen als morastigen Gegenden wachsen. 

3) Näheres in Weigands Wtb. 2» 15 ; vgl. Kluge £t. Wtb. 

4) Weigand Wtb. 3, 1033. Die vielen Namen dieser Pflanze 
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mens ]irunelh\ />rau?itlle, Prunelle (Prunella), welches als 
Mittel wider die Bräune gegolten hat ; ohne Zweifel allein 
wegen dieser besondem Heilkraft ist der Name der Pflanze 
auch in Braunheil und Braunheil umgeändert worden. 
Der Kienpost oder wilde Rosmarin (Ledum palustre) trägt 
die erste Hälfte seines Namens wahrscheinlich nach seinem 
Stark aromatischen Gerüche, die zweite hat nach vorherr- 
schend niederdeutscher Weise das r eingebüßt; Porsi\ 
früher 'Pors*, lautete im Mhd. borse'). Anstatt Sinau, wie 
die Alchemtlla vulgaris insgemein genannt wird, würde wol 
richtiger ^St'rtnau^ geschrieben, assimiliert aus 'Sindau* d. h. 
Sinthau, hnnierlhaii (vgl. Singrün); die Thautropfen nem- 
lich, welche sich in den Falten der breitlappigen Pflanze 
sammeint bleiben auch bei Sonnenschein stehen, daher ihr 
auch der zugleich umgedeutete Name Sonnen/hau (engl. 
svndnv) zu Teil geworden ist«). Für das poetische Sin- 
grün findet sich der prosaisciu- Name Finkenohren^ welcher 
aus dem lat. \^inca minor entstellt ist 3). Aus Ahroianum 
sind Aberraute^ Haber rauie^ Eberraute, Eberruie, Eberreis y 
Ebenreis, Eherilz umgedeutscht hervorgegangen; aus Agri' 
monia^^ Odermennig, Ottomennig, OtiermÖnch, Odermännchen, 
Adrianmennig ^ Ackermennig ^ Adermennig, Af^ermennig, An' 
gelmuiid^ Formen die freilich nicht alle in der Schriftsprache 
heimisch, zum Teil auf verschiedene Dialekte beschränkt 
sind. Fenum graecum (frz. fönugrec, holl. fijnegriek) ist 

stehn aufgtfuhrt in Wagners Arch« f. d. Gesch. deutscher Spr. 187^ 
S. 285. 

1) Vgl. Weigand Wtb. i, 582. Grimm Wtb. 5, 684. 

2) Weigand Wtb. 2, 709. Vielleicht indessen mnß 'Sonnen- 
thau (Drosera) als selbständige Bildung genommen, mitbin von *Sin- 
dau getrennt werden; s. Regel Mnd. Arzneib. 33. 

3) Grimm Wtb. 3, 1665. 

4) von den Franzosen als aigremoine (saurer Mönch!) assi> 
miliert. Lexer Mhd. Wtb. i, 91 erwähnt der umgedeutscbten Form 
'argenwän . 
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in Fein Gretchen (niedere!, fine Gret, ftne Margret, fine 
Greiten) umgewandelt'], Acorus (Kalmus) als Ackeraturz 
der deutschen Sprache vorteilhaft assimiliert worden. Die 

nach dem Feuer benannte hitzige Wurzel nvQsi^oov hat die 
Gestalt des bekannten Personennamens Bertram'^) ange- 
nommen; der Feldkümmel hieß im Mhd. velikonele^ velt" 
quenel (xoi'^Xiy, cunila, Quendel). Unter Degenöl^ Degen- 
schwarz wird ein zur Juchtenbereitung gebrauchtes Birken- 
rintlenöl, Birkenteer verstanden; diese Namen, statt deren 
auch Dag g tri u. Daggeröl vorkommen, gelten für entstellt 
aus dem russ. degt, deogt^). Eine zwar formell ziemlich 
naheliegende, sonst jedoch höchst seltsame Acclimatisation 
betrifft den Namen der Pflanze Esula minor ^ welche gewöhn- 
lich Euphorbia esula heißt, insofern daraus Eselsmilch (auch 
Eselskraut^ Eselswurz) gebildet worden ist^). Merkwürdig 
ist die Uebersetzung der Herba cenlauria^ gr. y.eviaiQiov 
(so benannt nach dem kräuterkundigen Kentauren Cheiron), 
durch Tausendgüläifdtrauly als lägen in dem lat. Namen 
wo eicht tausend, so doch hundert Gülden, centum aurei^). 
Aus dem mlat. Namen der Mannstreu, Eryngium^ hat sich 
mit Anlehnung an Ohr (früher ('>;-), da die Pflanze als 
Heilmittel bei Ohrenleiden angewendet wurde ^j, möglicher- 
weise auch an Faigel (helfendes Wesen?), die Form- Or» 



1) Volkstüinlich heißt es su weilen * Faule Greu\ 

2) Bertram gilt auch im Engl., eine alte engl. Entstellung 
ist Peter-, s. Palmer Folk-Etymology 28«. 283». 

3) Adelung Wtb. i, 1370. 1434. Grimm Wtb. 2, 677. 901, 

4) Regel Arzneib. 1 5. Diclenbach Mlat. hochd. bohm. Wtb, 1 1 1 . 

5) Pott Doppelung 81. Regel Ar/neib. 9. Auch in dem 
polnischen, dem deutschen nachgebildeten Xaiuen der ^llan^e tritt 
die Zahl tausend auf; s. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. 
Sprachforsch. 6, 302. 

6) Vergleichbar damit ist der Zulauf zum ürendelsal, der 
den tauben Ohren Hilfe erweisen könne (Ztschr. f. d. Alt. 7, 558. 
559J. 
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ingel entwickelt. Bachbohic ist aus Bachbunge (Becca- 
bunga), dessen zweite Hälfte nicht verstanden werden 
mochte, verderbt worden. Die als Fiizebohne bekannte 
Bohne heißt keineswegs, wie oft angenommen wird, ur- 
sprünglich richtiger Viishohne (mit Bezug auf den Kalen- 
dertag Vitus), sondern der Name ist aus Fisebohjie ent- 
stellt hervorgegangen ^) ; vgl. Fese, dial. üsl, Schale, Hülse. 
Eine höchst ausgeprägte Umdeutschung zeigt der Name 
Liebstöckel (vgl. S. 62} mit zahlreichen altem und neuen 
Formen'), entsprungen zunächst aus mlat. levtsticum, luit" 
siicu?}i^ denen /igus/icum (von Liguricn) zu Grunde liegt. 
Die Aristolochid hat sich zu Osierluzci umgestaltet 3", die 
Betonica und zwar deren Deminutiv Beioniculus zu -ffa- 
iengel (Batenikel), welches man ehedem als ayyBhtq 
gedeutet hat. Nicht unwahrscheinlich im Hinblick auf 
ganien^ gaman (Freude) ist der Name Gamander schon in 
älterer Zeit dem gr. yuf.i((iÖQvg (eigentlich Krdeiche, Z werg- 
eiche j entsprungen Dem lat. gr. Worte Asphoäelus wäre 
im Deutschen nicht die Form Affodül gefolgt, wenn nicht 
Assimilation mitgewirkt hätte, mindestens in der zweiten 
Worthälfte. Der Name Tuberose stammt zwar höchst ein* 
fach aus dem lat. Adj. tuherosus (tuber, Höcker, hier 
Knolle) ; daß aber der Ungeiehrte diese Pflanze zu den 

1) Frommann 3, 263. 522. 

2) Schiller Thier- u. Krauterb. i, 24. Regel Arzneib. 22» 
Lezer Mhd. Wtb. i, 1974. Grimm Wtb. 6, 979. Das Brem. Wtb- 
3, 60 und Schambach 123« haben 'leverstock, lewerstock*, Grold» 
Schmidt Volksmedidn 50 'lippstock* ; Lexer Kämt. Wtb. 177 fahrt 
*liiststock', Heyne in Grimms Wtb. 6, 8 'labestock* an (vgl. das. 
464 u. 979). Die Volksetymologie in der slav. Form des Wortes 
bespricht Malinowski Beitr. z. vergl. Sprachforsch. 6, 303. 

3) Eine merkwürdige Entstellung im Mittelniederd. verseich- 
net Regel Arzneib. 18: AristoUlis holwort (Hohlwnrs). 

4) In den ital., franz. und engl. Benennungen dieser Pflanze^ 
calamandra^ germandree^ germander t liegt anscheinend eine neue 
Uradeutung. 
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Rosen zählt, lehrt die Erfahrimg*). Nach Provins, einem 
franz. Stadtchen mit berühmter Rosenzucht » heißen in 
Frankreich die roses de Prcvins\ darch fehlerhafte Aus- 
sprache oder Verwechselung sind daraus im Deutschen 
die Provinzrosen geworden^). Der zweite Teil von Rain- 
farti (Tanacetum vulgare) ist mit Rücksicht auf die farn- 
ähnlichen Blätter aus 'Fahne' entstanden; in der alten 
Sprache hieß die Pflanze reinvane (Grenzfahne), wie noch 
heute in Schwaben *der Fahne' gesagt wird. Die Saflor 
genannte Färbedistel stammt aus dem Arabischen; schon 
im ital. asfwri stellt sich 'Blüte' (fiori) dar, und in dem 
deutschen Worte gleichwie im engl, safflower findet zu- 
gleich Anlehnung an 'Saft' (mhd. saf, engl, sap) statte). 
Daß Kückensckelle (Palsatilla)i eine Art Anemone, misver- 
ständlich aus Kükchemckelle entstanden sei, weil auch Kuh- 
und Kühschelle gesagt werde, dürfte nicht so ausgemacht 
sein, als von Botanikern geglaubt wird; ebenso wenig be- 
friedigt die Annahme einer Zurechtlegung aus der franz. 
Benennung coquehurde^ da deren zweite Hälfte zu wider- 
streben scheint, während der Hinweis auf ein dial. kuckey 
welches sich auf die Form einer halben Eierschale bezieht, 
alle Beachtung verdient : wie es aber mit dem Worte be- 
stellt sei, '^JCäche wird nicht ursprünglich darin stecken, 
sondern erst später durch Assimilation hineingetragen sein^). 

r) Auf dieselbe Deutung scheint auch die Schreibung 'Tubbe- 
Rose' in Richeys Idiot. 316 hinzuweisen; 'Tubbe' wird durch Botte, 
Kübel* erklärt. In der Schweiz hört man 'Buberose' sagen. 

2) Mitgeteilt von Cand. Prochnow in Greifswald, Dieselbe 
Umdeutung findet sich im Engl., Holl.| Dan.; s. Pogatscher Volks- 
etym. 1 1 . 

3) Weigand Wtb. 2, 531. 

4) Vgl. Schmeller Wtb. 2, 26. Wagner Arch. f d. Gesch. 
d. Spr. I, 261. Weigand Wtb. 1, 646. Grimm AVtb. 5, 2508. 2518. 
Kluge Wtb. i86b. Eine neue und sehr ausführliche Untersuchung 
über den Namen der Küchenschelle hat Söhns in der Zeitscbr. 
'Natur' 1885 Nr. 18 S. 206 fg. veröffentlicht. 
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Wenn He der ich ^ mhd. ebenso, zunächst den epheuähnlich 
kriechenden Gundermann (Hedera terreslris, Glechoma he- 
deracea) und erst später andere .Plianzen bezeichnet hat, 
so darf wol angenommen werden, daß der Name» mit Be- 
nutzmig der beliebten Kompositionssilbe "rieh (vgl. We- 
gerich, Weiderich, Knöterich), dem lat. hedera (Epheu) 
nachgebildet oder aus dem Adj. fiederaceus gestaltet wor- 
den sei^). Wallnuß^ wie sich oft geschrieben findet, be- 
deutet welsche Nuß (mhd. weihisch nu3), hat daher ein 
/ zu viel; ob die Doppelung lediglich der Vokalschärfung 
hat dienen sollen, oder ob zugleich Anlehnung im Spiel 
gewesen ist"*), wird schwer zu entscheiden sein (vgl. Wa/i- 
ßsch). Die Lamberlsnuß heißt nicht etwa nach dem Per- 
sonennamen Lambert sondern bedeutet die Nuß aus der 
Lombardei^ welche ehedem wie ihre Bewohner, die Lango- 
barden, LamparUn genannt wurde. Der Name Bucheckern 
stützt sich nebst dem mehr niederd. einfachen Worte Ecker 
für Eicliel (engl, acorn) auf das got. akraji (Frucht), von 
akrs, Acker Wol vermöge einer falschen Ableitung 
(apricus? Kpiroticum?) hat Aprikose p für b erhalten; vgl. 
frz. abricot^ ital. albercocca^ dessen Ursprung im lat prae* 
coquus (frühreif) zu suchen ist'). Der Name der kleinen 

1) Grimm Mythol. 1163. Weigand Wtb. i, 488. Regel 
Mnd. Got. Arzneib. 17. 

2) Vgl. M. Müller Vöries. 2, 346. 347. In der 30. Amn. 
S. 565 geschieht der engl. Schreibung wallnut st. walnut Erwäh- 
nung; vgl. Palmer 425. 

3) Hare Fragments i, 17 gründet die Beaeichnung darauf 
daß die Frucht um Lamberti reif werde. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 3, 377. Diefenbach Wtb. d. got. 
Spr. I, 31. £. Mfiller Etym. Wtb. i, 7. Ztschr. t vergl. Sprachf. 
24, 471. Vilmar Idiot 88. Vielleicht indessen ist das engl. 

eine assimilierte Zusammensetzung mit dem ags. de (engl, oak, Eiche) 
und com (Korn); vgl. Palmer 2l>. 

5) Diez Et. Wtb. i, 13. Scheler Dict. 3». Vgl. Hehn Kul- 
tttipflaazen S. 369. Ausland 1874 S. 2\i^. Ztschr. f. Völkerpsych. 
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gelbliclieii Pilauine Mirabelle legt die Vermutung eines Zu- 
sammenhangs mit dem lat, Adj. mirabilis ziemlich nahe; 
die ital. und franf. Formen mirabella u. miraöelU sind 
aber aus den ursprünglich dem Indischen angehörigen Be- 
nennungen mirabolano u. myrohalan^ welche jenen noch 
heute zur Seite stehn, durch Umbildung hervorgegangen 
Die zunächst aus dem Franz. übernommene Benennung 
einer sehr geschätzten Birne« Bergamoiie^ hat man bald 
auf die ital. Stadt Bergamo^ bald sogar auf das alte Per- 
gamon bezogen; in der neuem Zeit ist die schon von 
Menage vorgeschlagene Herleitung aus dem arab. begar- 
7nudi, d. h. Königin der Birnen (beg, Konig; armud, Birne), 
mit Recht wieder aufgenommen worden Es gibt eine 
Apfelsorte mit dem Namen Seidenhemdchen^ welche sich aller- 
dings durch eine dünne und zarte Schale auszeichnen soll, 
aber doch von der engl. Stadt Sydenham herrührt 3). Krons- 
beere^ ein anderer Name der Preiselbeere, heißt nach dem 
niederd. krCni^ Kranich, der diese Frucht besonders liebt •*). In 
Maulheere liegt wieder, wie in Maulwurfs Maulesel (S. 247), 
'Maul* auf der Oberfläche; die nhd. Form des Wortes ent- 
spricht dem mhd.y mit unorganischem / versehenen Neu- 
trum mülher (vgl. engl, mulberry), dieses dem ahd. iiiürperi^ 
welches aus lat. mortivi verdeutlicht hervorgegangen ist. 
Die Weichselkirsche^ könnte man denken, stamme von der 
^Weichsel', wie ja mehrere unserer Obstnamen, z. B. Pfir- 
sich, Quitte (Persien, Kydon), sich auf einen geographi- 
schen Namen gründen; dies ist nun nicht der Fall, son- 
tlern das mhd. einfache wihsel (ahd. wihsela), dem roma- 

13, 248. Yaniöek Gr. lat. Wtb. 456. Das Wtb. von Frisch bat nur 
*Abrico8e\ 

1) Diez Et. Wtb. i, 280. 

2) Vgl. Heyse Fremchv. 108. 

3) Picks Monatsschr. 4, 90. 

4) Vgl. Fromraann 5, 50. Schmeller Wtb. 2. A. l, 1370. 
Weserzeit. 1878 Dec. 17. 
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nische und slavische Formen entsprechen*), bedeutet schon 
diese saure Kirsche, so daß das zweite Glied der Zu- 
sammensetzung lediglich als Genus zur Verdeutlichung der 
Species hinzugefügt worden ist. Daß der Gallapfel mit 

''Galle" in V'crbindung gebracht werde, dürfte um so näher 
liegen, als dies Gewächs in der That einen herben Ge- 
schmack hat; der Name entspringt jedoch aus dem lat. 
galla^ woher das frz. galle und engl, gall-nut'). 

Mineralreich. Unter den Steinen beruht auf Assi- 
milation der Name des hochroten Karfunkels^ aus lat. car- 
bunculuSy an funkeln angelehnt ^j. Dem Tuf siein (ital. lufo^ 
gr. lat. tophus) sind durch Anlehnung an tauchen^ niederd. 
duken oder ducken (vgl. ital. iuffo^ das Eintauchen), einer- 
seits und an Dufl anderseits auch die Benennungen Duck» 
s/ein, oberd. Tauchsteiyi und I)ufislei?i zu Teil geworden'*). 
Für die sogenannte Umbererdc oder das aus Umbrien 
stammende Bergbraun wird auch Umbraun gesagt 5). Der 
frz. Name eines goldähnlichen Metalls. Similor (Scheingold)^ 
hat sich durch einen anscheinend gelehrten Misgriff bei 
uns in Semilor (Halbgold) verwandelt; beide Ausdrücke 
gelten nebeneinander. Schon früh ist aus auripigmentuni 



1) Die* Et Wtb. i, 442. Weigand Wtb. 2. 1037. 

2) £. Mfiller Et Wtb. i, 426. 

3) Mundarten, z. B. die hiesige, nennen auch den Karbunkel, 
jenes schlimme Hautgeschwiir (vgl. S. 104), 'Karfunkel*. Im jun- 
gem Titurel findet sich für den Stein Karfunkel die Umdentnng *clft- 
rifnnker; im Sinne von glänzend machen, erleuchten heißt es da- 
selbst 'beklärifunkeln*. 

4) Weigand Wtb. i, 262. 2,922. Wackernagel Umdcutsch. 59. 
Ztschr. f. d. Alt. 7, 131. Ferner verzeichnet Le.xer Mhd. Wtb. 2, 
1578 'tupl'stein' und 'topfsteiu*. Pogatscher Volksetym. 14 führt 
'Taufstein' als in Steiermark allgemein bekannte Form an, doch 
werde damit der Speckstein bezeichnet. 

5) Vgl. Weigand 2, 940. Fuß in Picks Monatsschr. 1878 

S. 90. 
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(mhd. örperment, franz. engl, orpiment) Opermettt (Rausch- 
gelb) umgedeutscht worden. 

Naturerscheinungen. Obenan steht die berühmte 
und unantastbare Umdeutung Sündflut, die als göttliche 
Strafe fiQr die Sunden der Menschen eingetretene (Noa- 
chische) Ueberschwemmiing^, ""menschlicher süjiden sintfluot^ ^ 
wie Frauenlob richtig erklärt hervorgegangen eben aus- 
diesem sintfluoi^ eigentlich sinvluoi^ d. h. intensiv und ex- 
tensiv große und lange anhaltende Flut (ahd. umme3vluot}, 
einer mit der Partikel welche Verstärkung und 

Dauer bezeichnet, zusammengesetzten Form. Platzregen 
gehört nicht zu Platz aus platea, als ob Strichregen ver- 
glichen werden dürfte, sondern zu platzen (laut anschlagen). 
Die Ausdrücke Höhenrauchs Heiderauch^ Heerrauch^ Hehr^ 
rauch und Haarrauch machen sich in der mündlichen und 
schriftlichen Sprache den Rang streitig; keiner von ihnen 
trifft das ursprünglich Richtige, nemlich Heiraiich^ von hei 
(vgl. xalcüjy heißtrocken 3). Woran man vormals nicht ge- 
dacht hatte, daß Windsbraut (vgl. S. 87 ) auf mythologischem 
Hintergrunde wörtlich zu verstehen sei, das ist bekanntlich 
von J. Grimm als zweifellos aufgestellt und seitdem ins- 
gemein anerkannt worden ; in der neuern Zeit macht sich 
mehr uiid mehr die der altern Auffassung nahe tretende 
Ansicht geltend, daß das ahd. mhd. brüt in jener Verbin- 

1) Bn 15. Jahrh. und später wurde nochmals zurechtgelegt: 
Sundßuß; vgl. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 56. 57. Schmeller Wtb. 
I. 593. 

2) Vgl. Singrün (Immergrün), zuweilen misverstfindlich (etwa 
im Gedanken an 'Sinnpflanze*) Sin7i^rün geschrieben. 

3) Lezer bei Frommann 2, 515 u. Kfimt. Wtb. 130. Hintner 
Progr. Wien 1877 S. 106. Duden Rechtschr. 105*. Staatsanz. f. 
Würtemb. 1878 S. 381; vgl. Schmeller 2, 127. Vilraar Idiot. 157. 
Grimm Wtb. 4», 2340. 42, 35. 794. Wackeruagel Kl. Sehr. 3, 53. 
Woeste Westf. Wtb. 99b. 

4) Gramm. 3, 391. Myth. 598. 
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düng nicht 'J^raut' bedeute, sondern ein dem mhd. brns 
(Braus) ähnliches oder verwandtes Wort seix). Das Wort 
Gas ist oft mit 'Gäscht, Gischt, Gest*, welche vom altd« 
jgsen (Frät. jas), gären, stammen, zusammeogestellt wor- 
den; dies beruht auf Irrtum, die Benennung erweist sich 
vielmehr als eine ziemlich willkürliche Erfindung des Brüs- 
seler Chemikers van HehnoiU (um löoo), der dabei an 
* Chaos"* gedacht hat^). Sehr auffallend scheint es zusein, 
daß für Lawine zuweilen Löwin gesagt wird (z. B. in 
Schillers Berglied); der Vergleich des ahd. lewina (mlat. 
labina, von labi) und des mhd. lewinne (leaena) lehrt je- 
doch, wie nahe sich die Formen berühren. Obwol Mehl- 
thau (mhd. miltou, en^l. miitlew) au zwei bekannte deutsche 
Wörter unmittelbar erinnert, so liegt doch keins von ihnen 
darin, auch nicht im ersten Teile * Honig', der zwar im 
Got milith lautet, aber hochdeutsch in dieser Form nicht 
vorhanden ist; die richtige Quelle scheint vielmehr das 
gr. fUKioz zu sein, welches Kötel, aber auch rubigo bedeu- 
tet 3). Nach dem engl., mit god' und 'samar, simar' 
(langes, weites Kleid, altfrz. samarre, span. zamarra; vgl. 
nordd. Samar, Amtskleid der Prediger, Talar) zusammen- 
gesetzten gossamer (Gottes Schleppkleid), worunter die 
im Herbst in der Luft umhertliegenden weißen Fäden 
verstanden werden, hat es den Anschein, daß in dem 
deutschen Namen für diesen Begriff, Altweibersommer^ das 



1) Vgl. Adelung Wtb. i, 1168. 4, 1559. Maller-Zaracke 
Mhd. Wtb. I, 373l>. Kloge Et. Wtb. 375». Franck Ztschr. f. d. 
Alt. 1885 S. 29. Ffir Windsbraut findet sich nicht bloß in ältem 
Schriften sondern auch in der heutigen tiroL Mundart Windbraus. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 4«, 1429. Bächmann Geflüg. W. S. 195. 
Whitney Leben u. Wachsen der Spr. 17 (Leskien). Diez St« 
Wtb. 4. A. S. 721 (Scbeler). Duden Rechtschr. 99». 

3) Umdeutungen sind mhd. milchtou und nhd. dial. Milbthau 
(Wackemagel Kl. Sehr. 3, 53;; bei Schambach 133^ findet sich nd. 
meldreck. 
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Wort 'Sommer aus jenem '^saraar' verderbt worden sei'). 
Das 0 des Wortes Morast, welches aas dem Roman, stammt, 
wo das a des zu Grunde Hegenden lat. mare festgehalten 
ist, rührt vielleicht von einer Anlehnung an das wurzel- 

und begrifFsverwandic Jlfoor her. Hier mag auch Essich- 
mutier erwähnt werden, der dicke Bodensatz im Essich 
(faex aceti), ein widerwärtiges und den Sinn verdunkeln- 
des Wort; gemeint ist das nd. mudder (Schlamm), oberd.. 
motter, verwandt mit Moder und oberd. mud^Y 

Lokalbegriff e. Eiland stammt nicht von Ei, Venn 
schon der Dotter wie eine runtle Insel im Ein'eiß schwimmt'^), 
sondern entweder aus mhd. einlani^)^ d, h. allein liegen- 
des Land (vgl. frz. isoler, isolieren), oder ist auf nordische 
und niederl. Formen zurückzufuhren, denen hochd. 'Auland* 
(wasserumflossenes Land) entspräches). Einode klingt wie 
Zusammensetzung mit Oede, während im Ursprung eine 
bloße Ableitung vorliegt*^); im Mhd. verhalten sich einoede^ 
einoete wie kleinoede, kleindt, kleinat 7), kleinet,nhd. Kleinod^), 

1) Weigand Wtb. i, 33. 2, 152. Im neuen Reich 1877 
S. 611; vgl. MuUenhoff Nordalb. Stud. i, 219 ff. Englische Gram- 
matiker bringen *gossamer mit der Sage in Verbindung, da0 bei 
der Himmelfahrt der Mutter Maria Stücke und Fäden ihres Sterbe- 
hemds oder Grabtuchs niedergefallen seien; vgl. Adelung Wtb. 3, 
71. E. Müller Et. Wtb. i, 459. 

2) Das engl, mother heißt außer *Mntter* auch 'Bodensatz*. 

3) Grimm Wtb. 3, 105. 

4) Vgl. eilf aus einlif. 

5) Grimm a. a. O. Kl. Sehr. 3, 121. Diefenbach Vgl. Wtb. 

I, 86. 

6) Vgl. Schmeller Wtb. 1, 66. Lexer Mhd. Wtb. i, 527. 
Kluge Wtb. 63. 

7) Diese Form verhalt sich zu der vorhergehenden buchstäblich 
wie das nhd, Heimat zum mhd. heim6t. 

8) Zusammengesetzt ist dagegen Allod (6t, Besitztum, Erb- 
gut ; vgl. S. 203\ mlat, nllodium, ganzer Besitz, Vollbesitz, im Gegen- 
satz zum Lehen; s. Grimm Rechtsalt. 492 fg. 950. 
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Wer//, Schiffswerf! (eii:^!. wharf) hat mit iverfen keine Ver- 
wandtschaft, kommt vielmehr von werben (vertere) und 
scheint zunächst einen Platz zu bedeuten, wo man sich 
(zum Schiifsbau) drehen und wenden kann; aber Werft 
in der Weberei (engl, warp) ist von werfen abgeleitet. 
Die deutsch geformte Bencnimng Gletscher fußt auf dem 
franz. glacier, der Gedanke an 'glatt' muß daher fern ge- 
halten werden. Daß Schleuse nicht auf schliefen zurück- 
geht, die Schreibung 'Schleuße' mithin ein arger Misgrüf ist, 
wird durch Formen wie mlat exclusa^ sclusa (v. ezclodere), 
frz. ^cluse, plattd. slüs, deutlich bewiesen. Die besonders 
norddeutsche Bezeichnung eines a<^gelegcnen, seit\\'d.x\.s un- 
term Dache befindlichen, vorzüglich zur Aufbewahrung 
alten Hausrates dienenden Raums durch Abseite (plattd. 
dfstt), schon mhd. abstte (doch nur in Kirchen), stammt 
durch das mlat. absida aus apsis (uxpiq, v. unwt\ was eigent* 
lieh Fügung bedeutet, jetzt als architektonischer Ausdruck 
gilt^). Da Karawafiserai (Herberge für Karawanen) mit 
Serai (Serail) zusammengesetzt ist, so stößt das verschie- 
dene Geschlecht der beiden Wörter auf; ohne Zweifel 
liegt dem Fem. des ersten Wortes der Gedanke an die 
häufige Endung -« zu Grunde, wie sich denn auch die 
Schreibung 'Karawanserei* findet. Eine schöne, zum Herzen 
sprechende Bezii*hung hat Friedhof gewonnen, <las an sich 
nur einen eingehegten, eingefriedigten Raum um die Kirche 
bezeichnet, auch Schutzort, wo dem Verfolgten Schonung 
widerfährt: das Wort steht, an Friede {vride) angelehnt, 
für Freithof ^ was noch im i6. jahrh. gesagt wurde und 
in Suddeutschland heute fortlebt, mhd. vrithof von vr'iten, 
schonen, got. freidjan'). Die Formen Wallhalla einerseits 

1) In Siebenbürgen bedeutet, wie mir Direktor Wolff in 
Mühlbach geschrieben hat, 'dfsetj' (Abseite) die Schattenseite, im 

Gegensatze zur Sonnenseite. 

2) Der Umdeulun;^ in Freihof erwähnen Frommanns Ztschr. 
2, 91. Grimm Wtb. 41, 115; vgl. Adelung 2, 297. Bruder Bert- 
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und Wahlplatz^ Wahhtatt anderseits verdunkeln tkn un- 
mittelbaren Zusammenhang mit Walküi'c und Walpurgts, 
da diese Wörter alle mit waly worunter Niederlage, Kampf- 
platz, auch die Gesamtheit der Gefallenen verstanden wird, 
zusammengesetzt sind : Walhalla ist die Halle der Erschla- 
genen und Walplatz^ Walstatt bezeichnen die Stätte blu- 
tigen Kampfes. Kirchspiel hat im Urs}>runge wol nichts 
mit Spid zu schaffen, obschon sich darunter nach der Ana- 
logie von Menschenspül (vgl. S. 248) die Gemeine denken 
ließe'); gemäß der mnd. Form ktrspel (plattd. käspel) wird 
spei (Rede) zu Grunde zu legen und entweder der Bezirk 
zu verstehen sein, so weit die Rede der Kirche reicht, 
oder an Besprechung, Verhantllung der Gemeine gedacht 
wcrdem müssen Das Gebiet einer Stadt wird ihr Weich' 
bild genannt, ein Wort, welches seit längerer Zeit zwie- 
facher Deutung anheimgefallen ist 3): als Ortsbild (wtch, 
vicus), Bild der Ortsgerichtsbarkeit, und als das an den 
Grenzen aufgestellte Heiligenbild (wich, heilig); die mnd.. 
Formen wicbelde, wicbildc dürften für die erstere Erklärung 
entscheiden. Die Form Abzucht ^ welche neben Abzug im 
Sinne von Kloake vorkommt, hat nur den Schein desselben 
Ursprungs von 'abziehen'; sie gründet sich auf das lat. 

hold meinte, es heiße frithof^ *da3 er geheiliget und gefriet sol sin 
vor allen boesen dingen'; vgl. Deutsche Orthogr. S. 34. Peters 
Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1878 S. 756. Konrespondenzbl. d. V. 
t, niedeid. Spr. 7, 95. Auch in Freudhof ist Friedhof oder eigent- 
lich Freithof mit Besiehung auf den himmlischen Freudensaal, das 
himmlische Paradies, welches durch den Tod gewonnen wird, um- 
gedeutet worden; s. Germania 23, 52. 24, 383. 26, 66. 

1) Woeste bei Frommann 7, 127; vgl. WestfiU. Wtb. 125a. 

2) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 825. 

3) Vgl. Adelung 4, 1444. Grimm Gramm. 2, 64I. Schiller 
u. Lübben Mnd, Wlb. 5, 710. Kluge Et. Wib. 366. 367, wo außer- 
dem Bild' als das Gegenteil von 'unbilde' fUnbill) verstanden und 
zunächst durch 'Gerichtsbarkeit', sodann durch 'Gebiet' übersetzt 
wird. 
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aquaeducfus und wird dem rand. affeiucht, welches aus 
ageiuchi umgedeutet ist, nachgebildet sein*). 

Der menschliche Leib. Mit ^Leichnam wurde 
ehedem des Menschen Leib überhaupt bezeichnet'), ahd. 
gewöhnlich Ifhhamo, wortlich Körperhülle ( Ith, Leib ; hämo» 
1 lulle), entweder als Kleid der Seele oder lieber, von dieser 
abgesehen, als Bedeckung des Fleisches i^odacht, also das 
nach außen Tretende, im Gegensatze zu den innem Tei- 
lens); das Wort scheint sich mit seinem zweiten Teile seit 
langer Zeit an ein bekannteres angelehnt zu haben ent- 
spricht aber vielleicht richtiger der ahd. Nebenform lihht- 
namo f. lihhinhamo 5). Die altnord. Form lidhamot, Glied- 
fügung (möt, Begegnung; vgl. engl, meet und plattd. möten), 
läßt den Gedanken aufkommen, daß das plurale Glied- 
maßen, nd. ledemaien^ derselben ganz nahe stehe, daß sich 
folglich ^Maf^ auf Assimilation gründe ^) ; Gliedmaßen denkt 
man sich als (Glieder in gemessener Länge, und der Aus- 
druck wird wirklich fast nur von Armen und Beinen, Hän- 
den und Fingern gebraucht, namentlich in Betrefi ihrer 

I) Grimm Wlb. i, 160. Schiller u. Lübben i, i6'\ Pick 
Monatsschr. 3, 457. Aus der gekürzten Form 'Aduch' scheint das 
hess. ^Erdocke (Vilmar Idiot. 94) zurechtgelegt, die 'Aduchen' in 
Frankf. a. M. sollen jetzt ' Antauchen heißen (Kriegk Frankf. 
Bürgerzwiste u. Zustände im Mittelalter S. 273; vgl. Andaueke in 
Weigands Wtb. 3. A. I, 50, Andau bei Kehrein Volksspr. 44); 
das oldenb. ' Wassertuchf wird eine Verhochdeutschnng sein (För- 
stemann Ortsn. 76). 

3) *Der sterbliche Leichnam beschweret die Seele*, heißt es 
Weish. Salom, 9, 15. 

3) Vgl. L. Tobler Germania 4, 178. 

4) Ueber mhd. ^hnd$ne und ttchname ist gestritten worden ; 
vgl. Germania 8, 488. 9, 316. 22, 107. 

5) Heyne in Grimms Wtb. 6, 625. Klage Wtb. 300«. Mas- 
hacke Proip'. Hann. 1883 S. 34. 

6) V^l. Glimm Gramm, 505. Diefenbach Vgl. Wtb. 2, 
91. 92. 
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sichtbaren Thätigkeit. Anstatt Eishein (Hüftbein) würde 
es richtiger *Ischbein' (os isc hiuin, lo/Jov, Hüftgelenk) lau- 
ten; aber das schriftdeutsche Wort ist der niederd. Form 
ü^in als Uebersetznng gefolgt'). Für Schenkel, Lende 
heißt es mitunter Diekhein \ man kami vermuten, daß dies 
Wort eine Zurechtlegung und Erklärung des nicht mehr 
verstandenen, mit mhd. diech (femur, Oberschenkel) zu- 
sammengesetzten diechbein (Schenkelbein) sei^J. Der mhd« 
Fona mcprä (bräwe, brä, lnp(fv^) entspricht am genauesten 
Augiraue; gewöhnlicher ist Augendraue und vermöge des 
mhd. Flur, bräwen, brän^) weiter entstellt die Augenhraune 
und das Augenbraun (mit dem Plur. Augenbraunen), wo- 
bei an 'braun' gedacht wird. Durch oucprä^ ougbrdwa 
wurde in alter Zeit auch das Augenlied bezeichnet, ein 
Wort welches leicht 2u dem Glauben verführt» zwar nicht 
daß ^Lied*, was sinnlos wäre, wol aber ^Glied* darin ent- 
halten sei*); im Ahd. heißt hlit, ganz unverwandt mit 
gilit (Glied), Deckels), und Augenlied oder, wie es richtiger 
lautet und allmählich gebräuchlich wird, Augenlid (vgl. 
engl, eyelid) bedeutet Augendeckel. Obgleich der dens 

1) In engl. Mundarten kommt als gleiche Entstellung i^tf-dtfn« 
vor; s. Palmer Folk-Etymology 185^. 631. 632. 

2) Frisch "Wtb, I, 194^ erwähnt aus einer Chronik der Form 
'deich* f. *diech' ('er war über den deich oder das dicke bein ver- 
wundet*). 

3) Bei Herder findet sich *Augenbran*; Reuter schreibt ge* 
wohnlich 'Ogenbranen*» selten 'Ogenbmnen*. 

4) Vgl. Adelung Wtb. i, $63. 2, 731, wo *Ltd* als Gelenk 
gefaßt und au 'Glied* gestellt wird; Verwediselnng scheint schon 
früh eingetreten au sein (Beck Germ. 20, 50), im Sltem Hockd. 
kommt *Augenglied* vor (Schmeller Wtb. x, 242. Diefenback Ztsckr. 
f, Texgl. Sprackf. 7, 74). Ueber *Lid' kat J. Grimm German. 3, 2 
fg. ausfökrlick gekanddt; vgl. Hintner Progr. Wien 1877 S. 143. 

5) Vgl. sckles. *Fensterlied*, Fensterladen (Frommann 4, 167), 
niederd. *Kr6slid*, Kmgdeckel (Rickey Idiot 152) und andere Zn- 
sammensetzungen mit *Lied, Lid' (Grimm Wtb. 6, 982). 

Andre sen, Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. lg 
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caninus, wie im Ital. Franz. Engl. Holl, so im Deutschen, 
als Augenzahn bezeichnet wird, scheint doch die volks- 
tümliche Beziehung gerade dieses Zahns auf das Auge 
erst eine Folge der Entstellung des Namens 2U sein; der 
Zahn heißt auch 'Spitzzahn* u«d im Ahd. sdiarphzan*, 
und da in oberdeutschen Mundarten 'Agen' für *Augen* 
oft vorkommt, so darf die Vermutung'), daß der erste 
Bestandteil zur Wurzel ak gehöre, welche die allgemeinen 
Begriffe spitz, scharf' enthält, auf Würdigung Anspruch 
machen. 

Krankheiten und Heilmittel. Weichsehopf^ 
eine Krankheit, die allerdings am häufigsten in Polen auf- 
tritt (franz. plique polonaise), heißt doch nicht nach der 
Wtichsel^ sondern der Name wird einem poln. Worte des- 
selben Begriffs nachgebildet sein; man sagt auch Wichteh 
zopf^ da nach der Mytholügie der Wicht oder Wichte 1 
(Kobold) das Haar verfilzt*). Das Wort Aussatz bezieht 
sich seinem Ursprünge nach nicht auf das, was aus der 
Haut hervordringt, sich aufbin ansetzt (vgl. AussMag)^ son- 
dern ist eine Rückbildung aus dem mhd. Umsetze, Aussätziger, 
der darnach heißt, daß er ausgesetzt^ von der menschlichen 
Gesellschaft abgesondert worden ist 3). Scorbut hat sich 
zuerst in niederd. schar buk {buk, Bauch), sodann hochd. 
Schar bock umgestaltet Bei Bauchgrimmen wird wol an 
grimmige Schmerzen gedacht, allein das Wort ist ursprOn- 
lich eher mit krimmen (kneifend packen) als mit grimmm 



1) Ztschr. f. vergL Sprachforsch. 24, 437. 

2) Bernd Deutsche Spr. in Posen 349. Weigand Wtb. 2, 
1038. 1071. SImrock Myth. 421. Grimm Myth. 433. 442. 443. In 
Richeys Idiot 120 wird die Krankh^t *Mahrklattc* genannt (an 
•Mahr* vgl. S. 136). 

3) Grimm Wtb. 1, 943. Weigand Wtb. i, 81. Kluge Wtb. 13». 

4) Weigand Wtb. 2, 560. 561. Kluge 286*. Palmei Folk- 
Etymology 343b. 
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(wüten) zusammengesetzt'). Wie es scheint, muß der stu- 
-dentische Kater ^ obwol er in kürzerer Weise wesent- 
lich denselben leidenden Zustand bezeichnet wie Kaizen* 
Jammer (S. 14), formell als Umdeutschung des aus dem 
griech. stammenden JSa/firrÄ angesehen werden; im Schott, 
wird Katarrh caiier genannt, das doch deutlich auf cat 
(Katze) fußt. Erst im Nhd. hat sich aus Omacht, wie sehr 
"Viele noch heute fortwährend sprechen, d. i. mhd. dmahP)^ 
4lie an ohne angelehnte Form Ohnmacht entwickelt. Nieh 
Mogelf suf^Mei, me^^{yg\, niet- nnd nagelfest) verweisend, 
geht jEunächt aus dem niederd. Niednagel (wie Lessing 
schrieb) hervor, d. i. hochd. Neidnagel^ im altern Nhd. 
Neidhaken, im Fleisch des Nagels an Finger oder Zehe 
festgehaltener Nagelsplitter, auch losgerissenes aber haften- 
•des Hautstückchen, nach dem Glauben, daß der damit 
Behaftete beneidet werde (frz. envie dafür) ; es findet sich 
aüch mit neuer Anlehnung oder vielmehr Verwechselung 
Noinagelj Not verursachender Nagel 3). Reitersalbe, gewöhn- 
lich Reutersalbif Salbe wider Hautausschlag, hat den in 



i) Frisch Wtb. 72c hat 'Bauchkrimmen u. 'Bauchkriimmen, 
kein 'Bauchgrimmen (vgl. niederd. *dat krimrael im bük' bei Strödt- 
mann Idiot. Osnabr. 115), während es bei Luther heißt: 'das^tm- 
men und baachwehe* (Dietz Wtb. Der gemeine Mann in 

•Oldmbnrg nennt Bauchgriromen 'Tramin* oder 'Termin*, Tielleicht 
Tom lat tonoina (Groldscbmidt Volksmedicin 145. Illustr. Sonn- 
lagsU. 1883 Nr. 48 S. 575»). 

3) Zu dem negativen FrSfix ^ vgl. Giimm Gramm. 2, 704 * 
fg. KL Sehr. 4J 262. Hahn Nhd. Gramm. 5. 16. Lnther schrieb 
'Anmaeht, Ammackt\ doch neben *anmlcbtig, ammechtig* auch 
^amSchtig*; vgl. Jnname im filtern Nhd. (mhd. teame, Beiname, 
•diaL Oname), wofür anch Unname (z. B. bei Goethe) -vorkommt 

3) Weigand Wtb. 2, 253. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. 
Als F. N. bezeichnet Nothnagel einen Menschen, der immer mit 
Kot zu kämpfen hat (Schmeller Wtb. 2, 685), oder einen armen 
Tro^ der aber doch groß thnn viU (Frommann 4, 158). 
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seiner jetzigen Gestalt kaum verständlichen Namen*) aus 
dem Holl, empfangen, wo ruilzalf Salbe gegen die 
Räude (ruit) bedeutet. Räude selbst würde wol nicht so 
entschieden das ä erhalten haben und bis zur Gegenwart 
behaupten, wenn nicht der irrige Gedanke an Vtftr^' sich 
auftlrängte; dem mhd. riude, ahd. hriudi (vgl. lat. crudus) 
sollte im Nhd. ''Reude gefolgt sein. Ein Mittel bei Augen- 
leiden heißt Nicht und NtchiSy das sogenannte Zinkweiß,, 
angeblich entstanden aus dem gr. onychitis^ Galmeiflug'). 

Waffen. Eine der berühmtesten und vollkommensten 
Umdeutschungen ist Armbrust^ hervorgegangen aus einer 
mlat. Zusammensetzung von arcus (Bogen) mit dem aus 
ßakleiv gebildeten Subst. ballisla (Wurfmaschine), nemlich. 
arcuballüta^ woneben schon im Mlat. arhalüta vorkommt^ 
diejenige Form, aus welcher alle übrigen spätem entstan* 
den sind ; während das frz. arhalHe (früher arhalesire) und 
engl, arbah'si^^) dem Ursprünge ganz nahe stehn. sind ältere- 
formen, die den Uebergang zu unserer heutigen Benen- 
nung deutlich erkennen liei^en, nicht zu finden. Einige 
Schriftsteller, z. B. Claudius und W. Alexis, haben sich 
des sonst nur im gemeinen Leben üblichen Wortes Mits^ 
kedonner bedient; die Verlängerung und Umdeutung aus 

1) "Wie er glelchwol ▼erstanden worden ist, lehrt Stfirenbui;^ 
Ostines. Wtb. 205«, da er 'Offizierensalbe* veigleicht 

2) Weigand Wtb. 2, 261. 263, wo der wortspielenden Re- 
densart * Nichts ist gut fiir die Angen* gedacht wird; vgl. Grinun 

^ Wtb. 7, 712. 727. Goldschmidt Volksmedicin 96. Woeste in Fides. 
Monatsschr. 1877 4^8* Albrecht Leipx. Mundart 176«. In». 
Lat. wnrde der Name durch Nihilum misverstindlich fibersetst, und 
i&r 'weißes Nichts' (Nihil album) heißt es aus Unverstand oder 
Sehers auch wol 'Weißnichts*. Schmeller Wtb. 2, 675 fuhrt die- 
Form *Nicks' an; vgl. *Nischte bei Frommann 3, 418. 

3) Im altern Engl, gab es, weil die erste Silbe misverstanden 
waiü, die auf arrow (Pfeil) bezogene Form 'arrowblaster für den 
arcubalistarius oder Armbruster; s. Koch Gramm. 3^, 161. 3^, 31. 
Palmer 12b, 
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dem frz. rnousqjieion (Art Muskete) ist offenbar mit Rück- 
sicht auf 'Donner' eingetreten helmbar ie, entweder 
Barte (breites Beil) zum Durchhauen der Helme, oder 
Barte mit Stiel'), ist Hellebarde (vgl. frz. hallebarde) ent- 
sprangen, wol nicht, nach den ältern Formen zu ur- 
teilen, mit Anlehnung, aber doch nicht unbedeutend ent- 
stellt und dem Misverstande ausgesetzts). Vermutlich hat 
das Wort Degen^ welches im reinen Mhd. noch nicht vor- 
lianden war, Form und Geschlecht mit Rücksicht auf die 
g^anz unverwandte persönliche Benennung Degen (Held) 
erhalten, da es von den roman. Wörtern, denen es ent- 
lehnt ist (it. daga, franz. dague), weit absteht. Obgleich 
unter einem Haudegen ein Krieger verstanden wird, ent- 
halt die Zuzammensetzung doch nicht den alten persön- 
lichen Namen, sondern den Jüngern der Waffe 0; zu Zeiten 
-wurde für denselben Begriff auch * Degenknopf gesagt. 
Daß Adelung die beiden SpitlS^ hasta und veru, für das- 
selbe Wort hielt und mit spiiz zusammenstellte, darf ihm 
nicht übel genommen werden, da dieselbe Ansicht, wie 
die Erfahrung lehrt, auch heute noch jedem, der keine 
Veranlassung findet tiefer zu forschen, nahe tritt; das Ur« 
teil beruht indes auf einem großen Irrtum, wie aus den 
mhd. Formen spiel (hasta) und spq (veru) zu ersehen ist 5). 
Anstatt Pickelhaube, wo man irrig an 'picken (stechen) 
gedacht hat, würde richtiger Bickelhaube geschriebeni da 



1) Zu der Form vgl. Schütze Idiot, i, 230. 3, 334. Brem. 
"Wtb. 3, 208. Adelung Wlb. 3, 327. Weigand Wtb. 3. A. 2, 161. 

2) Adelung Wtb. 2, iioi. Diefenbach Vgl. Wtb. 2, 514. 
Schirlitz Progr. Stargard 1844 S. 12. Grimm Wtb. l, IO47. 4S 
969; vgl. Axthelm (auch F. N.) und ahd. helmachus. 

3) Schottel Hauhtspr. 455 erklärt 'Hellebarde als 'Helden- 
barte' oder 'Hallebarte' (securis palatina). 

4) Vgl. S. 235 Anm. 

5) Vgl. Grimm Gramm. 2, 989. Kluge 323, In Mundarten 
'werden 'Spieß' und 'Spiß' deatlich nnterschieden. 
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das Wort, weiches früher beckelhauhe (mhd. beckenhübe) 
lautete» seinen Namen von der beckenähnlichen Gestalt 
tragt; vgl. mlat. bacinetum (ital. badnetto) von bacinum» 
Becken'). 

Andere Instrumente. //W/^/ (mhd. videle) stammt 
nicht aus lat.yf</2Vtt/ö (fides, fidis, Saite, Saiteninstrument), so 
befriedigend diese Ableitung, der sich auch Grimm über* 
lassen hat, nach Form und Begriff zu sein scheint, sondern 
nebst dem später durch das Roman, gebildeten Violine^) 
aus mlat. viiula (Streichinstrument zur Begleitung des Ge- 
sanges und Tanzes), von dem bei Plautus vorkommenden 
Deponens viiulor (laetans gaudeo, ut in prato vitulus^)^ 
Das aas dem Arab. entsprungene frz. luih (span. laud,. 
provenz. laut) ist in die deutsche Sprache als Laute 
fibergegangen, ohne daß man gezwungen wäre Anlehnung 
an Laut vorauszusetzen. In jedem Falle der Auslegung 
des ursprünglichen ersten Teiles der Zusammensetzung be> 
ruht das Wort Hüfthom auf Umdeutung (Horn, das um 
die Schulter hangend auf der Hüfte ruht?); der Frage, ob 
Hifthorn oder ISeßiom zu Grunde liege, bedarf es nicht, 
da die ältern Subst. Hiß u. Hief (Stoß ins Horn und der 
dadurch erzeugte Laut) ohne Zweifel eins sind und zu ahd, 
kiufan (clamare) gehören. Je w^iger geleugnet werden 
kann, daß in den meisten Gegenden Schlittschuh^ nicht 
Schrittschuh angetroffen wird, um so nötiger ist es wahr- 
zunehmen, daß jene erstere Form aus der andern durch 
Anlehnung an Schlitten entstellt und umgedeutet worden 
ist; den Beweis liefern alte Formen wie schriieschuoch^ 
schriiielschuoch, neben welchen niemals eine der spätem 

1) Brem. Wtb. i, 41. Adelung Wtb. i, loozr SchmeUer 
Wtb. 2. A. I, 202. Lexer Mhd. Wtb. 1, 264. 

2) In der Oberlausitz sagt der gemeine Mann mit Vermischung 
beider Wörter Fideline (Anton im Görlitzer Progr. 1845 S. 16). 

3) Diez Et. Wtb. 1, 441. Nagel Franz. engl. et. Wtb. 355. 
Vgl. kälberUf mutwillig springen, alberne Possen machen. 
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Umdcutung ähnliche Zusammensetzung auftritt 0. I^er als 
clavis adulterina oder Nachschlüssel sogenannte Dietrich^ 
niederd. dierk^ beißt unbestritten nach dem altd. Perso- 
nennamen'}, aber wahrscheinlich mit wortspielendem Be- 
zag auf das Diebeshandwerk, also gleichsam *Dieberich*3); 
man vergl. den Katzennamen Dieprecht im Tierepos, der 
an sich gleich Dietperht ist, allein durch die Anspielung 
auf *Dieb\ welche durch den Ausfall des / Ix'günstigt wird, 
seine Bedeutung erhalt^). Mag auch in Betreff des Wor- 
tes Messer eine volksetymologische Vermutung weder be- 



1) Der Niederd. sagt entweder schriHsehS, sehr8ttsckau 

(Frischbier Wtb. 2, 317*) oder stridscht^ stHdsehaUy aus striden 
(engl, strule), welches hochd. schreiten ist. Ueber den materiellen 
Vorzug des ursprünglichen Wortes Schrittschuh vor jener Umdeu- 
liing vgl. meinen Aufsatz in der Ztschr. 1. vergl. Spr. 18, 158; auch 
in Thüringen, wie mir Prof. Regel schreibt, ist Schrittschith volks- 
mäüiger Ausdruck, ferner, nach Albrecht S. 207«, in Leipzig. Mit 
Schlitlschnh sind die in rheinisclien Mundarten gangbaren Wörter 
'Glittschuh' und 'Schleifschuh', welche Kehrein Volksspr. 167 und 
Nachtr. 47 aufführt, zu vergleichen. 

2) In alten nieders. Urkunden sowie im heutigen Westfalen 
heißt dieser Schlüssel Peter ken, eine Bezeichnung welche auf den 
Apostel mit der Schlüsselgewalt hinzuweisen scheint (vgl. Fufi Progr. 
Bedburg 1877 S. XIII). Am Niederrhein sagt man Klößche^ wel- 
ches wol nicht aus dem lat. clavis verdreht, auch nicht, wie die 
Köln. Zeit. 1877 Nr. 220 Bl. I vermutet hat, gleich 'Klüsterche 
(von klüster, mittelrhein. klauster, lat. chustrum) au stellen ist, da 
unter *Klüsterche' kein Schlüssel sondern ein kleines Vorhängeschloß 
verstanden an werden pflegt (vgl. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. 
Spr. I, 46), vielmehr als eine Verkleinerungsform von Nikolaus su 
betrachten sein wird. 

3) Wackeniagel Germania 5, 306. 

4) So wird auch der Rabe nicht ohne Grund Diezeitn ge- 
nannt; vgl. den Namen des Bockes, Bartolt (wegen des Bartes). 
Eines Wortspiels zwischen DUboU und Dieibolt gedenkt Wacker- 
nagel Kl. Sehr. 3, 107; am ausführlichsten bespricht die in diesen 
Namen enthaltene Anspielung auf *Dieb* Hoefer Germ. 2, 171. 
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kannt sein noch nahe liegen, da die formell freilich leicht 

sich darbietende Ableitung von ^messen' keinem Sinne 
begegnet und das dial. 'metzea' (schlachten) ferne bleiben 
muß; so läßt sich doch voraussetzen, daß die Mehrzahl 
der Gebildeten, denen der merkwürdige, ja unvergleich- 
liche Ursprung dieses Wortes noch nicht offenbar gewor- 
den ist, dasselbe irriger Weise als eine Ableitungsform nach . 
Art von Hammer, Feder, Becher u. a. m. betrachten: — 
die stufenweise fortschreitende Kut Wickelung lautet wie 
folgt: das mit maj (Speise; vgl. engl, meat) und sahs (zu- 
nächst Steinwaffe, dann Schwert, Messer) zusammenge- 
setzte ahd. piejj/sahs wird, mit Verwandlung des j in r 
und Auswurf der GuUuraic, zu mt^j'jtras, welches sich 
weiter in meyres, ?/i€jers kürzt, worauf endlich in dem 
mhd. mejjer auch das auslautende s schwindet, so daß von 
saks nur das verwandelte r übrig bleibt'), wogegen die 
erste Hälfte des Wortes sich unversehrt erhalten hat"). 
Die Thatsache, daß der Niederdeutsche im allgemeinen 
Knüppel sagt, wo der Hochdeutsche Knütlel (gewöhnlich 
aber unhistorisch Kniiiet) braucht, darf nicht zu der An- 
nahme verleiten, daß diese Wörter im Ursprung eins seien: 
während Knüttel zu knoten' (vgl. Knotenstock) gehört, 
heißt die dem niederd. Knüppel entsprechende, in der 
Schriftsprache kaum mehr übliche hoclul. Form 'Knü})fel , 
welche entweder für 'Klüpfel' (von klopfen) steht, wie 
Kneuel (Knäuel), Knoblauch f. Kleuel, Kloblauch (mhd. 
kliuwel, klobelouch), oder von 'Knopf* stammt. Stattpbesen 
darf nicht als 'Staubbesen (vgl. Stäuber) gefaßt oder da- 

1) Heutige Mundarten lassen auch dies fahren, wodurch Ein- 
silbigkeit entsteht: mets, mest^ mes. 

2) Eine ansfiUirliche Darlegung aller bezüglichen und mit- 
wirkenden Formen s. in Weigands Wtb. 2, 148; vg^ Schmeller 
Wtb. 2, 632. 3, 193. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 43. Grimm Wtb. 
6, 2134. Lexer Ifhd. Wtb. i, 213 1. Kluge Et. Wtb. 224^. Mus- 
hacke Progr. Hannover 1883 S. 10. 
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mit verwechselt werden, was für eine oberflächliche An- 
schauung und Praxis gleichwol fonnell nahe liegt, zumal 
auch die Begriffe (vgl. ausstauben, ausklopfen) nicht zu 
widerstreiten scheinen ; Staupe^ Rute zu öffentlicher Zuch- 
gung und Rutenschlag (mhd. stöpe, Pfahl, Schandpfahl), 
hat das p aus den niederd. Mundarten, woher es stammt, 
behalten, Staub' dagegen lautet im Niederd. 'stoff \ steht 
also etymologisch weit ab. Während hinsichtlich des noch 
ziemlich jungen Wortes Oxhoft insgemein die Ansicht gilt, 
daß das holl. i^ks-^ oxhoofd^ welches als 'Ochsenkopf ^ ver- 
standen wird, obgleich der Ochse in dieser Sprache nicht 
*oks' oder 'ox* sondern 'os' heißt, zu Grunde liege, ferner 
daß das entsprechende engl, hogshead (wörtlich Schweins- 
kopf) auf Umdeutucg beruhe scheinen die jüngsten For- 
schungen auf dem Gebiete des altern Niederd* vielmehr fol* 
g^endes Verhältnis herausgestellt zu haben: aus dem engl, 
entweder ursprünglichen oder anderweit entstellten hogs- 
head hat sich durch die niederd. Formen ^ hoggeshovet^ hux- 
hovet^ uxho/t\ welche den heutigen holländ. imd nord. be- 
gegnen, Oxhoft herausgebildet'). £s gibt manche, die 
Schatulle so aussprechen wie das frz. chaiomlUy worunter 
ein Köderfisch verstanden wird; Schatulle hat mit dem 
Franz. überhaupt nichts zu schaffen, sondern ist mit Schach- 
tel aus dem mlat. scatula (ital. scatold) hervorgegangen, 
das seinerseits auf dem got. skatts (Schatz) fui^t^). Näher 
(Bohrer, Bohre) stammt zwar von Nahe (im Wagenrade), 
ist aber keineswegs, wie Adelung lehrte, mit der Silbe "er 

1) Diese Umdentung, wenn sie stattgefunden hätte, mfiste 
einigermaßen befremden, da dem Engländer, dem der Ochse grade 
*ox' heißt, bei der Uebernahme nichts natürlicher und bequemer 
gewesen wäre als die Form 'oxhead', die er im Sinne von 'Oxhoft* 
nun nicht kennt. 

2) Vgl. Koppraann Ilans. Geschichtsbl. 1874 S. 156. Lübben 
Ztschr.f. d. Phil. 7, 124. Mnd. Wtb. 6, 165. 

3) Vgl. Moers Progr. 16. 
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davon abgeleitet ; es Hegt vielmehr Zusammensetzung mit 
gir (Spieß, hier spitzes Eisengerät) und nahe vor, also 
nahegir^ nahigir^ wie es ursprünglich hie5 (niederd. näviger 
in welchem Worte alsdann eine Buchstabenversetzung* 
stattfand» so daß es nageher''\ negeber lautete, worauf zu- 
letzt Kürzung in nagber^ näivger und endlich in die jetzige 
Form erfolgte 3). Eine Art Nägel wird Speichernagel ge- 
nannt; dies ist Uebertragung des niederd. spikernagel oder 
bloß sptker^ welches auf lat. spica hinweist«). Der Achs- 
nagel am Rade heißt Lünse, nicht Linse^ wie man oft in 
gedankenloser Vermischung mit einem bekanntem Worte 
sagen hört. Einer formellen Verwechselung unterliegen im 
Gebrauche die gänzlich verschiedenen Wörter Kardätsche 
(frz. cardasse, von lat. Carduus, Distel), Stallbürste, und Kar* 
täische (franz. cartouche» von lat. Charta, Papier), gefüllte 
Kanonenpatrone 5). Aus dem franz. ^öv^^ö«, ital. cavezzone 
(capitium, v. caput), Zaum mit Nasenband, entspringt zwie- 
fach angelehnt Kappzaum (niederd. kabbesün). Das Wort 
Peischaß slavisches Ursprungs (russ. petschat), mbd. noch 
betschat^ hat im Gedanken an das Subst. Schaft (als Griff 
verstanden) deutsches Ansehn gewonnen. Grriffel scheint^ 
wie schon Adelung erkannte, nicht zu Griß^ u. greifen zu 

1) Brem. Wib. 3, 225. Mnd, Wtb. 3, 182«. 

2) Vielleicht ist nus diesem Worte das nhd. Nageibohr zu- 
rechtgelegt hervotgegangen; vgl. im Holst Idiot 3. 138 'Navenbaar*. 

3) Wackeraagel Kl. Sehr. 3, 50. Wtb. 207a. Weigand Wtb. 
2, 227. Leser in Grimms Wtb. 7, 8. Klnge Wtb. 234i>. Ver- 
schiedene von Adelang verzeichnete dialektische Formen zeigen den 
ursprnoglichen Stand des Wortes; vgl. Frommann 4, 37. Peters 
Progr. Leitmerits 1864 S. 6. Daß anf das dentsche Wort auch das 
frx. navrer (durchbohren, verwunden) zurucksufuhren sei (Diez Et 
Wtb. I, 288), bt neuerdings bezweifelt worden ; s. Scheler Anhang 
zu Diez Wtb. 4. A, S. 725. 

4) Frommann 5, 528. Weigand Wtb. 2, 747. Kluge 322^». 

5) Vgl. Schultze Idiot, der nordthär. Mundart S. 34b. Schir* 
litz Frogr. Stargard 1844 S. 25. Frommann 6, 332. Moers Progr. 15. 
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gehören, sondern aus graphium oder miat. graphius zu 
stammen. Was in Mundarten zu Hause ist, Krämel (nie- 
derd. krttsel, küsel), muß als die ursprüngliche Form be- 
trachtet werden, die auf * Krause* (Krug) zurückfährt; 
Kreisel, das schriftgemäße Wort, verdankt seine Gestalt 
einer nahe liegenden Anlehnung an Kreis Gleichwie 
Adelung zwischen Setger und Zeiger nicht unterschied, 
sondern geneigt war jenes für eine verderbte Aussprache 
dieses Wortes zu halten, ebenso herrscht die Vermischung 
der beiden dem Begriffe nach verwandten, etymologisch 
weit von einander abstehenden Ausdrücke im Bewust- 
sein der Gegenwart vor: Seiger, mhd, seigaere (zu- 
nächst Wage), von stgen, sinken, sich neigen^ ursprüng- 
lich wahrscheinlich vom Sinken des Sandes und Wassers 
bei Sand- und Wasseruhren so genannt, wird später 
den Pendel oder Perpendikel an andern Uhren und erst 
allmählich eine Uhr selbst, besonders eine Wanduhr, wie 
es heute in manchen Gegenden der Fall ist, bezeichnet 
haben'); Zeiger wird nie für eine Uhr gebraucht, was 
gleichwol an und für sich, wie das frz. 'montre* bestätigt^ 
der Fall sein könnte. Unter den Vermutungen oder Ein- 
fallen über die Quelle des Wortes Fidibus, welche zu 
wiederholen es an Raum gebricht, scheint das, was Schmel- 
ler^) als möglich hinwirft, genauerer Beachtung wert zu 
sein: mit Rücksidit auf das für eine Abschrift benutzte 
Stück Papier kann Fidibus aus Vidimus^ wie die vidimierte 
Abschrift hieß, entstanden sein, Fächer soll an sich weder 
mit Fach noch mit Jachen zu thun haben, vielmehr f. 
Fächer (focarius), wie man früher sagte, stehn und eigent- 



i) Weigand Wtb, 1,635. Grimm Wtb. 5, 2096, 2156. Kluge 
182a j vgl. Duden Rechtschr, Ii6a. 

2j Vgl. Weinhüld Beitr. z. e. sclilcs. Wib. 90. Regel Ruhl. 
M. 270. Krause Ilochd. Sprachlehre 90. 

3) Wtb. 1, 625. 



Oigitized by 



284 



lieh Blasbalg bedeuten ^) ; Anlehnung an 'fachen" hat jedoch 
stattgefunden, und vielleicht stimmt diese Beziehung auch 
2a dem Ursprünge'). Aus dem mlat. valüia^ frz. vaiüi, 
dem das lat. vidulus (bei Piautas) in demselben Sinne zu 
Grande liegt 3), ist Feileisen' (fröher Felleis) vollkommen 
umgedeutscht hervorgegangen. Wie viele in der lat. 
Sprache besser als in der franz. Etymologie bewanderte 
Gebildete mag es geben, die das Fremdwort Equipage, 
dessen Quelle das deutsche Wort Schiff (vgl. franz. espdf^ 
Boot) ist^), von equus ableiten I Unter Hane oder Flahne 
(ursprünglich Plahen, Blähen) wird dialektisch grobes Lein- 
tuch zum Schutze gegen Regen und Sonne verstanden s) j 
daher stammen die in manchen Gegenden, namentlich in 
Berlin, sogenannten Planwagen^ deren man sieb zu Aus- 
fahrten bedient Vielleicht gründet sich auf das im Khd. 
verschwundene mhd. vai(siuoi% woher durch das Mlat 
das franz. fauteuil entlehnt ist, die Ijcnennung Fcldsiuhly 
zumal da dergleichen Stühle in der That zusammen- 
gefaltet oder geklappt werden können. Oiiomanne ent- 
springt aus dem üranz. Adj. oitman^ welches osmanisch 
^türkisch) bedeutet (von Otman = Osman, einem türk. 
Kaiser). Wahrscheinlich ist die in der Schriftsprache allein 
übliche Benennung Bienenkorb (f. Bienkorb, mhd. selten 
bin-, binekorp) aus der schon vom Ahd. her allgemein üb- 
lichen, in heutigen Mundarten erhaltenen Form binekar 

i) Weigand i, 316. 

3) Vgl. Franck Ztsdir. f. d. Alt. 1885 S. 18. 

3) Dies £t Wtb. i, 435. Nagel Franz. engl, et Wtb. 350. 

4) Diez I, 370. 371. Vgl. Dudq^ Rechtschr. 92. Das franz. 

^quiper gilt sanSchst von der EinriclitQng und Ausrfistiing eines 
Schiffes. In Lessings 'Minna von Bamhelm* kommt *£quipage in 
der Bedeutung der ganzen militärischen Ausrüstung vor. 

5) Schmeller Wtb. i, 236. Schmid Schwab. Wtb. 71. 

6) Es ündet sich, in gleicher Bedeutung auch 'valzstuol' (von 
valzen). 
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(kar, Gefäß) entstellt und gedeutet hervorgegangen^). Sa 
nahe sich nach Form und Begriff Pokal und iat. poculum 
berühren, stammt jenes doch nicht von diesem; die roman. 
Formen, it. hoccaU nnd franz. span. bocal, • denen Btkal 
gleichsteht, leiten durch das Mlat auf ßavxaXig, ßavxdlunt 
(Trinkgefaß mit engem Hals) zurück. Schleifkanne (höl- 
zerne Kanne mit Henkel) zeigt Umbildung von Schläu/e 
(sliefen) in Schleife (slifen); unter Schläufe (vgl. S. 288)» 
mhd. sloofe, wird die Handhabe oder der Griff der Kanne 
verstanden Der Name Kapelle in der Bedeutung von 
Schmelztiegel, z. B. in der Redensart auf die Kapelle setzen, 
bringen* (strenge prüfen), steht für Kapelle (frz. coupelle, 
engl, coppel), vom lat. cupa3). Phiole^ mhd. viole und 
so auch noch oft im 18. Jahrh. geschrieben, daher von 
Frisch und Adelung wogen einer gewissen Aehnlidikeit 
der Form irrtttmlich der Viole, d. h. Fiedel, Violine^ 
gleich gestellt, ist das gricch. lat. phiala, frz. phiole. 

Kleid, Decke, Lager. Wenn auch nicht anzu- 
nehmen steht, daß Leinwand aus dem gleichbedeutenden 
mhd, Ifmvät^) unmittelbar hervorgegangen sei, da wani 
(vgK Gtwand)y das von winden herrührt, und Itngewant 
hinreichende Selbständigkeit behaupten ; so ist doch rich- 
tig, daß jenes liniväi^ dessen zweiter aus iveien (binden) 
entsprungener Teil nicht mehr verstanden wurde, durch 

1) Vgl. Leichkorb, dial. f. Saig, mhd. Itchkar (H5fer Et 
Wtb. 2, 113. Weigand Wtb. 3, 31. Vilmar Idiot 193). Zn kar 
8. Grimm Gramm. 2, 500. 3, 456. Wtb. 5,202 fg. Scbmeller Wtb. 
2, 320. Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 447. 775. 

2) Vifmar Idiot. 354. Ans dem Jahre 1740 fuhrt Bech Ger- 
mania 20, 331 Schläufkante an. 

3) Grimm Wtb. 2, 605. 5, 183. 2756. Kluge Wtb. 152*»; 
vgl. Adelung Wtb. i, 1301. Ztschr. f. d. Phil. 8, 119. Schiller 
u. Lübben Mnd. Wtb. 6, 171. 

4) Luther schrieb 'Linwad', auch 'Lcinwad', seltener 'Lin- 
wand'; s. Frommann Vorschläge z. Revis. v. Luthers Bibelilbers. 
H. 2 Abt. I (HaUe 1862) S. 35. 
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die äußerlich sehr nahe liegende Form Leinwand völlig 
verdrängt ward. Die v übst. Zwillich und Drillich beruhen 
auf vollkommener Umdeutschung der lat. Adj. bilix u. irilijc 
{zu licium, Fatleu; vgl. Litze) in ahd. bilih jx.driith (zwei- 
u. dreidrätig); in ähnlicher Weise ist Sammei^ Samt (vgl. 
S. 143) aus mhd. samtig mlat. samiium (ISc^roy, sechs- 
fädiges Zeug, f.nioq Faden) hervorgegangen. Die dem nhd. 
Worte Küiler zu Grunde liegende Form Quer der [Quartier. 
^«^i^^r), ahd. querdar (Regenwurm, dann Lockspeisej, wird 
in vielen Gegenden Deutschlands allgemein vom Quersaum 
an einem Kleidimgstfick, auch von dem schmalen Leder- 
Streif in der Kappe des Schahs oder Stiefels gebraucht'); 
dieses Quer der oder Quarder erleidet nicht selten die Um- 
deutung in Quarlier^). Der in südlichen Gegenden Deutsch- 
lands für Taufkleid übliche Name Westerhemd hat natür- 
lich mit dem Adj. wester (westlich) keine Gemeinschaft; 
er gehört zn einem mhd. Fem. wesUr^ weldies vom got. 
vasjan (kleiden) abgeleitet ist'). Ein solches Hemd führt 
dort auch den Namen Chrisamhemd^ weil es dem mit 
Chrisam (geweihtes Gel, ^giofiu) gesalbten Kinde umge- 
than wird ; zuweilen aber heißt es dafür ' Chrisienhemd* «). 
Der feine Leinenstoff, den wir Kammeriuch nennen (engl, 
cambric), erinnert unwillkürlich an vornehmes Wesen, dem 
Kammerherren und Kammerjunker angehören s), heißt aber 



i) Ueber die Identität der den beiden Begrifien nach an- 
scheinend unvereinbaren Wörter KSdtr und Querder s. Weigand 
Wtb. I, 616. 

a) Adelung Wtb. 3, 875. 884. ScbmeUer Wtb. a, 403. Wd» 
gand Wtb. a, 443. Diefenbach Ztschr. t veigl. Spr. 8, 391. 

3) Schmeller 4, 19a; vgl. Osfhoff Ztschr. t vergl. Spr. 33 
•(K. F. 3), 315. Albiecht Leips. Mundart 336. 

4) Schmdler a» 395, wo anch 'Chiistengeld* f. *Chrisamgeld' 
•<Fatengeschenk) vendchnet steht; vgl« Wadceniagel Umdentsch. 56. 
.Diefenbach YergL Wtb. i, 230. 

5) Von andrer Art ist mhd. kamergevfant (Zeug anter den 
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nach dem deutschen Namen der Stadt Carnbray (kelt. Ca- 
meracum), holl. Kamerijk^ hochd. Kajjierich i^KemmericIi), 
Ein grobes Zeug, Art Rasch, trägt den Namen Grobgrün 
(niederd, grofgrön), welcher allem Anscheine nach aus dem 
frz. gri» grain (ital. grosso grano) entstellt ist'). Der 
Name des Kleidungstoffes Casimir ist dem aus dem Slav. 
stammenden Vornamen bloß homonym; er stützt sich auf 
Kaschmiry das Land, nach welchem ein anderes, weit fei- 
neres Tuch benannt ist In öffentlichen Anzeigen findet 
man sehr oft Buxkin anstatt Buckskin (engl, buck, Bock; 
\skin, Haut, Fell) geschrieben; daß dabei zuweilen an das 
niederd. Bux, Büx, die bekannte Benennung des Bein- 
kleides oder der Hose, gedacht werde, ist nicht unwahr- 
scheinlich. Das Wort Gardine wird in seiner heutigen 
Gestalt in niederrhein. Gegenden aufgekommen sein, denen 
das frz. garder (Vorhänge schützen) geläufig war ; die Ge- 
meinschaft mit dem frz. couriine^ ital. cortina (von chors, 
Umzäunung), steht durch die Form gordine (holl. gordijn) 
vermittelt da 3). Zieche^ in alter Sprache ebenso, kaon 

VoxrSten der Kammer) luid davon wieder verschieden holL hamgr» 
^twaad (Nacktkleid); vgL mnd. kamgrgtwant (Bettzeng) im lind. 
Wtb. von Schiller n. Lftbben 2, 422!». 

1) Frisch Wtb. I, 374c. Adelung Wtb. 2, 808. 'iSxA. Wtb. 
2, 150«. Koppmann Hans. Gescbichtsbl. 1874 S. 158. Wie aus 
der engl. Benennung dieses Stoffes, grogram^ der Name eines auch 
bei UDS volbekannten Getrilnkes, Grog^ hervorgegangen ist, lehrt 
E. Müller Et. Wtb. i, 469; vgl. Bnchmann Geflüg. W. 366. Heyse 
FremdwSrterb. 392«. Heinse Fremdw. 24. Hamb. Cörresp. 1878 
Beil. Nr. 286. Bonn. Zeit. 1885 Nr. 340 Bl. i. Herrigs Archiv 
76 (1886), 234. 

2) Der Engländer unlerscheidet zwischen 'cassimcre' und 
*«»hmere'. 

3) In Picks Monatsschr. 4, 91 bemerkt Fuß, daß in Rhein- 
berg ein zur ehemaligen Befestigung gehöriges Werk, die lange 
■Courtine, beim Volke 'die lange Gardine* heiße. Einer andern 
'Gardine' mit ähnlicher Bedeutung erwähnt Frischbier Wtb. i* 217. 



Digitized by Google 



288 



nicht von ziehen stammen, die niederd. Form lautet *teek^ 
die Holl. *tijk' die engl. *tick'; höchst wahrscheinlich liegt 
^Tivri zu Grunde'). Nach dem holl. hungmac^ hangmat 
heißt es heute Hängematte^ aber das holl. Wort (franz. 
hamac) ist nur Zurechtlegung eines amerikan. Ausdrucks*). 
In Schlafrock gibt zwar Schlaf einen Sinn, wenn auch 
keinen ganz befriedigenden; weit besser für den Begriff 
würde '*S'i:^A7w/;-öf^'* passen (mhd. slouf, sloufen, nhd. dial. 
Schiauf, Schlaufen, von s liefen, schlüpfen; vgL dial. Schluf* 
fer, Schluppe, Pantoffel), welche Form möglicherweise die 
ursprüngliche gewesen ist 3). Von demselben x/f>/Jr« kommt 
Schleife, Bandschleif e^ wofür in vielen Gegenden Schlaufe 
(dial. wiederum Schluppe), Bandschläufe gesprochen wird; 
Abstammung von schleifen stimmt zu dem Begriffe nicht 
gut, während jede Bandschleife als eine Art Hülle (mhd. 
slouf, sloufe und sluf; vgl. engl, sleeve, Ermel, und slop, 
Matrosenkleidung, oberd. Schliefer und Schlupfer, Muff) 
betrachtet werden kann'*). Ueberaus entstellt ist Sahl' 
band (natürUche Tuchkante), durch mitteld. Mischung 
der Vokale e und a und Anlehnung an Band hervorge- 

1) Dies Wib. a, 417. E. Miiller Wtb. 2, 465. Viehoffi» 
Arch. n, 1, 164. Klag« Wtb. 384^ Albrecht Leips. Mundart 240b. 
Vgl. diirotheca, Handschuh. 

2) S. die gründliche Darlegung bei Pott Doppelung 83. 

3) Vgl. Scfalaraffen f. Schlauraffra, insbesondere aber die 
Formen 'Schlieffiiokhel* und *£inscli]af (EinscUauf) in Birlingers 
SchwSb. Augsb. Wtb. 398« und 140». 

4) Die mehrfach wahrgenommene Verwechselung von sehUe- 
fen miit schleifen zdgt sich 2. Sam. 14, 14 auch in dem zusam- 
mengesetzten verschUefen. Luther hat geschrieben: *wie das Wasser 
in die Erde versehUuft\ jetzt steht aber an der Stelle ^versehleiff , 
Derselben Art ist die von Sanders (Herrigs Arch. 26, 464) in 
Grimms Wörterbuch bemerkte Verkehning des seltenen transitiven 
'einfleußet (zu fließen), welches Luther einmal gebraucht hat, in 
*einßetßet\ wie von einem sonst unerhörten 'einfleißen mit der 
Bedeutung 'einstudieren . 
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gangen aus Seihend^ Seihende (eigenes Ende), niederd. 
seifenne, seifkaut. Daß Stiefel^ mhd. stival^ ahd. sti/ul^ kein 
heimischer, sondern aus dem mlat. aestivaU (altini. estival), 
welches ursprünglich leichte Fußbekleidung fOr den Som- 
mer (aestas) bedeutete, entsprungener Ausdruck sei» leidet 
keinen Zweifel; allein vermutlich hat der bequeme An- 
klang an 'stiefeln' (stützen ; mhd. stivel, Stütze, Stange zum 
Stützen), 'aufstiefeln (aufstützen, z. B. Bohnen, und Erb- 
sen), mhd. understiveUn^ ahd. arsiifuUn (unterstützen), die 
Aufnahme begünstigt '). Obwol sogenannte KUtHen (Klotz- 
schuhe) sich von Galoschen jetzt weit unterscheiden, so 
vermitteln doch ältere Formen wie ^glotze, gallotze* den 
formellen Zusammenhang deutlich ; es bedarf keines Be- 
weises, wie sehr die volkstümliche Auffassung im Rechte 
war, als der allgemeinere Begriff eine besondere Gestalt 
gewann, das fremde Wort in so treffender Weise umzu- 
deutschen, daß es auch der Sprache des Gebildeten, der 
mit der Bezeichnung *Holzschuh* nicht völlig ausreichen 
kann, genehm ist. Die noch immer üblich gebliebene 
Schreibung * Vlief^^ erfordert Berichtigung vorne und hinten: 
dort zeigt sich der zwar im Mhd. bekannte und regelmä- 
ßige, im Nhd. aber unzulässige Anlaut vi, dessen wahrer 
Grund jedoch in diesem Falle nicht etwa auf Behaltung 
der altern Weise beruht, sondern auf der Annahme, daß 
das Wort vom lat. vellus stamme, und das auslautende 
b wird wol einer verkehrten Ausspradie, die sich vielleicht 
gar auf einen Ursprung von ^flielSen* stützen will, nachge- 
schrieben sein; Flies^ mhd. vHes (engl, fleece), ist mit 
'Flaus'^) nahe verwandt, verlangt daher dieselben Konso- 
nanten. Im Hinblick auf zwei deutsche Wörter, deren Be- 

1) Hinsichtlich der Formen beider verschiedenen Worter s. 
Leser Kämt Wtb. 24r. Weigand Wtb. 2, 807; vgl. Frisch Wtb. . 
2) 334*^* Wackernagel TJmdeutsch. 37. Kranse Hoehd. Sprach- 
lehre § 29. Duden Rechtschreib. 148b. 

2) Vgl. mnd. Müs, vlüsch' (Schiller u. Lübben Wtb. 5, 289), 

Andresen« Deutsche Volksetymologie. 5. Aufl. 19 
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griffe angemessen erscheinen^), hat das slav. luilczur^ wel- 
ches Wolfspelz bedeutet, als Wüdschur Aufnahme in der 
Schriftsprache gefunden, nachdem schon viel früher fttr 
ilasselbe Premdwort wmisckftr*) geschrieben worden war. 
Ebenfolls zwiefach angelehnt ist Blankschett (Miederstange), 
aus dem franz. (Brettchen). Die Form Packet^dils ob 
sie von packen herkäme, taugt nichts ; nach dem franz. paquei^ 
woher das Wort entlehnt ist^ muß Faket geschrieben wer- 
den (vgl piquet, Piket), obgleich paquet mit dem deutschen 
Pack etymologisch nahe zusammenhängt Luofem darunter 
zunächst hochrotes Tuch verstanden wird, reiht sich hier 
Scharlach an, gekürzt aus scharlachen^ welche mhd. Form 
in schar (v. schem) und lachen (Laken) zerlegt werden 
kann3) und wol audi so gedeutet worden ist (geschOTenes 
Tuch), in Wirklichkeit aber sich auf die ältere Form schar- 
läl (mhd. scarlatum, a, d. Oriental.) gründet. 

Speise und Trank. Weil die Speise gekostet wird, 
so scheint es nicht bloß sondern findet sich auch in Bü- 
chern ausdrücklich angegeben, daß das Subst. Kosi^ Lebens* 
unterhalt, zu demjenigen kosUn gehöre, welches dem lat. 
gmtäre entspricht; überzeugend hat aber Hildebrand^) 
nachgewiesen, daß vielmehr an das andere, dem lat. con^ 
skire entlehnte kosten zu denken sei, Kost bcfleute an sich 
das, was man aufwendet, wie der Plur. Kosten, Wüdbrei 
erinnert nach der gewöhnlidien Schreibung an Bret^ wäh- 
rend ein dessen organische Länge freilich in der Aus- 
sprache verloren gegangen ist, die Herkunft von braten 

altköln. *vloescli* (Frommann 3, 55^), aus dem 16. Jahrh. 'das gol- 
dene Flüss* (Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1882 S. 10). 

1) Vgl. die irrige Erklärung in Schmids Schwab. Wtb. 483. 

2) Bei dieser Form dachte Frisch Wtb. 2, 451^ an 'Wind' 
und 'Schur' {Scheuer, Schutz). 

3) Vgl. oberharz, scharlaken (Herrigs Arch. 60, 441^) und 
oberd. schartuoch (Schmeller Wtb. 3, 386). 

4) Grimm Wtb. 5, 1849. Vgl. Kluge Wtb. 178», 
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zweigen wdrde (mhd. wildbrät^ i'iroife). Unter Brahtnirst 

-verstehen wir jetzt insgemein die zum Braten bestimmte 
Wurst, obgleich die Erfahrung lehrt, daji es Bratwürste 
^ibt, die nicht gebraten sonijem anders zubereitet werden: 
Jfrdt bedeutet im Mhd. da» weiche Fleisch'), in heutigen 
«ödlicbeA Mundarten ungefähr dassdbe, aber gewöhnlich 
•nur insofern es gegessen werden soll, insbesondere klein- 
gehacktes Fleisch*); folglich ist Bratwurst eigentlich gleich 
Mettwurst^), d, h. Fleischwurst. Norddeutsche Schfiftstelto 
brauchen xnweilen Möhrbralen\ das Wort steht sogar in 
^einem neuem freiljcb uAtaugMchen Lehrbuche der Ortho- 
graphie, wohin es erst recht nicht gehört; da das Adj. 
"mürbe' im Niederd. *mör lautet, so heißt die hochd. Form, 
<Jeren man sich angemessener bedient, 'Mürbebwten''*). 
Aua Westfalen stammt ein ursprünglich aus kalt gewordener 
Fleischbrühe und Mehl bereitejtesi jetzt gewöhnlich mit 
gehacktem Fleisch untermischtes, In der Pfanne gebratenes 
Gericht mit Namen Pannus^ besser Panhas oder Pannhas\ 
dies bedeutet nicht, wie man mis verständlich übersetzt hat, 
^Pfannhase\ sondern heißt eigentlich PannharU und ist 
Ton dem mnd. barsten, ahd* harstjan, angels. hearstjan« 
l>raten, rösten, herzuleiten'). Gleichen Ursprung hat /b//- 

1) Vgl. 'Der lewe zarte im cleit unde brät' (zerriß ihm Klei- 
der und Fleisch) im Iwein; ' ßr&t uud Ude (Fleisch und GUed^) 
.im t&ten w6' im Parzival. 

2) Schmeller I, 269. Frommann 4, 209. Hyrtl Kunstworte 
der Anatomie 108, wo zpgleich Leber-, Blut- und Himwnrst der 
Bratwurst entgegengesetzt -werden. 

3) Nicht zu vermengen mit *Mettenwur$t*, Wurstschmans nach 
-der Christmette (Schmeller 2. A. i, 1690). 

4) Schneller 2, 479 hat *Mehrbraten* (Lendenbraten, rhein. 
Lämmer), der ^jasdmclL ist ihm dunkel^ es wUre merkwiürdig, wenn 
•er nicht gleiph 'Möhrbratien* sein sollte. 

5) Frommann $, 349. 6, 2x0. Picks Monalsschr. 4, 65g. 5, 
470 fg. Bedburg. Progr. |88o S. Vm, Woeste Westßl. Wtb. 94, 
^5. 194^ 
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hast^ wo derTopf (niederd. pott) anstatt der Pfanne steht*), 
Weifibrot als Sveißes Brot' im Gegensatze zu Schwarzbrot 
muß jedea so natürlich und klar wie möglich dünken f 
wenn aber in Adelungs Wörterb. ^Weißbrot' gar nicht, da- 
gegen wol * Weizenbrot* aufgeführt steht*), wenn femer 
heutige Mundarten nicht bloß 'Weißmehf im Sinne von . 
Weizenmehl sondern auch *Weiß* allein für Weizen sagen, 
so scheint doch die Sache anders, nemlich der bestimmte 
Grund dafür in der mhd. Form Tveqe (vgl. S. 218) za 
liegen, welche sich erst im Nhd. in ' Weize^ Weizen ge- 
wandelt hat 3): hieraus folgt nun die Richtigkeit der Behaup* 
tung, daß Wetßbrof ursprüngUdi nicht toetßes Brof, vielmehr 
Weizenbrot gewesen sei^). Der Zwieback heißt nicht dar- 
nach, daß er zwei Backen , die zuweilen auch als 'Ober- 
back' und 'Unterback' unterschieden werden, zu haben 
scheint oder wirklich hat, sondern verhält sich genau wie 
das franz. ^btscuit* (ital. biscotto, aus mlat. bis coctus» 
zweimal gebacken). In einem großen Teile Norddeutsch- 
lands spielen zu Fastnacht die sogenannten Hedwige (feinem 
Weizengebäck) eine wichtige Rolle; das Wort ist aus dem 
plattd. Hitwecken (heiße Wecken) ins Hochd. wunderlich 
genug übertragen worden Eine vorzüglich beliebte Art 

1) Frommann 6, 210. Schttler Progr. Schwerin 1867 S. 13«. 
Pick 5, 470 fg. Woeste Wtb. 204. In vier Fonnen ISßt sich da» 
Wort als heutiger F. N. nachweisen: FotAarst^ Potharst, Pettkast, 
Potaß, 

2) Das mhd. Wtb. von MSller n. Zaracke i, 264!» hat 'weis- 
br6t\ nicht *wt3br6t*, versdchnet; allein von Weigand Wtb. 2, 1049 
ist jenes in dieses geändert worden. 

3) Vgl. beisen, heizen, reisen, mhd. bei3en, hei3en, rei3ett 
(Grimm Gramm, i», 412). 

4) Regel Rubi. Mundart 28 1 ; vgl. Weinhold Die deutschen 
Frauen S. 315. Im Engl, lautet es 'wheat-bread*, nicht 'white-bread*. 

5) Vgl. Brem. Wtb. 5, 222. Schütze Idiot. 2, 123. Richey 
Idiot. 92. Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Spr. I, 6l, 75. 3, 7. 
4, 25. Frischbier Wtb. i, 283^. Die verhochdeutschte Form scheint 
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Schwarzbrot ist bekanntlich der westf. Pumpernickel, eia 
merkwürdiges Wort, worüber, außer der witzigen Deutung 
eines in Deutschland reisenden Franzosen aus ^hm pour 
Nicoty mehrere andereunglaubwürdige Vermutungen^ welche 
hier zu wiederholen der Raum verbietet, geäußert worden 
sind: — die wahre Quelle des Namens liegt außerhalb 
Westfalens und ist folgende: pumpern (von pumpen^ mlat. 
bombare, aus ßofißoQ, dumpfer, tiefer Ton; vgl. niederd. 
bums) heißt 'dumpf tönen', das südd. Adj. 'pumpet' bedeutet 
untersetzt, vierschrötig, Nickel (aus Nikolaus) hat appella- 
tiven Sinn (vgl. S. 242), Pumpernickel meint also einen 
groben, plumpen Kerl; von der Person ist die Benennung 
alsdann auf Sachen, z. B. derbe, rohe Lieder, insbesondere 
aber auf jenes grobe Brot übertragen worden'). In dem 
meist pluralen Worte Brosamen^ welchem mhd. hroseme, 
hrosme (wahrscheinlich mit Ausfall der Gutturale von brec/im ; 
vgl. dial. brochsein*) und Jkocken) entspricht, scheinen 
sich Brot und Samen zu begegnen; bei Fischart kommt, 
aber wol absichtlich zurechtgelegt, Braisam vor 3). Der 
Name Lebkuchen läßt nicht ahnen, daß er auf Tautologie 
beruht, wenn nemlich in seiner ersten Silbe das lat. 
Ithum steckt, das Opferkuchen bedeutet; man denkt dabei 
und bei den mehr dial. Benennungen LebzelUn^)^ Leblaih 

Pfaxmenschmid (Gem. Erntefeste 215) verföhrt zu haben, da er 
*Heidenwecken* vefgldcht und von Gotterbüdem redet. 

1) Wackernagel Germ. 5, 350 fg. Woeste in Frommanns 
Ztschr. 3, 373. 4, 337. Weigand Wtb. 2, 434. Staub Das Brot 
(Leips. 1868) S. 119 fg. Hüfier in Picks Monateschr. 2, 272 fg. Kor- 
lespondensbl. d. V. f. niederd. Sprachf. i, 62. 63. 5, 45 fg. Jütting 
Essays 46. Vgl. tiroL 'Komissnigkl* (Soldatenbrot) bei Frommann 
6, 300. 

2) Grermania 3, 442; vgl. Leser Mhd. Wtb. i, 359. 

3) Umständlich spricht über älles, was zu 'Brosmen gehört, 
Stanb in seiner eben genannten Schrift S. 167 fg. 

4) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 162 schreibt *Lebselten\ 
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(mnd. levekoke) unwillkürlich an /eben, während südliche 
Mundarten in anders bezeichnender Umdeutung LeckkuchiH^ 
(vgl. Schwab. Leckerlci Schweiz. Leckerli) sagen die osl«^ 
pl^aß. aber ^Leibkttdien* Hinsichtlich d^s Ursprungs 
in der Rheinprovinz üblichen Benennung Speculatius für ein 
bekanntes Kuchengebäck hatte die Ansicht Beifall gefunden^ 
dieselbe stamme vom lat. speculum im Sinne von Bild, Ab- 
druck« und sei zuerst auf die kleinen Conchylie% welche 
keinen besondem Namen haben, angewandt worden'}; 
mehr Venrauen erweckt eine jüngere KachHcht, daß die 
Form eigentlich 'Speculaties', vorher *Specaties' gelautet 
habe und diese Bezeichnung aus der Aufschrift spec» ari,^ 
d. h. Speeles artificialesy die sich auf Schubladiem mit 
Zuckerwerk in Apotheken noch vor 50 Jahren befand, voik 
Kindern gebildet worden sei Was heute In einem großea 
Teile von Deutschland allgemein Rodonkuchen (runder Ku- 
chen mit einem durchgehenden Lech in der Mitte) ge- 
nannt wird, dessen erste Hälfte an rund (rotundus) denkea 
läßt, obwol es keine Mundart zu geben sicheint, die j^e 
Form ^rödou kennt und btaüdit, wird ursprünglldi nichts 
anders sein als das von Weigand verzeichnete Ratonkucherty 
zusammengesetzt mit dem franz. ratori (Art Kuchen), v/elches 
seinerseits aus dem altem holl. rate (Honigroß), heute raat 
(honigraat), mhd. rä3, entspringt 5). Kugilhop/ oder Gugel'- 
heff^ ein Sn Süddeutschland überall bekanntes hattben«» 



1) Vgl. Biriinger Wörterbüchl. 57, Grimm Wtb. 6, 467* 
486. 487. 

2) Frischbier Wtb. 2, 19b. 

3) Rhein. Provinzialblätter 1834 (Bd. IV) S. 277. 

4) Picks Monatsschr. 5, 115. 

5) Diez Et. Wtb. i, 339. 2, 395; vgl. Grimm Gramm. 3, 464. 
Moers Progr. 7. Woeste Westfal. Wtb. 208b. In der Wetterau 
sowie in Frankfurt a. M. sagt man, wie mir Prof. Kegel schreibt» 
'Kadinkuchen. 



Digitized by Google 



295 



förmiges Gebäck, hängt mit demselben * Kugel* zusammen, 
welches S. 226 für eine Reihe heutiger Geschlechtsnamen 
in Anspruch genommen worden ist; der zweite Teil 
scheint eine entstellte Bildung ans dem Stamme von ^Hefe 
(bair. hepfen) zu enthalten'). Ein anderes Weisengebäck 
hat den in manchen Gegenden Deutschlands (2. B. Holstein) 
ebenso allgemein üblichen Namen Maulschelle^) vielleicht 
einer Zurechtlegung aus den auf das mhd. mutsche (mutze) 
verweisenden altern Deminutivformen Mutschel, Muntschel 
(Mötzchen) vi verdanken, nachdem schon vorher sich die 
Form muutschelli gebildet hatte 3). Niemand wird so leicht un- 
vorbereitet auf den Gedanken geraten, daß das unter dem 
Namen Makronen bekannte Mandelgebäck mit dem griech. 
Adj. fidacuQ (selig) in Verbindung stehe, und doch leidet der 
et3rmologische Zusammenhang dieser beiden Wörter Jcaum 
einen Zweifel: die nächste Quelle des im Deutschen ein- 
gebürgerten Fre^idwortes, das ital maccherone, woher wir 
Macaroni haben, führt den Namen darnach, daß diese 
Speise bei den Leichenessen zu Ehren der Verstorbenen 
(Seligen, fmmQsg), welches noch heute ftaxagia heißt, ge* 



1) Höfer Et. Wtb. i, 336. Schmeller Wtb. 2, 22, Weigand 
Wtb. I, 463. Jahrb. des Vereins von Altertnmsfreunden im Rhein- 
lande XX.VII, 138. Frommann 2, ^19. In Siebenbürgen wird 
'Kngelappel* gesagt (Siebenb. Tagebl. 1878 Nr. 1524). 

2) In sfidlichen Mundarten hört man auch 'Manltasche* sagen. 

3) F. Bech Piogr. Zeits 1868 S. XH. Im Staatsanz. f. Wfirtemb. 
1878 Beil. 24 S. 38 X erw&bnt Fischer einer schwSb. Verwecbselnng 
von 'Mutschel* und 'MuscbeT. J. Grimm Ztscbr. f. d. Alt J, 562 ist 
geneigt 'Mutsckfr (auch 'Mitschel*) gleich dem diaL *Mtck* (Art 
Weißbrot) ton *credemica (bei Dncange), 'credemiche, credemicke* 
f klösterliches Weizengeback)» denen lat. credemihi* su Grunde liegt, 
herzuleiten; vorsichtiger urteilt Hoefer Genn. 15, 80 Uber *Micke*, 
frz. miche (Brot, aus lat mica; vgl. mie, Brotkrume), und sein 
VerhSltnis zu 'credemica*. Im Mnd. Wtb. 5, 569a lautet es : 'Micke 
« Wicke d. i. Wecke*. 
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nossen wurde'). In nordd. Gegenden (Hamburg, Holstein) 

sind kleine Apfelkuchen, die man, ohne zu ahnen, was 
der zweite Teil eigentlich bedeutet, Apf elf Örtchen nennt, 
ehi beliebtes Nachgericht; anderswo stehn 'Nonnen^, mit 
Bezug darauf, daß diese jene Kuchen am besten zu 
bereiten verstanden, an der Stelle von *Apfel''): wird nun 
fürniederd. 3 und / nach der Reget hochd. ü und z gesetzt, 
so hat man verschiedene mundartliche Namensformen 3), 
denen das franz. 'pet de nonne' entspricht, üine gröbere 
Art Kochzucker wird hie und da Lumpenzucker genannt, 
nicht, wie Adelung vermutete, weil er gemeiniglich in Lumpen 
eingepackt werde; die Bezeichnung ist vielmehr dem engl. 
lump-sugar (von lump, Klumpen) entlehnt und nachgebildet. 
Kandel- oder Kandiszucker auch bloß Kandis genannt 
(vgl. Zuckerkand, fr. Sucre candi), hat weder mit dem lat. 
Adj. Candidus noch mit dem Namen der Insel Kandia 
irgend welchen Znsammenhang, sondern ^tammt aus Asien 
und reicht bis ins Indische zurück*). Die Benennung 
Zivcrgkdse geht aus Quarkkäse hervor, mit bekanntem 
Wechsel zwischen zw und qu^ möglicherweise indes umge- 
deutety im Gedanken daran, daß diese Käse verhältnismäßig 
klein sind; im Mhd. hieß es twarc (Plur. twerge), welche 
Form (iwarg) noch heute in Westpreußen angetroffen wird^). 



1) Liebrecht Jahrb. f. rom. u. engl, Spr. 13, 230. 

2) Vgl. 'nunnekenfurt* im Mnd. Wtb. 3, 208^. Die hochd. 
Form dieses Wortes ist in Dialekten zu Hause; s. Spiess Henneb. 
Idiot 174. Grimm Wtb. 7, 884. 

3) Vgl. Schütze Idiot, i, 341. Weinhold Beitr. s. e. schles. 
Wtb. 65». König Wtb. d. Köln. Mundart HQ*'.^ 

4) Merkwürdig ist das henneberg. 'G ehan ^elzucker * (From* 
mann 7, 272); in Mecklenburg wird 'Kantenzucker* gesagt 

5) Diez I, Z08. Weigand Wtb. i, 201. Kluge 388b. 

6) Forstemann Ztscbr. f. vergL Spr, 426. J. Gtimm Ztschr. 
f. d. Alt 7, 469. Weinbold Beitr. z. e. scbles. Wtb. 74» teilt 
mit, daß die Zwerge ISngs des dortigen Gebirges 'QuargmSnnlein* 
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Mostrich ist eine Form, welche eine alte Zusammensetzung « 

mit -hart (mhd. musthart, frz. moutarde, niederd. mustert 
oder mostert) gegen eine mit -rieh aufgegeben hat; der 
Name, im Ursprung auf die Bereitung mit Most beschränkt, 
^t heute da, wo er gebraucht wird, für Senf im allge- 
meinen. Den Beweis, daß mit Rücksicht auf Bockbier die 
volkstümliche Vorstellung sich mit dem Bock beschäftigt 
liefern außer andern Erscheinungen, insbesondere in südd. 
Bierkellern, gelegentliche Verkaufsanzeigen, die von einem 
Bilde begleitet sind, welches ein von zwei Ziegenböcken in 
die Mitte genommenes Faß darstellt; tmterdessen steht der 
Bock der Quelle so fem als möglich, diese ist vielmehr 
die durch Bereitung vorzuglichen starken Bieres ehedem 
berühmte hannov. Stadt Eimbeck, nach welciier das Bier 
anfänglich mit Veränderung des Vokals der zweiten Silbe 
Aimbock genannt wurde'), was denn leicht die Zerlegung 
in ein Bock (vg^ franz. un bock, ein Glas Bier) veranlas- 
sen konnte 3). In dem Münchener Kloster der Paulaner 



heißen, die Volksetymologie deute den Namen davon, daß sie 3 
*Quärgc' (Käse) hoch seien; zu 'Quarg f. 'Zwerg' s. Peters Progr. 
Leitmeritz 1864 S. 10. 

1) Im 'Briefkasten' des Hamb. Corresp. 1882 Nr. 67 wird 
die Vermutung geäußert, der erste Brauer dieses Bieres habe Bock 
geheißen, die Ableitung von 'Bock* aus 'Einbeck' sei vielleicht 
nach Analogie von 'Fuchs aus aXtonii^^ entstanden; die folgende 
Nummer jener Zeitung bringt aber eine lange Anekdote aus München, 
in welcher ein Ziegenbock an dem Namen schuld gewesen sei. 
Diese Erklärungen beweisen anfs neue, wie wenig Anhalt und Sicher- 
heit solche Brief- und ähnliche Kasten selbst in den gelesensten Zei- 
tungen und auf Unterhaltung berechneten Zeitschriften ihren Lesern 
gewühren. 

2) Zwischen -beek und '■bock ließe sich als Uebergangsform 
-hSek denken. In Dresden lebt heute eine Familie Einboek, 

3) Vgl. Schmeller Wth. I, 151. 3.A. 1,205. GrSße Bierstu- 
dien 81; Hamb. Corresp. 1878 BeiL 280 (Nov. 24). In Hamburg 
stand bis znm Mai 1842, wo der große Brand es zerstörte, ein Haus 
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mirde schon vor mehr als 200 Jahren ein vortreffliches Bier ge- 
braut, welches von den Mönchen, die den Stifter ihres Ordens, 
Franz von Paula, ^Heiliger Vater' nannten, als *HeiIigvater* 
Bier' bezeichnet ward; das Volk soll dafür Sanct'Vater^ 
Bier gesagt haben und hieraus Sahatar^Bier^ wie das be- 
liebte Getränk heute heißt^ entstanden sein'). KofenU 
Dünn- oder Nachbier, Halbbier, ist eine Entstellung von 
^ ConvenC (y%\. franz. couvent), Kloster, und heißt darnach^ 
daß die Klosterbrüder (fratres) dies schwache Bier, ixa 
Gegensatze zu dem starkem ihrer Obern (patres), zu trinken 
bekamen; allein mit Rücksicht auf die vorwiegende Be-^ 
tonong der ersten Silbe (K6fent; vgl. dag. Conv^nt) und 
die einzeln nachweisbare Schreibung 'Koffent* scheint zu- 
gleich der Gedanke an 'Kufe*, wofür auch eine ältere Form 
'Kofife' sich findet, im Spiel gewesen zu sein'). Das bei 
Seume vorkommendeiS?^/» ^iVr ist vielleicht eins mit Kleienbier ^ 
da beide dasselbe, Kofent oder Dünnbier, bedeuten 3). Die 
Erklärung, welche das Grimmsche Wörterbuch von Breuhahn 
(Art Weißbier) gibt, daß es wahrscheinlich mit*breuen (brauen) 
und dem 'Hahn des Fasses* zusammengesetzt sei, lautet 
ebenso wenig annehmlich, als die ältere, die darin den 

Welches zu vielen wichtigen Verwaltungszwecken diente, das soge- 
nannte ^Eimbeckische Haus*, Cellarium Eimbeccense oder Domns 
Einbeccensis: der Name besieht sich darauf, daß hier ehedem das 
berühmte *C3nbecks hier* geschenkt wnrde; s. Lappenberg Ulien- 
Spiegel S. 256 (vgl. S. 92). — Im Gegensatse zu dem als *Bock* 
bekannten Doppelbier wird eine schwächere nnd süßere Art ▼on 
den Baiem *Geiß' genannt (Schmeller 2, 73); früher hieß es: *cere» 
' visia, cni ab ariete ant caprioomio nomen* (Schmeller 2 A. I, 205). 

1) ninstr. SonntagsbL 1878 Nr. 40 S. 476a; vgl. Schmeller 
Wtb. I, 45. 637. 

2) Dnnger N. Jahrb. f. Phil. ü. PSd. 1877 (2. Abt) S. 512. 
Nach eitler in Grimms Wtb. 5, 253t angeführten Stelle aus der 
Leips. Stadtordnnng von 1701 wnrde der Kofeni gewöhnlich in 
Kufen aus den Brauhäusern geschafft. 

3) Vgl. Grimm Wtb. 5, 1086. 1105. 
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angeblichen Namen des Brauers und Erfinders erblickt; 
aber auch der Berufung Weigands» welcher Brothahn an- 
setzt, auf das dan. 'broifaan, bryban » woher ins Deutsche 
nicht gut J*r«f%a^ii geraten sei, hält es sdiwer beizatreten: 
ist Bremhahn die ursprüngliche Form, so scheint die ein- 
fachste Auslegung darin zu bestehen , daß ein Brauer 
Namens Hahn angenommen werde (vgl. die Namen Brau- 
tnüllerj Braunagel u. Briinagel\ nach dem das Bier benannt 
seiy eine Ansl^^ng, welche von jener ältem insofern be- 
deutend abweicht, als der Brauet dort wirklidi und an sidi 
Breuhahn, hier aber Hahn und nur zur Bezeichnung oder 
Unterscheidung gelegentlich auch Breuhahn geheißen hat"). 
Den Student. Ausdruck Stoff für Bier wird wol fast jeder still- 
Schweigends im eigentlichen Sinne als Materie oder Substanz 
verstehen; dennoch darf der Vermutung Raum gegeben 
wetden, daß ein Fldssigkeitsmaß zu Grunde liege, welches in 
einigen niederd. Gegenden stöf^ in andern siöp^ im Engl, stoop 
lautet, mit 'Stübcheri verwandt ist und auf das altd. stoup 
(Becher )y mlat. stopa, zurückleitet Aus dem mhd. Namen 
eines vortfefiftichen Weines^ Reinfal^ welcher sidi angeblich 
allf den Ortsnainen Bwoglio grOndet^), ist in dem Glauben^ 
daß der 7?>^(?/>f beteiligt sei*), Bhetn/ai/ gevfordcn; die neuere 
Form Reinfall s) will diese Anlehnung wieder beseitigen. 
Ohne Zweifel enthält die Bezeichnung Dreimännerwein ur- 
spillnglich eine Umdeutschung aus Ihaminerwein (S. 104); 
da aber untet Dreünännirwein keineswegs jene edle Sorte, 
vielmehr etn elendes Getränk verstanden zu werden pflegt % 

1) Vgl. die F. N. breuhahn, Breyhahn^ Breyhan^ nach 
dem Bier. 

2) Picks Monatsschr. 4, 92; vgl, Adelung Wtb. 4, 397. 461, 
"Weigand Wtb. 2, 812. 

3) Eingehend handelt liierüber Lexer Mhd. Wtb. 2, 392. 

4) Adelung Wtb. 3, IO97. 

5) Zarncke zum Narrenschiff 404b. Weigand 2, 482. 492, 

6) Die drei Männer werden so gedeutet: einer soll trinken. 
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80 sdieint der auffallend klingende Name zn einem Scherz 

oder Spott in Betreff eines schlechten Weins Anlaß gegeben 
und gereizt zu haben Der Ursprung des Wortes Sekt 
(süßer span. Wein) verdunkelt sich durch den Zutritt des / 
zu der altem Form ^Seck* (engl sack); zu Grunde liegt 
das ital. mit *vino* (Wein) verbundene Adj. secco (trocken), 
insofern jener Wein, dessen Uebertragung auf den Cham- 
pagner übrigens der neuern Zeit angehört ''j, aus beinahe 
trocknen Beeren gepresst wird 3). Die an sich auffallende 
Beziehung das Begriffes ^trocken* auf die Flüssigkeit des 
Weines zeigt sich auch in dem Namen 2^ ilfa</«ra, veldier 
häufig deutsch gesprochen und bisweilen alles Ernstes als 
Madera, der drei Mal die Linie passiert hat, erklärt 
wird: die Benennung rührt, wie Kenner dieser Sprache 
wissen, vom Engl, her, und das Adj. dry (trocken) hat 
hier, im Gegensatze zu *sweet^ (süß), die Bedeutung von 
*herbe**). Der gemeine Brantwein oder Schnaps wird zu- 
weilen mit dem sonderbaren, durch die Gaunersprache 
überkommenen Namen Finkeljochem bezeichnet, dessen 
zweiter Teil mit Anlehnung an den Eigennamen Joachim 
auf dem hebr. jaßn (Wein) fußt, während in dem ersten 
wol nicht 'Fenchel', vielmehr das gaunerische *iÜnkelU| 
finkein' (brennen) enthalten zu sein scheint s). 

ein andrer halt ihn fest, ein dritter gießt ein. Schlechter Wein 
fahrt auch den Namen Apostelwein, 'da ihrer zwölf an einem klei- 
nen Seidel zu trinken haben* (Schmeller Wtb. i, 89). 

1) Vgl. Frommann 3, 12. Grimm Wtb. 2, 1388« 1389. 
Kehrein Volksspr. 117. 

2) Vgl. Büchmann Geflüg. W. 109. GombertProgr.Gr.StreUits 
1877 S. 17. 

3) Adelung 4» 5. Weigand 2, 670. Grenaneres in Betre£P 
nicht bloß der Bereitung sondern auch verschiedener Arten dieses 
Weines und ihrer roman. Namen s. bei Berg Pharmakognosie 
(Berl. 1869) S. 360; vgl. Ueber Land und Meer 1882 S. 566. 583%. 

4) Hoppe in Heirigs Arch. 34, 135. Suppl. Lex. 130b. 

5) Grimm Wtb. 3, 1664. 41, 602. 605. 4», 2331. FTommann 
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Bauwerke. Weil die Fremdwörter Katafalk und 
Katakombe, welche Adelungs Wörterb. noch nicht kennt, 
oberflächlich für ursprüogüch ^ech. (vgl. Katalog, Kata- 
rakt u, a. m.) gehalten werden mögen, so sei auf die . 
itaL Quelle derselben hingewiesen: hier heißt caUtfako 
Sdiaugerüst, von eatar (schauen) und falco (» paico , 
Balke), und catacomba bedeutet eigentlich Schaugruft, zu- 
sammengesetzt mit demselben catar und einem Subst. 
comba (Krümmung, Gewölbe) oder cumbay mlat. fürcymba'). 
Der Name Tafelrunde (des Königs Artus)» in welchem an 
zweiter Stelle unwillkürlich ein Subst vorausgesetzt wird, 
ist in mhd. Zeit aus dem franz. table ronde übernom- 
men worden ; die Bezeichnung Rundtafel^ welche dane- 
ben gebraucht wurde, heute aber nur selten erscheint, 
entspricht dem Gesetze der deutschen Zusammensetzung 
genau. Wenn gleich Alkmm^ von J. Grimm u. a. Ah- 
kofen geschrieben, an niederd. Kofen (hochd. Koben) er- 
innert, fallt diese Aehnlichkeit der Form und des Be- 
griffes, welche in den entsprechenden engl. Wörtern alcove 
und cwe noch starker auftritt, bloßem Zufall anheim ; das 
deutsche wie das engl. Wort stammen durch das Franz. 
aus dem Arabischen, wo als Artikel zu verstehen ist, 
wie in Algebra, Almanach u. a. Mit Benutzung zweier über- 
aus geläufigen Wörter ist das mlat. berfredus (S. 6o. 77), 
dessen Herkunft nicht klar vorliegt, als Bergfriede (mhd. 
bercvrit, vorher berfrit) gestaltet worden'). Weil anstatt 

5i 55 : vgl. Adelung 2, 160. Blätter f. liter. ünterh. 1876 Nr. 31 
S. 490b. Frommann 6, 222. Bei Hebd kommt das einfiiche 
ckem* f. Wein vor (German. 5, 345). 

1) Diez Et. Wtb. x, 117. it8. Scheler Biet. 53^. Anhang 
SU Dies Wtb. 4. A. S. 715. Weigand i, 567. Vgl. Diez Rom, 
Wortschopf. 10. Weise in Bezzenbergers Beitr. 5, 92. Aus der- 
franz. Form von catafalco, tchafaud (altfranz. escadafaut), ist 
Schafott (engl, scaffold) hervorgegangen. 

2) Vgl. V. Cohausen Jahrb. d. V. von Altertumsfreunden 
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Kaserne nicht nur in deutschen Mundarten *Kasarme* ge- 
sprochen wird, sondern auch in zwei roman. Sprachen ähn- 
liche Formen mit dem m zu Hause sind, hat man sich der 
Deutung aus casa und arwia überlassen und ein ital. casa 
^amu als Ursprung angenommen; ans Gründen der Form 
(es heißt ital. caserma, nid&t caaarma) und Bedeutung (eine 
Kaserne ist kein Waffenhaus, sondern eine Soldatenwohnung) 
sclieint jedoch dem « des Wortes, welches nach der Analo- 
gie von cavema, taberna gebildet sein mag, in den andern 
loman. Sprachen» denen die deutsche Schriftsprache gefolgt 
jst^ die Priorität su gebüren'). 

Geld. Von demselben wir (vir), welches in Wer- 
wolf (S. 244) steckt, stammt auch Wehrgeld, daher richtiger 
Wergeldy Mannsgeld, Geldbuße für einen getöteten oder 
schwer geschädigten Mann^). Eine gewisse lästige Abgabe 
wird in Süddeutsddand Umgeld genannt, entstellt anji 
Ungeld, in der Schweiz bisweiien umgedeutet als Ohmgelä^\ 
Die Zusammensetzungen Friedrichs dor^ Wilhelmsdor^ Chri^ 
siiansdor und ähnliche beruhen auf einem MisgrifF, als 
ob dor eine Münze bedeute, oder sie sind dem ältem 
Worte Lauisdor^ dessen s aum Namen gehört, bloß nach-» 
giebildet; an 'Friedrichdor' u. s« w. wird man sidi nicht 
gewöhnen wollen, obgleich neben *Nap(^eonB4oi^ auch *Nar 



im Rheinl. XXVIU S. j fg. Weigand Wtb. 3. i, 1.90. ^tschr. f. 4. 
Phü. 1884 S. 127. 

1) Diez Et. Wtb. i, 116. Vgl. HeynaU Antibarb. 2, 173. 

2) Grimm Rechtsalt. 650. 

3) Adelung Wtb. 4, 857. Wackernagel Kl. Siihr. 3, 47. 
Birlinger Alem. 4, 48. Vgl. die Geschlechtsnamen Umgeltei- und 
Ungelter. — Gpiiui so ist Hiob 12, 24 aus einem Unwegtf *da kein 
Weg ist' (wie ausdracklich beigefügt steht), ein Umweg^ der hier 
keinen Siui. |;ibt, in die Bibel eingeschwärzt worden; s. Jütting 
Bibl. Wtb. 197. Kiessling Progr. Zschopau 1876 S. 13. Vielleicht 
muß auch der F. N. Umhmd, in welchem die Präpos. nicht wol 
2^ Texst^ien ist, als ünlßud (gleichfalls F. K.),. nnbebanter Grand 
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poleondoi'- öblich ist ' ). Im Mlat. bedeutet nobulus^ nohelus^ 
dessen Ursprung, vermutlich unter Einwirkung des lat. Adj. 
nobilis, die griech. Scheidemünze oßoXvq, oßakoq zu sein 
^eint, eine Goldmünze; ins Deutsche gieng das heute 
fast verschollene Wort als Nobel und mit *Rose' (wegien 
des Gepräges) zusammengesetzt Rosenohel (frz. noble ä la 
TOSe) über, nachdem zuvor die Engländer sich des Namens 
und der Sache bedient hatten'). In einigen Gegenden 
der Rheinpzovinz wurde vor der neuen Münzrechnung das 
2 Y2 Silbergroschen betragende Geldstück sehr häufig Katsst" 
mäfmchen (irrtümlich auch 'Kastemännchen*) genannt; der 
Name rührt daher, daß diese Münzen, worauf das Brust- 
bild eines Mannes (Männchens) geprägt war, meist in die 
Staatskassen wanderten 3). Für 'Geld' heißt es, nach einem 
oriental., durch die Judensprache überkommenen Worte^), 
in gewissen Kreisen häufig Moos (Mos); hieraus ist scherz- 
haft Moses ^) und weiter, mit Anspielung auf Christi Worte 
Luc. 16,29, ^ Aloses und die Propheten* hervorgegangen^). 

Spiel und Kunst. Schönbarispiel (Eastnachtspiel) 
ist mit Anlehnung an 'schön* aus Schembartspiel entstellt, 
von Schern, sckem (Maske) und ißrP). Daminspül, wie 



(vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 50b. Kleemann Progr. 
Qacdlinb. 1882 S. 24^), erklärt werden. 

1) Vgl. Duden Rechtschr. 97b. 

2) Weigand Wtb. z, 509; vgl. Pogatscher 29. 

3) Woeste Ztschr. f. d. Philol. 10, 114. Westfäl. Wtb. iziK 
Korrespondenzbl. d. V. f. niederd. Spradiforsch. 4, 26. Mit den 
l^assenännchen sind die Fettm&nnchen (Fettmannel bei Ensch) 
oder Fettmönche, geringe altkoln. Scheidemünze, su vergleichen. 

4) VgL VoUbeding Handwörterb. 61. Adelung Wtb. 3, 292. 
Sanders in Herrigs Archiv 29, 470. Grimm Wtb. 6, 2521. 

5) An Niedeoihein bort man *he hett vU Mischt ^ anderswo 
wir4 *]M[opse' gesagt 

6) Bdchmaan Geflag. Worte 40, 

7) SchmeUer Wtb. 3, 362. Sdimid Schwab. Wtb. 459, Ans. 
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nach der in Norddeutschland herrschenden Aussprache 
oft geschrieben wird (vgl, Dam?nhirsch S. 244), hängt 
mit Dame zusammen, weshalb Damspiel oder Damenspiel 
(franz. jeu de dames) verlangt werden kann, desgL Damr 
breti (damier) u. Damtem (dame); der Name rührt nicht 
davon her, daß etwa Damen dieses friedliche Unterhai* 
tungspiel gerne treiben, sondern von der Bezeichnung eines 
der Steine, dann einer ganzen Reihe durch Dame Un- 
verständlich klingt die Benennung Kämnulblätichen^ jenes 
Hasardspiel der modernen Bauernfänger, welches in der 
geschickten Vermischung dreier Karten besteht ; das Wort 
geht unter volksetymologischer, durch die Aussprache ge- 
wisser Gegenden unterstützter Gestaltung aus Gimelhlätt- 
chen hervor, in der Gaunersprache so benannt nach dem 
dritten Buchstaben des hebr. Alphabets (Gimel), der auch 
die Dreizahl bezeichnet Dem Namen eines über ganz 
Deutschland verbreiteten Kartenspiels, Schnipp^sehnapp- 
schnurr^ folgt während des Spiels in der Regel noch ein 
Ausdruck, Baseiorum oder Basilonwiy welcher verschiede- 
nen Deutungen unterworfen worden ist; den meisten An- 
klang wird die Erklärung finden, Baseiorum sei euphe- 
mistisch, um die vier Apostel nicht als Kartenspieler er- 
scheinen zu lassen, aus Apostolorum verdreht worden, der 
volle Name bedeute eigentlich 'Schnipp-schnapp- schnurr der 
Apostel'^). Den Franzosen heißt der sogenannte Blinde 
oder Strohmann im Whistspiel 'le mori* (der Tote), ebenso 
im L'hombrespiel der vierte Mann, der sich in der Regel* 

f. Kunde d. d. Vorzeit 1877 S. 106. Kluge 304b, Y^. den F. 
Schombart, 

i) Schachspiel enthält eine gleiche Besiehung auf Schach» 
König. 

a) Vilmar Idiot 363. Vgl. Weigand Wtb. 2, 620. Ztschr. 
f. vergl. Sprachf. 14, 397 fg. 17, 396 fg. Kleemann Progr. Qued- 
linb. 1882 S. 19c, wo neben Basilorum auch Pasteriorum ange- 
inlurt wird. 
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nicht beteiligt, aber unter Umstanden das Spiel ergreifen 
und der vornehmste Spieler sein kann: aus diesem letz- 
tern viort ist in Deutschland Mohr geworden, welches ge- 
nau so flektiert wird, wie das dem lat. Maurus entsprungene 
persönliche Appellativ. Im Kartenspiel wird ein Stich zu- 
weilen Lese genannt, insbesondere ist dies beim Piketspiel 
der stehende Ansdmck für das Uebergewicht an Stichen ; 
wie es scheint, beruht das Wort auf Entstellung und Um- 
deutung aus dem veralteten 'Lasse' (v. lassen), Stich 
Spielmarken (frz. jetons) beißen in vielen Gegenden Tantes 
(Danies) und selbst Tanten, eine Bezeichnung, welche durch 
das Span., woher mandie andere Spielausdrucke stammen, 
aus dem lat. ianius (zur Bezeichnung einer gewissen Größe, 
eines gewissen Wertes) entsprungen ist 2). Ein anderer 
Name der Spielmarke ist Fisch (auch engl, ßsh)^ zurecht- 
gelegt aus dem gleichbedeutenden frz. ßcke^); die volks- 
tümliche Vorstellung wird besonders dadurch dargelegt» 
daß solche Marken nicht selten Fischgestalt tragen. Be- 
kanntlich führt ein Ball im Billardspiel den Namen ÜLaro- 
line^ angeblich eine Verkürzung von 'Caramboline* Die 
Form Rakete (im Feuerwerk) deutet auf französischen Ur- 
sprung hin, und wirklich findet sich hier ein Subst. ra* 

• 

quetie, das aber ein Netz zum Ballschlagen bedeutet, 

ital. racchetia, vom lat. rete (Netz), und gar nichts mit 
jenem Worte zu thun hat: in ^ Rakete^ ist a aus 0 ent- 
standen, ital. roccheiia (engl, rocket), so genannt, weil ein 
Stab hindurchgeht und das obere dicke Ende die Form 
eines Spinnrockens (ahd. roccho, it. rocca) darstellt ^j; zu 
der aus dem 17. Jahrh. nachweisbaren deutschen Ent- 

1) Heyne in Grimms Wtb. 6, 2x3. 772. 

2) Schmeller Wtb. i, 448. Weinhold Beitr. 97». Frommana 
2, 245. 247. 

3) Glimm Wtb. 3, 1681. Palmer Folk-Etymology I2il>. 

4) Heyse Fremdwörterb. 143. 

5) Diez Et Wtb. i, 338. 355; vgl. Grimm Wtb. 8, 74. 
An d res e Ol Deuuche Volksetymologie. 5. Aufl. 20 
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Stellung können die jenem fn, raquette entsprechenden 
Wörter jRakei (vgl. engl, racket) und RakeUe formell mit* 

gewirkt haben. Bei Serenade (frz. ebenso, ital. serenata) 
lassen sich Lateinkundige an 'serenus' (heiter) erinnern, 
und iliese Ableitung hat sich auf dem Gebiete der roman. - 
Wortforschung auch einiges Schutzes erfreut; allein Diez') 
zieht ungeachtet einer formellen Schwierigkeit der Be- 
deutung wegen die Herkunft aus serus (spät), woher it. 
sera, frz. soir (Abend) stammen, vor. Für Fangball wird 
auch Kaizball gesagt, nicht von Katze ^ vielmehr vom ho II. 
kaaU^ d. i. frz. chasse, Jagd, hier Fleck, wo der Ball auf- 
springt*). Fugt als Musikstück ist nicht, wie man unwill- 
kürlich voraussetzt und Zelter an Goethe ausdrücklich schreibt, 
mit Jugctt verwandt, sondern dem fuga (Socis quasi fugi- 
entis inscctatio^) entsprungen 3). I\Iax Müller^) erinnert daran, 
daß der Name Mysierien für jene mittelalterlichen theatra- 
lischen Darstellungen aus der biblischen Geschichte, der- 
gleichen heute noch im bair. Ammergau zu sehen sind, eigent- 
Hdi unrichtig sei, es wären Mislerien^ von mtnisteriutriy wel- 
ches Dienst, Amt (frz. melier), hier religiöses Amt bedeute; vgl. 
engl, minstrel aus ministerialis, Spielmann, Sän^er. 

Zeitbegriffe. Jubeljahr nebst Jubei/esi^ Jubel' 
hochzeii u. a. gehn mit nahe liegender Anlehnung an Jubel 
auf das hebr. Jobel^) zurück, welches zunächst ein musika- 
lisches Instrument, etwa Posaune, mit deren Schall ver- 

1) Et. Wtb. 1, 378; v^'l. dagegen Schcler Anhang 731. 

2) Umständlich gibt hierüber Bescheid Hildebrand in Grimms 
Wtb. 5, 279. 280; vgl. Frisch Wtb. i, 505c. Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 2, 432b. 436». Picks Monatsschr. 4, 92. 652 fg. 

3) Mehr in Grimms Wtb. 4«, 383 ; vgl. Diez Wtb. 2, 28. 

4) Vöries. 2, 240. Essays 3, 68. Vgl. Ztschr. f. vergl. Spr. 
5, 74. Ebel in Kuhns n. Schleichers Beitr. 5, 164. Palmer 250. 251. 
Im Engl, ist tnistery zwar auch in mystery übergegangen, allein di« 
historische Grammatik (s. Koch 3^, 137) hat das Recht beide ge- 
trennt vorzuführen. 

5) In neuern wbsenschafUichen Schriften über biblische Alter- 
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kündet wurde, dann Feierjahr (nach 50 J.) bezeichnet; es 
ist das Halljahr der Israeliten, so genannt vom Hall der 
Hömer. Während insgemein die Form Fasnachi, bei der 
-von mhd. vasen, schwärmen (vgl. faseln), ausgegangen wird» 
als die eigentliche, Fastnacht als die umgedeutete Form 
betrachtet wird, haben Grimm, Schleicher und andere die 
Ursprünglichkeit der Zusammensetzung mit fasten behauptet, 
<lie im Mhd. allerdings überwiegende Sciireibung vasnaht 
dagegen aus einem häufig vorkommenden Abfall des / nach 
^ erklärt: Fastnacht^ wozu mhd. vastelnaht (dän. fastenat) 
und niederd. fasfelavend (faslavend; vgl. hell, vastenavond) 
gehören, bezeichne, wie es bei Festen öfters der Fall 
sei (vgl. Sonnabend, Weihnachtsabend), den Vorabend 
der Fastenzeit, der natürlich zuletzt noch gehörig aus« 
{gebeutet wurde. Anstatt Mittfasten (Mitte der Fasten) 
hat sich, wol weniger aus Misverstand als durch den Ein- 
fluß der aus inittevaste gekürzten Form rnilvasie^ die Schrei- 
bung Mitfasten geltend gemacht, deren Berechtigung in- 
dessen kaum eingeräumt werden darf Während es im Sü- 
den Deutschlands einen Rosensonntag gibt, den Mittfasten- 
sonntag oder Lätare, an welchem weiland der Pabst eine 
■ Rose weihtet), spielt in der hiesigen Gegend der Jvosen- 
jfiontag^ der Tag vor Fastnacht, eine große Rolle; wird 
aber nach der Rose gesucht, so kann sie niemand finden : 
Glauben verdient daher die zugleich auf die strengen Ge- 
setze der mundartlichen Aussprache gegründete Vermutung, 
•daß ' jRasenmoniag^ gemeint sei 3). Mit dem blauen Montag, 

.tomer findet sich die Foxm Jobeljahr\ Jean Paul (Titan) spricht 
von *Jobelperioden*. Ueber Jubeljahr vgl. Förstemann Ztscbr. f. 
vergl. Spr. I, 17. Tobler Die fremden Wörter S. 15. 

1) Weigand urteilt, Mitif asten mit tt sehe pedantisch aus; 
sSSsxa. man erlaubt sich beute doch nicht leicht Mitmoeh f. Mittwoch 
2U schreiben, obgleich neben mittewoche früher auch mitwoche vorkam. 

2) Adelung Wtb. 3, 1161. Schmellcr Wtb. 3, 135. 

3) Prof. Eckertz in Köln schreibt mir: '1720 kommt der 
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zu dessen Erklärung frflher allerlei Verkehrtheiten, deren 

Anführung erspart werden kann, ans Licht getreten sincV 
verhält es sich so : ursprünglich ist bloß der arbeitsfreie 
Montag vor Aschermittwoch (also der eben besprochene 
Rosenmontag) gemeint, an weldiem die Altare in den 
Kirchen mit blauen Decken behängt sind; später wurde 
die Bezeichnung *blau' auf jeden Montag übertragen, der 
zum Vergnügen statt zur Arbeit bestimmt wird. Daß 
Quaiember in den beiden letzten Silben buchstäblich mit 
dem Monatsnamen 'September' susammentrifft, ist barer 
Zafall; Quaimber geht gekürzt aus dem mitteld. quaier- 
femper hervor, d. h. quatuor iempora^ vier Zeiten oder Tage 
der strengen Fasten, dann in weltlicher Uebertragung, be- 
sonders mit Rücksicht auf Abgaben und andere Zahlungen^ 
gebraucht*). Die Wochentage Dienstag und Freitag sind 
zu Zeiten als Tage des Dienstes und der Freiheit ausge- 
legt worden, beides nidit im Einklänge mit der eigent-* 
liehen Bedeutung: Freitag ist der Frfa^ altn. Frigg (Ge- 
mahlin Odins) geweiht, rahd. vritac\ Dienstag, durch Na- 
salierung entstellt aus mitteld. diestag, mit Erweichung des 
Anlauts gleich nieders. iiesdag (angeis. tivesdäg, engl, tues* 
day)» welchen Formen hochd. ziesiac gegenübersteht*), ist 
der Tag des Kriegsgottes, der im Altnord. Tyr, im Hochd. 
Ziu hieß 3), Die Voraussetzung, ^Moritag stehe für 

raesende Montag vor (s. Gesch. der Familie Schenk von Nydeggent 
p> 13)* ; vgl* Korresposdeosbl. d. V. f. niederd. Sprachfonch. 3, 68. 
Laut Firmeniclis Genn. Völkerstimmen i, 469 heißt es auch *der 
uttsinnig Montag* (s. Schmeller Wth. 3, 258); femer soll es eia 
Adj. VM<f t 'rasend* geben (Schmeller 2. A. 2, 137). 'Rose* wird 
am Niederrhein meist wie 'Rose*, 'rasen dagegen meist wie 'rosen 
gesprochen. 

1) Vs^ Adelung 3, 887. Lexer Mhd. Wörterb. 2,316. Ffan- 
nenschmid German. Erntefeste 119. 424 fg. 

2) Vgl Schmeller Wtb. i, 95. Grimm Rechtsalterth. 818» 
Mythol. 113. Frommann 3, 223. 

3) Ueber Dienstag habe ich in der Ztschr. f. d. Alt 30» 
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Jag''')^ trifft nicht zu; der Mond hieß im Mhd. mäne, womit 
mäntac, Montage zusammengesetzt ist, wogegen 'Mond' selbst 
^di auf eine alte Form von *Monat' gründet. Da kein 
•deutsches Wort heute mit ch anlautet, so begreift sich die 

^Schreibung- Charfreiiag^ Chanvoche^ welche noch immer als 
üblich bezeichnet werden muß, wol nur daher, daß man 
diese Wörter als Fremdwörter betrachtet hat»), während 
in ihnen das echtdeutsche kar^ Klage, Trauer (vgl. engl, 
care) enthalten ist; in neuerer Zeit sind mit Recht Kar» 
Jretiag, Karwoche an Stelle jener Formen als allgemein 
verbindlich bezeichnet worden. Der Donnerstag der Kar- 
woche, der Tag der Einsetzung des Abendmahls, hieß im 
Lat. des Mittelalters dies viridium^ eine Benennung, die 
nicht von den grünen Kräutern oder dem grünen Gemüse 
"herrührt, welches an diesem Tage gegessen wurde und 
hie und da noch heute gegessen wird, vielmehr in geistigem 
Sinne als der Tag der nach der öffentlichen Buße von der 
Sünde Befreiten, rein und frisch, gleichsam wieder jung und 
^ün3) Gewordenen zu verstehen ist; eigentümlich genug 

{N. F. l8), 414 fg. ausführlich gesprochen. Das oiederd., frfiher 
auch hoUänd. dingsdag lehnt sich an ding (Gericht) an, im Oberd. 
wird zistag (zistig) bisweilen gleichfalls durch Nasaliening in zins» 

tag (dies censusj umgebildet. Daß die Form Dinstag in der bochd. 
Schriftsprache Tadel verdiene, muß nach wie vor behauptet werden. 
Die beharrHchen Verteidiger des bloßen i scheinen nicht zu wissen, 
•daß in Norddcutschland überdies fast allgemein die erste Silbe des 
Wortes gerade so gedehnt gesprochen wird wie in 'Dienst. Die 
Brüder Grimm haben sich ausdrücklich für die Form 'Dienstag' erklärt 
^S. Myth. I, 113. Wtb. 2, 1120); vgl. auch Duden Rechtschr. 89*. 

1) Adelung hielt diese letztere Form für eigentlich richtiger. 

2) Vgl, yjtoiq und lat. charus f. carus. Daß sich, wie Grimm 
lehrt, das strengalthochd. chara bewahrt habe, scheint wenig glaublich 
zu sein; vergebens würde nach dem Grunde solcher Ausaeichnimg 

' geforscht werden. Ueber den Namen Karfreitag wird in der 
Hreozzeit. 1877 Sonntagsbeil. Nr. 12 umständlich gehandelt. 

3) Ein Schriftsteller des 15. Jahrh. bemerkt: * viridis, eia 
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hat man nun dies virtdium in Gründonnerstag übersetzt'). 
Von den vielen Deutungen des Namens Ilornung für den 
Februar*) scheint den gebildeten Laien diejenige am meisten, 
anzusprechen und vollständig zu befriedigen, welche sich, 
darauf bezieht, daß gegen Ende jenes Monats der Hirsch 
das Geweih (Horn) abwerfe'); diese Auslegung kann, von. 
andern Bedenken abgesehn, deshalb nicht richtig sein, 
weil auch der Januar 'Horn' und zwar im Gegensatze zum. 
*kleinen Horn * dem Februar, der *große Horn* *), zuweilen 
gleichfalls 'Homung* genannt wurde: zu der patronymischen 
Bitdung des über tausend Jahre alten Wortes hornunc stimmt 
die Benennung Mcicincr Horn* gegenüber dem eigentlichen 
*Horn', dem Januar, sehr gut 5); es kommt also nur auf 
die Beziehung des Ausdrucks an, und da dürfte sich Wein- 
holds Vermutung wol empfehlen, daß 'Horn' und 'Hornung" 
nach dem homharten Frost, der in jenen Monaten häu- 
fig herrscht, benannt seien^). Gemäß der ursprünglichen 
sinnlichen Bedeutung von ' Wonne als 'Weide, Weide- 
oder Wiesenland '7) meint* Wonnemonat\ wie seit Karl dem. 
Großen der Mai genannt wird, an sich nichts als 'Weide- 
monat' heute fassen wir * Wonne*, wie überhaupt so in 

grünender, der d& 6n sunde ist, grün . Vgl. den alten volkstüm- 
lichen Namen im Engl., Shtgr-Thursday^ und dessen Erklärung bei 
Palmer 353. 

1) Eingehend handelt von dem Kamen und seiner Entstehung 
W. Grimm im d. Wtb, a, 1253. 1253; vgl Wcigand Wtb. 1,461. 
Jüttmg Bibl. Wtb. 81. 

2) Weinhold Die deutschen Monatnamen S. 45. 46. 

3) Ueber Land und Meer 1878 Nr. 18 S. 397c 

4) Beide Bezeichnungen finden sich noch heute im Oberhara ; 
s. Herrigs Archiv 60, 433«. 

5) Vgl. Grimm Gramm. 2, 360. 

6) Vergleichen läßt sich der Name des Kornelbaums, lat. comus 
{von cornu, Horn), deutsch mitunter 'Hörnerbaum' und 'Hornkirsche'» 

7) Vgl, die alliterierende Verbindung 'Wonne und Weide'. 

8) Weinhold Monatnamen S. 63. 64. Grimm Gesch. d. d. 
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dieser Zusammensetzung, als den abstrakten Begriff hoher 
Freude und hohes GenusseSt fühlen auch, daß der Mai 
es verdient vor allen übrigen Monaten als Monat der 
Freude und Wonne gepriesen zn werden Der Ausdruck 
Laubrüst für das Laubhüttenfest der Juden ist umgedeutet 
aus *Laubbrust, Laubprost* d. i. Laubbruch (vgl. Krd- 
brust, Wolkenbrust ), Laubfall, Zeit des Laubfalls (Oktober), 
eine Bezeichnung die sodann auf jenes Fest übertragen 
wurde. FlitUrwochiy ^monaly "jdhr beziehen sich zunächst 
nicht auf Flitter als Glanz und Putz, sondern stammen 
von fliitern, kosen, flüstern, kichern ( vgl. ahd. fliLarazan, 
liebkosen, und rahd. gevlitter, heimliches Lachen) ; aber 
FliUer und flittern enthalten im Grunde denselben Haupt- 
begriff der unstäten, zitternden Bewegung 3). 

Zeichen, Wort, Schrift. Da in der altern Sprache 
Wortzeichen in demselben Sinne wie ivarzeichcn (zu war^ 
Wahrung, Acht), aber häufiger als dieses vorkam, im Alts, 
allein Üblich war, da femer Formen wie war/zeichen^ wor^ 
zeichen sowol dem einen als dem andern Wort angehören 
können ; so steht zu vermuten, daß Wahrzeichen aus wari^ 
zeichen umgedeutet worden ist*). Statt Tilttel, Punkt (v. tutte, 
Bnistwarze), wird oft fälschlich Ti'te/ gessLgt und geschrieben*); 

Spr. 59. Schmcller Wtb, 4, 94. Weijjand "Wtb. 2, 88. IIO5. AVacker- 
nagel Kl. Sehr. 3, 30. Nordel. Allg. Zeit. 1877 Nr. 119 (Feuilleton). 

1) In Schwaben hört man ihn mitunter 'Lustmonat' nennen 
(Grimm Gesch. d. d. Spr. 62), 

2) V^'l. Wcinhold Monatnamen S. 48. Grimm Wtb, 6, 290. 298. 

3) Vgl. Grimm Wtb. 3, 1807. 1808. Weij^'and Wtb. 1,352. 
Preime Erklär, deutscher Redensarten Cassel 1875 S. 9. Kramer 
Progr. Bistritz 1876 S. 26. II 1 u str. Sonntagsbl. 1 882 S. 356-4. Vilmar 
Idiot. 107. 478. Kluge Wtb. 831». 

4) Müller und Zarncke Mhd. Wtb. 3, 864^. German. 4, 203. 
Frommann 5, 522. Schmeller Wtb. 4, 166. W. Schäfer Deutsche 
Städte Wahrzeichen i, 4. Weigand 2, 1013. Wackernagel Wtb. 
z. altd. Leseb. 386^. Kluge 362»; vgl. Herrigs Archiv 38, 359. 

x) Titel oder Ttttel des Gesetzes, in Bibelausgaben; *keiii 
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den Misgriff erklärt die von Frisch, Adelung und andern 
verschuldete Annahme, Tüttel sei überhaupt kein selbstän- 
diges Wort. Die bei den Buchdruckern so genannte Narm^ 
der unten auf der ersten Seite jedes Bogens stehende 
Name des Verfassers und Titel des Buches, heißt in der 
Sprache der Setzer hie und da auch Wur7?i (der sich durch 
das Buch hinzieht, gleichsam durchkriecht), ein Ausdruck 
der wahrscheinlich aus dem vorhergehenden fremden ent« 
stellt ist. Obleidi sich Spitzname wol auf das Adj. ^iiz be- 
snehen läßt, zumal da man von 'Spitzen* im Sinne von Stiche- 
leien und von ^spitzigen' Reden S])richt, in der alten Sprache 
auch ein Verb spitzen (sticheln, höhnen) gebraucht wurde, 
verdient doch die Ansicht, daß dem Worte das niederd. 
sptisname (sp!t, Spott, Hohn) zu Grunde liege, alle Beach- 
tung'). Die nord. Formen aukana/n (von auka, augere), 
ögenavn^) geben der Vermutung Raum, daß das dialekt. 
Oekehimiu dem Ursprünge ganz nahe stehe, Ekelname da- 
gegen hieraus zurechtgelegt sei 3). Nicht Sprüchwori^ das 
zugleich falschen Umlaut hätte (vgl. Spruchbuch) muß es 
heil&en, sondern Sprichwort^ tautologisch zusammengesetzt 
mit einem alten seltenen Subst. spriehe (Wort). Die ver- 
kehrte Schreibung Addresse (und addressiereji) läßt sich ge- 
wissermaßen eine volksetymologische nennen, jedoch zum 
Volke diesmal insbesondere diejenigen gerechnet, denen 



T^telchen Walires' bei Bürger. Vgl. dagegen im Henneberg. (Rein- 
wald I, 175) *net e Tüttele ^ nicht das Mindeste. Der Engländer 
hält tittle und title genau auseinander. 

1) Schambach Wlb. 205». Frommann 3, 281. Bedburg. 
Progr. 1880 S. XX; vgl. nd. spttsch (höhnisch, spöttisch) und engl, 
spite (Subst. u. Verb.). 

2) Grimm Wtb. 3, 399. 

3) Vgl. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 221». Hoefer 
Geimania 23, 9 fg. Kluge 64a. UcV)cr das engl, nicknamt und 
dessen altere Form 'nekename (vgl. eke, augere) s. Palmer 255. 
256. 583». £. Müller Wtb. 2, 129. 
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mit ad' beginnende Fremdwörter in den Sinn fallen; doch 
mag es auch einige geben, welche über den nächsten Ur- 
sprung (frz. adresse^ nicht engl, address) genau unterrichtet 
Bind, aber dennoch sich dem doppelten d überlassen'). 
Das Wort Piakai hielt Adelung, was allerdings formell nahe 
liegt, für entlehnt aus dem Lat., obgleich ihm die Herlei- 
tung von niedord. placlien (anheften, aufkleben) nicht un- 
bekannt war; daß dieser letztere und zwar durch das franz. 
^lacard (engl, ebenso) vermittelte Ursprung der allein rich- 
tige ist, leidet keinen Zweifel^). Wenn in neuem Zeiten 
mit Vorliebe darauf aufmerksam gemacht wird, daß das 
junge Wort Telegramm keine richtige Bildung sondern 
Wörtern wie Ana-^ Epigramm nachgeahmt sei, da von ii}- 
Tj^qa^iüv (nicht nj^'^^eci') nur 'Telegraphem' (vgl. Philo- 
sophem), das niemand brauche 3), stammen könne; so ist 
darauf zu erwidern, daß wir jene Benennung, welche in 
Amerika entstanden ist 4), zunächst aus dem Franz. oder 
Engl, besitzen und somit aller Verantwortlidikeit uns ledig 
erachten dürfen. Die weit verbreitete und beliebte Er- 
klärung des Wbrtes Hokuspokus aus der von Gegnern der 
sogenannten Transsubstantiationslehre verspotteten, von 
Gauklern und Taschenspielern misbrauchtcn Abendmahls- 
formel ''Hoc esi corpus (meum)^ hat zwar den Vorzug vor 
einer andern, welche einen Zusammenhang mit "^Ochse und 
*Bock* (vgl. Ockes Bockes im 17. Jahrh. bei Schupp) als 
Kamen von Opfertieren annimmt s), weil aller Wahrschein- 

1) Außer Adelung hält auch Heyse (Fremdwörterb. 19^) 
*Addresse' für richtig, wagt es aber nicht so zu schreiben, 

2) Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 29 fg. Weigand Wtb. 2,386. 
Diez Wtb. 2, 387. E. Müller Wtb. 2, 186. Grimm Wtb. 7, 1882. 

3) Die Neugriechen schreiben 7 12/4 (( (Köln. Zeit. 1877 
1^1. 220 Bl. i). 

4) Büchmann Geflüg. Worte 386. Blätt. f. litter. Unterh. 
1876 Juli S. 492^. Hoppe Suppl. Lex. 413^. Leipz. Hl. Zeit. 1S78 
S. 6c. 

5) Vgl. Weigand Wtb. i, 514. Grimm Wtb. 4.» 1732. Schmidt 
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lichkeit nach der Ausdruck in Knirland, wo deutsche Wörter 
nicht beteiligt sein können, sich herausgebildet hat ; allein» 
wenn man das engl, hocus^pacus mit dem gleichbedeutenden, 
aber etymologisch, wie es scheint, unerklärt gebliebenen 
hankey-pankey zusammenstellt, so drängt sich leicht und 
ziemlich natürlich die Vermutung auf, daß wir es hier mit 
einem Klang- und Reimspiel zu thun haben, welches sich 
einer bestimmten etymologischen Auslegung entzieht. Der 
Ansicht Gottscheds, Meineid sei unmittelbar von ^meinen* 
abzuleiten und als vermeinter Eid zu erklären, mag auch heute 
noch mancher entweder mit Bewustsein oder unwillkürlich 
zu huldigen geneigt sein; das Wort ist aber mit demalten 
Subst. oder Adj. »f^/w (Falschheit, falsch) zusammengesetzt, 
welches sich zwar möglicherweise zu 'meinen ähnlich ver- 
hält, wie lat. mentiri zu mens'). Wie höchst wahrschein- 
lich in Kirchspiel (S. 271), ist mit Bestimmtheit in Beispiel 
urs[)rünglich spei^ Rede, enthalten: das mhd. hhpel^ nicderd. 
ebenso, bedeutet Beirede, Gleichnis, belehrende Nebener- 
zählung (ahd. auch ptworl); aber sehr nahe lag es, zu- 
gleich in dem Gedanken an den Begriff der Anspielung^ 
das unverstandene spei in das äußerlich so ähnliche allge- 
mein bekannte spi/ (Spt'e/) umzudeuten, zumal da neben 
Spellen, erzählen (ahd. spellon; vgl. engl, spell) auch '^spillen 
(got. spillön) in heutigen Mundarten vorkommt^). Der 
moderne Ausdruck für einen schlechten Witz, Kalauer^ 
welcher an die Stadt Kalau erinnert, die an der Sache 
wol völlig unschuldig ist, entspringt dem frz. calemBourgy 
das seinerseits auf dem alten Schwankbuche 'der Pfaffe 



Progr. Minden 1873 S. 23. E. Müller Wlb. i, 514. Hoppe Suppl. 
Lex. 201». 

1) Wackernagel Wlb. z. altd. Lescb, 194=^. 

2) Vgl. Weinhold Ztschr. f. vergl. Spr. 1,251. Wackernagel 
Kl. Sehr. 3, 53. 
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von Kalenberg fußen soll'). Wer durch die Deutung der 
Bezeichnung Larifari {\\x leeres Gerede, albernes Geschwätz, 
aus einer Verbindung des hell, larie (Geschwätz) mit dem 
lat. Inf. fari^ sagen % sich nicht befriedigt erklärt, dem 
wird die Rücksicht auf die ital. Notenamen la re fa re^) 
wol eher passend erscheinen; vielleicht aber bedeutet 
auch dieser Ausdruck nichts weiter als ein harmloses Klang- 
spiel ^). Ueber die Herkunft des dem Begriffe nach mit 
dem vorhergehenden verwandten Wortes Gallimathias (ver- 
worrenes, unverstandliches Gerede, Gewäsch, Unsinn) gibt 
es eine bekannte und sehr beliebte Anekdote: ein Ad* 
vokat habe bei einem Prozess über den Hahn eines ge- 
wissen Matthias in lat. Sprache anstatt ''galliis Matthiae 
Stets verwechselnd '^ö/Z/il/tz/M/aj^ gesagt; so wenig Glauben 
diese Meldung verdient, ebenso wenig Anhalt läßt sich für 
den wunderlichen Ausdruck sonsther schöpfen, so daß die 
Annahme berechtigt erscheint, Gallimathias^ franz. gali- 
matias, sei mit dem frz. galimafr^e, engl, gallimawfrey 
(Mischgericht von Speiseresten, auch ungeordnete, ver- 
worrene Erzählung), welches sich ebenfalls einer bestimmten 
etymologischen Zerlegung weigert, auf gleiche Linie zu 
stellen 5). Leihkauf ^ Trunk zur Befestigung eines Handels 
oder Vertrags, in einigen Gegenden Angeld bei Miete der 
Dienstl)oten, nötigt mit seinem falschen h an einen Ur- 
sprung von 'leihen' zu denken; die bessere Schreibung des 
übrigens nicht sehr gebräuchlichen Wortes, Leikauf geht 
mit Unterdrückung der Lingualis aus ltlkauf{zvL Iti S. 215) 
hervor und hat denselben Sinn wie das gleichfalls wenig 

1) Büchmann GeflSg. Worte 204. Grenzboten Jahrg. 36, I, 
2, 132. Vgl. Lappenberg Ulenspiegel S. 306. 

2) Weigand Wtb. 2, 12. 

3) Bach Germania 20, 50. 

4) Vgl. Phillips Urspr. der Katzenmusiken S. 67. 

5) Vgl. Diez Wtb. 2, 305. E. Müller Wtb. 1, 426. Wei- 
gand Wtb. I, 385. Grimm Wtb. 4», 1179. 1180. 
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mehr übliche ^WeinkauT (winkouf). Wer in Satire und Stil 
aastatt des /' ein zuläßt, folgt einer irrigen gelehrten 
Etymologie, die aus dem Griech. schöpft statt beim Lat. 
zu bleiben: mit den Satyrn hat Satire nicht das min- 
deste zu schaffen, alles aber mit dem Adj. satur^ wonach 
es ursprünglich sahira hieß*); und sHlus (Stil) stammt mit 
nichteii aus QxvKoq, wie noch heute die Mehr/ahl urteilt, 
steht vielmehr für stiglus (vgl. onyftu^ Stimulus, Stichel'). 

Streit und Strafe. Bei Scharmütxel dachte Adelung 
an Schar und metzeln, dieselbe Vorstellung mag mancher 
heute noch hegen; das Wort ist indessen überhaupt kein 
zusamraengesetzes, sondern aus dem ital. Deminutiv scara" 
muccia (frz. escarmouche, engl, skirmish) entsprungen, wel- 
ches von mhd. schirmen (kämpfen) stammt 3). Im Holl, 
heißt Ohrfeige sowohl oorvijg als oorveeg^ ohne daß fest- 
steht, welcher von beiden Formen die Priorität einzuräumen 
sei; leichter fallt es anzunehmen, daß vijg aus 2»^^^ (fegen 
= schlagen; vgl. mhd. örslac)^ als daß dieses aus jenem 
herrühre 4). Aehnlich scheint es sich mit dem fast nur 
pluralen Kopfnüsse zu verhalten, dessen zweiter Teil schwer- 
lich die bekannte Frucht bedeutet, mag auch dem Volks- 
bewustsein vollkommen damit ged^nt sein vielmehr auf 

1) Ueber die Entwickelung der Bedeutung vgl. Weigand 2, 
542. Wackernagel Poetik, Rhetorik und Stilistik S. 105. 

2) Cttttios Grands, d. griech. Etym. S. 214. flck Ztschr. f. 
▼ergl. Spr. 20, 360. 

3) Diez Wtb. i, 367; später (Roman. Wortschopf. 71) hat 
derselbe umgekehrt das ital. vom deutschen Worte geleitet. Hans 
Sachs sagt 'Schaimiitzer, wo er 'Scharnützer, Kräraertüte (ital. 
scarnuzzo, Papiertüte) sagen sollte; vgl. Schmeller Wtb. 3, 402.403. 
Auch bei Adelung {Wtb. 3, 1366) lauten beide Wörter noch gleich. 

4) Vgl. Grimm Wtb. 3, 1412. 7, 1261. Kluge 245». Ein 
Weihnachtspiel aus einer Handschrift des 14. Jahrh. hat zweimal 
örvige' (Lexer Mhd. Wtb. 2, 174). 

5) Regel Rulil. Mundart 243 führt die verbreitete thüring. 
Redensart an; 'X>u kriegst Prügel wie ein Nußsack'. 
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dial. mtsse», schlagea (zu ahd. ntojan, stoßen), zarückzu- 
führen sein wird»). Das volkstfimliche bair. Rügegericht, 

das sogenannte Haberfeldtreiben^ bezieht sich vielleicht nicht 
darauf, daß in ein Haberfeld getrieben wurde ; sinnreicher 
jedesfalls ist die Erklärung, daß eigentlich ein Haber» 
feli (pellis caprina; haberss caper) gemeint und an Tier- 
verkleidung und Tierstimmen zu erinnern sei""). 

Andere abstrakte Begriffe. Die volksetymolo- 
gische Deutung des Wortes Abenteuer^ rahd. äveniiure, frz. 
avenHirit vom JsiXhX» adveniura^)^ hat nachgelassen, seitdem 
es in der gereinigten Form erneuert worden ist; allein es 
gibt doch auch jetzt noch manche, welche sich des h nach 
dem t nicht entschlagen mögen, und einzelne, denen nach 
dem // noch ein d für unentbehrlich gilt, wodurch denn 
die Form 'Abendtheuer' herauskommt^ deren beide Teile 
ohne Frage einen angemessenen Sinn darbieten. Da 
die Erfahrung lehrt, daß von vielen gebildeten Menschen 
Mette fQr eins mit Messe gehalten wird, so muß auf den 
etvmoloßischen Abstand dieser beitlen Wörter aufmerksam 
gemacht werden: Messe ist aus einem mlat. Subst. niissa 
(Entlassung) entsprungen und bezieht sich darauf, daß die 
zum Gottesdienst versammelte Gemeinde vor der Abend- 
mahlshandlung vom Priester entlassen wurde (ite, missa est 



1) SchmcUer 2, 711. Frommann 3, 191. Grimm Wtb. 5, 
*778. 7, 101 1. Vgl. Köln. Zeit 1876 Nr. 146. 

2) Phillips Urspr. d. Katsenmasiken 14 fg, 73 fg. Simrock 
Mytb. S. 527. BlStt f. d. bair. Gymn. 1876 S. 173. I74| 

3) Dies Wort ist schwerlich aus *ad ventiira* (auf das, was 
kommen mag) zu deuten (Schmeller Wtb. 2. A. i, 11), vielmehr 
aus 'advenire* (f. evenire) gebildet. Der Fonn *ofentui^ (&ventiure) 
bei Seb. Braut (Zamcke s. Nanrensch. 4631»), so auffallend sie uns 
heute erscheint, wohnt doch kein Nebengedanke bei. Froher 
hieß es auch *Ebenteuer*, wobei an *eben* gedacht sein mag, ob- 
gleich das lat eventus zu Grunde liegt. Grimm Wtb. i, 27 be- 
merkt, das hoU. *avontnur* nehme auf *avond* (Abend) Bezug. 
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concio); Mette dage^^en, mhd. mettfne (vgl. frz. matinesS 
stammt aus dem lat. maluiina (hora). Daß Gelage (jclage 
nicht von lügen herkomme, so nahe sich nach Form und 
Begriff die Wörter berühren, sondern aus gelach, gelocht 
niederd. geiake, voa Idch, Idche (Zeichen, Merlimal) entstellt 
hervorgegangen sei, wird gewöhnlich angenommen'); die 
neueste Erörterung des Wortes und seines Begriffs setzt 
dagegen entschieden den Ursprung von liegen^ legen 
fest Die Redensart zu guter Letzt* pflegt als *zu gutem 
Ende* verstanden zu werden; sie heißt aber eigentlich 'za 
guter Lei9\ von leiUf Abschied» Abschiedsgeschenk, Ab- 
schiedsfest, woher wir 'letzen, sich letzen* habend). Da 
sich die beiden Feminina Diät begrifflich insofern nahe be- 
rühren, als sich beide auf die tägliche Kost beziehen las- 
sen, so sei auf ihren ganz verschiedenen Ursprung hinge- 
wiesen: das eine ist das griech« dtciti» (Lebensweise), das 
andre das miat. dieia (Tageslänge, Tagegeld), von *dies'*)J^ 
würde daher richtiger *Diet' geschrieben. Der studentische 
Coniment wird in den üblichen Fremdwörterbüchern als das 
gleichlautende franz. Fragadverb, welches bekanntlich 'wie' 
heißt, verstanden; wer dieser Ansicht beizupflichten aus 
guten und naheliegenden Gründen großes Bedenken trägt, 
dem wird der Hinweis auf die römischen Fecbterschulen, 



1) V^'l, Schmeller 2, 427. Vilmar Idiot. 235. Bech Progr. 
Zeil/. 1868 S. X. XI. Jänicke Kiederd. Elem. 20. Schiller und 
Lübben Mnd. Wtb. 2, 37b. 6o8a. Germania 20, 37. Köln. Zeit. 
1877 Nr. 220 Bl. I. 

2) Grimm Wtb. 4', 2845 fg. Kluge Wtb. I02\ 

3) Schmeller 2, 529. Regel Ruhl. M. 230. 231, Lexer bei 
Frommann 3, 312 und Kärnt. Wtb. 178. Thimm Progr. Barten- 
stein 1874 S. 35 Anm. Lehmann Goethes Spr. S. 247. Grimm 
Wtb. 6, 822. Leipz. III. Zeit 1881 S. 206. Albrecht Leipz. M. 
161^. Kluge 204^. 

4 Weigand Wtb. i, 244. Aach im Frans, und Engl, lauten 
beide WSrter gleich: diite, diet, ebenfalls im Ital. nnd Span.: dieta. 
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WO das Unterrichten als \omtnenticren bezeichnet wurde, 
willkommeu sein wenn sich auch nicht leugnen läßt, daß 
jenes franz. Wort, welches man für die wirkliche Quelle 
halten mochte, auf die Aussprache eingewirkt haben kann. 
Der Ausdruck JBocksheuiel für steife, pedantische Bewah- 
rung eines alten Gebrauchs gilt seit langer Zeit als zurecht- 
gejpi^t aus dem niederd. hoksbüdel^ mit Bezug darauf, dal^ 
Frauen ihr Gesangbuch in einem Beutel trugen, was man 
spater wunderlich gefunden hat: dieser annehmlichen Er- 
klärung hatte sich Grimm ') nicht anschließen wollen, ohne 
indes erkennen zu lassen, in welchem Zusammenhange das 
Verhältnis der verschiedenen Bedeutungen des von ihm 
auf den Bock bezogenen Wortes zu denken sei. Welcher 
von beiden Ansichten man beipflichten wolle, ob ZiercU 
als Ableitung (vgl. Heimat) oder Zierrat, was nicht wahr- 
scheinlich ist, als Zusammensetzung betrachtet und dem- 
nach geschrieben werden müsset): eine Entstellung hat 
das Wort, da es in beiden Formen gebräuchlich ist, auf 



1) M. Jahns Ross u. Reiter 2, 79. Vielleicht liegt das mlat. 
cömmentum f. commentariura (Du Gange Wtb. 2, 477*. Ztschr. f. 
d. Alt. 1878 Anz. S. 167) unmitleibar su Grande; vgl, engl, com- 
ment (Auslegung, Deutung). 

2) Wörterb. 2, 206; vgl. Ztschr. f. d. Phil. 6, 473, wo in- 
dessen auf Grimms spätere Erklärung (German. 2, 301) verwiesen 
wird. Beiläufig die Mitteilung, daß nach Schambachs Wtb. die 
Sprache der obrigkeitlichen Erlasse durch 'BodcsbeuteT oft den 
I^okalnamen'Bocksbnhel* (Bockshügel) übersetzt. Ausführlich handelt 
▼on Bocksbeutel Frommann im Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit 
1877 S. 115. 116; Tgl. Schmeller Wtb. 2. A. i, 198. 

3) Wird Artimt als 'Arm-ut oder *Arm-mut' verstanden? vgl. 
Grimm Gramm. 2, 256. Wtb. x, 561. WeigandWtb. x, 55. Jüt- 
ting Essays 150. Wermut 57) ist sicher anzusammengesetzt (vgl. 
niederd. warmke, wörmke, würmken); das dial. Wärmde (so heißt 
es auch für das abstrakte 'Wärme', engl, warmth) legt man in Sachsen 
als JVärmthee ans. 
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jeden Fall erfahren Wie Vormund (S. 238), erinnert 
auch Leumund^ dessen Beschaffenheit freilich eine ganz 
andere ist, an Mund^ ja man hat sich darunter wirklich 

Leutanund und an die Redensart 'in der Leute Mund sein* 
gedacht unterdessen weicht seiner Bildung nach das 
mhd. liumunty aus einem dem got. hliuma (Ohr) und altn» 
hliomr (Schall, Ruf) gleichstehenden Stamm entsprossen, 
von Wörtern wie Abend» Jugend nur durch die ältere 
volle Endung -unt ab, welche in Verleumden (vgl. mhd. 
Uumde) nicht mehr offenbar ist 3). Da Miniatur Klein- 
malerei bedeutet, so glaubte man auf lat. minor ^ minus sich 
beziehen zu dürfen, während in Wirklichkeit minium zu 
Grunde liegt, nhd. Mennig, die rote Farbe, deren sich 
die Schreiber der Handschriften zu kleinen Verzierungen 
bedienten Ein anderer gelehrter Misgriff besteht in der 
fast allgemein gebräuchlichen Form Repressalien^ als stamme 
das Fremdwort vom lat repressalia zu r^rimerei\ anstatt 
vom frz. riprisaüles zu reprehendere Da es im Franz. 

1) Schütze Progr. Gera i8o8 S. 7 gesteht, daß er vor Ade- 
lung gewohnt gewesen sei 'Zierart zu schreiben. 

2) Vgl. Philol. Belustigungen i, 22. 2, 51. Im Leipziger 
Tageblatt erklärte vor einigen Jahren eine Frau, wenn ihre Nach- 
barin ihren bösen Leumund nicht bald von selber halte, werde sie 
ihn ihr durch das Gericht halten lassen (Blätter f. liter. Unterh. 
1879 Nr. 10 S. 154''). Aehnlich verstand die Mutter des Dichters 
Voss den 'bösen Leumund' (ITcrbst Joh. Heinr. Voss I, 20). la 
oberd. Mundarten wird auch ' Leumut' gesagt (Schmid Schwäb. 
Wtb. 366); vgl. Fuß Beitr. z. Volksetym. II. 

3) Die Schreibung 'verläumden' verdient Tadel; wer ihr den- 
noch huldigt, würde folgerichtig auch gegen 'Läumund*, wofern 
ihm der Gehrauch nicht einziges Gesetz ist, nichts einwenden dürfen. 

4) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. 11. Nagel F^ranr. engl. 
Wtb. 184. Grenzboten Jabrg. 36, ^ 2, 123, wo passend an 'Minisr- 
turausgaben* erinnert wird. 

5) So Frisch und Adelung in ihren Wörterbuchem. 

6) Henigs Arcbiv 44, iii. Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 34. 
Greuzboten a. a. O. 124. Moers Progr. 15. 
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aoarie lautet, als dessen Quelle die neuesten Untersuchungen 
das arab. awdr (Gebrechen, beschädigte Ware) bezeichnen, 
so scheint die dorther entnommene in Deutschland übliche 
Form Havarie an 'Hafen* angelehnt zu sein*). 

An der mhd. Form hirschaft vom Adj. hir (nhd. 
hehr) läßt sich sehen, daß das nhd. Herrschaft im Ge- 
danken an ^Htrr abgewandt worden ist. Was in der 
Jägersprache ^Ektte Hühner' genannt wird, wobei die Vör^ 
stellang auf den In einer Reihe tiegenden Vögeln halten 
mag, würde richtiger Ä«7/<f lauten^), das süddeutsche Mund- 
arten bewahrt haben, ahd. chutti, niederd« küdde (Schar, 
Herde). — WiUum mit Witwe^) vereinigen ersdieint in 
jeder Hinsicht bequem» wie das fix. donaire (Wittwn, Leib- 
gedinge) und engl, dowager (Witwe mit einem Leibgedinge) 
desselben Ursprungs sind (lat. dos) ; allein Witwe ent- 
spricht dem lat. vidua^ Wittum dagegen ist umdeutende 
Entstellung aus widum^)^ einer Nebenform von widern (I.eib- 
gedinge), wosu ^widmen' gehört. Was einer Witwe an Speise 
gebürt oder zufilUty hieß vor Zeiten 9ifff/fi7 (niederd. mdsd^); 
später ist daraus durch Misverständnis, welches durch die 
verkehrte Schreibung il/wjjstattyl^^^j' (mhd. muos; vgl. Gemüse) 
imterstützt wurde, Muf^teil geworden, als sei ein Teil gemeint, 
der geleistet werden (Pflichtteil). Anstatt Lebzuchi (Le- 
bensunterhalt, auch Leibzucht genannt) wird in den Ge- 



1) Vgl. Grimm Wtb. 4«, 713. Moers Piogr. 13. 

2) Schmeller 2, 344. Gfimm Gramm. 3, 476. Wtb. 5, 2896. 
Frommaan 3, 121. Hintner Progr. Wien 1877 S. 118. Klage Wtb. 
i6o*. In Thüringen und Schwaben wird 'Kitt* gesprochen. 

3) Vgl. dialdtt. Wittfian, Wittmann^ WltÜente; s. Woeste 
Ztschr. f. veigl. Spracht 2, 87. 4, 507. 

4) Schottel (Hanbt-Sprache 383^) nahm umgekehrt *Widmn* 
als 'Witwetuhm' ; heute heißt es dialektisch ' Widemut* (Frommann 
4, 190). Der nahen Verwandtschaft von 'widum* (ahd. widamo) mit 
'wette' (Pfand, Kampfpreis) gedenkt Curtius Grundz. 249. 

Andres« a» Deuuche Volksetymologie, s* AuS. 21 
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genden, wo das Wort überhaupt gebräuchlich ist, häufiger 
Lebsucht gesagt und bisweilen geschrieben'). 

Fflr Beseigung in der Zusammensetzung z. B. mit 
Ehre, Gunst, Dank findet sich oft falschlich Beseugung^ 
namentlich Ehrenbezeugung^) fQr Ehrenbezeigung (vgl. 
Ehrenerweisiing). Ein neues Wort, in welchem eine Bil- 
dung aus schliefen Verwandlung in eine aus schleifen 
eriitten hat (vgl. S. 285. 288), ist ünUrschleif Unier' 
schlauf*^ wie es nach mhd. underslouf (Schlupfwinkel, ge- 
heimer Aufenthalt; von undersllefen) hätte lauten müssen 
und in Mundarten wirklich lautet 3). Das plurale Mücketi 
im Sinne von Launen ist aus dem altern Mucken, das 
daneben fortdauert, umgedeutet; MücMe, der Name des 
Inaekis, tmd Äfucke, üble Laune, sind verschiedene Wörter 4). 
Aberachiy mhd. aberähte, bedeutet nicht wiederholte Acht s), 
sondern besteht neben und anstatt Ober ach/, mhd. oberähte^), 
über jede andere gehende kaiserliche Acht. Wahrscheinlich 
ist Aberglaube ebenso zu beurteilen 7), hell, overgeloof (vgl. 
lat superstitio) neben bijgeloof, * Ueberglaube, bei dem zu 



1) Schmeller Wtb. 3, 196. 4, 247. 2. A. i, 1408. Grimm 
Wtb. 6, 469; vgl. Vllmar Idiot. 243. Umgekehrt leidet im Elsaß 
*Sacht* gewohnlich Entstellung in *ZQcht* (Frommann 6, 10). 

2) Wagler in Herrigs Archiv 27, 120. Schon Frisch Wtb. 
2, 470» verwechselte beide Wörter. Goethe schrieb in seinem 
Alter: Alles zeigte von einer verwegenen Lust. 

3) Ein Schweizer Blatt schreibt 1881 : ' 6/«/<?rj<:Ä/aM/" flüchtiger 
Attentäter'. 

4) Vgl. Grimm Wtb. 6, 2605. 2606, 2609. Kluge 23 1». 

5) Vgl. dagegen Schweiz. Idiot, v. Staub u. Tobler I, 78. 

6) Lexer Mhd. Wtb. i, 11, Vgl. Adelung Wtb. I, 30. 
Dietz Wtb. /u LuUiers Schriften II^. Als man den Markgrafen 
Albrecht den Jüngern von Brandenburg warnte, der Kaiser werde 
ihn in die Acht und Aberacht erklären, entgegnete er lächelnd : 
*Habt keine Sorge, acht und aber acht macht sechzehn, mit denen 
will ich schon fertig werden' ( aber' = wieder, nochmals). 

7) Lexer i, 12. Kluge 2a; vgl. Adelung i, 31. Dietz a. a. O. 
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-viel geglaubt wird\ Daß Gerücht von riechen oder voa 
ruochen stamme, ist unwahrscheinlich; weit mehr hat die 
Köcksicht auf das mhd. gerüefle (von niofen) für sich, 
dessen niederd. Form nach bekanntem Lautwandel eben 

jenes schriltdeutsche Subst. ist'). Anstatt *aufs Geratewot 
pflegen manche 'aufs Geradewol^ zu sprechen undgeiegent- 
tich auch SU schreiben, indem sie dabei denken: wies ge-' 
r<K2? trifft; Geraiewol ist eine Imperativbildung (vgl. S. 212), 
Wie Los (Loos, Loß) in der altem Sprache Parole, Er- 
kennungszeichen bedeutet, scheint auch das in demselben 
Sinne beim Militär ühV\c\\Q Losung {. Lol})twg {xnhd. Iü3unge) 
zxk stehn, also weder mit losen^ hören, noch mit los zusam- 
menzuhängen*). Nachdem Adelung das Subst iSjuj»»r^r mit 
demAdj. kaum (vgl.ahd. kihn6n, betrauern; niederd. Adj.kflm, 
krank) verbunden hatte, war diese Zusammenstellung unter 
Vergleich ung der entsprechenden lat. Wörter aegriiudo und 
4iegre^ eine längere Zeit beliebt gewesen; sie ist aber völlig 
unhaltbar, da Kummer^ mhd. kumber (vgl. zimber, Zimmer), 
xnnächst Schutt bedeutet^) und den franz. Wörtern 
€OMhres (Schutt) und eneombre (Hindernis), die von lat. 
cumulus (Haufe) stammen sollen, zur Seite steht. Daß 
Hoffart gleich Hochfart sei, kann leicht erkannt werden: 
nach Ausfall des ch (vgl. mhd. hövart u. höchvart) und 
Kürzung des 0 (vgl. Hochzeit) erfolgt die Doppelung des 
J von selbst, wodurch Anlehnung an Hof sich herausstellt, 
aber auch der Gedanke an *Art' leicht veranlaßt wird 4). 

1) Adelunj? Wtb. 2, 598, Frommann 3, 41. 208. Vilmar 
Idiot. 332. Jänicke Niederd. Elem. 13. Bedi Progr. Zeitz 1868 
S. XVII. Rückert Neuhochd. Schriftspr. l, 96. Franck Ztschr. f. 
d. Alt. 1885 S. 20. 

2) Schmeller Wtb. 2, 503. 504. Grimm Wtb. 6, 1 1 56. 1199, 

3) Der Wagen, welcher den Unrat der Straßen und Häuser 
-wegfahrt, Keißt in einigen Gegenden Kummerwagen. 

4) VgL Axt Progr. Creuzn. 1855 S. 31^. Rumpelt D. Gramm. 
S. XIV u. 95. Henigs Archiv 57, 433. 'Die Hoffart wird jetzt 
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Den Ausdruck "^BocJi für Fehler, Verstoß hat man dem be- 
kannten Tiernamen gleichgestellt und die Redensart "^einen 
Bock madien* oder 'schießen' aus emer Geschichte erklärt,, 
nadi der von einem Edelmann auf der Schnepfenjagd ein 
aufgeschenchter Ziegenbock unversehens geschossen sei;^ 
femer ist auf ein altes in südlichen Mundarten erhaltenes^ 
mit 'bücken' nzthe verwandtes ''bocken (lat. labi; vgl. lap- 
sus, Verstoß) hingewiesen worden ') : mit mehr Wahrschein- 
lichkeit wird *Bocl^ als Könung aus ^Burzeibock' (Bock* 
Sprung) betrachtet«), vielleicht aber ist es nur eine scherz* 
hafte Umdeutung von 'Verstoß' 3). Eintracht gehört wol^ 
nicht, wie insgemein angenommen wird'»), zu tragen^ viel- 
mehr zu treffen^ da die ahd. Form eintraft zu beweisen 
scheint» daß das mhd. eirUrM mitteld. cht C hochd. 
(vgl S. 240) trägt; um 2kmetrachi steht es ebenso'), £in 
seltsamer Neologismus ist das Wort Unverfrorenheit^ int 
Sinne von Unerschrockeuheit, Kühnheit; es wird angenom- 
meUi daß das niederd. verferen (erschrecken) zu Grunde 
liege, aber mit verfriren (verfrieren) verwechselt sei; viel- 
leicht hat auch *unverworren* Einfluß gehabt^). Wenn, 
heute gesagt wird *die Sucht nach' (z. B. Reichtum), so- 
macht sich insgemein ein unwillkürlicher Drang geltend^ 
den Begriff suchen in dem Subst. vorauszusetzen ?) ; nichts- 



Hof-Art genannt*, beißt es bei einem aken Schriftstdler (Alemannia. 

5. 153). 

1) Weigand Wtb. 165. 

2) Grimm Wtb. 2, 203. 554. Regel RnhL H. 169. 

3) Klnge Et. Wtb. 33». 

4) Vgl. Grimm Wtb. 3, 323. Weigand Wtb. 2, 1171. 

5) Kluge 63b. 391b 

6) Wolff Siebenbürg. Tagcbl. 1878 Nr. 1528. Latendorf 
Niederdeutsch u. Neudeutsch S. 19. Korrespondenzbl. d. V. f. 
niederd. Spr. 2, 95. Xanlhippus Mahnwort S. 22. 23. Es gibt. 
Familien, die sich Ungefroren und Unverfehrt schreiben. 

7) Linnig Bilder z. Gesch. d. d. Spr. 421 schreibt geradezu : 



Digitized by Google 



325 



"wäre etymologisch unrichtiger, da im Mhd. suhtxxndisuochen 
-weit von einander abstehn und Suchl unter allen Umstän- 
den und in jeder Verbindung Krankheit bedeutet Von 
<der Leidenschaß der Eif ersucht gibt es eine geistreiche, an- 
^blich von Schleiermacher herrührende wortspielende Er- 
klämng: ^Eifersucht ist eine Leidenschaft^ die mit Eifer 
MUht, was Leiden schaff i"^), 

Yerba und Yerbalausdräcke, 

Großenteils dmrch den Einfluß formell benachbarter, 

an sich unverwandter einfachen Verba sind entstanden imd 
erscheinen, entweder bloß im ersten Augenblick und bei 
oberflächlicher Kenntnis oder fortdauernd und im aligemei- 
nen Bewustsein haftend, als mit ihnen partikelhaft zusam«" 
mengesetzt eine Anzahl Verba, deren wahre Herkunft ganz 
anderswo zu suchen ist. 

Ein vom lutherischen Katechismus her bekanntes, 
auch von Lessing gebrauchtes, in heutigen Mundarten noch 
lebendiges Wort ist abspannen (von ahd. spanan, spuon) 
in der Bedeutung ablocken*, abziehen, entfremden 3), for- 
mell angelehnt an spanne» (ahd. spannan, spien), davon 
«s ein andres abspannen gibt*). Abstreifen (z. B. Blätter, 
die Haut) darf nicht von demjenigen streifen (mhd. eben- 
so) geleitet werden, welches 'da und dorthin sich bewe- 



* Sucht ist ausscUießliches Begehren, ein nneifUltes und nie sa er- 
füllendes Suchen , 

1) Vgl. Paul Frincipien der Spnchgesch. 2. A. S. i8x. 

2) Bäcfamann Geflüg. W. 465. Nationalzeit 1876 Nr. 450 
Beibl. I. Ein ähnliches aber weniger witziges Wortspiel lautet: 

* Händelsucht zeigt, wer Handel sucht*. 

3) Vgl. die zugehörigen Wörter Gespenst^ abspenstig und 
'widerspenstig ^i^xnci Spanferkel und dial. ^»»»^ (weibliche Brust) ; 
s, Schleicher Deutsche Spr. 115. 

4) Zur Verwandtschaft von spanan und spannan (vgl. anaoD, 
2iehe) s. Curtius Gnmdzüge 272. 
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gen' bedeutet, sondern steht für ^ahsiräufen ^\ niederd, af- 

ströpen, mhd. abe sirou/eTi^)^ das mit jenem streifen un- 
verwandt zu sein scheint, da es vielmehr die Formel striufan^ 
strouf voraussetzt 3). Trotz des Unterschiedes der Konju- 
gationsverhältnisse und der widerstrebenden Bedeutung: 
wird es dem oberflächlichen Beurteiler nahe liegen befehlen 
und empfehlen auf fehlen zu beziehn, da dergleichen ver- 
führerische Gleichklänge, wie die Erfahrung lehrt, einen fast 
unglaublichen Einfluß äußern : jene beiden zusammenge- 
setzten Verba sind uralt, haben organisches h und hießen 
im Mhd. heoilhen und enpfe^n (vgl got. filhaUt anafilhan,. 
oondere, commendare), während fehlen (mhd. vaelen) aus. 
der Fremde (franz. faillir, lat. fallere) stammt*). Bedauern^ 
mhd. betiiren, betiuren (von tiure^ teuer), wird das an sich 
fehlerhafte d wol weniger mit Rücksicht auf das aus dem 
lat. durare übernommene dauern als durch niederd. Ein» 
flu5 bekommen habend). Begleiten ist natürlich nicht mit 
gleiie?i zusammengesetzt, sondern aus begeleiten (früher nur 
beleiten) zusammengezogen^). Ebensowenig hat das sei- 

1) Woeste Ztschr. f. d. PhiL 4, iio. Vgl Schmidt Westerw» 
Idiot. 244. Schmeller Wtb. 2. A. 2, 811. 

2) Vgl. Grrimm Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 18. Herrigs Ar- 
chiv 14, 141. Kluge Wtb. 335«. 

3) Abstreifen lur absträufen verhalt sich genau wie Band* 
schleife t Bandsehläufe (S. 288). 

4) Befehligen grändet sich wahrscheinlich auf das Utere 
Subst Befelich (Befelcb, Befehl) und hat g erhalten im Hinblick, 
auf die Grelaufigkeit der Verbalendung -igen, 

5) Frisch hielt die beiden homonymen Verba dauern fär 
identisch, während Lessing regelmäßig betauem schrieb, ohne ftber 
den Ursprung des Wortes, von dem auch Adelung nichts wuste^ 
unterrichtet zu sein. 

6) "Wäre das Part, 'beglitten (f. begleitet) bloßer Scherz^ 
dergleichen es manche gibt, so würde kein Grammatiker ein Wort 
dagegen verlieren dürfen; da es aber manchem voller Ernst damit 
ist, scheint eine Anmerkung nicht überflüssig zu sein (vgl. Krause 
Hocbd. Sprachl. S. 40). Die unverständige Meinung, der auch gute 
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tene befahren im Sinne von *beförchten' mit fahren (fahr) 
zu schaffen, gehört vielmehr zu einem andern gleichlauten- 
den schwachen Verb, mhd. vdren (nachstellen; vgl. engl, 
fear, fürchten). Fast nur noch provinziell gilt der früher 
von Luther und andern gebrauchte Ausdruck bezähmm 
(plattd. betemen), besonders in den Verbindungen 'be- 
zähmen lassen* (gewähren lassen) und sich etwas bezähmen 
(erlauben, zu gute thun) ; das Simplex ist nicht das trans. 
zähmen sondern dessen Stammwort, das intrans. zemen 
(ziemen), altniederd. üman^). Bei bezüehiigen (Goethe 
schreibt auch bezückien) wird vielleicht an ein züch/igen 
mit Worten gedacht; gleichwol braucht eine Anlehnung 
nicht notwendig angenommen zu werden, da Verkehrung 
von i in ü und umgekehrt so häufig vorkommt : bezichiigen^ 
wie es richtig lautet, gehört nebst 'Inzicht"* (Beschuldigung) 
na ^zeihen'y dem auch Verzichten* entspringt Durchholm 
vom Winde*) scheint kein Compositum von holen zu sein, 
obgleich jetzt so verstanden, vielmehr das niederd. dör^ 
Halen, vom Adj. hal (haiig), trocken (de hale wind, en 
haiig wind); vgl. et halt, es zieht 3). Ebensowenig wird 

Schriftsteller unterlegen gewesen sind, es müsse heißen: einen Rang, 
eine Stelle, ein Amt begleiten statt bekleiden^ wird heute nicht 
leicht mehr wiederholt; die Erklärung des richtigen Ausdrucks gibt 
Grimm Wtb. i, 1422. Durch einen ähnlichen MisgrifF ist das bild- 
lich gebrauchte eintränken (vgl. Grimm Reinh. F. XCV) zu Zeitea 
in eindrängen verwandelt worden (vgl. eintreiben in gleichem Sinne); 
8. Adelung Wtb. i, 1756. Heynatz Antibarb. l, 332. 

X) Grimm Wtb. l, 1794. Frommann 6, 52. Vilmar Idiot. 
468. Richey Idiot. 305. 306. Jänidse niederd. Elem. 28. Hoefer 
Denkmäler niederd. Spr. 2, 181. Jntting Bibl. Wtb. S. 27. Dietz 
Wth. SU Luthers Sehr. 299b. Korrespondensbl. d. V. f. niederd. 
Sprachforscb. 5, 35 fg. 53 fg. Vgl. Herrigs Arch. 20, 197, wo 
von dem seltenen engl, heteem ausgegangen wird. 

2) Vgl. Grimm Wth. %, 1629. 

3) Brem. Wtb. 2, 568. Schambach Wtb. 72. Vihnar Ztachr. 
f. hess. Gesch. 4, 72. Idiot. 145. Schiller Thier- u. Krauterh. 3, 13. 
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einsckwärsen im Sinne von ^einschmuggln' mit 'schwärzen*, 

schwarz machen, zusammengesetzt sein; ein in südlichen 
Mundarten heimisches 'schwarzen' für schmuggeln mag mit 
dem rotwelschea Namen der Nacht, swerze, in Verbindung 
stehn'). Da es imMhd. ein intrans. /rfsmi^i» (tran, tronnen) 
mit der Bedeutung ^auseinandergehen' gab, woher trennen 
und abtrünnig stammen, so dürfte die Ansicht, daß eni- 
rinnen mit jenem Verb und nicht mit rinnen zusammenge- 
setzt sei, wol zu beherzigen sein'). Erwähnen gehört nicht 
zu wähnen^ sondern stimmt zum gleichbedeutenden mhd. 
gewehehen^ hat also echtes während wähnen (mhd. waenen) 
das dehnende enthält. Das heutige geruhen^ wobei wir an 
die herablassende Ruhe des Fürsten zu denken geneigt 
sein können 3), hat, wie das mhd. geruochen zeigt, mit 
ruhen^ mhd« rucwen^ nichts zu schaffen, wird aber die 
gleiche Form daher entlehnt haben, da es bei organischem 
Fortschritt hätte 'genichen (vgl. suochen, suchen) lauten 
müssen; ruochen heißt Rücksicht nehmen, sorgen^), und 
entspringt aus ahd. rahha (Rechenschaft), wie suochen 
aus sahha (Sache). Gewähren muß von währen^ mhd. 
n^6m (dauern), getrennt werden, wie schon der abstehende 
Sinn der beiden Wörter voraussetzen läßt; dem heutigen 

1) Weigand Wtb. I, 280; vgl. Scbmeller Wtb. 3, 549, wo 
mit Rücksicht auf die geschwärzten Gesichter der Schmuggler die 
Möglichkeit der Verwandtschaft beider Wörter in Betracht gezogen 
wird. Bei J6kai kommt 'Schwärzer* fär Schmuggler vor. 

2) Vgl. Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 76«. Ztschr. f. d. 
Alt 7, 145 A. 5. Curtius Grundz. 237. Aus der altem Sprache 
fährt SchmeUer Wtb. 2. A. i, 666 *nndertrinnen* im Sinne von 
'entrinnen* an; im Mhd. erscheint ein reflexives 'entrennen*, sich 
lostrennen (s. Pfeiffer Jeroschin 296). 

3) Frankf. Zeit. 2. Apr. 1876. Man Tergleiche den Titel 
Serenissimus, welcher ursprünglich auf heitere Ruhe hinweist. 

4) Vgl. ruchlos (engl, reckless), unbekümmert um Gott und 
Menschen, verrucht, von mhd. verruochen, aufhören Sorge zu 
tragen; s. Bechstein Germ. 8, 345. 
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gewähren fmhd. gewerji^ in Besitz setzen) liegt ein anderes 
wem zu Grunde'), während das mhd. gewaeren von wär 
stammt. . Nicht von ringen (rang) sondern von dem Subst 
Rif^ (vgl. mhd. umbertnc^ Umkreis) leitet sich umringen^ 
folgt daher der schwachen Konjug.; umrang f. umringte 
imd umrungen f. umringt sind Fehlgriffe. Ueberwinden, 
unterwinden und verwinden gehören im Ursprünge wahr- 
scheinlich zu Winnen (vgl. gewinnen)y nicht zu winden^ welche 
letztere Form freilich schon seit vielen Jahrhunderten in 
jenen Wörtern vorgeherrscht hat: das ahd. winnan bedeu- 
tet kämpfen, sich anstrengen, erlangen, Begriffe die hier 
offenbar weit angemessener erscheinen, als was unter 'win- 
den* je verstanden worden ist'). Von welchem mhd, 
Worte das heutige versiegen das unt siegen (ytacere) nur 
Klang und Schreibung gemein hat, abzuleiten sei, dtlrfte 
weniger leicht zu beantworten sein, als angenommen wird: 
zwar leitet die ältere Nebenform Verseigen' bequem auf 
das mhd. versagen (versinken) zurück ; daneben aber macht 
sich, zumal der Bedeutung nach, versthen (vertrocknen) 
geltend, mit dem Part, versigen^ dessen g^ wie bei schla- 
gen (mhd. slahen, Part, geslagen), in die Infinitivform 
gedrungen sdn könnte^). * Veriuschen^) wfirde kaum ein 



z) Grimm Rechtsalterth. S. 602. 

2) Vgl. das niederd. apwinnen (erwerben) und das gleich- 
bedeutende mhd. erwinnen. 

3) Ans Unkenntnis bedienen sich daför einzelne Schriftsteller 
Aet "Form versisehen (siech); vgl. Herrigs Archiv 60, 126. 469. Der 
hSßUche Fehler steht auch in der Bonn. Zeit 1882 Nr. 129. 

4) Vgl. Schleicher Deutsche Spr. 321. Deutsche Orthogr. 35. 
Zuweilen passt der Begriff 'versinken' nicht, nur 'vertrocknen*, na- 
mentlich wenn es vom Vieh, das aufhört Milch zu geben, 'versiegen 
heißt (Frisch Wtb. 2, 277*); vgl. dafür 'verseihen' bei Frommann 
4, 308. Die lutherische Verbindung *versiegene Brüste' (Hosea 9, 
14) trifft Form und Bedeutung aufs lehrreichste. 

5) Deutsche Orthogr. 67. Weigand Wtb. 2, 928. 984. From- 
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Recht haben hier mit aufgeführt zu stehn, wenn nicht die 

Erfahrung lehrte, daß die volkstümliche Auffassung einiger 
Ununterrichteten auf das in der Malerei bekannte fremdher 
entlehnte tuschen (schwarze Farbe auftragen) gerät und 
sich die Verheimlichung unter dem Bilde einer Ueber- 
tuschung vorstellt Da schleudern in unserer heutigen 
Schriftsprache nur in einer einzigen Bedeutung gebraucht 
zu werden pflegt, so begreift es sich, daß diese auch 
dem zusammengesetzten verschleudern beigemessen wird; 
allein dies Wort gehört zu einem andern schleudern^ 
niederd. 'sludem' nachlässig verfahren, unter dem Preise 
weggeben (vgl. Schlaraffe S. 8). Die doppelte Bedeutung 
unsers jetzigen venveiscTi^ hin- oder wegweisen und vor- 
werfen oder tadeln, war in der ältern Sprache über zwei 
gänzlich verschiedene Verba verteilt, deren Mischungen 
ziemlich früh begonnen haben, verwtsen^ von dem organisch 
schwachen wtsen (nhd. weisen), und verwtjen von dem 
starkformigen wijen (holl. wijten, engl, wite), welches mit. 
Svissen nahe zusammenhängt; den Uebergang der einen 
in die andere Form mag neben der formellen Nähe zu- 
gleich eine Verwandtschaft der Begriffe, da sich der Ver- 
weis als eine Zurechtweisung denken läßt, gefordert haben')» 
Die Redensart ^einem etwas zuschanzen enthält ein Verb, 
das auf keinen Fall mit schanzen von Schanze in der Kriegs- 
wissenschaft zusammengesetzt ist; entweder gehört es zu 
Schanze frz, chance, oder es entspringt mit Anlehnung 
aus niederd. toschranzen mit ähnlicher Bedeutung'). 

Es darf wol nicht ablugsen^ belugsen heißen, als liege 
lugen (schauen) zu Grunde, vielmehr, wie schon Wächter 

mann^S, 228. Jütting Essays 54. 55. Franck Ztschr. f. d. Alt. 
1885 S. 28. 

1) Vgl. Diefenbach Wtb. d. {,^ot. Spr. i, 218. Deutsche Orthogr. 
118, Kluge Wtb. 357. 

2) Brem. Wtb. 4, 691. Adelung 3, 1355. 4, 1770. Weigand 
2, Ii6x. Leser Kämt. Wtb. 214. 
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sah, abluchsen, beluchsen, von Luchs^). Anberaumen, aa 
Raum erinnernd (als spatium temporis, hier etwa als ter- 
minus gedacht), ist das mhd. beränun (Ziel setzen), von 
r&men (zielen); die Entstellung, weldie zunächst wol von 
einer dialektischen Eigenheit herrührt, föllt zwar schon ins 
17. Jahrb., aber noch im 18. fühlten gute Schriftsteller das 
Bedürfnis sich ihrer zu erwehren. \V er beschwichligen mit 
schweigen zusammenstellt, gibt einer formell und materiell 
nahe liegenden Vermutung Raum; allein die Quelle des 
Wortes ist eine wesentlich andere^ nemlich niederd. ^fVA/^ 
(holl. zwichten), dessen ehi hochdeutschem ft entspricht 
(mhd. swiften, stillen), vorne mit be- zusammengesetzt, hin- 
ten durch 'igen erweitert '"^j. Einem Lieblingsworte Goethes, 
btihätigen, sieht man es nicht an, daß es mit verteidigen 
verschwistert ist: h€tedigen^\ von iagedinc^ ieidinc (Tagge- 
richt), welches zunächst 'verhandeln' bedeutete, hat durch 
Anlehnung an */4<i/i]g'* Umbildung erfahren, wobei der eigent- 
liche Begriff der Verhandlung den der thätigen Erweisung 
angenommen hat. Bewillkommnen anstatt bewiUkommen ist 
unrichtig und wahrscheinlich durch "^vervollkommnen ver- 
anlaßt. Ungemein nahe liegt es empören von empor abzu* 
leiten, der Möglichkeit indes widerspricht die Quantität der 
mhd. Wörter enboeren und enbor^ ahd. in per (in die Höhe), 
WO das Subst. por (bor) von pöraa (beru, tragen) kommt; 



1) Vgl. Grimm Wtb. i, 75. 1455. Frommanns, 184. Duden 
Rechtschreib. 69»». N. Jahrb. f. Phil. «. P8d. 1877 (2. Abt) 
S. 513 fg. Heyne in Grimms Wtb, 6, 1223. 1224. Man sagt: 
*Er hat Luchsaugen*. Auf luchsen reimt fuchsen (betrügen, stehlen), 
das auf gleiche Weise von *Fuchs' zu stammen scheint (Grimm "Wtb. 
4'» 343); dagegen vgl. Schmeller Wtb. I, 508. Frommann 4, 263, 
Gradl Ztschr. f. vergl. Sprachf. 19, 128. N. Jahrb. a. a. O. 

2) Bei Rückert finden sich beschwichten (niederd. beswichten) 
und schwichten. 

3) Schmeller Wtb. i, 429 hat *beteidigen j vgl. Wertedigen, 
verthätigen' im altern Nhd. 
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böry woher das mit ent- [en-) zusammengesetzte enboeren 
abgeleitet ist, heißt Trotz, Widersetzlichkeit*). Von dem 
got. dugjan (zeigen), mhd. öugen (ouge, Auge), stammt das 
reflexive irei^en*)^ eräugen und mit weiterer Bildung er" 
äugnen^ wie noch Lessing schrieb und einzelne allzn eifrige 
Historiker heute wiederherzustellen sich freilich vergebens 
bemühen, nachdem dafür mit Veränderung des ursprüng- 
lichen Begriffs ereignen festen Fuß gefaßt hat, bei welchem 
Worte der Gedanke an *eigen so berechtigt als möglich 
ist 3). Wenn iür iliVi/iziutf/^ jetzt gewöhnlich ilfVi/^ajtf^AM 
gesagt wird, so soll, wie es scheint, jene ältere Form da- 
mit erklärt werden, d. h. 'hintan' als kürzere oder zu- 
sammengezogene Form von *hintenan ' gelten ; dies ist falsch, 
da vielmehr 'hintansetzen* überhaupt mit * hinten' etymo- 
logisch nichts gemein hat, sondern das alte hittäan, d. i, 
Am dan (von da hin, von dannen, von der Stelle weg; 
vgl. her dan, von da her), enthält, aber der Umdeutung zu 
Gefallen d gegen / vertauscht hat^). Verübeln hat nur den 
Schein der verbalen Zusammensetzung, ein einfaches *übeln* 
wird es zu keiner Zeit gegeben haben; das Wort darf als 
Ableitung von dem dialekt verabel*, d. h. für übel (vgl. 
verlieb st. vorlieb ss ffir lieb), betrachtet werden '^). 

Wirklich oder scheinbar mit einem Nomen zusammen- 
gesetzte Verba. In griesgramen ( Griesgram^ griesgrämisch) 
ist das erste Wort unkenntlich geworden und hat den 



1) Gnmm Wtb. 3, 435. Weigand Wtb. i, 289. Kluge 65b. 

2) Das Simplex erscheint noch heute im Henneberg. Dialekt, 
wo *es eigt sich' bedeutet: es geschieht etwas (Frommann 7, 172). 

3) Eine umständliche Erörterung findet sich in meiner Schrift 
üb. Orthogr. S. 63. 64; vgl. Schleicher Deutsche Spr. 190. Zu 
ereignen gehört Ereignis^ früher Eräugnis, ahd. aroucnissa. 

4J Sanders in Herrigs Archiv 22, 460 fg. Heyne in Grimms 
Wtb. 4S 1404 fg. Vgl. Keller Antibarbarus (Stuttg. 1879) S. 26. 
5) Frommann 5, 337. 6, 95. 175. Schmeller 2. A. l, 747. 
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Schein eines andern angenommen^): mhd. grt'sgramen, vor 
Grimm mit den Zähnen knirschen, steht f. gj- ist gramen, von 
angels. grts^ (zu grindan), Zerreibung, Zerknirschung Hohn" 
neckm (verhöhnen)zeigt Zusammensetsungmit «^r^e», während 
die ältere und bessere Form hohneeketty die indessen vielleicht 
auch nicht die ursprünglicheist, auf mhd. ^f^^ {Spitze, Schneide; 
vgl. ausecken) verweist 3). Wenn *scheiben' {mhd. schtben)^ 
d. h. die Kugel (weiche 'gescheibt', rund, ist) rollen lassen^ 
ein unverstandenes Wort geworden war, so lag nichts näher 
als statt kegelschi^eHj wie in Sttddeutschland zwar noch 
gesprochen wird, kegehchiehen einzuführen, wobei man sich 
ein Hinschieben der Kugel auf die Kegel denken mochte 
und gewiss noch heute denkt '^). Nachdem von einem 
Subst weterUich (leich eigentlich Spiel, Tanz, hier £r- 
sdieinung) das Verb weterlachm (iulgurare) abgeleitet war^ 
welches noch in manchen Gegenden Deutschlands mund- 
artlich vorhanden ist s), wurde aus diesem in dem Gedanken 
an den leuchtenden Blitz die jetzige schriftgemäße Form 
wetterleuchten gebildet, wozu mitgewirkt haben mag, daß 
das / der Endung des auf den unpersönlichen Ck^brauch 
eingeschränkten Ausdrucks *(es) wetterleidit* irrtümlich 
zum Stamme gezogen worden ist*). Die erste Hälfte von 
preisgeben wird oft für das Subst. Preis, welches aus dem 
£rz. prix (iat. pretium) stammt« angesehen; der Ausdruck 



1) Vgl. 'Griesgram rieht alles grau (aus eioem bdcannteii 
Liede). 

2) Wackernagel Voces 24. Franck Ztschr. f. d. Alt. 1885 

S. 20. 

3) Das Geaanere bei Heyne in Grimms Wtb. 4», 1719. 1725. 

4) SduneUer 3, 307. Wackernagel Kl. Sehr, i, 255. 

5) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 447. Frommann 3, 532. Wackcr- 
nagel Kl. Sehr. 3, 53. Diefenbach Wtb. 2, 124, Vgl. Alemannia 
9, 99 fg. Woeste Westfäl. Wtb. 318»^. 

6) Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1879 S. IG. Schiller 
(die Schlacht) bat sich des Subst. ' Wetterl eucht' bedient. 
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(ital. dar presa) enthält aber das franz. prise im Sinne von 
Beute, mnd. pris"). Den Unterschied zwischen weismachen^ 
eigentlich certiorem facere, ahd. wU (wtsi) tuon, niederd. 
w£r maken, mxA weit^machin^^ kennt jeder; daß wirgleich- 
-wol jenes oft wie dieses geschrieben finden, hat seinen 
Grund zum Teil in einer unrichtigen Ableitung von Vissen' 
anstatt von 'weise* 3), die im Ursprünge freilich zusammen- 
gehören. Schon im Mhd. ist das von wi]ac (sapiens) ab- 
geleitete ahd. wijagän in das zusammengesetzte uftuagnt, 
wo wtsi (weise) und sagm sich geltend machen, verwandelt 
worden; fär das Nhd. ergibt sich daraus weissagen^ es sei 
denn daß man es vorzieht das organische Verhältnis, wie 
es im Ahd. bestand, durch die Form wei fragen aufrecht zu 
halten^). Wenn Grimm und andere faulenzen als das in 
der allgemeinen ISchziftsprache einzig erhaltene Beispiel 
der Verbalendung betrachten'), die Schreibung /at^/- 
lenzen dagegen daraus erklären, daß man aus Faulenz 
(Faulenzer) einen faulen Lenz machte, so hält Wacker- 



1) Schiller u. Lfibben Mnd. Wtb. 3, 376b. Nagel Franz. 
engl. Wtb. a40l>. Grimm Wtb. 7, 2090. Kluge Wtb. 258l>. VgL 
*Preis8chiff*, erbeutetes Schiff, im iltem Nhd. (Frisch Wtb. 2, 70*. 
Adelung Wtb. 3, 831). Schmeller Wtb. i, 345 hat die Redensart: 
etwas preis machen, sich aneignen, besonders gewaltsam; Goethe 
{Wahrh. n. Didit) braucht 'preismachen* im Sinne von 'preisgeben . 

2) hat Newton ^MM^/ ans allen Farben. Gar Manches 
Hat er euch wHs ggmaeht^ das ihr ein Seculum glaubt*. 

(Goethe). 

3) Vgl. Grotsinger Deutsche Sprache i, 634, wo dieser Ab- 
leitung Raum gegeben ist. 

4) Aber weiffagen (st. weisfagen) in deutscher Schrift ist 
unter allen Umständen ein Fehler. — Das Subst. Weissager hat sich 
der Engländer als 'wiseacre* auffallend angeeignet, während zugleich 
die IJeberselzung 'wisesayer' gebraucht wird. 

5) Vgl. die altern Verba bockenzen, judenzen, fischenzen 
{Adelung Wtb. i, 1845. Grimm Gramm. 2, 341). Zu 'fauler Lenz* 
AUS 'Faulenz' s. Heyne in Grimms Wtb. 6, 752. 
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nagel nach älterm Vorgange umgekehrt die Form mit // 
für die ursprüngliche'}; wie dem sei, auf jeden Fall zeigt 
eine der beiden Schreibungen Entstellung und Anlehnung. 
Daß salbadern {Salbader^ Salbaderet)^ wie gewöhnlich ange- 
nommen wird, sich auf einen an der Saale wohnenden 
Bader gründe, der sich durch seine stets wiederholten 
schalen Witze bekannt gemacht habe=), dürfte sehr fraglich 
sein; Beachtung verdient eine andere Ansicht, daß das 
Wort aus talvalem, mit dem Heiland (salvator) um sich 
werfen, entstanden sei 3). — Unter den Verben, welche von 
einem zusammengesetzten Subst. abgeleitet sind, gibt es 
mehrere, deren Konjugationsverhältnisse sich einige un- 
leidliche gewissermaßen volksetymologische oder, so zu 
sagen, volksgrammatische Verirrungen haben gefallen lassen 
müssen 4). Nach Art von umrang^ umrungen (S. 329) findet 
sich ratschlag l (H. Sachs, Goethe, J. Grimm), ratsehlug 
(Murner, Luther, H. Sachs); ver angelassen (Ahr. a. S. Clara); 
radbrichi (Platen); willfuhr (Stahr), willzufahren (A. W. 
Schlegel); handgehabt (Tieck), handzuhaben (Schiller); weti" 
geeifert (Wieland). 

Umschriebene Verbalausdrücke und Redensarten. Der 
Ausdruck 'einem den Rang ablaufen vermischt zwei ver- 
schiedene Subst.: Ratiky dessen Plur. 'Ränke* nebst 'ver- 
renken"* bekannte Wörter sind, heißt Biegung, Krümmung; 
wer einem den krummen Weg abläuft, kommt eher sum 
• Ziel, und doch wie ungezwungen scheint auch in Rang der- 



1) Germania 5, 346. Vgl. Frisch Wtb. I, 252». 607a. Blatt, f. 
lit. Unterh. 1876 Nr, 31. 

2) Frisch 2, 144^. Weij,'and Wtb. 2, 533. 534. Büchmann 
Oefliig. W. 189. Andere Deutungen s, in Hcyses Fremdwörterb. 8l6b. 

3) Bernd Deutsche Spr. in Posen 242, Cholevius Progr. 
Königsb. 1873 S. 20. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S, 12. 
1882 S. 17 ; \\^\. schles. jeseln, Jesus rufen (Weinhold Dialektforsch. 
95. Beitr. z. e. schles. Wtb. 38b). 

4) Vgl. Viehöflf Archiv f. d. Unt. im Deutschen II, 2, 15 fg. 
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selbe Sinn zu liegen! Anstatt *aufs Spiel setzen* heißt es 

in einem andern Bilde häufig *in die Schanze schlagen', 
wobei die volkstümliche Vorstellung, namentlich wenn es 
das Leben ist, was in die Schanze geschlagen wird, sich 
mit der gefährlichen Erstürmung einer feindlicfaen Sdianze 
beschäftigen mag: allein hier liegen wieder zwei Homon3rme 
vor, die nicht das geringste mit einander zu thun haben, 
Schaftze (Glückswurf, Glücksfall, Wagnis) aus frz. chance 
(mlat. cadentia)^ und Schanze (Befestigung, Wall), vermut- 
lich dem ital. scancta (Gesteil) entlehnt'). Die Redensart 
*8u Kreuz krtichtn läßt in ihrer heutigen Abstraktion und 
Allgemeinheit nur schwach ahnen, daß sie in ihrem Ursprünge 
sich auf eine Demütigung und Buße vor einem Crucifix 
bezieht und deshalb auch *zimi Kjreuz kriechen (mehr- 
mals bei Goethe) hieß Zu dem vom Studentenleben her* 
rührenden Ausdruck ^Salamander reiben y der in Betreff 
seines Ursprunges und der Zeit desselben zu so mannig^ 
fachen Behauptungen und Vermutungen, deren keine be- 
friedigt, Anlaß gegeben hat 3), mag es jetzt hinreichen zu 
wiederholen, was ein besonnener Forscher vor geraumer 
Zeit ö£fentlich ausgesprochen hat: * Vielleicht ist gar keine 
Erklärung möglich und nötig: studentischer Witz fallt auf 
Unsinniges gerade, weil es unsinnig ist*. Das bekannte 'ein 
X für ein U raachen nimmt auf den Zahlenwert der 
Buchstaben X und V Rücksicht und darauf, daß X aus 
zwei an der Sfntze mit einander v^bundenen V besteh^ 
Faber, wie oft, die Stelle des ü vertritt; es bedeutet 
eigentlich doppelt schreiben oder anschreiben, doppelt 

1) L. Tobler Die fremden Wort i6. 17. Preime EildSr. 
deutscher Redensarten S. 3. 4. 

2) Frommann 6, 303. Hildebraad in Grimms Wtb. 5, 2179. 

3) Vgl Westermanns Monatshefte Jan. 1875 S. 403 fg. 
Staatsans. f. Wfirtemb. 1878 S. 381. Bnchmann Greflog. Worte 
S. 363. 364. Herrigs Archiv 64, 126. 6$, 363. Deutsche Volks- 
etymologie 3. A. S. 149. 
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rechnen oder anrechnen Was das FF in der Redens- 
art 'aus dem FF verstehn an sich bedeute, darüber ist 
mancherlei vermutet worden am meisten befriedigt die 
Beziehung auf das Zeichen J für /oriisstmo in den musi« 
kaiischen Noten. Das zwar weit überwiegend dem gemeinen 
Leben angehörige, aber unter andern von Bürger und Jean 
Paul gebrauchte ''/('i//>(;;-£'^ gehn' darf nicht für eine Variation 
von ^kapiit gehn' gehalten werden, wenn gleich beides un- 
gefähr dasselbe aussagt; sondern kapores stammt aus der 
Judenspradie, wo es eigentlich 'Sühnopfer bedeutet 3)» und 
kaput ist dem frz. capoi entlehnt. Während gewöhnlich ge- 
sagt wird: *ein Paroli bieten* (in gleicher Weise begegnen 
oder erwidern, vergelten), heißt es wahrscheinlich richtiger: 
*ein Paroli bügen\ da der Ausdruck vom Pharaospiel her- 
rührty wo zu einem bestimmten Zeichen an einer Karte 
gebogen wird ^)« Den familiären Ausdruck *in seinem Fsse 
sein* (sich behaglich fühlen) hat man für Nachbildung des 
frz. *etre a son aise gehalten s), wol mit Unrecht; ältere 
Beispiele legen es nahe heber an den substantivisch ge- 
setzten iat. Inf. esse zu denken ^j. Die Redensart ''Siein 



1) Weigand Wtb. 3, 1115; vgL Germania 13, 370. 20, 8. 383. 
Sanders Deutsche Sprachbriefe i, 32. Orthograph. Hilfsbach (1879) 

5. 3. Leipz. III. Zeit. 1881 S. 531». 

2) Vgl. Wander Sprichw. Lex. i, 1009. 

3) Tendlan Sprichwörter u. Redensarten deutsch-jfidischer Vor« 
seit S. 68. Weigand Wtb. i, 204 ; vgl. Vollbeding Handworterb. 49. 
In der kölnischen Mnndart heißt es mit Anlehnung an den be- 
kannten Namen für 'Kohl*: *kappes M (Honig Wtb. 91^^). 

4) Vgl. Heyse Fremdwörterb. S. 655». 

5) Fuchs Roman. Spr. 180. 

6) Grimm Wtb. 3, Ii 59, wo die Bemerkung Platz verdiente, 
daß der Ausdruck auch von Sachen «gebraucht wird, was sich von 
der franz. Redensart schwerlich behaupten läßt; vgl. Brem. Wtb. 

6, 56: *en ding wedder in sin essg bringen, it is gans üt sin £ssg\ 
Hoppe Engl. Suppl. Lex. 140* erwähnt des engl. Ausdrucks 'per- 
sons in esse\ mit Bezug auf gegenwärtig lebende Personen. In 

Aadresetti Deutsche Volktetymologie. 5. Aufl. 2% 
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und Bein schwören' (einen hohen Eid leisten) bedeutet auf 
Altar und Reliquien (Gebeine verstorbener Heiligen) schwö- 
ren*). Das Volk vergleicht das Feuer eineni von Haus zu 
Haus fliegenden Hahn : 'ich will dir einen roten Hahn aufs 
Dach setzen' ist Drohung des Mordbrenners*). In dem 
Ausdruck 'auf den ZTim^f kommen* bezieht sich *Hnnd'wahr^ 
scheinlich auf die alte Strafe des Hundetragens; mit weiterer 
Ausführung des Bildes wird auch gesagt: 'Komm ich über 
den Hund, komm ich auch über den Schwanz^ d. h. 'Komm 
ich über das Schlimmste hinaus, überwinde ich auch die 
Nachklänge desselben^). Zur Bezeichnung einer unbe> 
deutenden, wirkungslosen Sache heißt es neben: 'Es kräht 
kein Hahn darnach' in alliterierender Verbindung auch: 
'Es kräht weder Hahn noch Huhn darnach* und endlich: 
'£s kräht weder noch Hahn darnach'; daß hier trotz 
der umgekehrten Stellung, die vielleicht in dem Vorzug 
der Größe ihre Erklärung findet, ^Huntt aus ^Huhrt ver^ 
derbt sei, ist wahrscheinlich '^j. Der Ursprung des Sprich- 
wortes: ^Er weiß, wo Bartel Mos/ holt' oder; ''Bariel weiß, 
wo er Most holt', welches verschiedene mehr oder weniger 
unbefriedigende Deutungen erfahren hatte, ist erst in der 
neuesten Zeit ermittelt worden s); es stammt aus der Gauner^ 
spräche, die beiden hauptsächlichsten Wörter Bariel und 
Most sind aus harzel (Eisen, Brecheisen) und moos 
vgl. S. 303) entstellt hervorgegangen. Die familiäre Redens- 
art ''flotm gebn' (sich wegstehlen, verschwinden, verloren 



Berlin wird verdreht gesagt: *Er ist jans in seinen SssielC (Der 
richtige Berliner S. 17«). 

1) Sduneller Wfb. 3, S47- 

2) Gtimm Myth. 568. 635. 

3) Grimm Wtb. 4«, 1915. 

4) Vgl. Latendorf bei Frommann 2, 223. Crrimm Wtb. 4«, 

1912. 

5) Heyne in Gamms Wtb. 6, 2598. 
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gehn) erklärte Weigand^) aus dem jüdisch deutschen ^^pleiie 
gefan* (sich fortmachea), während Grimm anfangs die 
Deutung aus dem verhallenden, sich vedierenden Flöten* 

laut für natürlicher und schöner hielt, später aber wieder 
aufzugeben geneigt war^); andere haben das niederd. 
*vloiefi (schwimmen), '^vloUn gän' (eine Seereise machen) 
verglichen 3), noch andere eine Entstellung aus dem niederd. 
vliden (verleden) gän^ (verloren gehn, sterben) erkannt^): 
vielleicht ist keine von diesen Erklärungen richtig, sondern 
der Ausdruck, dem nach dem Sprachgebrauch ein gemeiner 
Beischmack anhaftet, im Ursprung etwa darauf zu beziehen, 
daß gleichgültige oder trotzige Jungen, welche Scheite 
bekommen haben, ihrer Stinmiung beim Fortgange bisweilen 
durdi Flöten Luft machen. Bekanntlich wird der Begriff 
*Mangel am NotwcndigfJten leiden, sich sehr kümmerlich 
behelfen' oft durch das Bild 'am Hungertuch nagen be- 
zeichnet; dafür lautete es früher, z« B. mehrmals bei Hans 
Sachs, 'am Hungtriuch nähin ^ was sich unstreitig besser 
versteht und wahrsdieinlich als die Quelle auch des andern 
Ausdrucks zu betrachten ist^), Aufmerksamkeit verdient 
die unlängst aufgestellte Behauptung daß in der Redens- 
art, welche gewöhnlich aus der Kirchenzucht erklärt wird, 
^ins Gebet nehmen' (niederd. int GtbtU)^ ins Gewissen reden, 
^ Gebet* aus ^GebeiC (Gebiß) entsteUt und umgedeutet sei: 



1) Wtb. I, 354; vgl. Tendlau Sprichwörter und Redensarten 
S, 119. 

2) Wtb, 3, 1824. 41, 41; vgl. Schütze Idiot, l, 326. 

3) Froramann 7, 433. Für 'fortgehn wird in Berlin 'abschwim- 
men gesagt (Der richtige Berliner S. 2«'). 

4) Xanthippns Mahnwort S. II. 12, KorrespondenzbL d. V. 
£ niederd. Sprachforsch. 6, 20. 

5) Vgl. Schmeller "Wtb. 2, 666. Uebrigens ist das Hunger- 
tuch ursprünglich ein blaues Tuch, womit snr Futenseit der Altar 
und die Altarbilder verdeckt worden. 

6) KonespondemsbL d. V. f. niederd. Sprachlorsch. i, 46. 
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der Bauer nehme sein übermütiges Pferd ins Gebiß, kneble 
ihm Eisen ins Maui und unterziehe es somit scharfer Zucht. 
Der Ausdruck ^ Pässen retf^ni soll sich dadurch erklären» ^ 
daß Possen gedrechselte Puppen sind, die an Seilen hangen 
,und geleitet (gerissen) werden^), während mit mehr Wahr- 
scheinlichkeit unter 'reißen dasselbe zu verstehen ist, wie 
in * Witze, Zoten reißen Die bildliche Redensart 'über 
die Schnur hauen ^ welche bekanntlich *das redite Ma& 
Überschreiten, des guten zu viel thun' bedeutet, ist von den 
Zimmerleuten entlehnt, insofern sie bei der Bearbeitung des 
Holzes mitunter über die Schnur oder Linie hinaus hauen 3). 
Das Sprichwort; 'Morgenstunde hat Gold im Munde ver- 
steht jeder Gebildete, ohne über die Beschaffenheit des 
Bildes weiter nachzudenken, und doch ist dieselbe nicht ganz 
leicht festzustellen: ein historisch mythologischer Hintergrund, 
aus welchem die IMorgenröte als persönliches Wesen mit 
Gold im Munde hervorträte +), läßt sich nicht klar nach- 
weisen; aber die Deutung von ^Mund* als 'Schutz' (vgl. 
S. 238) mit der Erklärung: ^Morgenstunde hat Gold in 
Verwahrung^ scheint zu gezwungen um sich Beifall zu er- 
werben, während sich alles aufs beste fügen dürfte, wenn 
das zuletzt genannte 'Mund' in dem ursprünglichen Sinne 
des lat. manus aufgefaßt und demnach verstanden wird: 
Morgenstunde hat Gold in der Hand^). Der allgemein 
bekannte Ausdruck 'auf großem Fuf^ leben* soll sich an die 

1) Dietrich Zeitschr. f. d. Alt. 10, 220 ff. Schiller u. Lübben 
Mnd. Wtb. 3, 391a. 

2) Grimm Wtb. 2, 262. 7, 2013. 

3) Weigand Wtb. 2, 624; vgl. Müller u. Zarncke Mhd. Wtb, 
5«, 384*. Vilmar Idiot. 364. Dagegen wird im Korrespondenzbl. 
d. V. f. niederd. Sprachforsch. 1884 S. 42 'hauen als 'gehen, tretea" 
erklärt und 'Gassenhauer* verglichen. 

4) L. Tobler Germania 25, 80 fg. 

5) HofTmann Rhetorik (Clausthal 1867) 2. Abt. S. 4. 

6) Germania 26, 348 fg. 
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im Mittelalter üblich gewesene Sitte der großen d. h. langen 
oder besser langgespitzten Schabe lehnen : das kann un- 
möglich richtig sein uini würde für ebenso allgemein ge- 
bräuchliche Verbindungen wie 'auf gutem, vertrautem, freund- 
schaftlichem, demselben, dem bisherigen Fuße^ eine neue 
Erklärung nötig machen; in allen diesen and ähnlichen 
formelhaften Aasdrücken hat 'Fuß' vielmehr die zuerst im 
17. Jahrb. auftauchende Bedeutung von Grundlage, Maß, 
Regel, Stand, Art und Weise In der alten Sprache be- 
deutete *zu baren (haaren, bam) treiben' das Vieh in den 
Stall zur Krippe (mhd. bam) treiben; hieraus wird die 
E.edensart *zu Paaren treiben' entstanden sein 3). 

Einfache Verba. Dem mhd. bltuwen (got. bliggvan, 
schlagen) entspricht nhd. hleiieiiy nicht hläucji^ wie gleich- 
wol im Gedanken an das unverwandte Adj. blau (vgl. braun 
und blau schlagen) gewöhnlich geschrieben wird^). Zu 
der Entstellung von gleisen (simulare), mhd. geltchesen 
(geltche tuon ; geliche, gleich), spater (mit Ausfall des M) 
glisen^)^ in glcifUn, das glänzen bedeutet, mag eine ge- 
wisse Begriffsnähe mitgev/irkt haben, da es Gleisnern eigen 
ist blendenden Schein statt der Wahrheit an den Tag zu 
legen; unterdessen verdient der organische Unterschied 
auch in derBraxis aufrecht gehalten zu werden^). In dem 
Ausdrucke 'das Blut slillen hat siillen vielleicht Umbildung 



1) Ueber Land und Meer 1878 S. 417. 

2) Weigand in Grimms Wtb. 4<, 1006. Vgl. Münzfuß, Zinsfuß. 

3) Vgl. Grimm Wtb. i, 1138. 3, 328. 7, 1391. Lexei Karnt. 
Wtb. 16. Leipz. Illustr. Zeit. 188 1 S. 598I1. Adelung gibt als ei- 
gentlicbe Bedeutung an: *die getrennten Paare einer Prozession durch 
Gewalt wieder herstellen*. 

4) Grimm Kl. Sehr. 3, 127. Frommann 2, 413. 

5) In Beheims mitteld. Evangelienbuch (14. Jh.) von Bech- 
atein S. 258* findet sich: gllsen, gltsndre, ^enerie; vgl. Weigand 
Wtb. I, 443, 

6) Vgl. Duden Rechtschr. 38 n. 102«. 
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aus Stelleu erfahren, das früher daneben gebräuchlich war 

und heute noch in einigen Gegenden gehört wird*). Da 
kehren in der Bedeutung von * fegen" nicht ohne Wendungen 
des Besens oder eines andern Werkzeugs, mit dem gekehrt 
wird, stattfindet, so liegt es ziemlich nahe vorauszusetsen» 
daß das Wort eins sei mit kehren im Sinne von * wenden'; 
dies ist aber nicht der Fall, und im Mhd. waren kern, ver* 
rere, und kiren^ verterc, welche im 17. Jahrh. von einigen 
*keeren* und * kehren geschrieben wurden, genau unter- 
schieden. Adelung hielt ^schmälen für ein Deminutiv von 
schmähen' und daher auch die Schreibung *8chmählen^ 
(vgl. schmählich von Schmach) fOr berechtigt; die ältere 
Sprache (mhd. smeln, verkleinem) lehrt jedoch deutlich den 
Ursprung von schmal (mhd. smal), nur scheint das Wort 
seine transitive Kraft, welche in schmälern' lebendig ist^ 
verloren zu haben. Wäre täuschen eine Ableitung von 
* tauschen^ wie sich der Form nach ohne Widerspruch von 
Seiten der Bedeutuiig wol annehmen ließe, so müste es 
jünger sein als dieses ; es findet sich aber schon im Mhd. 
(tiuschen, tüschen), während 'tauschen' erst im Nhd. auf- 
tritt: 'tauschen* scheint mit Wehen ^ (vertuschen), dial« 
^tttschen» und dem partizipialen Adj. Verdutzt* (vgl. 'be- 
dtttzt' bei Goethe) demselben Stammverb anzugehören» 
dem das mhd. tü3en (sich leidend still verhalten) entsprun- 
gen ist'). Nachdem als Ursprung des Wortes fahnden 
früher bald fahen (fangen) bald Fahne angenommen war» 



1) Jänicke Ztschr. f. d. Gymn. 1871 S. 756; vgl. Adelung 
Wtb. 4,380. In einem alten tirol. Gartenbuch heißt es: 'Coriander^ 
samen angezindt stöllt (stellt, stillt) die Catär und fliss*. 

2) Vgl Wackemagel Wtb. s. altd. Leseb. 503b. 338«. Wei- 
gaad Wtb. 117. 2, 868. 928. Frommann 3, 228. Schmeller 
Wtb. 2. A. I, 558. 628. Die gewöhnliche Sdireihang *tSuehen^ für. 
«tenschen* verbSlt sich wie *bläuen* f. *bleaen*, *R&ade* t *Reiide*; 
▼S^. Deutsche Orthogr. 67. Duden Rechtschr. 51 und 150*. 



Digitized by Google 



I 



343 

haben die Formen fanddn (alts.)> fantön (ahd.), fandjan 

(ags.), vanden (mnd.), welche visitare, tentare, explorare 
bedeuten, die Abstammung von finden deutlich offenbart; 
das Misverhältnis der Schreibung zwischen finden und 
fahndtn dauert jedoch fort. JDaß Ueken in der berühmten, 
später allgemein sprichwörtlich gewordenen Bibelstelle: 
*Es wird dir schwer werden wider den Stachel zu lecken^ 
(tiqoc, -AsviQa hxy.ii^SLv) häufigem Misverstand anheim fällt, 
scheint durch die Worte eines Zeitgenossen Adelungs: 
^Meinet ihr, daß dem die Zunge und das Herz nicht bluten, 
der beständig wider den Stachel lecket?' hinreichend be- 
wiesen; um Vermischung mit iecken (lingere) zu verhüten, 
sind für jenes lutherische /ecken (springen, hüpfen, aus- 
schlagen) ohne zwingenden Grund, zumal da es noch ein 
drittes lecken zu berücksichtigen gibt, teils läcken teils locken 
vorgeschlagen worden'). Für ein anderes Wort der luthe- 
rischen Bibel, ä/em (mhd. aferen, repetere, iterare; von 
afar, aber), ist sehr bald das ganz abstehende, eine andre 
Konstruktion erfordernde eifern durch Misverstand ein- 
getreten^). In der Stelle Matth. 23, 24: che ihr Mücken 
seiget und Kamele verschlucket' haben, wie Adelung be- 
merkt, die meisten ältem Herausgeber ^seigen* in ^säugefi 
verwandelt und dadurdi zu unrichtigen Auslegungen An- 
laß gegeben ; seigen hat sich durch niederd. Einfluß für 
und neben seihen geltend gemacht, wird aber jetzt 



1) Jänicke Niederd. Elem. 28. Vgl. Jütting Eibl. Wtb. 114. 
Ztschr. f. vergl. Sprachf. 24, 483. Grimm Wtb. 6, 480 fg. Unter 
dem Stachel ist der mit einer Spitze versehene Stecken zu verstehen, 
womit der an den Pflug gespannte Ochse angetrieben wurde. 

2) Vgl. Spr. Salom. 17, 9: 'Wer aber die Sache Hfert* (äfert, 
wieder auMhrt); s. Frisch Wtb. i, 13. Adelung Wtb. i, 173. 
Glimm Wtb. i, 182. Jütting S. i. Frommann 2» 186. 4, 59. I^U 
Wtb. zu lAithers Sehr. 45I*. Eines andern 'eifern*, bair. 'äufem* 
(▼ermehren, fordern), zu mhd. ftfen (aufbringen, hänfen), gedenkt 
Diefenbach VergL Wtb. i, 64J vgl. SchmeUer i, 32. 
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g c! mieden. Man darf darauf wetten, daß die Worte des 

vom Evangelisten Lucas geschilderten ungerechten Haus- 
halters 'Graben mag ich nicht' von fast allen Bibellesern, 
denen bloß die heutige Bedeutung von ^mögen* im Ee wust- 
sein haftet, mis verstanden werden; der Gedanke ist: *Zu 
graben vermag ich nicht, besitze ich nicht die Kraflf (o^ 
lo/vcü), wie denn Luthers Sprache ' mögen sehr oft in 
dem ursprünglichen Sinne von 'vermögen, können ge- 
braucht. Misverständnisse veranlaßt auch die Veraltung 
des dem engl. Mare' entsprechenden anomalen dürren^ 
wagen^ sich unterstehen, sich getrauen, mhd. furren, und 
sein Zusammenfal! mit dem ursprüngh'ch ganz verschiede- 
nen, aber begriffsverwandten dürfen ; zahlreiche Beispiele 
finden sich in neuern Bibelausgaben, und andere Schrift- 
steller kennen den Gebrauch ebenfalls'). Vom Flachs wird 
von vielen misbräuchlich rösien gesagt fär r^jO^, in Faul* 
nis bringen, mhd. roe3en (engl, ret), Causativ von rd3en 
(engl, rot), wozu rotten gehört Das Schifferwort löschen^ 
ein Schiff ausladen, könnte als löschen im Sinne von aus- 
löschen verstanden werden, insofern die Ladung, wenn sie 
nicht mehr da ist, gleichsam ausgelöscht ist, wie man 
einen Namen, der getilgt wird, löscht; da indessen die 
niederl. und niederd. Mundart für denselben Begriff lossen 
sagen, d. i. hochd. lösen, so läßt sich annehmen, daß hier- 
aus, vielleicht mit Anlehnung an das homonyme Wort, 
löschen entstanden sei. In den beiden Verbindungen 'ein 
Schiif Kchien und *die Anker lichten sollen zwei verschie- 
dene ursprünglich niederd. Verba enthalten sein, von de- 
nen das eine leicht machea (mhd. lihten) bedeutet, das 
andere, wie mau glaubt, für lüchien (vgl. plattd. uplüchten, 



1) Grimm Wtb. 2, 1722. 1729. 1743. Jutting 19b. 191. DieU 

473. 

2) Vgl. Vilmar Idiot. 331. Bech Progr. Zdtz 1868 S. XVI. 
XVn. Diefenbach Ztscfar. f. vergl. Spr. 10, 74. Kluge 275. 
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vom Boden heben, aufheben), hochd. lüflen (engl, lift), 
. steht; nach aller Wahrscheinlichkeit aber beruht die letz- 
tere Annahme auf Irrtum, und lichtefi ist in beiden Aus- 
drücken ein und dasselbe Wort'). Die volkstümliche Vor- 
stellung pflegt schlingen^ verschlingen so aufzufassen, daß 
die Nahrung schlingend, windend in den Schlund hinab- 
gleitet; sie verwechselt damit zwei heute zwar in jeder 
formellen Hinsicht übereinstimmende, im Ursprünge jedoch 
grundverschiedene Verba, welche im Mhd. slingen (woher 
Schlange) und siinden (woher Schlund) lauteten» von denen 
das letztere im Mittel- und Niederd. vermöge eines bekann- 
ten dial. Lautwechsels') die Gestalt des ohnehin nahe 
liegenden andern angenommen hat. Obgleich ahnen (prae- 
sagire) und ahnden (vindicare) wurzelverwandt sind und 
beide auf das got anan (spirare; vgl. lat. animus) zurück- 
leiten, darf doch ihre Verwechselung, wie sie vielfach an- 
getroffen wird, nicht gerechtfertigt erscheinen; selbst für 
den Fall, daß die ursprüngliche Identität beider Wörter 
mit Sicherheit nachgewiesen werden könnte, bleibt der mhd. 
Unterschied zwischen anen (unpers.) und anden auch für 
das Nhd. vorteilhaft 3). Wv^ verzichten tsa verzeihen, könnte 
sich sichten zu seihen verhalten^); es liegt aber vielmehr 
stehen (cribare) zu Grunde, dessen niederdeutsche, durch 
ableitendes / erweiterte Form si/ien (engl, si/i)^ als wäre 

1) Heyne in Grimms Wtb. 6, 640. 881; vgl. Kluge 205*^. 
Behaghel Deutsche Spr. 6i. 

2) Vgl. Hung, Kinger f. Hund, Kinder, namentlich Schlung 
oder Schlunk f. Schlund; s. Adelung Wtb. 3, 1546. Schmidt 
Westerw. Idiot. 192. Kebrein Volksspr. 354. Der richtige Ber- 
liner S. 11^. Göpfert Frogr. Annabexg 1873 S. 10. Frommann 5, 
459. Lexer in Grimms Wtb. 7, 3. Kluge 297a. Frischbier Wtb. 
2, 290^. 

* 3) Grrimm Wtb. i, 193. 194. Weigand Wtb. i, 21. VgU 
Klnge 4. 

4) Glimm Gramm. 2, 211. Frommann 7, 188. 189. 
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sie hochd.y zu sichten geworden ist. An den engl. Formen 
ihavo und dew ersieht man die Verschiedenheit der beiden 

heute gleich geschriebenen Wörter (hauen, regelari, und 
ihauen^ rorescere'), von denen jenes für *dauen^ (vgl. ver- 
dauen) steht, aber die tenuis möglicherweise durch Ein- 
fluß des andern Wortes erhalten hat Nachdem es in der 
ahd.y sodann strengmittelhochd. Mundart stets tiscön^ nscken 
(niederd. eschen''], engl, ask) gelautet hatte, ist zwar schon 
vor Beginn der nhd. Periode ein ungehöriges h vorgetreten, 
so daß daraus heischen unter Einwirkung des sinnverwandten 
aber etymologisch abliegenden het^n^) entstanden ist. Im 
ersten Augenblicke kann man geneigt sein kt^ern vom Ut. 
capere abzuleiten, und einzelne zumal ältere Sprachforscher 
haben diesen Ursprung angenoinmen; da das Wort aber 
von den Holländern stammt, wird mit größerer Wahr- 
scheinlichkeit das dem mhd. kap/en^ nhd. gaffen, ent- 
sprechende mittelniederl kapen im Sinne von 'lauem' als 
Quelle zu betrachten sein^). Wenn vom Federwechsel der 
Vögel mausen oder mausern gesagt wird, so geschieht dies 
vielleicht nicht in irgend einem klaren Gedanken an Maus 
und das davon abgeleitete mausen^ wol aber mag die for- 
melle Nähe dieser Wörter zu der Gestaltung beigetragen 
haben; die richtigen Formen mausen, maußern folgen dem 
mhd. m^en (aus tat. mutare). So natürlich und angemessen 
slä?ikcr7i auch im figürlichen Sinne von Stank abgeleitet 
wird» scheint doch beachtenswert, daß das dialektische 

1) Grimm Gramm. I>, 252. I3» 479. KL Sehr. 1, 300. 3» 
125 fg. 

2) 'Eschen ist in manchen Gegenden Norddeutschlands noch 
heute stehender Ansdmck bei gerichtlichen Ladungen; vgl. Strödt» 
mann Idiot Osnabr. 50. Brem. Wtb. i, 320. .Adelung Wtb. 2, 
1087. 

3) Grimm Wtb. 3» 363. 4«, 897. Regel in Haupts Ztsehr. 
3) 93* Elnge 1301». Vgl. S. 359 anheischig, 

4) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 184; vgL 4«, 1136. 
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Stänkern zunächst 'mit der Stange worin rdhren', dann all« 
gemein *worin wühlen* bedeutet»); vgl. niederd. stakem, 
upstakern (Staken = Stange). Aehneln, erst nhd., wird 
dadurch entstanden sein, daß man die erste Silbe des Adj. 
ähnlich als einen Stamm betrachtet hat, von dem sich, zu« 
mal im Hinblick auf das / jenes Adj., ein Verb auf ^eln^ 
wie in andern Fällen, bilden ließ'). Merkwürdig verhalt 
es sich mit zackern, abzackern (pflügen, abpflügen), die 
zwar wenig üblich sind aber doch der Schriftsprache an- 
gehören: Adelung nennt 'zackem' ein Iterativ von zacken'» 
das von ziehen' stamme, was beides falsch ist; zachem 
kmmnt zunächst von ^zaektr^ welches in der Verbindung 
*ze acker gän* ans ^ze acker^ (zu Acker) zusammengezogen 
ist^). Da die Ziviebel Thränen aus den Augen lockt, so 
heißt, meint Adelung, jemand zwiebeln ihn hart behandeln, 
ihm gleichsam Thränen auspressen 4); gefalliger klingt eine 
andere Deutung, der zufolge zwiebein aus dem diaL zwir* 
beln (drcumagere, drehen, quälen), einer Ableitung vom 
mhd. zwirben (herumdrehen), entstellt seis). Wackemagel 
betrachtete die Herleitung des Wortes hänseln von Hanse 
als zu edel für den Begriff und wollte sich lieber auf den 



1) Schmid Schwab. Wtb. 507. Weinhold Dialektforsch. 83 
und Beitr. z. e. schles. Wtb. 03 ; vgl. Hennig Preuß. Wtb. 262. 

2) Früher leitete man wirklich 'ähneln* von 'Ahnen' (Vor- 
fahren); s. Bernd Schles. Idiot. 5. In Königsberg gilt ahnen* für 
'ähneln' (vgl. Cholcvius Progr. S. 2. Frischbier Wtb. i, 17b); in 
der Schweiz heißt es 'anleichen' (Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 134)- 
Luther hat einmal 'ähnlichen', nie 'ähneln' gesagt (Diez Wtb. 49^), 

3) Dieser Vorgang hat seines Gleichen in dem bei Hans 
Sachs vorkommenden Subst. 'Zimes\ aus 'ze Imes , heute schwäb. 
'Zimmes, Zimis', d. h. 211m I]nbi0 (dial«Iinmes,Ims); fen^er in dem 
Straßb. *Zowe, Zowenease* (Abendessen, von Owe^ Abend). 

4) Mundarten unterscheiden zwischen beiden Wörtern: ZipoUe 
(Zwiebel) und wmibbeln (swiebebi). 

5) Diefenbach VeigL Wtb. 2, 598. 
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Namen Sans beziehen, hänstln sei 211m Hans haben'); 
dagegen stellen ältere Beispiele, in denen die Wörter er- 
scheinen, es als zweifello.s dar, daß hänsehi und ha7is€?i 
zuerst in eine Hanse aufnehmen, darauf allgemein in eine 
Genossenschaft feierlich und unter oft lächerlichen Ge- 
bräuchen aufoehmen bedeutet, endlich den Sinn von auf- 
ziehen, foppen, verhöhnen, zum Narren haben bekommen 
hat'). Schurigeln (plagen, quälen), was man früher als Zu- 
sammensetzung von Schuh und riegeln gefaßt und zunächst 
auf die Fesselung gefangener Missethäter bezogen hat, 
entspringt wie das diaL schurgeln^ woher es unmittelbar 
gebildet ist, aus schurgen^ scMrgen, schiebend fortbewegen, 
forttreiben (vgl. Schurgkarren), einer Ableitung von schüren, 
welches im Ursprünge ^heftig bewegen' bedeutet haben 
wird 3). Aus dem mhd. Hirsen (ahd. herisön), h'ersen (von 
h6r, hehr) ist mit Anlehnung an das Subst Herr im Nhd. 
herrschen (vgl. S. 321 Herrschaß und S. 355 herrlich) ge* 
worden; durch die in neuern Zeiten zuweilen geforderte 
Schreibung herschen (vgl. birschen, forschen) soll jene An- 
lehnung wieder beseitigt werden. Bh'nzen stammt schwer- 
lich von blinäf wie nicht bloß Adelungs sondern auch Grimms 
Wtb. lehrt; es wird vielmehr eine Kürzung sein aus *blin- 
kezen' (vgl. hlilzen aus blickzen, schmatzen aus smackezen), 
mithin zu blinken gehören ♦). üeber die Herkunft von han* 
iiereti gibt es schon seit langer Zeit zweierlei Ansichten: 
entweder vom deutschen Hand mit Behaltung des alten /, 

1) Germ. 5, 320. Kl. Sehr. 3, 132; vgl, Frommann 5, 448. 

2) Brem. Wtb. 2, 593. Adelung Wtb. 2, 970. Weigand 
Wtb. I, 479. Frommann 2, 403. 516. Vilmar Idiot. 149. 150. 
Grimm Wtb. 42, 464. Picks ^Slonalsschr. 4, 93. An swei vcr* 
schiedene Wörter denkt Kluge Wtb. 123^. 

3) Vgl. Frommann 5, 477, wo zugleich die Form 'schuh- 
ringeln ans einem Aufsatze von Schücking nachgewiesen wird. 

4) In der Ruhlaer Mundart (Regel 165) lautet das Wort 
noch mit 'ks\ 
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oder vom franz. hanter (oft besuchen) mit späterer An- 
lehnung an 'Hand' ; die letztere Annahme verdient deswegen 
den Vorzug, weil die fremde Verbalendung -ieren weit 
überwiegend an Fremdwörtern haftet, vonsügiich weil der 
Ausdruck hantieren zunächst nicht auf Beschäftigungen 
mit der Hand, sondern auf den Verkehr hausierender Kauf- 
leute und Gewerbtreibenden angewandt wurde. Wer oben- 
hin das Fremdwort regalieren betrachtet, wird, wenn er 
latein versteht, leicht den Gedanken an eine königliche 
Bewirtung bei sich beherbergen; allein das irz. rigaler^ 
dem das Wort entlehnt ist, soll nach Diez') mit regalts 
nichts zu schaffen haben, vielmehr aus dem span. port. 
regalar, vom lat. regelarey aufthauen, erwärmen, entsprungen 
sein. Statt vidimieren (vgl. S. 283) schreibt Abr. a, S. Clara 
'fidimieren', was kaum erwähnenswert wäre, wenn nicht 
heute hie und da, namentlich aus dem Munde von Juristen,, 
die mit dem technischen Ausdruck *in fidern (zur Beglau- 
bigung) täglich verkehren, die irrige Ansicht vernommen 
würde, daß die richtige Form fidemieren sei. Liegt e& 
gleich der volkstümlichen Auffassung nahe fallieren von 
fallen abzuleiten zumal da der Sprachgebrauch dieses 
Wort mitunter für jenes verwendet 3), so berühren sich dodi 
beide Wörter etymologisch in keiner Weise: fallen ist ur- 
deutsch, fallierefi durch das Ital. aus dem gleichnamigen 
mlat. fall Ire (frz. faillir), welches auf lat. f allere zurück- 
weist, entlehnt. Die Erfahrung lehrt, daß die beiden 
Fremdwörter fixieren und vexieren im täglichen Sprechen 
manchmal insofern verwechselt werden, als jenes für dieses 
gesagt wird; gedruckt fällt der Fehler natürlich mehr 

1) Et Wtb. 1, 345. Dagegen v^. Beck Germ. 19, 46. Heyse 
Fremdworterb. 7791». Sehder Anhang 728. Palmer FoÜk-Etymology 
320^. 

2) Diese Herkunft findet sich auch gedruckt, a. B. in Kehi> 
eins Onomat. Wtb. S. iioi. 

3) 'Das Handlungshaas ist gefallen (Grimm Wtb. 3, 1282)» 
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auf^). Das unter andern von Wieland und Schiller ge- 
brauchte haselieren (sich närrisch, toll gebärden, toben, 
schelten) lehnt sich an Hase an^"), gründet sich aber nach 
aUer Wahrscheinlichkeit auf das frz. harceler (zwacken, 
quälen). Sckwadronieren^ ein Wort, welches Adelung noch 
nicht kennt, erinnert unwiHkürlich an Schwadron j stammt 
jedoch nicht daher, obwol sich eine passende Beziehung 
denken ließe, sondern von einem dialektischen J^^z&^^^r;; 
plaudern, schwätzen, urspiünglich rauschen, plätschern^). 

AdjeetiTa. 

Baß stetig mhd. sieigel^ mit sieigen zwar zunächst aber 
nicht im Ursprünge zusammenhängt, wird durch die ältem 
Formen ahd. sticchal^ mhd. siSchei und siickel^ welche von 

stechen stammen, ungefähr bewiesen ; aus dem Spitzen geht 
das jäh Ansteigende hervor, eine steile Anhöhe wird in 
st&dd. Mundarten noch heute Siich genannt 5). Das aus 
dem Niederd. stammende, vorzüglich in Norddeutsdiland 

gangbare, in der hiesigen Gegend unbekannte Adj. schier 

(rein, unvermischt, glatt; vgl. engl, sheer und got. skeirs), 
z. B. schieres Fleisch (ohne Knochen), schiere Butter, ein 

l) Kern und "Willms in der Schrift 'Ostfriesland wie es denkt 
und spridit* schreiben: 'Brühst du mi, brüh (Jlxire) ik di wer, 
Diesei aiederd. 'bräen oder *braden* heißt 'necken, narren, vexieren, 
plagen' (Schambach Wtb. 33b). 

a) Vgl. häseln in ähnlicher Bedeotmig (Grimm Wtb. 4«, 533). 
Bei Hagedom heißt es: 'Kaum können Sasen selbst im Busche 
haseUeren (s. Adelung Wtb. 2, 991). 

3) schwaderhaft, planderhaft, in Schmids SchwSb. Wtb. 
485. Nach einer oberflichlichen Analogie hat sich auch ein Snbst. 
*SchwmdrömSr (s. Heynatz Antibaib. 2, 40X) gebildet. 

4) Tnsch Wtb. 2, 239c. Schmeller Wtb. 3, 529. Frommann 
5, 432. Lexer Kämt. Wtb. 228. Kluge 310. 

5) Kuhn Ztschr. f. vergl. Spr. lo, 392. Vgl. Schmeller 3, 
611. B^mmann 6, 39. 485. Schambach 210b. Vümar Idiot. 400. 
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schieTes Gesicht, darf dem gleichlautenden Adv. (mhd. 

schiere^ bald), wie von Adelung geschehen ist, etymologisch 
nicht gleichgestellt werden. Von dem aus dem lat. fixus 
Übernommenen ^fix (z. B. fixe Luft, fixe Idee), welches dem 
gemeinen Manne so gut wie unbekannt ist, pflegt ein andres 
^fix im Sinne von hurtig, bereit (vgl. fix und fertig), dessen 
sich die Volkssprache gerne bedient, insgemein getrennt 
und bald mit dem altn. 'fika' (eilen) in Verbindung gebracht» 
bald einem ahd. fizes, fizus (gescheit, verschlagen), unter 
Hinweis auf die formelle Entwickelung des Wortes *Hexe' 
aus dem nhd. hazes» hazus, gleichgestellt zu werden: sollte 
man indessen als vornehmsten Grund gegen die ursprüng- 
liche Identität der beiden Wörter anführen wollen, daß sich 
die Begriffe nicht wol einigen lassen, so muß im Gegen- 
teile behauptet werden, daß derjenige, der fest (fizus, 
fiimus) ist, auch entschlossen (promtns) und hurtig (agilis, 
celer) sein oder werden kann '). Die Entstehung des selten 
gewordenen, beinahe veralteten Adj. frohn (herrlich, heilig) 
sucht ihres Gleichen : das schliessende n ist allem Anscheine 
nach aus dem alten Gen. V\\xt, fr6n$ (von frö, Herr; vgl, 
S. 89), der sich mit Substantiven oft verband, entstanden; 
später hat man das Wort misverstandlich als Adv. gefaßt 
und endlich zum Adj. erhoben"). ^Krasi stammt zwar 
vom lat. crassus (dick), scheint sich aber mit graß', mhd. 



1) Vgl. Grimm Wtb. $, 1696. Zur Unterstützung darf auch 
4as Englische herangezogen werden, wo es z. B. heißt "We*ll ünish 
oor pipes, it will be abont time to ßx ourselves' (daß wir uns fer- 
tig machen); s. Herrigs Archiv 60, 368. In der holstein. Mundart 
gibt es ein Adj., welches das Gegenteil von ' Ex* mit Rücksicht auf 
die beiden genanaten Vorstellungen beseichnet: 'Idsig', von *los* ; 
dem 'fixen* Kerl steht der *lösige* (schwache, unentschlossene) 
•Mensch gegenüber. 

2) J. Grimm Bexicht d. Bed. Akad. 1849 S. 340 fg. Wtb. 
4'f 330 fg.; vgL Weigand Wtb. i, 370 fg. Wackemagel Kl. Sehr. 
3, 37. Kluge 90»», 
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gra3 (woher gräßlich), vermengt zu haben'). Das Veihält- 

nis von wirsch zu unwirsch, die beide, was zunächst auf- 
fallen muß, einen Übeln, der Hauptsache nach sogar über- 
einstimmenden Begriff bezeichnen, klärt sich durch fol- 
gende Auseinandersetzung auf : unwirsch ist aus dem mhd. 
^unwirdisch' (unwürdig) zusammengezogen, und wirsch darf 
nicht für den dem engl, 'worse* (schlimmer, übler) ent- 
sprechenden alten rahd. Komparativ Svirs* gehalten werden, 
sondern ist erst aus * unwirsch entstanden, obwol unter 
Einfluß von Virs* und daher mit Wegwurf der negativen 
Vorsilbe'). * Bieder^ klingt und sieht aus wie .eine der 
vielen Ableitungen auf -^r, während Entstellung aus hidsrhf 
btderbe (mit dem b des got. thaürban, nhd. bedürfen) vor^ 
liegt; die schon im ahd. />/</^'/-/>/ herrschende Betonung der 
ersten Silbe, d. h. der Partikel pi- (bi-, be-), hat später dea 
Abfall der dritten Silbe veranlaßt, und durch die Schreibung 
mit ie ist das urspriingliche Präfix vollends unkenntlich 
geworden 3). Weder mit Nacht noch mit dem lat. nociumus 
(nächtlich) scheint nüchiern (ahd. nuohtiirn) etymologisch 
zusammenzuhängen, ansprechender wird ahd. uohia^ mhd. 
uhUf nhd. Uchi (Morgenfrühe), als Ursprung angenommen 
und das anlautende n aus der Fräp. in (vgl. Nüchtland und 
Uechtland, südd. Nüchtweide, Weide am frühen Morgen) 
erklärt^); gleich wol verdient die von Wackemagel s) auf- 

1) Hildebrand in Gfimms Wtb. 5, 2069; vgl. Dttdea Recht- 
schreib. 87a. 

2) Schmeller Wtb. 4, 149. 157; vgl. Diefenbach Vergl. Wtlv 
I, 190. Gombert Progr. Gr.-StreUits 1879 S. 16. Tadel verdient 
die Scbreibimg *iinwirrsch' , welche mehnnab und angenscheinUch 
mit Bedacht, als Menge das Wort mit *winren, wirrig* ansammen,. 
von Th. Stonn in der Zeitschrift *Dentsche Rundschau' dem Leser 
vorgeführt worden ist 

3) Grimm Wtb. 3, 1810. 1811; vgl. Duden Rechtschr. 78«» 
Khige 27*. 

4) Vgl. die Auseinander^etsung Lesers in Grimms Wtb. 7» 
968. 969. 

5) Wtb. s. altd. Leseb. 217». Umdeutsch. $8. 
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gestellte Ansicht, daß ia der That nociurnus (ahd. nuohturn) 
zu Grunde liege, aber mit Rücluicht auf uohta Form und 
Begriff verändert seien, Beachtung. Mausig in der Redens- 
art *sich mausig machen' (sidi hervorthun, ungeburlich und 
trotzig betragen und zur Wehr setzen) trägt dasselbe s für 
/i, wie mausen^ mausern (S. 346) ; der Federwechsel wird 
sich hier entweder auf das Herausputzen beziehen oder 
darauf, daß der Vogel in der Mauße ein rauhes» unfreund- 
liches Aussehen hat'). Während bei Lessing wählig fdr 
'wählerisch* vorkommt, findet sich bei Voss ein gleich» 
lautendes Adj. mit der Bedeutung 'munter, behaglich, mut- 
willig* genau ebenso geschrieben, was zu der Annahme 
verleitet hat, daß es gleichfalls von 'Wahl' stamme; allein 
dies Wort ist niederd., müste wilig geschrieben werden 
(vgl. altsächs. wel = hochd. wol) und entspricht dem sei«* 
tenen, aber durch Goethes 'Fischer' allgemein bekannt ge- 
wordenen hochd. wolig^). Ein wichtiges Wort der luthe- 
rischen Bibelsprache ist das von dürren^ mhd. turren Prät. 
forste (vgl. engl, dare, durst), stammende dürsHg (ihürsiig\ 
kühn, beherzt^}; Verwechselung mit durstig wird dadurch 
erleichtert, daß beiden Ad}, der Begriff des Verlangens und 
Strebens innewohnt. In der Sprache Luthers kommt ferner 
häufig ein Adj. fr eidig vor, mhd. vreidic, wolgemut, audax, 
eigentlich profugus (von freide, transfuga); sehr bald wurde 
das unverstandene Wort in freudig geändert, was um so 
eher geschehen konnte, als auch hier die formelle Aehn- 

1) Weigand Wtb. 2, 124; vgl. Frommann 2, 180. 4, 4. Grimm 
Wtb. 6, 1833. 1^1^ Beriehang auf doe Mms, die ridi keek her« 
vorwagt (Scbambach 140^), wäre sehr annehmlich, wenn nicht die 
ältere Fonn (raüjic) widerstrebte. 

2) Vgl. Schütze Idiot. 4, 349. Brem. Wtb. 5, 223. Vilmar 
Idiot 447. Hoefer Denkmäler niederd. Spr, u. Lit. I, 78. Woeste 
bei Frommann 5, 172 und Westfal. Wtb. 319. 

3) Die hess, Mundart kennt dorst in demselben Sinne (Vil- 
mar Idiot 76)1 vgl. 'torsch' (audax) bei Schmeller i, 458. 

Aadresea« Deutsche Yolksetymologi«. 5. Aufl. 23 
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lichkeit durch eine gewisse Aehnlichkeit der Begriffe unter- 
stützt wird»). Was Richey') bemerkt, in etlichen Bibeln 
stehe (2. Sam. 13, 20) unrichtig: 'Thamar blieb in Absa- 
Imns Hanse Udig (für *^Mä$g't in der Trauer, als eine 
' Witwe), bedarf folgender Aufklärung: Luther selbst hat in 
den ersten Ausgaben der Bibel *einsam' in der folgenden 
Zeit seit 1541 'leidig' geschrieben, das betreffende hebräi- 
sche Wort ist sowol durch 'ledig' als auch durch ^betrübt* 
von den Juden und den altem Exegeten erklärt worden 3). 
Der fiuniliäreAusdruck/^m^iJg' (langsam, bequem), welcher 
an ein bekanntes deutsches Fremdwort erinnert, in der 
Lausitz pomalig^ gründet sich auf das schles. pomdle (poln. 
pomälu), langsam, allmählich*); vgl. die Redensart, *das 
ist mir pomade*, gleichgültig s). Schlüpfrig hat keine Ver- 
wandtschaft mit schlüpf eu^ worauf gleichwol Form und auch 
etwa Bedeutung hinzuweisen scheinen möchteui sondern 
ist entstellt aus schlipfrig, wie die mhd. W5fter slipftrtc 
u. slipfec lehren, die vom Subst. slipf (das Ausgleiten), zu 
üifen (schleifen) gehörig, abgeleitet sind. Ohne Zweifel 
ist häkeiig- oder richtiger häkeiich (bedenklich) durch An^ 

l) Zu dürstig und fr eidig vgl. Kiessling Progr. Zschopaja 
1876 S. 13. Jütting Bibl. Wtb. 62. 191. Dietz Wtb. 475». 703^. 
Pietsch Martin Luther u. die hochd. Schriftspr. Breslau 1883 S. 106. 

a) Hamburg. Idiot. 151. 

3) Von Prof. Gildemeister mitgeteilt. 

4) Reinwald Henneberg. Idiot 2, 98. Frommasii 2, 432. 5, 
476. Zttdir. f. vergjL Spr. i, 422. Schmeller Wtb. 2. A. i, 391. 
Qrimm Wtb« 7, 1994. In den deatscken Mundarten Ungarns wird 
'^DpeeUdi*, mit Anlehnnng an 'maklkh*, getagt (Scliroer Sitsnng«- 
bierichte der Wien. Akad. 25, 242». 27, 188«); Pasch Das Altan- 
bürget Banemdentsch (1878) S. 90 hat: l>ttnunahle*, aUmaUich, 
l^pgsam. 

5) Ueber den interessanten Ursprung der witsigen Besekh- 
nnng einer Straßenecke in Berlin durch *GleichgiUtigkeitBecke* s. 
MaHonalsek. 1876 Nr. 450; vgl. Bonn. Zeit 3. U&n 1877. Der 
richtige Berliner & 47^ 
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lehnung an Ilakm^) aus dem gleichbedeutenden heiklich 
hervorgegangen ; dies letztere scheint nur eine andere Ge- 
stalt von iklich za sein Gleichwie Hirrsthaft und Ä/rr- 
^ttfum. (S. 321. 348) bat herrlich (mhd. hiräth) durch An- 
lehnung an .Xffrrr Umbildung und teilweise Umdeutung er- 
fahren. Fast einzig in ihrer Art ist die Entwickelung des 
Wortes ähnlich^ insofern hier eine Präpos. den Schein 
Stammwortes erhalten hat (vgl. ähneln S. 347) ; nach 
•dem got analeiks, ahd. anagalih, mhd* aneücfa, wäre bei 
ungestörtem Fortschritt im Nbd. anlich' oder ^angleich* 
■eingetreten 3). Das Sprichwort */<fti<//iVÄ, sittlich' wird häufig 
falsch angewendet, weil man an Land im Gegensatze zur 
Stadt denkt; ^ländlicH bezieht sich hier auf das ganze Land 
im Gegensatie lu andern Landern und bedeutet ^landes* 
:gemäO?. Greulich (mhd. griuweltch, griuttdi) von greulich 
(grau, mhd. grft) zu unterscheiden hat nicht bloß theore» 
tischen sondern auch praktischen Wert ; nichtsdestoweniger 
wird von sehr vielen jenes Wort wie dieses geschrieben, 
wodurch die unwillkürliche Vorstellung, daß das Greuliche 
^machst in graner Farl>e aultrete, Nahrung gewinnt Das 
Adj. echeußlich steht keineswegs für 'scheuselig', eine 
Form, die man allerdings im 17. Jahrb. von dem Subst. 
''Scheusal' (wie trübselig von Trübsal) gebildet und eine 
JZeitlang gebraucht hat sondern statt *scheutzlich* s), von 
mhd. schiuze (Abscheu), welches aus schiuhese (schiuhen, 



x). Vj^. die Redensait: die Sache hat einen Haken. 

3) Wer heikel istt empfindet gegen mancket EkeL Im all- 
gemeinen vgl« Frommann 293. Heyne in Ghrimms Wtb. 43, 102. 
Hintner Bcitr. s. tiiol. Bialdctforsch. n S. 95. Im Henneberg« 
Dialekt bedeutet häkeüg^ geradesu 'wählerisch* (Ftommann 7, 287). 

3) Bd Tschndi findet sich *angelick*, im Mnd. *angellk*. 

4) Nach Heirigs Afchiv 64, 469 hat eine weit verbreitete 
Zeitschrift im Jahre 1876 *8cheas8lig* geschrieben« 

5) *schnts1ich* in Schmids SchwSb. Wtb. 484. 



Digilized by Google 



356 



scheuen) verkürzt später auftritt Obgleich für die Form 
liederlich sich bis jetzt kein faßlicher und befriedigender 
Wortstamm mit Sicherheit dargeboten hat'),. UüderiieJi da^ 
gegen unmittelbar auf 'Luder* bezogen werden kann, sa 
folgt daraus doch nicht, was oft behauptet worden ist^ 
daß 'liederlich' fehlerhaft sei und in *lüderlich* geändert 
werden müsse: schon vor i/^oo findet sich die Schreibung 
mit ie^ ein altes 'lüederlich' (von iuoder) ist dagegen nicht 
nachweisbar 3). Was wir mmingüche Sprache nennen, eia 
mit Niederd. gemischtes Hocfad.^), an Mtsnmg nur ange- 
lehnt, entspringt entweder aus dem franz. messin (metzlsdh) 
oder aus meißnisc/i^). Das Fremdwort bigoit^ franz. bigoty 
bei dem es überaus natürlich ist nicht allein an einen Zur 
sammenhang mit ^Gott' zu denken, sondern sich geradezu 
auf den Ausruf *htgot (bei Gott) zu beziehn» stammt doch, 
wahrscheinlich aus rom. Quelle, wo es einen Knebelbart 
bedeutet^). Daß bei dem aus dem Franz. entlehnten «uk 

1) Schmeller Wtb. 3, 339; vgl. Deutsche Orthogr. ii6. 
Kluge 290b. 

2) Kluge 206* verweist auf das angels. 'lythre, lyther, elend» 
schlecht*« 

3) Vgl. Bech Germ. 20, 51. Lexer Mhd. Wtb. i, ,1904» 
Wdgand Wtb. 2, 49. Grimm Wtb. 6, 987. 990. 991. 

4) Pfeiffer Jeroschiu S. Vm. 

5) JSnicke Ztschr. f. d. (xymn. 1871 S. 755. Kluge 224. 
Woeste WestfiU. Wtb. 174b, 

6) Mehr darüber bei Diez Et. Wtb. 2, 218. Weigand Wtb» 
I, 252. Aehnlich hat sich bei dem Adj. flämisch^ weldies zuerst 
'flandrisch*, sodann mundartlich 'ungeschlacht, derb, zornig, verdrieß* 
lieh* bedeutet, aus einer Süßem Erschdnung der Begriff einer 
innem Eigenschaft entwickelt; vgl. Wdnhold Beitr. s. e. scfalet» 
Wtb; 2 ib. Weigand Wtb. i, 346. Schambach Wtb. 271«. F5r^ 
stemann Ortsn. 292. Auch *öiMarf^ kann hier verglichen werden, 
wenn es mit dem bask. bizarra (Bart), span. Pizarro (der BSrtige), 
zusammenhängt (Heyse Fremd w. 114*; vgl. Diez Et. Wtb. I, 71); 
ferner 'heunisch* im altem Nhd. (ungeschlacht, grob, unangenehm)^ 
gleich 'hunnisch' (Frommann i, 257. Grimm Wtb. 43, 1291). 
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dem unmittelbar an Mode gedacht werde, ist so begreiflich 

wie möglich, dem spätlat. modernus (jetzig, heutig) liegt 
aber das Adv. modo zu Grunde, während Mode auf modus 
beruht'). Von den beiden ahd. Adj. langsam^ lange dau- 
ernd, und langseini^)^ iangsetm^ zögernd, deren Unterschied 
auch im Mhd. besteht, hat mit der Zeit das erste seine 
Bedeutung und das zweite seine Form verloren, so daß 
das heutige langsam eine Mischung beider enthält 3); es 
darf also nicht behauptet werden, daß das nhd. langsam 
aus mhd« lancseime entstellt sei. Anders verhalt es' sich 
mit seltsam aus mhd. seltsaene^ dessen zweiter Teil, so sehr 
der Sinn passen wflrde, nicht wol von *sehen' herkommen 
kann*), anscheinend dagegen sich zu saejen (säen) verhält 
wie 'grüene' (grün) zu *grüejen's); hier ist wirklich an die 
Stelle eines unbekannten -saene das geläufige -sam getreten. 
Die noch lange nidit, vorzüglich in der mändlichen Rede, 
aufgegebene Form gescheut für gescheit (mhd. geschtde, 
Verbaladj. wie gevüege u. a.) gründet sich vielleicht nicht 
ausschließlich auf den freilich sehr verbreiteten, bedeutungs- 
losen Wechsel von ei und «k, sondern mag auch im Hin- 
blick auf scheuen eingetreten sein^); durch die gleich ver- 
werfliche Schreibung ^«rr^^i«// hat der Irrtum, daß die Form 
ein schwaches Part sei, Stütze gefunden 7). Zu demselben 



1) Diez Wtb. i, 280. Weigand Wtb. 2. 182. 

2) Za ahd. seini^ mhd. seine vgl. lat segnis (Grimm Gramm. 
1», 184). 

3) Vgl Grimm Wtb. 6, 179. Kluge Wtb. 193«. 

4) Grimm Gramm. 2, 653 fg. 664. Weigand Wtb. 2, 10. 688. 

5) MüUer-Zanicke Mhd. Wib. 3^ 26b. Lexer Mhd. Wörterb. 
3, 872. 

6) Wer gescheut ist, vor dem scheut man sich. 

7) AnsfahiÜch and gnt spricht iiber das Wort und seine ver- 
schiedenen orthograph. Formen Sanders Gegenwart 1875 37 
S. 166; Wihnanns Kommentar s. preuß. Schnlonhqgr. S. 78. 
Mein Bneh über Spracbgebranch n. Sprachrichtigkeit 5. A. S. 23. 
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Stamme wie Girüehi (S. 325) gehören ruchAar mid hi^ 
rüchttgly letzteres eigentlich Part, von htrüchtigen, einer 

Erweiterung von berüchien^ die beide als Verba heute nicht 
mehr gebräuchlich sind; vermutlich muß auch anrüchige 
besonders weil daneben früher anrüchitg galt, dahin ge-« 
sogen und nicht von rüchm abgeleitet werden <). Wer an-» 
statt umgesiaU^ mügesialt^ uwlgestali glaubt sagen zu müssen 
ungestaltet^ misgestaliet^ wolgestaltet^ verkennt die Beschaffen- 
heit dieser auf den organischen Rückumlaut der altern 
Sprache gegründeten Partizipialformen (vgl. mhd. stellen^ 
stalte^ gestalt); dagegen muß neben besialt (von bestellen) 
auch bestallt, weil sich im Nhd« bestallen {Bestallung) fest- 
gesetzt hat, für berechtigt gelten. Schlimmer steht es um 
die Aenderung des Adj. ungeschlacht (ungeslaht, von slaht^ 
Art, Geschlecht) in das Part, ungeschlachief^) , während be^ 
ha/t (von beheften), wie Luther schrieb, heute nicht mehr 
zurttckgeholt werden kann, sondern dafür behaftet (von 
behaften) zu gebrauchen ist Die Fonn unba/^ (unbäfilüh), 
welche von manchen Schriftstellern^ sogar von hervorragen- 
den Sprachforschern 3) in Anspruch genommen wird, offen- 
bart unbestritten einen Misgriff; es muß unpass {unpässlicK) 
lauten (vgl. franz. passer, von lat. passus), womit der Aus* 
druck *8U Pass' (niederd. to pass) übereinstimmt 4). Nidit 

1) Adelungs Wtb, hat nur anrüchtig^ nicht anrüchig \ vgl, 
mnd. anruchte (böser Ruf), anruchtich im Wtb. von Schiller u» 
JLübben i, lOO^. 

2) Vgl. Kohl Proc^r. Quedl. 1869 S. 20. Mundartlich heißt 
es nachschlachten, nach einem schlachten (arten). In Schwaben 
ist das mhd. geslaht als 'gschlacht*, gut geartet, noch allgemeia üb- 
lich ; s. Staatsanz. f. Würtemb. 1878 S. 382, 

3) Schleicher Deutsche Spr. S. 33SW Scheler Anhang za 
Die» Et. Wtb. 4. A. S. 723. 

4) Mehr hierüber in meiner Schrift üb. deutsche Orthogr. 9z 
und von R. Raumer in der Ztschr. f. d. österr. Gymn. 1856 
S. 241. 242; vgl. Diefenbach Wtb. d. got Spr. I» 289. Schmeller 
Wtb. 2. A. I, 408. Duden Rechtschr. 154». 
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hurrdUam mit ungehöriger Rftcksicht auf bereü (beredet)^ 
vielmehr htredsam (von bereden) ist zu sdireiben« Aui 
hresihaft (vgl. Gebresten, Gebrechen ; mhd. brest, Mangel) 

hat sich presshaft gestaltet, höchst wahrscheinlich mit An- 
lehnung an pressen^ insofern Mangel und Gebrechen drü- 
ckend sind. So angemessen im ersten Augenblicke die 
sweite lälbe des Adj* wrhar für die Bedeutung zu sein 
scheint) wird ihr doch dadurch^ daß die erste keinen Wort* 
stamm enthält, sondern nur eine alte Präpos. bezeichnet, ein6 
wesentlich andere Beziehung beizumessen sein : in der That 
ist bar nicht die abstrakte Kompositionssilbe, wie in 'trag- 
bar' und 'fruchtbar^ sondern behauptet den Begri£f des zu 
Grunde liegenden Verbs b%m (tragen)» urbar (ans 'urbor) 
heifit ertragbar, zinstragend (vgl.mhd. erb€m). Abgemetgtlf 
rxnd ausgemergelt sind nicht von il^^r^^/ herzuleiten, vielmehr 
auf Mark (raeduUa) zu beziehen, welches für Marg steht, 
mhd. marc Gen. m arges, ahd. marag^ womit das niederd^ 
8ikaimarachen'(sich abarbeiten, abplagen) zusammenhängt'). 
Der von Grimm aufgestellten Ansicht» dafi abgeschmackt an 
sich das mit Rückumlaut versehene Part, von ^abschmeckeif 
(den Geschmack verlieren) sei, darf vielleicht eine andere, 
nach welcher dem alten Adj. 'abgeschmack' ein / angefügt 
ist, den Rang streitig machen'). Mischung von heischin 
und Aetßen (vgl. S. 346) zeigt sich in der Form akkmchigi 
insofern es dafür eigentlich aniketßtg hätte lauten sollen, 
vom mhd. Subst. anthei3 (Verheißung), zu enthei3en (ver- 
heißen). Als noch weit überwiegend allmälig geschrieben 
wurde, herrschte die Meinung, daß Mal das entscheidende 
Wort und "ig die Endung sei, obgleich schon Adelung den 

1) Vgl. Weiland Wtb. 2, 145, gegen i, 6 und 80. Grimm 
Wtb. I, 78. 917. Frommann 6, 356. Nach Schmidts Idiot. 114 
wird auf dm Westerwalde eine große magere Person 'Märgef ge- 
nannt. 

2) Vgl Schmid Schwab. Wtb. 469. SduneUer 3, 462. Wei- 
gand I, 4. 
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xichtigen Weg gewiesen hatte; heute leidet die berichtigte 
Fonn allmählich^ d, i. allgemacfalich, ganz gemächlich'), 
keinen Widerspruch. Für das Verständnis des im gewöhn- 
lichen Leben beinahe veralteten, sprachh'ch interessanten 
Wortes mäniii glich kommt es auf die richtige Abteilung 
der Kompositionsglieder an: der volkstümliche Ausleger 
wird hinten die der Zusammensetznng dienende Silbe *lich 
vermuten und das erste Wort etwa mit numnig^ manch in 
Verbindung bringen; dagegen weist die wissenschaftliche 
EL} mologie ein ahd. mit dem Gen. Plur. von man (raannö) 
und dem Adj. giäh (gleich) zusammengesetztes mannö^ 
gilthf manniclth nach, welches der Männer (Menschen) Ge- 
samtheit, jedermann, bedeutet'). Durch Misverstand, als 
ob Geld in dem Worte stecke, wird häufig (seit Adelung) 
umntgeldlich geschrieben, anstatt unentgeltlich^ ohne Ent- 
gelt (Bezahlung). Stattlich ist keineswegs, wie Adelung 
lehrt, aus ^ staatlich^ entstellt, gründet sich vielmehr mit dem 
mhd. Adv. stateliche, welches ein Adj. stateltch voraus- 
setzt, auf das in mehrem abstrakten Bedeutungen sehr 
gebräuchlich gewesene Subst. State, stat^ von dem wir noch 
den Dat. Plur. in den präpositionalen Ausdrücken von 
Statten und *zu Statten besitzen. Da es früher ehr bietig 
hieß, mag daraus durch einen Fehlgriff ehrerbietig entstanden 
sein; vgl. die ältere Schreibung 'eerbietig* 3), Das Adj. 

1) Vgl. allein = ganz ein, ganz allein. Ueber allmählich 
und allmälig in orthogr. Hinsicht spricht einsichtsvoll Duden Recht- 
schreib. S. 48; vgl. Sprachgebr. u. Sprachrichtigk. S. 23. 

2) Ucber ahd. -gilth und 'Ith in der Bedeutung jeder* vgl. 
Griram Gramm. 2, 569. 570. Wackernagel Wib. 99. 179*^. Paul u. 
Braune Beitr. 5, 51 fg. Im Mhd. finden sich vrouwengelich (jede 
Frau), riterlich {jeder Ritter), dingrich (jedes Ding, alles) und an- 
dere Beispiele ; als heute auf dem Oberharz üblich wird 'gewand- 
lich' in Herrigs Archiv 60^ 430b angefahrt. Vielleicht ist Uäglicli 
ebenso zu verstehen (Kluge 339*). 

3) Luther hat einmal Mr«rd<>/igf geschrieben, wsat ehrbigüg' 
(Dicu Wib. 486b. .771b). 
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seihsiändtg gibt zu zweierlei Betrachtungen Anlaß: die Form 
telhsUtändig^ welche sich daneben findet, würde, auch wenn 

Zusammensetzung mit selbst^ anstatt mit selb^ erweislich 
wäre» Empfehlung nicht verdienen, weil der Wolklang die 
Unterdrückung eines der beiden st mit Recht verlangen 
könnte ; femer scheint es, daß der zweite Teil des Wortes, 
welcher auf das Subst Stand hinweist'), vielmehr aus dem 
Part. Präs. (vgl. selhfiinde, selbstehend, a. d. 14. Jahrh.) 
hervorgegangen und mit * lebendig' zu vergleichen isf*). 
Kostspielig kann von Spitl^ wie wenn *Kostenspiel' (Menge 
Kosten) zu denken wäre, nicht wol herrühren; dagegen 
gibt die aus dem vorigen Jahrh. nachweisbare Form hast" 
spilUg (kosienspillig) den guten Sinn ^Kosten verschwendencf , 
von niederd. Spillen (verschütten, verlieren, vergeuden), 
engl, spill, ahd. spildan'^). Die heutigen Adj. wahnsinnige 
wahnwitzig werden uwillkürlich auf das Subst. ' Wahn^ mhd. 
wän, bezogen und Ableitung von ^Wahnsinn, Wahnwitz* vor^ 
ausgesetzt; allein beides entbehrt der Richtigkeit, da viel- 
mehr ein veraltetes Adj. 'wahn*, d. h. wan, (vgl. engl, want), 
mit der Bedeutung 'leer, mangelnd', zu Grunde liegt und 
ferner im Ahd. und Mhd. nur das Adj. wanawizi^ wanwiize 
vorkommt, welches im Nhd. durch -ig erweitert zu *wahn- 
witzig' wirdf während Wahnsinnig' und die beiden ent- 
sprechenden Subst ^Wahnwitz, Wahnsinn^ jüngere Bildungen 



1) Vgl. inständig, verständig, zuständig. 

2) Weigand Wtb. 2, 686. 

3) Vgl. 'kosspillig in Honigs Wtb. d. Köln. Mundart S. 99a. 
Zu gewissen Zeiten wurde das Wort als 'kostbillig gefaßt ; s. Wackcr» 
nagel Kl, Sehr. 3, 55. 422. Bei J. Paul findet sich die Umdeutung 
'kostensplitterig*. Die aus Rosenblüt in Fromraanns Ztschr. i, 258 
angeführte und als 'kostspielig* verstandene Form 'kosperlich' gehört 
nicht hierher, sondern steht für 'kostbarlich*. Ueber das, was 
Xanthippus Mahnwort S. 23 vorbringt, 'kostspidig' scheine eine 
merkwürdige Metathesis des niederd. köpselig' (Mnd. Wtb. 6, 183) 
zu sein, braucht kein Wort gesagt ni werden. 
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sind'). Weim gleich als harmherzig derjenige bezeichnet 
werden kann, der ein Hers für die ArmeA hat (vgL ahd» 
armherci und lat miserioora), so Ist doch das Wort höcbdt 
wahrscheinlich nicht aus 'bearmhen&ig* hervorgegangen, 

überhaupt *arm' nicht in demselben enthalten, sondern 
mhd. bcurm (Busen, Schoß), wober * barmen*, heute 'er- 
barmen^ stammt'). Das seltene ma^leidig enthalt vom 
ein Im Nhd. nicht mehr gebrauchliches Wort, altd. maj, 
Speise (S. 280), und ist, wie mitleidig von Mitleid, abge-^ 
leitet von einem Subst. Ma^leid (mhd. ma3leide), welches 
zuerst Ueberdruß am Essen, dann Ueberdruß im allge- 
meinen bezeichnet 3). In der Sprache jüngerer Ge- 
schäftsleute und auch sonst tritt häufig ein Adj. piekfem 
oder piek/ein au^ dessen erster Teil aus dem holL puik 
(ausgezeichnet) entstellt ist; besser lautet es in notdd« 
Gegenden pükfein^ in Holstein bloß pük^ namentlich vom 
Anzug. Obgleich windschief am meisten mit Beziehung 
auf Bretter und Verschlage gebraucht wird, die durch den 
EinflulS der Witterung eine schiefe Riditung bekommen 
haben, und aus diesem Grunde der Gredanke an WM 
unwillkürlich aufstößt, findet die Zusammensetzung doch 
nicht mit diesem Subst. statt, vielmehr mit einem aus wifi" 
den stammenden Adj. wind^ dessen nordische Formen vindtp 
vind lauten und 'schief' bedeuten^). Blutarm mit dem 



1) Diefenbach VergL Wtb. i, 163. Weigaod Wtb. 2, loie» 
lOii. Frommaan 3, 187. Hoefer German. 23, 5 fg. Panl Princip. 
d. Spr. S. 181. Klage Wtb. 361. Behaghel Deutsche Spr. 73. 

2) Ausführlich handelt über alles, was hierher gehört, Grimm 
Wtb. I, 1134. II 35. Vgl. Weigand i, 106. Kluge 18. 

3) Diefenbach Wib. 2, 55. Grimm Wtb. 6, 1747. 1748. Im 
bair. oberpfälz. Dialekt bedeutet 'roaßleidig' grämlich, verdrießlich 
(Zaupser 50). 

4) Frommann 5, 181. Diefenbach Wtb. i, 143. Weinhold 
Beitr. z. e. schles. Wtb. 82b. Schmeller Wtb. 4, 108. Weigand 
Wtb. 2, 1085. 1087. Die rhein. u. westfal. Mundart haben 'windsch* 
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Begiiflfe 'gans am' ist im Ufspmiige mit *Blut' wahrschein- 
lich nicht znsammengesetzt vielmehr mit dem dial bluit^ 
welches nicht allein der Bedeutung sondern wol auch der 
Form nach an sich gleich bloß ist, sodann aber der Ver- 
stärkung dient; derselben Art scheinen blutfremdy blutjung^ 
bluUatur^ bluUtlUn^ blutwenig su sein. Unter ^plaitdeuisck* 
darf nicht plattes d. h. niedriges» gemeines, unedles Deutsdi 
(vgl. 'platter Ausdruck') verstanden werden, sondern platt* 
bezieht sich auf die niedrige, flache Gegend (vgl. 'plattes 
Land*) Norddeutschlands, das daher auch Niederdeutsch- 
land heißt, im Gegensatze zu 'hoch' in 'hochdeutsch' 
Zur Erklärung von udntUhoiüli in der Verbindung *windel* 
weich schlagen' (prügeln) bedarf es, wie es scheint, kefaier 
weither geholten Vermutungen über Ursprung, Bedeutung 
oder Beziehung des ersten Wortes 3); der Ausdruck wird 
in der Volkssprache entstanden sein, wo es noch andere 
Verstärkungen von weich* gibt, wie 'butter-, feder-, seiden* 
weich' und da5 eine Windel weich ist, kann nicht ge* 
leugnet werden. Zwar läßt sich, wie *pudelnärrisch*, auch 
^pudelnafS auf Pudel als Tier beziehn, insofern diese zur 
Wasserjagd abgerichtete kraushaarige Hundeart oft durch- 
naßt aus dem Wasser herauskommt ; annehmlicher aber 
lautet die Vermutung Weinholds^), daß die Form aus 

in demselben Sinne (Bedburg. Progr. 1880 S. XXIX. Woeste Wtb, 
325b); vgl, 'windisch' S. 107. 189. 

1) Grimm u. Weigand erklären: 'arm bis aufs Blut'. 

2) Weigand 2, 391; vgl. Jahrb. d. V. f. niederd. Spr. 1875 
S. 114 fg. Nerger zu Eggers Tremsen 341^. Grimm Wtb. 7, 1906. 

3) Vgl. Schambach Wtb. 299a. Kehrein Ononaat. Wtb. 269. 

4) Frommann l, 232». 5, 194. 

5) Weigand Wtb. 2,432; vgl. L. Tobler in FrommanDS Ztschr. 

5» 

6) Beitr. 69. Hierzu stimmen die obcrd. und mitteld. Aus- 
drücke 'pflitz-, pfutsch-, pütsch-, putschnaß (vgl. Weigand 2, 376. 
Vihnar Idiot 301) und das niederd. 'miss-, messnatt', hochd. gleich* 
sam 'mistnaß* (Grimm Gramm. 2» $72. Schambach Wtb. 134*). 
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*pfudelnaß' (oberlaas. *pfitzefudelnaß*), toh *pfudei^ Pfütze, 
Lache (vgl. oberlaus, 'fudel*, Mistlache), verdeibt sei. In 

^kreuzbraVy kreuzfidiC wird das steigernde * Kreuz* ur- 
sprünglich als christliches Symbol der Beteurung zu ver- 
stehn sein Den mit selig zusammengesetzten Adjektiven 
früdsiiig^ glückselig^ goiiselig u, a. steht eine äußerlich 
völlig gleiche, an sich gänzlich verschiedene Klasse von 
Wörtern zur Seite, die auf Ableitung von •sal beruhen, 
wie mühselig^ saumselige trübselig. Das Wort naseweis (mhd. 
nasewise, feines Geruches» spürkräftig) dürfte hier nicht 
in die Reihe treten, wenn die Schreibung naseweifi nicht 
auf mehr als bloßer Nachlässigkeit beruhte ; in der That 
fehlt es nicht an Beispielen emsthafter Beziehung auf das 
Farbadjektiv, wie denn noch unlängst ein berühmtes Unter- 
haltungsblatt die von einem Bilde begleitete Bemerkung 
macht: *Dem Mohren fallt es schwer sich naseweiß zu 
zeigen''). Wenn man, besonders häufig in Niederdeutsch- 
land, sagen hört: 'er ist reintoll^ reinfaubt reinUt* u. dgl. 3), 
so tritt einem von selbst der Gedanke nahe, öz&rein hier 
für völlig, gänzlich stehe, grade wie auch heil (plattd. h61) 
gebraucht wird (z. B. heilfremd, heilfroh, heillang); allein 
wenn nicht zwei im Ursprünge verschiedene Ausdrücke an- 
genommen werden sollen, was nicht ratsam erscheint, so 
leidet es keinen Zweifel, daß rein aus dem steigernden 
ragin (S. 201) entstanden ist, wie noch heute in der 
Schweiz regenblind für 'kurzsichtig gilt*). Ungelehrte Bi- 
belleserstutzen vor den Formen rosinfarb^ rosinroi (schar- 

1) Frommann 5, 19. 

2) Soll es ein Witz sein, so ist er schlecht and übel ange- 
bracht. 

3) Vgl. Richey Idiot. 209. Weigand 2, 482. Frommann 
5, 289. 290. 

4) Stalder Idiot. 2, 267. Grimm Gramm. 2, 553, Frommann 
5, 24. Strackeijan Frogr. Jever 1864 S. ii. Vgl. J. Grimm Ztschr. 
t hess. Gesch. 2, 145. Diefenbach Wtb. 2, 155. 



s 
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lachrot), welche Luther einigemal gebrauch t, und wirklich 
haben ältere Sprachforscher dabei an die hochrote Farbe 
gewisser Rosinen erinnert*); das mhd. Adj. rostn (roseus) 
mit der bekannten Ableituogsendung -f» (nhd. klärt 
besser auf: jene Wörter bedeuten und heißen im jetzigen 
Deutsch rosinfarh (-farbig), rosenrot Anstatt schhl^wetß 
wird oft schlohweiß gehört und gelesen, eine verwerfliche 
Form mit irreleitendem vermutUch hervorgegangen aus 
dem nd. ^slöwit^ d. i. slöiewil^)\ die mundartlichen Formen 
schlotteweiß' und schlorweiß'^) enthalten ein anderes Wort, 
welches in schlohweiß' nicht steckt. 

Auf dem Gebiete der Adj. gibt es mancherlei Schrei- 
bungen, die aus der Neigung zur Assimilation und volks- 
tümlichen Auslegung entsprungen, den historisch gesetz- 
mäßigen Formen gegenüber cum Teil einen sichern Stand 
behaupten. Dahin gehört todt^ als ob es Part, eines Verbs 
*toden* wäre, fOr M^)', femer adiltgy billige unnählig 
und einige andere Adj. mit wurzelhaftem / mehr^), weil 
man ableitendes -igt nicht die Kompositionssilbe -lieh (mhd. 
adellich, billich, unzallich) in ihnen voraussetzte, statt 
adeh'cAf bültch^ untählühi gräßu^ damit das fi des Posi- 
tivs groß nicht geopfert werde, was gldchwol bei iesie 
(von 6aß) allgemein geschieht, für grö's/e (mhd. groeste 



1) Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1877 S. 9. 10. 

2) Vgl. mhd. 'wtjer dan ein sidj' (Hagelschlosse), ferner nie» 
derd. 'hagelwitt* (Richey Idiot 84), nhd. 'hagelweiß' (Grimm Gramm» 
2, 564) und nochmals TcrstSrkt dial. *tchneehagelweiß' (Frommann 
I, 231». Schambach Wtb. 199). 

3) Sehambach I93l>; vgl. Adelung Wtb. 3, 1538. Woeste 
Weslfil. Wtb. 24ft». 

4) Schmeller Wtb. 3, 461. Dünger K. Jfthrb. 1 PluL n. Fid. 
1877 (2. Abt) 515. Peters Progr. Leltmerits i8d6 S. 2 fg. Vgt 
Albrecht Leips. Mundart 202b. 

5) Wihnaaas Kommentar S. 78. 

6) Vgl. Grimm Gramm. 2, 305. 
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aus groe3iste). Dagegen verdient die schon von Adelung 
gerügte, aber noch immer nicht gänzh'ch aufgegebene 
Schreibung ächi^ als ob achten zu berücksichtigen sei, den 
alterschärfsten Tadel; langst hätte mindestens das Resai* 
tat der Ableitung des Wortes echt (Zusammenziehung aus 
dem niederd. ihacki = hochd. $ha/t^ rechtmäßig) Gemein« 
gut aller Gebildeten werden müssen. Nicht minder ver- 
werflich ist die gleichfalls sehr verbreitete Form iodllich 
(iöliüA) für iödiich^ da Zusammensetzung mit dem Subst. 
Todf was schon Adelung wuste, nicht mit dem Adj. Mi 
(iot) vorhegt; auch mu& es iadkrank, tadmüde (zum Tode) 
lauten, nicht Mtkrank, iadimBdi (faikrank^ ioimüds). Daß 
es fehlerhaft sei mannichfach^ mannic h/alt ig statt manm'g^ 
/ach, mantkigjaliig zu schreiben, lehrt der Vergleich der 
mhd. Formen manecoacht mamcvalt^ auch die Rücksidit 
auf das Subst. Mmge^ welches von manec (got managt) 
abgeltet ist; Berufung auf das Adj. manch der heutigen 
Schriftsprache reicht nicht hin, da dieses durch Einfluß 
des Niederd. durchgedrungene Wort zwar das an sich 
richtigere 'mannig' verdrängt 0> ^ber nicht sich zu den 
Verbindungen ^manchfach, mancbialtig*, wie es denn doch 
mindestens eher hätte heißen müssen, hergegeben hat» 

Adyerbia. 

Aus dem mhd. anderwitdef zum zweiten Male, wieder* 
um'), ist mit Anlehnung an weit und damit zusanunen- 

hängender Veränderung des Sinnes, die sich auch dem 
Worte ander mitgeteilt hat, insofern der Begriff von alter 

l) Angnahmitweise heißt es bei Goethe : *durch mannigen Sieg*. 

3) Nsch der abgetchwScbten Bedentnag *F«hrt' dräckt weide 
mit Zahlwörtern verbunden den abstrakten Begriff 'Maf aus (v|^ 
dllweide, drdmal «. a. m.); andermeide steht wie spftter anderwer^^ 
wie Schweis, anderfahrt^ dSn. amdm gamgt wdche simtUch mit 
andermal su vergleichen sind. 
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in den von alius übergetreten ist, die nhd. Form anderweit 
(anderwärts) entsprungen Die Verbindung bisweilen 
läßt keine annehmliche Beziehung des einen auf das andre 
Wort zn, wenn man sieht die Partütet bis nach Art des 
Gebrauches der betitigen scbwäb. Mundart, in der sie auch 
auf den Zeitpunkt bezogen wird, beurteilen will'); diese 
Ansicht gewinnt durch den wahrscheinlichen Ursprung der 
Partikel aus bi (bei) und entweder ze (zu) oder öj (= ad) 
eine nicht unbedeutende Stütze (vgl. beiweilen im altem 
Nhd. und tumeiim im jetzigen) und hat auf jeden Fall 
mehr för sich als die Vermutung, kisweiUn sei geradezu 
aus beiweileny niedm. hHotlen (mhd. bewtlen, b! wflen), 
entstellt worden^). Längst und unlängst mit ihrer trüge- 
rischen Superlaiivform sind aus mhd. langes und unloftges 
hervoigegangen; daher stehen sich dem bloßen Ursprünge 
nach iängft und längs gleich. Das heute in eingescfaränk« 
ter Beziehung gebrauchte ^weiland hat man zu Zeiten teils 
mit ^Land" in Verbindung gebracht, teils für eine Parti- 
zipialform, wie 'Heiland'^), gehalten; es ist aber ein subst. 
Adverb, lautete im Altd. mit an den Dat. Plur. von wUa 
(Weile) zugetretenem /$) w^lunt (wUönt), uMsnt^ deren 
Kasnsvokal sich später in a gewandelt hat^). Die gegen» 
wärtig zwar fast veraltete Form jilsund (jetzo, jetzt) darf 



i) Das Wort wird auch als Adj. gebraucht (vgl. mein Buch 
Aber die Sprache J. Grimms S. i2i), und zu diesem Zwecke bat 
man sugleich die Form 'anderweitig* geschaffen. 

a) Vgl. Spracbgebraach S. 384. 

3) Schmeller Wtb. 4, 57. 

4) Auch in diesem Worte, wo sich der nrspr&Dgliche Vokal 
des Part. PrSs. erhalten hat (ahd. mhd. .beilant, Ton heilan, heilen), 
ist friher« bettnfig bemerkt, 'Land' Temmtet und das ganze als 
Xaadbeiler* ausgelegt worden; schon Otfrid sagt: *£r geheilit this 

* laut, hei3 inan onh Heilant*. 

5) ^Sl- jemand, niemand (mhd. ieman, nieman). 

6) Glimm Gramm. 3, 217. Vgl. Jfitting Bihl. Wtb. 213. 214. 
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nicht als je nnd Shmi^ was^Adelung mit Vergleichung des 
niederd. upstund (zur Stunde) für unzweifelhaft hielt, ver- 
standen werden; das mhd. iezunt ist nichts als eine Ver- 
längerung von iezo, iezuo Ungefähr hat durch Ver- 
mischnng der Präp. oh»e ^mit der negativen Vorsilbe un- 
seine heutige Gestalt erhalten; früher wurde ohngefähr 
geschrieben d. i mhd. dne getaere^ äne vär (vären, nach- 
stellen), welches eigentlich *ohne bösen Vorsatz' bedeutet. 
Der in deutscher Rede und Schrift unter Gebildeten be- 
kannte lat. Ausdruck sub rasa^ im Vertrauen» soll von einer 
Abteilung des berühmten Bremer Weinkellers, unter deren 
Decke eine Rose gemalt ist« herrühren 3), während von an- 
derer Seite 4) statt dieses Weinkellers die Speise- und Con> 
ventsäle der Klöster für dasselbe Verhältnis in Anspruch 
genommen werden; diese geschichtlichen Nachweise bei 
Seite gestellt, gmiügt es zu wissen, daß die Jiose das Sinn* 
bild der Vertraulichkeit ist*). Die Redensarten *bis in die 
Puppen und *Das geht über die Puppet^ haben folgenden 
historischen Hintergrund: am sogenannten großen Stern 
im Berliner Tiergarten standen früher antike Statuen, 
vom Volke Puppen genannt, jenseits deren fast alles wüste 
lag; die Entlegenheit des Platzes gab den Berlinern Anlaß 
den Begriff *zu weit* durch jenen Hinweis sinnlich zu ver- 
anschaulichen % Durch das Lessingsche gewandnoeise ver* 



1) Grimm Gramm. 3, 120. 217. Wtb. 4», 2322 fg. From- 
mann 2, 140. 

2) Vgl. umgekehrt die unrichtigen altern Formen ohnlängstf 
ohngeachtet f. unlängst^ ungeachtet. 

3) Brem. Wtb. 6, 260 ('Dat blift under der Rose'). 

4) Adelung Wtb. 3, 1158. Vgl. Scheible Kloster VI, 733. 

5) Heyse Fremd wörterb. 808»; vgl. Grimm Rechtsalt, 941, 
Auch im Engl, ist der Ausdruck vorhanden; in Bulwers Felhsm 
kommt vor: 'under the rose be it spoken*. 

6) Biichmann Geflng. W. 413. 414. Der richtige Betliner 48l>. 
Bonn. Zeit 1880 Nr. 35 S. 139. 
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anlaßt, hat man den familiären Ausdruck quantsweise als 
Verderbnis aus jener Form betrachtet*), während das Ver- 
hältnis sich vielleicht umkehrt : gewanäsweise scheint in der 
That Verhochdeutscbimg des nicht verstandenen niederd. 
quaniswtt (zum Scheine, dem bloßen Ansehn nach) zu sein, 
welches vermöge der mnl. Form quansts vermutlich auf 
lateinischem Grunde (quasi? quam si?) fußt'), aber deutlich 
an das Subst. quant^ Schein, angelehnt ist^). Durch die 
Verwechselung von für und vor^ die auch sonst häufig 
vorkommt, namentlich in Niederdeutschland, wo die Volks- 
sprache beide nahe verwandte Wörter nicht zu unterschei- 
den vermag, wird anstatt des richtigen fürlieb nehmen' 
(mhd. vür guot, verguot nümen) fast häufiger ^vorlieb neh- 
men'^) gesprochen und geschrieben. Die Wörter entgegen^ 
entlang^ miswei sind nidit, wie es den Anschein hat, mit 
eni" zusammengesetzt, gründen sich vielmehr auf eine Ver- 

1) Grimm Reinh. Fuchs 281. 282. Weinhold Dialektforsch. 
82. Vilmar Idiot. 125. Ans einem Sltem Schriftsteller fuhrt 
SchmeUer 4, 103 an: *Die Jesnwiter haben überall das Prae 
und sind die QuanUsttn (Gewandtesten). Ueber gtwandswHst 
und qmmtsweise vgl. insbesondere die nmstSndlichen Erörterungen 
von Regel und Walther im Konespondensbl. d. V. i. nd. Spr. 5, 
20—24. 

2) Strodtmann Idiot Osnabr. 174 bemerkt, daß der gemeine 
Mann *quasi vero* in demselben Sinne wie 'qnantswts* brauche; 
vgl. Richey Idiot 198. 

3) Brem. Wtb. 3, 395. Heynatz Antibarb. 2, 53. Schiller 
Progr. Schwerin T867 S. 13. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 
395 fg- 6* ^39- ^40; vgl. verquanten (zum Schein verheUen) in 
Stalders Schweiz. Id. 2, 251. In der westfal. Mundart (Woeste 152». 
294a) heißt es 'verkwans, för quans*, in der köln. (Honig 130^} per 
Quanzius , Quant hat auch die persönliche Bedeutung von Bursche, 
Schalk, z. B. ein curio«5er Quant; vgl. Brem. Wtb. 3, 3Q4, Schmidt 
Westerw, Id. 152. Frommann 6, 280. Jütting Essays 151. Kor- 
respondenzbl. d. V. f, niederd. Sprachf. 6, 55. 

4) im gewöhnlichen Leben ^verlieb^ (niederd, verleif) und 
dafür zuweilen ^verliebt* (Grimm Wtb, 4», 769), 

Andr«seiii Deutsche Volktetymologte. 5. Aufl. ■ 24 
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blndimg mit der Präp. tn^): entgegen lautet im Mhd. en* 

gegen; \on entlang (in die Länge, engl, aiong) stehen altd. 
Formen nicht zu Gebote; entzwei *)f mhd. enzwei, heißt 
im Ahd. tn Buei (Teile oder Stücke). In einem andern 
mhd« Worte ist ans e» (in) mit der Zeit Jkm geworden: 
denn unbestritten gründet sich hinweg anf enwe€\ vgl. 
oberd. *aweg* und engl. *away'3). Obwol der Ausdruck 
*nach Noten (tüchtig, stark), z. B. schimpfen, prügeln, als 
von den musikalischen Noten hergenommen verstanden 
werden kann^), scheint doch die Vermutung Regelst), daß 
nur Anlehnung an Noten stattfinde und im Ursprung 
ein ahd. *nftcfa n&itf^, gleichsam nSLC^Mfen* (vgl. mit ndti, 
bi nöti, nötin ; nöti, violenter, vehementer), anzunehmen sei, 
voller Beachtung wert zu sein. Die zwar nur noch iu Mund- 
arten recht eigentlich und ungemein lebendige, aber zuweflen 
doch auch in der vertraulichen Schriftsprache erscheinende 
temporale Adverbialpartikel als in Beispielen wie: *£r 
kommt a/s Sonntags zu uns' ist aus a/Ies (alleß), Acc. von 
at/y zusammengezogen^). Nachdem schon Adelung ein 
temporales nur (vor einem Augenblicke, ganz eben) in 
einem Satze wie: *Nur jetzt erklärte mir der Kri^zahl- 
meistei^ (Lessing) von dem ausschliel^nden »ur (ni wäri, 



» x) Vgl, 'Entspekter, entfahmt* (infam) bei Fr. Reuter. 

2) Einer ausfahrlichen Besprechung würdigt dies Wort M. 
Müller Vöries. 2, 234; vgl. 553 Anm. 6. 

3) Vgl. Schmid Schwab. Wtb. 33. Schmeller Wtb. 4, 43. 
z. A. I, 91. fiehaghel Germania 23, 263. Grimm Wtb. 4^ 1535. 

4) Vgl. Grimm Wtb. 7, 903. 

5) Rnhl. Mundart 244 fg. VgL Leipz. III. Zeit 1881 Sept 17 
S. 246^. Daheim 1888 S. 207. 

6) Daß *alls* geschrieben werden müsse, wie außer Adeluig 
auch Weigand Wtb. 30. 31 lehrt, leuchtet nicht ein: der Aus* 
wnif des einen Kons, hat genug Analogien, s. B. Abt (mhd. abbet). 
Wams (früher Wammes), Samt (Sammet), Hans (Johannes), Taft 
(raffet); vgl. Sprachgebrauchs. 15. 
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Tiewaere, enwaere*), wärs nicht, es wäre denn) getrennt 
hatte, ist diese Sonderung von Weigand') umständlich be- 
^ündet worden: jenes nur scheint durch Zusammenzie- 
liung aus nAwer zu entspringen, dem Komparativ des« 
mitteld. nüwi^ neu, mithin eigentlidi nuper (eben) zu be» 
deuten. Die Schreibung nehmlich statt nämOch oder nem" 
lieh taugt nichts, da das Wort mit nehmen (vgl. dagegen 
•vornehmlich) keine Geraeinschaft hat, sondern von Name^ 
wo kein h ain Platz ist, herrührt. Unser heutiges indes, 
indessen enthalt die Präp. in nur scheinbar; die ahd. Form 
innandts lehrt, daß der erste Bestandteil das Adv. inmH^ 
inne ist 3). Weil man irrtümlich angenommen hat, indes 
und unterdes seien verkürzte Formen von indessen und ««- 
Jerdessen^ wird weit überwiegend indel^ (ss\ un/erdeß (ss) 
geschrieben; nun aber weist sich dessen vielmehr als eine 
«rst im Nhd. eingetretene Verlängerung von des aus, dem 
•Gen. von das, der in deshalb^ deswegen meist unentstellt 
bleibt. Wie dessen zu des^ genau so verhält sich wessen zu 
■Wßs\ man schreibe daher weshalb^ weswegen» 

Andere Wortarten. 

Die Konjunktion entweder ist mit Verschluckung 
des i^) aus ein(weder^)^ eindeweder (eins von beiden) ent- 
standen, hat also mit der Vorsilbe enh an sich nichts zu 
thun^). 

Obgleich die zur Präposition erhobene Partizipial- 
form während mit dem itaL durante, frz. durant (und pen- 

1) Schleicher Deutsche Spr. 388. 

2) Wtb. 2, 287 ; vgl. Lexer in Grimms Wtb. 7, 1008. 

3) Heyne in Grimms Wtb. 4», 2083. 2109. Wilmanns Devt* 
«die Gramm. S. 154. 

4) Vgl. en f, ein in. der mündlichen Rede. 

5) Diese Form steht noch in *Der Xeutschen Sprach Ehrea 
Xrantz' vom J. 1644 Vorrede S. IV. 

6) Grimm Gramm. 3, 38. Wtb. 3, 332. 647. 
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dant), engl, during, verglichen werden kann, scheint sie 
diesen Wörtern doch nur nachgebildet zu sein; ihr eigent- 
licher Ursprung liegt in der Konstruktion des absoluten 
Partizips, wie: währendes Krieges (Lessing)» währendesr 
Druckes (J. Grimm), währender Arbeit (Scfaleiermacher), 
indem die Wörter währendes^ währender als während deSf, 
während der gedacht und so zerlegt wurden 

Verglichen mit dem mhd, anderhalp^ enthält das nhd. 
Zahlwort anderthalb zwar unorganisches A s^ber nicht 
dasselbe, welches in metneihalhen^ deinetwegen steckt, viel- 
mehr ein nach falscher Analogie der Ordinalien (vierte 
fünft) hinzugefügtes, als ob neben zweit dxq^X. ander ^oxidj^iw 
ändert^) das Ordinale der Zweizahl wäre. 

Ausrufe 3). Das dem familiären Tone gewisser Ge- 
genden eigene mein^) kann nicht fflr meine (ich meine) 
stehn, weil die Mundarten, in denen das Wort zu Hause 



1) Aus präpositionalen Jvonstruktionen wie 'in währendem 
Streite, unter währender Mahlzeit' erklärt sich die Rektion des 
Dat., welcher statt des bessern Gen. mitunter auch bei guten Schrift- 
stellern angetroffen wird. Die thüring. Mundart sagt, wie mir Prof. 
Regel schreibt, 'inwährend dem Regen* ; in Leipzig (AlbrecbtS. 232*) 
heißt es nach älterer Weise noch 'im währenden Regen*. 

2) ^Ändert* findet sich bei Abraham a. S, Clara und einzel- 
nen andern altern Schriftstellern, anch heute noch mundartlich (*an- 
nert*); s. Schmeller Wtb. 75. Heiiigs Archiv 60, 426^ Zu 
anderihalb vgl. Frisch Wtb. i, 270. JoUy Sprachwus. 84. Der 
kenntnisreiche Verfasser des Aufsatzes 'Zur deutschen Volksetymo- 
logie* in der Köln. Zeit. 1877 Nr. 220 Bl. i fuhrt als ähnliches 
Beispiel die neuere Uebersetzung des lat. lustmm durch * Jahrfünft* 
an, dies Wort sei nach 'Jahrzehnt* gebildet» worin die Ordinalzahl 
nicht stecke. Die Sache verhält sich so: Jahrzehent ist ein Zehent 
an Jahren und den Wörtern 'Jahrhundert, Jahrtausend' nachgebildet^ 
die Form Jahrfünft beruht auf Analogie; vgl. Gtimm Wtb. 4«, 2249. 

3) Eine reiche Sammlung gibt Stober in Frommanns Ztschr. 
2, 501 fg. 4, 462 fg. 

4) 'Mein! sollte wol der Wein noch aießen?* (Goethes Faust). 
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ist, im Vokalismus widerstreben; der Ausruf, an sich das 
Possessivpron. der i. Pers. Sing., wird auf euphemistische 
Ellipse des Namens Gottes oder des Wortes Eid zu be- 
ziehen seiti^). lieber den Ursprung der Beteumng meiner- 
Six^ mein Sixchen haben sich verschiedene Ansichten 
Geltung zu verschaffen gesucht: während einige ein ver^ 
kapptes meiner Ser/ annehmen, wollen andere den Schwur' 
des Sachsen bei seiner Nationalwaffe, min säkSy zu Grunde 
legen; am meisten befriedigt die Erklärung, daß Six aus 
^eehs entstellt sei, wie denn auch meiner Sechs') gehört 
wird, der Ausruf rfihre von der sogenannten Besiebnung, 
(Ueberführung vor Gericlit durch sieben Zeugen) her und 
bedeute 'ich und sechs, ich selbsiebenter'3). In der Ver- 
sicherung *bei Leide nicht* gebürt dem Subst. nicht die 
beutige Bedeutung, sondern die ältere von 'Jueben (mhd. 
lip, alts. l!f); vgl. Leibzuchi u. Lehzuchi (S. 321) sowie das 
eigentlich tautologische 'Leib u. Leben' Das 16. und 

1) Schmeller Wtb. 2, 592. Weigand Wtb. 2, 135. Jänicke 
2tschr. f. d. Gymn. 1871 S. 745. Vgl. Gombert Progr. Gr.-Streblitz 
1876 S. 19. Lexer Kämt Wtb. 188. Grimm Wtb. 6, 1919. 1920. 
Anstatt *mein Eitt heißt es mit absichtUcher Verdrehang auch 'mein 
Eichet (M. Höfer Volksspr. in Oesterr. S. 136. Schmeller i, 18. 
Ftommann 3, 465. Schweis. Idiot v. Staub n. Tobler I, 73). Beim 
engl. Volke findet sich, entsprechend der Erkllrung des deotschen 
Ansrafs, my^ oh my (Hoppe Suppl. Lex. 281*. Banmann Londi* 
nismen 115^). 

2) Mit Rücksicht auf diese Form werde noch folgende zwar 
wenig wahrscheinliche, aber nicht übel klingende Mntmaßnng mit«, 
geteilt: * meiner Seck/ sei nichts als ein schlechter V/ÜU^ nemlich 
eine Doppelung von 'meiner J>rei\ d. h. nach muadartUcher Aus- 
sprache 'meiner Treti , 

3) Bacmeister Germ. 12, 476 fg. In Schlesien, wie Lexer 
Ztschr. f. vergl. Spr. 14, 392 bemerkt, gilt auch Sieben* : 
dasselbe ist in der Oberlausitz der Fall. Vgl. Leipz. lUustr. Zeit. 
1881 S. 430c. 

4) Grimm Wtb. 6, 581. 582. Thimm Progr. Bartenstein 1874 

S. 29. 
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17. Jahrh. kannten einen der Beteurung und nachdrück- 
lichen Hervorhebung dienenden Gebrauch des allein ste- 
henden Subst. Leiden welches an sich das Leiden Christi 
bezeichnete; da der unverstandene Ausdruck später ver- 
einaelt in ^Indi^ umgeändert wurde, so scheint es, daß die 
heutige Verbindung *letdir Goitti in ihrem Ursprung als- 
* Leiden Gottes gedacht werden muß'). Fluchende wissen, 
das Wort verdammen^ welches ihnen selbst unbehaglich sein 
mag, dadurch zu verstecken, daß sie auf die Anfangssilbe 
Vei' andere unschuldige Worter folgen lassen, wie: 'Gott 
ver^Danzigf Gott ver^Danneboom^ Gott versorge mich, Gott 
verdopple mein Traktament* 3). Der Name des höchsten 
Wesens pflegt aus Scheu in Kotz und besonders Potz^ z. B.. 
Potz Welt, Potz Element, Poiz Wetter statt Gotts Welt 
{Goits Allewelt), GoUs Element, Goits Wetter, welche da- 
neben üblich sind, entstellt zu werden; bei Hans Sadi» 
kommt Ihtz Leichnam vor, wofür heute in Baiem Gotft 
Leichnam gesagt wird, eine Beteurung bei des Herrn Leib- 
(vgl. P'rohnleichnam) oder der geweihten Hostie (corpus 
Christi); Luther schreibt Box Marter f. Gottes Marter s). 
A/s Sapptrment mit zwiefachem Euphemismus bedeutet 
Gottes Sakrament; auch heißt es allein sackerment und 
sapperment nebst schlapper ment^ ferner sackerlot und sapper^ 
lot ). Das familiäre 0 Gilt, auch £gittf scheint nichts al» 

x) Beispiele in Grimms Wörterb. 6, 667. 

a) Vgl. meinea Aufsatz in der Ztochr. f. d. Alt 30 (N. F. i8> 

s. 417 f& 

3) Zaxndce Centralbl. 1879 Nr. 47 S. 1538. Albrecht Leips» 
Hnndait S. 125. Vgl. Schmidt Progr. Minden 1873 S. 32. 

4) Vgl. *PoH Stera, was das für Zeog ist!* (Lessing). Noch 
andere Veriiindnngen mit PoH fShrt StSber auf in Frommanns Ztschr. 

4, 462 fg. 7, 469 fg.; vgl. Weinhold Weihnachtspiele u. Lieder 

5. 222. Schaible Stich- vnd Hiebworte S. 42. 

5) Dietz Wtb. 335''. 

6) Vgl. Adelung Wtb. 3, 1242. Frommann 2, 280. 3, 185. 
Gombcrt Progr. 1877 S. 11. Vilmar Idiot. 337. 
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ein verhülltes O Goii zu sein'). Wahrscheinlich steckt 
selbst in dem Ausruf *metne Gute* ursprünglich ^metn Goft^; 
vgl. das engl. *my goodness (S. 76). Eine Verbindung des 
Namens Gottes mit dem des Fürsten der Finsternis offen- 
bart der Ausruf GotU Ttu/el^ wofür aber häufiger Goiis 
Tausend und mit zwei Glimpfwörtem /b/s Tausend') ge« 
braucht wird; denn daft Tausend hier wirklich den Teufel 
bedeutet, leidet kaum einen Zweifel, zumal da man neben 
und anstatt 'der Teufe f häufiger 'der Tausend^ und *daft 
dich der Tausend hört. Während J. Grimm der Ansicht 
war, dalV in dem zweiten Teile des Ausrufs P^i% Velten 
ebenfalls der Teufel stecke» d. h. seine mhd. Benennung 
välantf spricht mehr für eine Beziehung auf den heiligen 
Valeniitif bei dem häufig versichert, der vorzüglich als 
Helfer in der Fallsucht 3) angerufen wurde. Die Zahl der 
sonstigen Verdrehungen des Wortes Teufel ist in Aus- 
rufen, Beteurungen, Flüchen, Verwünschungen ungemein 
groß, namentlich: Deiker ^ Deikert^ Denker (niederd. Däker), 
Deister, Deusier, Deutscher^ Deixel l^dooh wagen es diese 

1 ) Frommann 2, 24 fg. Der Engländer bat das ähnlich ent- 
stellte 'Egad\ 

2) Der gehäufte EupTicmismus 'Potz Tausend Sack voll Enten 
erscheint 1644 ^^^n genannten Buche 'Der Teutschen Sprach 
Ehren Krantz' S. 9, auch bei Moscherosch (Frommann 2, 504), 
schon früher in den Schwänken des 16. Jahrh. (Goedeke S. 194) 
und in anderer Verglimpfung 'Potz Tausend Sack am End*. 

3) das fallende, die VälenÜnsMrankheif, mit woTtspielendem 
Bezug; vgl. Wackemagel Germ. 5, 296. KL Sehr. 3, 104. From- 
mann 6, 2 fg. Grimm Wtb. 12, 7. 

4) Yilmar Idiot 410. Frommann 2, 29S. 3, 252. Grimm 
Wtb. 2, 824. 910. Schmeller Wtb. i, 432. Germania 15, 416. 
Ztachr. f. d. Alt il, 170. Auch heiiVt es Teu/kenker, Deubhenker^ 
Deijfenheri DeiphenkeTf wo sich außer 'Henker*, wie es sdiein^ 
'Dieb* einmischt; s. Strodtmann Id. Osnabr. 38. Schmidt Westerw. 
Id. 253. Stflrenbnrg Ostfries. Wtb. 35!». Frommann 2» 501 fg. 
3y 352. Weigand Wtb. i, 245. Vilmar Id. 68. Kleemann Progr. 
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Glimpfwörter nur selten in der Schriftsprache aufzutreten. 
Auch bei dem Namen fesm finden sich Entstellungen, die 

wenigstens zum Teil zugleich als Verhüllungen zu betrachten 
sind'): neben O Jesses und Herrjes wird häufiger O Je 
und Herrje gehört; O Jemine ist wo! ebensowenig aus 
O Je min Je oder aus dem lat. O Jesu domine hervor- 
gegangen, wie O Jerum auf den westfal. König Jerome zu 
beziehen^), sondern beide werden euphemistische Varia- 
tionen von O Jesus sein. 

Quedlinb. 1882 S. 23b. In Ostfricsland (Kern und Willms S. I2l) 
wird der Teufel Saterdag^ d. i. cigenthch Samstag, genannt, wie man 
merkt, im Gedanken an 'Satan'. 

1) Vgl. Schmeller 2, 262. Lexer Kämt. Wtb. 151. From- 
mann I, 298. 

2) Dieser König wurde umgekehrt spottend 'König Jerum 
geheißen, z. B. jeden Augenblick in dem Gedichte mit dem witzigen 
Titel 'die Jeromiade', welches nach dem Sturze jenes Booaparte 
herauskam. 
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A. 

d- altd. 275. 
ä bandon altfrz. 40. 
a pot he carries engl. 
6^ 

A Schand ts 154. 
Aalraupe ^ Aalruppe 
252, 

aamborstig holl. Si. 
Abacata^Abacate ame* 

rik. ;46. 
abandonner frz. ^o. 
A. B. C. frz. 52. 
Abdecker 127. 

stroufen mhd. 326. 
Abendtheuer 4. 317. 
Abenteuer ^ 317. 
/zdifr 20Q. 213. 322. 
./id^r 151. 
Aberacht yil. 
Aberglaube ^^22, 
Aberraute 260. 
Abessinten 172. 
abgemergelt 3.S9. 
abgeschmack 3 59. 
abgeschmackt 359. 
abgewürdigt 125. 
abgewürgt bair. 125. 
ablang lOI. 
abluchsen 330. 331. 
ablugsen 330. 33 1. 
Abonnent 243. 
Abraham, könnt ich 

dir helfen 151. 
Abricose 265. 
abricot frz. 264. 



abrutschen 1 18. 
Absalom 108. 
abschwimmen berlin. 

339. 
Abseite ^ 270. 

absida mlat. 270. 
abstte rahd. 270. 
abspannen 325. 
abspenstig 325. 
abstreifen 325. 326. 
Abstreiter N. 218. 

370. 
abtrücken 149. 
abtrünnig 328. 
Abyssinien 172. 
ttßvaaoq 172. ' • 
abzackerh 347^ 
Abzucht iyj-. 272. 
Abzug 2 . • 
a<:a/ 71. 
acceptor lat. 34. 
Accessor dial. 45. 
Accinse dial. 45. 
accipiter lat. 34^ 
accise frz. 44_. 45. 
Accisen 45. 
accord frz. 45. 
accordare mlat, 
Achalm N. 170. 
achat frz. 21: 
Acher stra ße 172. 173. 
^cÄzm N. 188. 
Achselwurm bair. 143. 
äVÄ/ 366. 

Achterstraße 172. 1 73. 
Achtesnicht N. 2J_2. 
Achtsnick N. 212. 



Achtzehn N. 212- 
Achtzig N. 212. 
Ackermännchen J. 
Ackermennig 260. 
Ackerwurz 261. 
acorn engl. 264. 
äcvern ags. 246. 
adder nd. 252. 
Addresse^ addressie- 
ren 312^ 

nd. 146. 
Adebar 1 19. 
adelich 365. 
a^/<r//;^ 365. 
^AötlqoC neugr. 81* 
Adelschlag N. 197. 
Adermennig 260. 
Aderposaune 129. 
Aderpussade 129. 
Adler 2^0. 
admirabilis mlat. 23Q. 
Admiral 230. 
admiratus mlat. 230. 
a</ör lat. 103. 
Adresse 312. 313. 
Adrianmennig 260. 
Aduch 272. 
advance engl. 5^ 
adventura mlat. 317. 
advice engl. 67. 
Advokatenbaum 146. 
a<^r^ lat. 323. 
aegritudo lat. 323. 
aestvvale mlat. 289. 

N. 224. 
o/a 162. 
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Affalterhach 197. 
Affe 8. 9. 
äffen 8. 
Affenteuer 94. 
Affenthal 162. 
affeiucht mad. 272. 
Affodill 262. 
sik afmartuhen nd. 
359. 

afströpen nd. 326. 
agalas tra ahd. 253. 
di^aia ahd. 253. 
-a^* frx. 135. 

dial. 274. 
agesteiny agttstfin 

mhd. 85. 
«;'/o nO.uyos neugr. 

ayioxXnfi« neogr« 8l. 
«yyoff 36. 

ayrog 36. 
ag-nus lat. 36. 
agnus castus lat. 36. 
Agrigentum lat. 31, 
Ahlenstädt I93. 
ahnden 345. 
ähneln 347. 
ahnen 108. 345. 
ähnen dial. 347. 
ähnlich 347. 355. 
ähnliehen 347. 
.^tt^» 254. 
ahornern 254. 
Ahrenhold N. 201. 
Ahrenholi N. 201. 
aZ;'iV 27. 

aigremoine fn. 260, 
Aimboek 297. 

274. 
akran ^ot. 264. 
Akrat bair. 127. 
Akienwakr 127. 

bair. 127. 
Akiaessor diaL 45. 
a/a- 109. 
fl/a/z 188. 193. 
Alamannen 169. 
«ikiffia lat 105. 
aXbercoeea ital. 264. 



Alberto ital. 79. 80. 
Albrecht Dürer I53. 
Aichdorf 188. 
Aldekott N. 221. 
Aldenau N. 182. 

N. 208. 
Alemannen 169. 
Alemannus lat. I69. 
Alfred 2. 
Algebra 301. 
Alkoven^ Alkofen 301. 
aXitvu¥ 27. 
a// XMitf engl. 67. 
fl// in-same engl. 67. 
plaster engt 68. 
69. 

a// na nd. 182. 
allklaster eogl. 68. 
AUbfteh 136. 

^Z/^- .^ö/ sant6 132. 
Allebatterie dial. I42. 
allein 360. 
Alleman N. 42. 
Allemandßn,^2, 169. 
Allemannen 169. 
Allendorf 193. 
Allerding N. 202. 
a//^J mhd. 370. 
Allgäu 218. 
Allgeyer N, 21 8. 
Alligator 251. 
Alligatorhirnen 146. 
Allkühmister ei 95. 
allmählich 4. 360. 
allmälig 4. 359. 
Ailmüsen 85. 

269. 
a//^ 370. 
All-weh 129. 
Almanach 301. 
Almosen 61. 85. 
olmMosen mlid. 85. 
0/0»^ engL 370. 
Alpnaekt N. 194. 
a/j 370. 
Alsatia N. 169. 
105. 

AlsMen N. 188. 
AUbStUkerstrafteijS, 



Altbüßer 216. 
Althiifierslraße 178, 
Altdorf 188. 
.^//^ jS'i^ oberd. 146. 
.^//<f Z>iVdtf N. 160. 
.^//i^ Pussaäe 129. 
AltebettelmSnchsirai^ 

ße 178. 
Altebuttelstraße lyS, 
Alteich N. 197. 
Altekläre mhd. 92. 
.^/^^ 183. 
Altenreif 189. 
Altenstädt 193. 
Altepetristraße 178. 
yi/Ze-r 5a/^ dial. 146, 
Althee 145. 146. 
Alimann N. 166. 
Attmükl N. 168. 
Altmuna ahd. 168. 
Altnau N. 183. 
Altona 182. 183. 
Altport N. 17$. 
Altripp 'S. 189. 
Altrock N. 224. 
Altthee 146. 
Altweibertommer 1 97, 

198. 

Altwein N. 201. 

OM 98. 

Amackt 106. 

amächtig 275, 
ämaht mhd. 275. 
Amakker 106. 
Amanapurc ahd. 195. 
amandier frz. 49. 
Amarantemweg 157. 
Amanonenberg 166. 
Amazonenfluß 169. 
*A^uaC6v(g 28. 
Amberg N. 186. 
Amboß 257. 
amkurere lat. 33. 
Amelungstraße l80. 
Amen N. 219. 
Amend 94. 
AmendyAment N.219. 
Ameng N. 219. 
Amidam 180. 
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amiral 230. 
amir'Ul'tna arab. 230. 
Amiunggasse 1 80. 
Ammann 1 28. 21^ 
Amme N. 203. 
Amme dial. 128. 
Ammfrau dial. 1 28. 
* A^uoxfoaio^ 79. 
Ammon N. 21 6. 
amnistie frz. 50. 
Amöneburg 195. 
Amor back 198. 
Amoriter 139. 
Amtfrau dial. 128. 
ujLivlov 180. 
a« 169. 

Anacker N. 208. 
analeiks got. 35 S» 
äname mhd. 275. 
a«a« got. 34.S' 
anberaumen 331. 
anbrechen 22* 
ancient engl, 
Andacht 103. 
andario span. 7. 
Andau dial. 272. 
Andauche 272. 
Andauer N. 219. 
anden mhd. 345. 
anden gang dän. 366. 
Ander N. 207. 
anderfahrt Schweiz. 

366. 
andermal 366. 
Andernach 194. 
Anders N. 207. 
ändert 372. 
anderthalb 372. 
anderweide mhd. 366. 
anderweit 366. 367. 
anderweitig 367. 
anderwerbe mhd. 366. 
andrddan alts. 8^ 
a«tf mhd. 208. 
a«tf gevaere^ dne vdr 

mhd. 368. 
Anefeld N. 208. 
anelich mhd. 3S5. 
ixn^ mhd. 345. 



anfr actus lat. 32, 
^n/My» 2S7. 
angeli u. Angli 86. 
angelich dial. 355. 
angeltk mnd. 355. 
Angelika 206. 
Angelmund 260. 
Angermennig 260. 
angeschirrt 124. 
Anglesea engl. 2Si 
Angliti 117. 
Anhalt 96. 106. 
anheischig 359. 
Anhelm N. 208. 
.<4nÄM^ N. 208. 
Animus 108. 
Anklamer 106. 
anleichen dial. 347. 
Anmacht^ Ammacht 

Anname 275. 

a««tf Wand^anne Dar 

Annegele N. 206. 
anormal frz. 44^ 
anrüchig 358. 
anruchtCy anruchtig 

mnd. 358. 
anrüchtig 358. 
Ansbach lSIl. 
Anschar N. 125. 176. 
Anschofisch 130. 
Ansin^ Ansinn N. 208. 
Ansorge N. 208. 
Anstand 141. 
anstechen 22^ 
An tauchen dial. 272. 
Antfelden N. 208. 
antheij mhd. 359. 
^Aviffiva neugr. 8x. 
«v^oAoV' 248. 
Antilope 248. 
Antlitz 8^ 1 17. 
antlutti ahd. 83. 
antluti ahd. 83. 
Antonomie dial. 132. 
Antorf N. 98. 
Antrift N. 168. 
antwerc mhd. 91. 



Antwerpen 98. 
Anwies 120. 
anygoat engl, 76. 
anzapfen 22^ 23. 
<f^^« nd. 9. 
apengeter nd. 9. 
apenkrds nd. 9. 
Apfelförtchen 296. 
Apfeltrang N. 197. 
Apfrikosen dial. 117. 
.<4/>ö//t; Iii, 
Apollonienmarkt N, 

178. 179- 
Apostelwein 300. 
Apostolorum 304. 
apothecary engl. 69. 
Apotheken 99. 
Appelkosen dial. 1 17. 
appellieren 107. mS. 
Appelquint 129. 
appentis frz. 69. 
äppleplexy engl. 68. 
Aprikose 1 17. 264. 
Aprilwurzel 129. 
a/JiJ 270. 
arancia mlat. 43. 
arbalete frz. 276. 
arbalist engl. 276. 
arbalista mlat. 276. 
arban altfrz. 46. 
arbour^ arbor engl. öj. 
archal frz. 30. 
Archenholz N. 201. 
architectura lat. ^2. 
des yir^j frz. 4^ 
arcuballista mlat. 276. 
argenwdn 260. 
Argepassarge 129. 
Aristotelis holwort 

mnd. 262. 
Armbrust £^ lOO. 276. 
Armegecken 1 53. 
Armejacken 1 53. 
* AQ^iVioq 2^ 30. 
Armenseul N. 183. 
armes westf. 85. 
Armin N. 205. 
armuosen mhd. 85. 
Armut 319. 
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Arnold 201. 
Artmaldt N. 201. 
Arqueneuf fra. 48. 
Arrestand 235. 
Arrestant 235. 
Ar res tat 235. 
arriireban fra. 46. 

arstifulen ahd. 289. 
Artoffel dial. 125. 
des -r^r/j frz. 49. 
artatU mhd. 16. 
«rjw9t 16. 
Anenti 16. 
anerinne 16. 
arznen 16, 
16. 

arzung 16. 

Ascafa^ Ascapha N. 

162. 183. 
Ascalonicnm lat. 258. 
Asche N. 203. 
-asche^ -asch 135. 
Aschlauch 258. 

ital. 263. 
^ift engl. 346. 
Asmushausen 195. 
asfaragus engl. 57. 

143. 
assise fr/.. 45. 
assistUr*n 99. 
Asifalk N. 217. 
Asthof er N. 213. 
Asthöwer N. 213. 
astldk nd. 258. 
a/ a venture engl. 55. 
11/ engl. 54. 
*Afa^fUtg 30. 
Aimungsfdhre 13$. 
atone^ atonement tngi. 
54. 

attain engl. 56. 
attamt engl. 56. 
Attentät^ 243. 
Atterminz lOI. 
Aubart N. 203, 

got. 203. 
-tt«/" in alten N. 204. 
änfem bair. 343. 



Auf klär ieht 100. 
aufmandeln südd.239. 
auf stiefeln 289, 
Augbraue 273. 
Augenbran 2"]"^. 
Augenbraue 273. 
Au^enbraun 273. 
Augenbraune 273, 
Augeng Ii 273, 
Augenlid 273. 
Augen lied 273. 
Augemahn 247. 
dugjan got. 332. 
augstein 85. 
Augustus 242. 
aukanafn nord. 3 12. 
Auland 269. 
aurichalcum lat. 30. 
aurora lat 33. 
a&rUgards got. 53. 
aurum lat, 33. 
aus ecken 333. 
Ausfahrt dial. 118. 
ausgemergelt 359. 
auskunden Schweiz. 

Ausländisch Moos 

129. 

ausreißen 23. 
Aussati 274. 
Ausschlag 274. 
auster lat. 33. 
Auster hellen N. 21 9. 
Austermühle N. 219. 
Austerwischen N.2 19. 
Auswart^ Auswärts 

118. 
0«/ 01«/ 134. 
at«/ 04for iia»/ 134. 
antres chiens frz. 51. 
avancer frz. 54. 
avantage frz. 54. 
evarie frz. 321. 
av^ nd. 209. 
Aver b eck N. 209. 
Averdieck N. 209. 
avontuur holl, 317. 
awiso ital. 67. 
tffi^r arab. 321. 



atmi^ engl. 370. 
az&<^ oberd. 37O. 
!/f^/« neugr. 81. 
Axthelm l-j-j. 
ayes and n0^.r engl. 

64. 

dial. 175. 

B. 

baccalarius mlat. 37. 

baccalaureus nlat. 37. 

Bischmnsel dial, 6. 

Bachanten 105. 

Bacharach 194. 

Bachbohne 262. 

Bachbunge 262. 

bachelier frz. 37. 

bachelor engl. 37. 

Bächeisgrün N. 188. 

bachen 221. 

Bachenschwam N. 6. 
• Bachhaus N. 221. 

Bachhus N. 221. 

Bachofen N. 221. 

Bachstehe 6. 

Bachus N. 221. 

Bachvo^el dial. 6. 

bacillarius nlat. 37. 

bacinetum mlat. 278. 

.ffo^i^tf N. 203. 

Backes N. 221. 

Backhaus N. 221. 

Backofen N. 159. 
' ^a^r^tj N. 221. 

Badeborn N. 196. 

Badeleben N. 189. 

Badenheuer N. 213. 
ofnails engL 72. 

baisse frz. 154. 

Baissemarc 154. 

Balbu% 109. 

Baldauf 204. 

Saidewein N. 201. 

Baldrian 157. 

Baldus N. 204. 

i/a/yt<r N. 203. 

Ballauf N. 204. 

Baller jän nd. 157. 
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hallt sta mlat. 276. 
balrdse westf. 137. 
Balschmieder N. 213. 
Dalschmiter N. 213. 
balstürig- nd. 137. 
balvavesei got. ^\_. 
ßancos Geist mo- 
Bandschläufe 288. 
Bandschleife 288. 
Bangenett 1 23. 
Bankier 109. 
Bankradz N. 2üfi^ 
Bankrath N. 206. 
Bankroth N. 206. 
banque maritime frz. 

^fl'- iS9, 

Barbarei N. 171. 172. 
Barbuz 109. 
Bardenheuer N. 213. 
zu baren treiben 341. 
Bärenklau N. i y^. 
Barfleur frz. 47. 
barigildus qj. 
barm mhd. ^62. 
barmen mhd. 362. 
barmherzig 362. 
^ar« mhd. 341. 

^ar/<r/ 338. 

Bartel dial. 1 17. 118. 

Bartholz N. 201. 

Bartolt N. 279. 

Bäruald N. 20i. 

Barwasser N. 226. 

Bärwein N, 20r. 

Bär Winkel dial. 70. 

Bärwolf 244. 

Baselorum^ Bas Ho- 
rum 304. 

Basiliskenpflaster 
sächs. I4j^. 

hassen 248. 

^rtj/ N. 207. 

basüne mhd. 88. 

batador span. 52.« 

batadour frz. 57. 

Batengel 2h2^ 

hdtiment (rz. 57. 



battifredo ital. 22; 
battle-dore^ battle- 

door engl. 57. 
bat t lern ent engl. 52; 
Baucharit 102. 
Bauchgrimmen 274. 

2ZS. 

Bauchkrimmen 274. 

Bauchkrümmen 275. 
Bauchsack N. 227. 
Bauchspies N. 22fi. 
Bauchweizen ^"j. 
Baufalter dial. 144. 
Baufink N. 223. 
ßnvxuhg^ ßavxtcltov 
28t;. 

baumantje^ bomantje 

nd. 2i 
Daumbast 130. 
Baumseide 130. 
Bauvogel 
Bax N. 
i?. 6\ frz. 52. 
beauprJ frz. 4^ 
-becher in N. 218. 
beckenhübe mhd. 278. 
beckenslaher mhd, 

Beckschlagergasse 
179. 

bedauern 5. 326. 
Bedburg 196. 
bideau frz. 234. 
Bedfordshire engl. 

bedutzt 342. 
beefeaters engl. 70. 
Beerblank 142. 
Beere 142. 
Beergrih I42. 
Beerhold N. 201. 
befahren 327. 
Befana ital. 80. 
befehlen 5. 326. 
befehligen 326. 
Befelich 326. 
heffroi frz. 77. 
begarmudi arab. 26 t;. 



hegleiten 326. 327, 
beglitten 326. 
h^gueule frz. 
begunde mhd. 
behaft 3';8. 
behaftet 3i;8. 
Beider mann dial. I^L- 
Beiderwand 131. 
^^f//«/? 257. 
Beinfalter dial. I44. 
Beinsterz dial. 2: 
beipoß oberd. 257. 
Beisamen 129. 
Beischaf liLL 
Beisenherz N. 209. 
Beispiel 3 I4. 
Beissenhirtz N. 209« 
B eis wind IQZ. 
Beiße dial. 2^8. 
beiden mhd. 292. 
Beißker 252. 2f;3. 
Beißkohl dial. 258. 
Beißschaf loi. 
Beißwind 102. 
Beißwurm 2«)3. 
beiweilen 367. 
beizen 292. 
bejaen 24. 
bejahen 24. 
befehen mhd. 24. 
bekannt 122. 
bekesteltje nd. ^ 
beklärifunkeln mhd, 

bekleiden 327. 

be leiten mhd. 326. 

belfredus mlat. 60. 

belfry engl. 6iL 

belhunt mhd. 142. 

Ä^// engl. 248. 

i?^// flwff Savage engl. 

22, 
*tf//4f 137. 
Beile-Etage 134. 
Beilhamer 248. 
Bellhammel 248. 
^^//ö N. 142. 
Bellrose 137. 
beluchsen 330. 33 1. 
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Müssen 330. 331. 

Bendorf 189. 
Benn'entum lat, 31. 
berämen mhd, 33 1. 
Berberti N. 171. 
BerehUsgadm 188. 
htredsam 359. 
^^r/if^ 359. 
beredtsam 359» 
JJtoirtxa 31. 
Berenschwerdt 217. 
herfttdus mlat. 60. 

77. 301. 

Bergamotte 265. 

Bergamottknöpft 

136. 

Bergeest N. 222. 
bergeromuHt frz. 7. 
Bergfritd« 30X. 
Berglicht N. 194. 
Berholz N. 201. 
Berlin 182. 
^^rw mhd. 359. 
^«n» mhd. 86. 
Bernhard 190. 191. 
jfftfrilr/ N. 79. 
Bertram 261. 
berückten 358. 
berüchtigen 358. 
berüchtigt 358. 
besäet fn. 60. 
Beseheid N. 190. 
Beschop N. 216. 
beschreiten 23. 
beschwichten 331. 
beschwichtigen 331. 
Beseler N. 218. 
J9«f«»> 335. 
Besenbruch N. 190. 
Besenhausen 190. 
bestallt 358. 
bestalt 358. 

365« 
hestrHUn ^3. 

bestriden nd. 23. 

Betabür altd. I96. 

betauern 326. 

^</if 258. 

heudigen 331. 



beteem en^I. 337. 

beleidige;?! 331. 
betemen platld. 327. 
Ä^M // tigert 5 . 331. 
Bethlehem 96. 106. 
^^/iV/ 126. 
betsehat mhd. 383. 
Bettberg N. 196. 
Bettelrain 97. 
Bettenhausen 106. 
Bettführ N. 209. 
Bettingen 106. 
Bettsehiagergease 
179. 

betüren, betiuren 

mhd. 326. 
beurri'blanc frz. 142. 
beurri'gris fn. 142. 
bevelhen mhd. 336. 
bewtlen mhd. 367. 
bewillkommen 33 1. 
bewillkommnen 331. 
bezähmen 327. 
Bezeigung 322. 
Bezeugung 333. 
bezichtigen 4. 337, 
bezückten 337. 
bezüchtigen 4. 327. 
ßibelapthek 123. 
i?j*^r 257. 258. 
Biberoeh 184. 
Biberius N. 36. 
Biberklee 257. 
Biberkraut 257. 
Bibern eile 258. 
Biberwuri 257. 
Bißküs 29. 
öfd^ mhd. 357. 
^/*ra N. 184. 
Biburg 184. 
Bickelhaube 277. 278. 
biderb ^ biderbe 352, 
Biebrieh 184. 
Biedenkopf N. 187. 
bieder 352. 
Bief stück 135. 
biegen (ein Paroli) 

337. 

Bienenkorb 384. 385. 



Biensee N. 2 19. 

Bienivald N. 319. 
Bieraußauf T53. 
Biereule dial. 104. 
BiergeldQ 97. 
Bierhals N. 301. 
Bierhold 104. 301. 
Bier holer 104. 
Bierholz N. 201. 
Bierlingen iqo. 
Biernoth N. 203. 
Biersiadi 191. 
.fff^« 358. 
&t><Mi (ein Paroli) 337. 
biever mhd. 357. 

356. 
^i/t/ 271. 

Bilgrinescella 190. 
»liftjr ]at. 386. 
*z7/i^Ä 365. 

Äzv//;^ 365. 

Billig N. 203. 
billow engl. l6l. 
btmente mhd. 88. 
btminne mhd. 88. 
6tn^/&(zr mhd. 384. 285. 
61 r mhd. 143. 
Äy«<f 142. 
Birneblank dial. 142. 
Birne-Gries dial . 142. 
Birolf 104. 
dif 367. 

bisant mhd. 30. 
Bisantium N. 30. 
bischen holst. 125. 
Bischkop N. 216. 
Bisehkopf N. 2l6« 
Bisehof 92. loi. 3l6. 
bischolf mhd. 92. 
biscuit frz. 292. 
^>/j<r mhd. 102. 
^2.r^ff 253. 
Bismarek 154. 
Mii^/ mhd. nd. 314. 
^i>i«^ frz. 60. 
bissen westfiU. 353, 
bisweilen 367. 
Biswurm 253. 
Bißschaf lOi. 
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Mißwurm 253. 
atel mbd. 334. 
hUftkeep engl. lOI. 

Bittation 124. 
Bitterauf N. 204. 
Bitterjeld N. 96. 
SiatnUJe dial. 135. 
d^rr 356. 
Blackheaih engl. 74. 
BlackfHomster engl.75. 
76. 

Blamage 135. 
SloMckminsiei^ engl. 
76. 

Blang DSr B^rtn 

nd. 142. 
Blankbeer 142. 
Blanke Schwalbe 157. 
SianksckHt 190. 
Blasius 106. 
blas4ns mbd. 8S. 
^/^u 341. 

der ^/aw^ Montag 307. 

308. 
bläusH 4. 341. 
^/^^A 22. 
Bleche-BoH 155. 
blechen 22, 
Bleichröder N. 217. 
Bleichrodt N. 217. 
Bleiehroth N. 217. 
BUidwm N. 224« 
Bleisir aße 179. 

frz. 46. 
Ä/^« mourantixz. I46. 
Bleudorn N. 224. 
bleuen 4. 341. 
^Ail^ mhd. 179. 
hliggvan got. 34I. 
blinden Thorwart vom 

alten Schott 151. 
blin%en 348. 
348. 

^Iftrawf mbd. 341. 
Bloedel, Bloedettn 

mhd. 87. 
Blohdorn N. 224. 
Bimtel dial. 136. 
bloody engl. 77. 
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bl&imSnadk ags. 14. 
Blume 114. 
blümerant 146. 
Blumersheim 191. 
blutarm 362. 363. 
Blutegel 4. 252. 
blutfremd 363. 
Blutigel 4. 252. 
blutjung 363- 

blutsauer 363. 
blutselten 363. 
blutwenig 363. 
6/»// 363. 
M engl. 71. 

engl. 71. 
bobbies engl. 71. 
Bobstraße 174. 

ags. 57. 
Am»/ fn. Span. 285. 

297. 324. 
i^otife- in Ortsn. 222. 
Bockbier 228. 297, 
bocken 324. 
bockenzen 334. 
Beckesel 153. 154. 
Beckkaeker N. 221. 

222. 
Bocklein 102. 
Bocksbeutel 3 19. 
Bocksbühel 319. 
Bockshammer N. 227. 
Beekweüen 57. 
Bodenheim 93. 
Bodensee 168. 
Bod?nan N. 168, 
Boßnk N. 223. 
-»e/^*/ 138. 
Böfsteg dSn. 135. 
bSksbüdel nd. 319. 
^0//^ dial. 258. 
^0/2 mhd. 89. 
bombare mlat. 293. 
Bombasin 130. 
/9d^/5o? 293. 
Bemmelasche 135. 

iVilp^»/ in. 

293. 

bonheur frz. 46. 
Bonifaciustag II2. 



BemmeuUer fn. 47.48. 
Bonngasse 173. 
Boppard 194. 

mhd. 331. 

slav. 182, 

mhd. 332. 
Borgeest N. 222. 
Borgeseh N. 222. 
Borgundarholmriyi, 
Bornholm 171. 
Bornkirsche dial. I4I. 
bornstkn mnd. 214. 
Bemtrager N. 214. 
d^TM mbd. 260. 
dörj/ holl. 81. 
Bosshamer N. 227. 
Boston engl. 74. 
^6)if« mbd. 227. 257, 
Bötefür N. 209. 
beterkam boll. 107. 
bottelrye holl. 55, 
B Otter antisierbSss 
107. 

Bottiebridge engl. 74. 
beueke fn. 35. 
ßovxlinrtic 237. 
fiovrugov 26. 27. 
boven nd. 173. 174. 
Bovengasse 173. 

Marter 374. 
BSstemmlf dial. 244. 
Bexkammer N. 227. 
boxing-day engl. 60. 
Bramfirst N. 165. 
Brandenburg ]i(2. 
Brandus N. 204. 
Branferst N. 165. 
dr^/ mbd. 291. 
Bratenmontag 152. 
Bratenrock 18. 
Bratens tipper didX, 18. 
Brateniaeste 18. 
Bratwurst 219. 
Braubeere dial. Z17. 
Braumüüer N. 299. 
Braunagel N. 299. 
.5rrtMnÄ^^r<r dial. 117. 
Braune Schwarte l^H, 
Braunelle 260. 
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Braunheily Bräun- 
heil 260. 
Braunholz N. 201. 
Braunkirsche dial. 

Braunschnitzer 1 13. 
Braunschweig 181. 
Braunwald N. 201 . 
Bräutigam 92. 
bräwey brd mhd. 273. 
irazcf engl. 73. 
Brazenose engl. 21; 
de dr(?</^ Mändach nd. 

Bredenstrate nd. 179. 
Breedenstraße 179. 
Breetgeld N. 227. 
brehen mhd. 22^ 1 52. 
Breihahn 299. 
breisen 227. 
breiten 1 79. 
Breitengasse 179. 
Breitenstraße 179. 
Brenneisen N. 2JJL 
Brennewald N. 211. 
Brennhilde 95. 
Brennholzfelden N. 
190. 

Är^j/ mhd. Sr. 359. 
bresthaft 359. 
Bretstelle dial. 144. 
Bretzel 144. 
Breuhahn 298. 299. 
Breyhan, Breyhahn 

N. 299. 
bridal engl. 54. 
bride-ale engl. 54. 
Bride* s Church engl. 

21, 

bridegromm engl. 92. 
Br idewell engl. 73. 
Bridge t engl. 73. 
Bridgewater engl. 74. 
brieven mhd. ^ 52. 
brigen südd. 109. 
Brigete^ Erzbrigete 

dial. 109. 
brindisi ital. 28. 
brisen mhd. 227. 



brtutegunt mhd. ^2, 
broccoli ital. 1 19. 
brochsein dial. 293. 
Bröckelkohl IIQ. 
Brockein bair. 1 19. 
Brocken 293. 
Brodermühle Lfi2. 
Brodhahn N. 22J£L 
Brodhun N. 226. 
Broihahn 299. 
Bronchite frz. 50. 
Brosamen 293. 
Brosche N. 206. 
Brösel N. 206. 
broseme^ brosme mhd. 

Bross dial. 133. 1 
Brotfresser 1 26. 
Brotfression 94. 
Brotmühle 162. 
Brotsam 293. 
brown crisis engl. 66. 
Bruchhausen 190. 
Bruder Jonathan 2J_, 
brüdwxn westf. 54. 
brüen, brüden nd. 350. 
brüeven mhd. 92. 
Brüggestrate nd. 180. 
brüllend 138. 
Brünagel N. 299. 
Brunelle 260. 
Brunnentrüt mhd. 
Bruno 1 54. 
Brunog nd. 154. 
Brunsiliensalbe 145. 
Brunsiljen N. 145. 
Brunsil jenholt nd. 

LH, 

brunwinkel mnd. 70. 
Ärwj mhd. 268. 
Brust Neujahr 133. 
6»a altnord. 62^ 
ÄMff steir. 127. 
Buberose Schweiz. 263 . 
buccina lat. 3^ 3^ 
Buccoy Buco N. 105. 
Bücharei N. 99. 
Bucharzt 102. 
Bucheckern 264, 



Büchenwerra N. 19g, 
Buchsack 227. 
Buchspieß N. 228. 
bucina lat. 35. 
Bucinobantes N. 35> 

Buckhurst engl. 52» 
Buckland engl. £7. 
Buckskin 287. 
buckwheat engl. 57. 
Budenbender N. 213. 
Budike 123. 
büejen mhd. 1 1 . 
Bugspriet 4^ 228. 
Bühel 220. 
Bükö, Büköken iQc;. 

mhd. 161. 
Bülgenstein l6r. 
^m// «Mif Mouth engl. 
22, 

Bullatengasse 180. 
Bullengasse 180. 
Bullengrün 136. 
Bullerdans nd. 1 1;6. 
Bullerjan nd. m7. 
Bullewall ic;8. 
bull-fist engl. 138. 
bull-rush engl. 2, 
Z^ttZ/jK engl. 74. 
Bullyrufßan engl. 74. 
Bulrian 1 57. 
Bumfuß dial. 138. 
bummahle dial. 354, 
nd. 293. 
ÄMÄ i6q. 
buonpresso ital. 46. 
dwr altd. 197. 
Burcitum N. 185. 
Bürengarn N. 155. 
Burgemeister^ Bür- 

gemeister 233. 
Bürgermeister^ Bür- 

germeister 233. 
Burgharz N. 201. 
Burgholz N. 201. 
ßt'QUKi dial. 35. 
bur sehen 240. 
burschikos 131. 
Burstade nd. 176, 
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Burstah N. 176, 
bürsten 240. 
Bürstenbinder 24O. 
Burtscheid 175. 
Burzelbock 324. 
Burzelkraut 90. 
busard frz. 250. 
Buschbaum N. 224. 
Büschelsried N. IQI. 
Buschkasch 135. 
Buschkett 123. 
Buschklepper 237. 
Buschklöpfer 237. 
Busenbaum N. 224. 
bustne, busüne mhd. 
SÄ. 

Bussard 250. 
bustum lat. ^ 
busy-sack engl. 60. 
Bußaar 250. 
Bußhart l^o, 
Bütefür N. 20Q. 
Äu/tf"/ mhd. 234. 
B Uterwerk 163. 
butler CDgl. 55^ 

dial. 113. 

Büttel 234. 
Buttelhenne dial. 1 
Buttelstedt i8q. 
Butter 26^ 27. 
Butterhenne dial. 

Butter krebs 251. 
Butterrahm dial. 107. 
Butterweck N. 163. 
buttery engl. 55. 
^«x, Z?iJa; nd. 287. 
Buxkin 287. 
Buxtehude i8j^. 
bysack engl. öiL. 

C. 

cabal engl. IQ. 
Cfl^aZ-Ministerium 15^ 
Cachan frz. 51. 
cachemate frz. 50. 
caduceumy caduceus 
lat. 31. 



caerifolium lat. 258. 
caeteri lat. 3^ 
Cat N. 206. 
Caldius N. 36, 
calembourg frz. 314. 
calfeutrer frz. 42. 
Califonium 130. 
tra/ijc lat. 2t; 7. 
Call' ans ee-em engl. 

73. 74- 
Calmus N. 238. 

Camaldolenser 238. 

Cambray 287. 

cambric engl. 286. 

Campidoglio ital. 79. 

Canaillenvögel 125. 

canal-coal engl. 60^ 

candle-coal engl. 60, 

ad canes N. 175. 

cannel-coal engl. 60^ 

Cannibal 76. 

caphe spile 239. 

caporal frz. 23 1. 

^ara mlat. 56. 

cardasse frz. 2^2. 

fartf engl. 309. 

carry-all engl. 6^ 

cartouche frz. 2£2. 

caserma ital. 302. 

cashmere engl. 287. 

Casimir 287. 

Cassebeer N. 225. 

cassimere engl. 287. 

Casteljaloux frz. 48. 

catacomba ital. 301. 

catafalco ital. 301. 

<:a/dr ital. 301. 

<:a^tf pelue altfrz. £8. 

Caterpillar engl. ^ 

catter schott. 275. 
caucus, cauculus mlat. 

237. 

causeway engl. 6^ 
cavefon frz. 2Si. 
cavoli rape ital. 2^8. 
C. Z>. frz. 52. 
cifrtjtf engl. 68. 
celidonia mlat. 257. 
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cellar engl. fii. 
<:wa lat. 35. 
censal frz. 234. 
ceteri lat. ^5. 
yaiQii^vXkov 258. 
chalkographische Gre- 

s«llschaft 132. 
XafiuCSQVi 2fi2- 
yafj(t(jLtT)lov 144' 
Champagne, Cham- 

paigne frz. ^ 
Chance frz. 330- 336. 
chapelet frz. 22^ 
<:Ä</ra ahd. 309. 
Charfreitag 309. 

charity engl. 
Charlemagne frz. 42; 
Charlemaine frz. 
Charlotte dial. 12s. 
Charlottenwurst I2.S. 
charter-house engl. 
64. 

chartreuse frz. 64. 
charus lat. 309. 
Charwoche 309. 
Chäteauroux frz. 48. 
chatouille frz. 281. 
cÄ-Tifr engl. ^ 
/tAiJo'wov 2j;7. 
Chelsea engl. 25; 
cA^rtf frz. ^ 
cherish engl. ^ 
chesel altengl. 21; 
Chesilbeach engl. 74^ 
Chesilburn engl. 74. 
chicken engl. 
Chinarinde 254. 
chincough engl. 62. 
chirotheca 2M^ 
cÄzr/ engl. 63. 
chirrup engl. 6^ 
chisel engl. 74. 
chlausazüg Schweiz. 
118. 

Cholerakäfer 139» 
CAf>r 140. 
choucroute frz. 44. 
chouette frz. 223. 250, 

25 
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chou-rave frz. 2j>8. 
Chrisam 286. 1 
Chrisam^eld 
Chrisamhevid 286. j 
Christ (toller) 22. 
Christanie dial. 12$. 
Christelsafi dial. ^ : 
Chris tengeld zfiiL 1 
Christenhemd 286. ! 
Christian 2ü6. 207. | 
Christiane dial. 125. I 
Chris tiansdor 302. j 
Chris tmas-boxes engl. 

Christnach N. 194. 
Christophel dial. 104. 

nd. 256. 324^. 331. 
chuosmero ahd. 22» 
Churfirsten 165. 
chutti ahd. 32 1. ■ 
C/Äm N. 170. 
Cichorius 1 26. 
cinchona span. 254. 
Cinq-Mars frz. 
cipolla ital. 258. 
Ciaire frz. 51. 
cldrif Unkel mhd. 266. 
Claude frz. 5^ 
Claus-Aurach l_LÄ- 
Clausthal 183. 184. 
Clebsattel N. 210. 
Clebsch N. 218. 
clever engl. 64^ 65. 
C lewisch N. 218. 
Clique 138. 
Cliquot 138. 
Clocnerga'^'^e 175. 
duckt mnd. lÄ. 
coat'Cards engl. 66. 
cocagne frz. üi. 
i:<?c>fe engl. 26. 
cockney engl. 6i. 62. 
cofl? engl. 76. 
coena lat. 35. 
cofgodas ags. Ii. 
Colas frz. 44. 
coliander mhd. 89. 
CO Hey engl. 68. 



6 ö7/« 163. 
Coloradokäfer 138. 

colourbitie engl. 63^ 
columbine engl. 6^. 
comba ital. 30 1. 
comburere lat. ^ 
Comment 3 18. 
comment engl. 319. 
comjnent frz. 318.319. 
commentieren 319. 
commentum mlat. 319. 
comp Urnen t frz. ^2. 43. 
complire ital. 4^ 
comptroller engl. 70. 

concentrierte Milch 

146, 

concilium abeundi lat. 

concio lat. 35. 
Confirmanden 236. 
Confirmanten 236. 
consecrated manure 

engl. 66. 
conservierte Milch 

146. 

Constance frz. ^8. 
contio lat. 36. 
Convent 298. 
convicium lat. 35. 
convitare ital. 78. 
Convitium lat, 
engl. 71. 
copper engl. TJL 
coquelourde frz. 263. 
corbleu frz. 4^ 
Cornelius 130. 
cornus lat. 310. 
corporal frz. 23 1. 
Corps 140. 
cortina ital. 287. 
couche frz. 118. 
coulte-pointe altfrz.44. 
counterpane engl. 55. 
counterpoint engl. 5^ 
counting-house engl. 

i:öM«/ry-Ja«<:tfengl.69. 



court-cards engl. 66. 
courte-pointe frz. 

55. 

courtine frz. 287. 

cousin frz. Li. 

couteau frz 

couvent frz. 298. 

coward engl. 68. 

cowheart engl. 6&. 

crabßsh engl. £2. 53. 

Cravate frz. 244. 

crawfish engl. ^ 5^ 
j er ay fish engl. 52, 53, 
' Creaturen 126. 
I credemica mlat. 295. 
] credemiche 29^ 

credemicke 291;. 

er es Cent city engl. 7^ 

Creuziger N. 216. 

Creuznach 194. 

Cridar 1 1 1. 

Criminalsteuer L2I. 

Crobath N. 217. 

Cronsnest K. 222. 

Crumbiegel N. 2L2iL 

cruogo ahd. 83. 

crüzigaere mhd. 216- 

cucania mlat. 62, 

cuculla^ cucullus lat. 

cucumber engl. 86^ 
cumba mlat. 301 . 
j cunctus lat. 35. 
I curtail engl. ^ 
j curtaldus mlat. 6S* 
cutlas engl. 62. 
cutler engl, 62^ 
ir«//^/ engl. 66, 67. 



D. 

Daggeröl^ Daggert 
261. 

. Dahmengraben N. 

1 Iii. 

j Dambrett 304. 
: Dame 8^ 304. 
1 Z>rtw^ N. 203. 
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dame frz. ^]_. 
Damedieu frz. 77. 
dämelig ^ dämisch I lö^ 
Damengraben N. 175. 
Damenspiel 304. 
Dammhirsch 5. 244. 
Dammspiel ^ 303. 
201, 

Damspiel ^ 304. 
Damstein 304. 
Dänemark 170. 
tfan^ engl. 22i 
Danker N. 204. 
Danmörk N. 170. 
Dantes 305. 
Danzig 96 
d'^zref, durst engl. 34^1« 

353- 
Darmstadt Q',, 

^/ar« engl yy, 
fÄij/i engl. 2Zi 
Dauborn N. 199. 
dauen 346. 
dauern 326. 
Davy Jones engl. 
Z>. a Z>. frz. ^ 
ö?tfar engl. 22i 
Debertshausen 197. 
Debist Schwab. 
d^combres frz. 323. 
deconfire frz. S^. 
Defertshausen 197. 
Degen (Held) 204. 

222. 

Degen (Waffe) 277. 
Degener N. 204. 
Degenknopf 277. 
Degenöl, Degeri' 

schwarz 261. 
deich 273. 
Deiffenker 375. 
Deiker, Deikert 375. 
Z>ir/« N. 203. 
deinetwegen ZT^' 
Deiphenker 375. 
Deister 375. 
Deixel 375. 
Dej'our dial. 13 t;. 
deliberare lat. 33^ 



deliver engl. 6 y 
demokrätzig KKL 
Demut aS. 129. 
Demutkraut 129. 
Denfert frz. 
Z>tf«zj N. 207. 
Denklingen 192. 193. 
Deodatus 32. 
Depenheuer N. 219. ; 
dJposer frz. 12. i 
derbärmetieren dial. 
L2£L 
371. 
deshalb 371. 
dessen 37I. 
deswegen 37 1. 
Deubhenker 37t;. 
deuce engl. 77. 
deuced engl. 27^ 

Deuster 37.V 
(fsvTfoog, <fevTC(Tog "Zjj. 
der deutsche Michel 
10. 

Deutscher 375. 
fftfo/ engl. 346. 
SiaiTtt 318. 
i)za uspflas ter 129. 
diamante ital. 78. 
Diane-la-Chapelle frz. 

[ Z>zäY 318. 
! Dichteritis 137. 
i Dickbein 273. 
! Dickdam 12Q. 
der Bärenwirt ; 

Tonne 1^2. 

Dickendarm 129. j 

dickens engl. 22: ' 

die Kr Ott sclnväb. 152. 

Diebolt N. 279. 
j Diebsbrücke 177. 178. 
I Diebstraße 177. 178. 

ifzVtrÄ mhd. 273. 

diemuot mhd. 88. 

dienmuot mhd. SS^ 
I Dienstag 308. 309. 
I Dieprecht N. 279. 



f/zVri^ nd. 279. 
Dierolf N. 204. 
<fi>j viridium lat. 309. 

310. 

dies tag mittel d. 308. 

engl. 318. 
f/i>/a mlat. 318. 
Dietbolt N. 279. 
Dieibrücke 178. 
flfz<?/<f frz. 318. 
Dietrich 279. 
Diet Straße 178. 
äVm frz. 77. 
Diezelin N. 279. 
ti'/«^ nd. 309. 
-ding in N. 2Qi. 
dinglich mhd. 360. 
dingsdag nd. 309. 
Dinkel 103. 
Dinstag 309. 
Direx 109. 

Dirlitz 145. 
Dirnlein I43. 
discidium lat. 3 y 
discomfit engl. S^. 
discret frz. 64. 
displicina lat. 37. 
dissidium lat. 35. 
Ditmarschen 171. 
<fm ahd. SÄ. 
dix-huit frz. 50. 
Z)öirÄ N. 203. 
Dockenhude N. 198. 
^/ötfj- zV engl. 76. 
Dohna N. 170. 
D Öhrekauf 208. 
Dolfus, Dolfuss N. 
201, 

Dollfus. Dollfuss N. 
204. 

Dollmantel 140. 
Dolman 140. 
Dolmetsch 230. 
dolmetschen 230. 
Dolmetscher 230. 
/loXoßO.Xug 29. 
Domfessel N. 199. 
Domnau N. 106 
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Donatus Lli» 
Donau l68. 
Donaustauf N. 197. 
donkey engl. 66. 
Donnerwetter Para^ 

pluie 46. 
Dorf Stecher N. 214. 
dörhalen nd. 327. 
Dornburg 96. 
dörper rahd. 242. 
Dorset engl. 171. 
dorst hess, 353. 
Dortmund 181. 
Dortrecht liLl. 

Dose 121. 
Dotter N. 203. 
douaire frz. 321. 
dovoager engl. 321. 
i9. P. C". frz. 52. 
Drachenschuß r<^ 
Draech N. 157. 
Dragoman 82. 229. 

230. 
drake engl. 56. 
ifra/ engl. 77. 
Z>ra« N. 169. 
' drawing-room engl. 

dread engl. 89. 
drecht altfries. 182. 
Dreck 94. 

Dreckenach N. 187. 
Dreckmann N. 220. 
Dreckmeyer N. 220. 
Dreckschmidt N. 220. 
Dreckstipper dial. lÄ. 
dregen mnd. 214. 
Drehangel 136. 
Dreiackers dial. 87^ 
Dreiangel 103. 
Dreieck 122. 
Dreimännerwein 299. 
300. 

Drengfurt N. 106. 

Dreyßig N. 200. 
drtakel rahd. §2. 
Driburg iM. 
Drillich 286. 
Drillose N. 227. 



Drinkhut N. iüL 
Drischauf el oberd. 
III, 

Drishaus N. 210. 
driusan got. I74. 
Drögaptheky Drögap- 

theker nd. 130. 
dröge Handlung 130. 
droguerie frz. 130. 
ÖQOuttq 245. 
Dromedar 245. 
dromo mlat. 87. 
dropsy engl. 56. 
Z)röJ^ 171. 233. 
drottseti altnord. 233. 
Druckenbrodt N. 226. 
Drude 22g. 
Druide 229. 
Drusen Johannes- 

gasse 174. 
Drusenthal 174. 
Drusus N. 174. 
Drususgasse 174. 
f/r^ engl. 300. 
Z^ry Madera 300. 
Ducaton frz. 152. 
Duckstein 266. 
Duftstein oberd. 266. 
duken, ducken nd. 

Z>M^tfr 375. 
Dummbart 9^ 
Dummenloch N. 97. 
Dummerjahn 1 53. 
Dummerißitz N. 200. 
Dummsdorf 106. 
Duncker N. 214. 
Dunckerstraße 214. 
Dünkel 103. 
Dünker N. 214. 
duplex lat. 33. 
dürängeln dial. 2^ 
durant frz. 371. 
durchholen 327. 
durchleuchtig 121. 
Dürckob N. 207. 208. 
dürfen 344. 
during engl. 372. 
Dürkoop N. 208. 



' Dürkop^ Dürkopp N, 
j 207. 2ri&. 

Dürkopf^, 207. ififi. 

dürren 344. 353. 
: Dürrhofen N. 2QQa 

Dürr län der III. 
^ Dürrmaul N. 2D£L 
i Dürrschmidt N. 214. 
i Dürrwächter N. 214. 

durstig 353. 

Düwelsdorf 197. 



E. 

edland ags. 5^ 
eaves engl. nii. 
ebanöti ahd. 155. 
Ebaum 256. 
Ebenharz N. 189. 
Ebenholz 255. 
Ebenhütte dial. Igjj. 
Eben reis 2ikL 
Ebenteuer 317. 
Eber b ach N. 199. 
Eberding N. 202. 
Eberitz 2fifL 
Eberraute 260. 
Eberreis 2ii£L 
Eberrute 260. 
Eberstallzell N. 190. 
Eberstätten 191. 
Ebirwih ahd. 8^ 
Ebräergang N. 177, 
ifi:. ^. r. frz. £2. 
I ichafaud frz. 301. 
^cÄ^ 366. 
tfc*^ mhd. 333. 
Ecker 264. 
Eckgold N. 201. 
^cluie frz. 270. 
icrevisse frz. ^2. 
ecstasy engl, 47. 
Edelstraße I7S. 
Edenhofen 197. 
Edenstraß 197. 
Edenthal 197. 
edrar proven9. ^ 
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Egad engl. 375. 
Egarten 103. 
Egel 252, ! 
Egelsburg 166. 
Egert, Egerde dial. 
103- 

Egitt 124, 375. 
Egold N. 2ÜJL 
ihaft mhd. 366. 
Ehegarten 103. 
Ehelich 103. 
Ehetum 
ehrbietig 360. 
Ehren 238. 
Ehrenbezeigung 322. 
Ehrenbezeugung 322. 
Ehrenbreitstein 185. 
Ehrengesell Iii. 
Ehrenhold 104. 205. 
ehrerbietig 360. 
^rzda t68. 

Eichenhausen 191. 
Eichenkofen N. iqi. 
Eichhorn 246. 
Eichsfeld 166. 
Eidam 95. 
Eidmann 5^ 

Eifersucht 325. 
Eigel 252. 
sich rt^^« henneb. 

332. i 
Eigenbrätlerin 130. 
Eigenbrod N. 22»;. 

226. 

Eigenbrötler in 130. 

Eiland 269. 
Eilenburg 56. 106. 
^z7/ 269. 

Eilicha altd. 206. 
Eimbeck 297. 
d2L9,Eimbeckische Haus 
298. 

Einback N. 297. 
Einbrod N. 225. 
einchoraner ahd. 82^ 
Eindarm^ eindärmig 

TTT 



eindeweder, eintweder 
mhd. 371. 
I eindrängen 327. 
N. 203. 
Einfahrt dial. 118. 
einfleißen 288. 289. 
einfließen tMu 289. 
Einhorn N. 224. 
einjäl dial. 11^ 
sich einkutschen dial. 
ii8. 

Einländer 124. 
einlant mhd. 269. 
Einöde 269. 
Einödhausen 189. 
einreißen 23. 
Einschlaf südd. 288. 
einschwärzen 328. 
Eintracht 324, 

^ra // ahd. 324. 
eintraht mhd. 324. 
eintränken 327. 
eintreiben 327. 
Einwald N. 2£IL 
Einwärts Einwärts 

ein-iO endig 124. 
^Yr^, £'rm 32. 
Eisbein 273. 
Eisbergen N. 191. 
eischen mhd. 346. 
I eiscön ahd. 346. 
Eisdorf 191. 
-eisen in X. 2122. 
Eisenbrod N. 2ÜÜ. 
Eisengrein N. 236. 
eiserne Promenade 

LäZ: 

Eisfeld N. 189. 
Eishold N. 201. 
Eisleben 191. 
Eiswald N. 2QL 
Eiteressich 129. 
Eiternessel 1 19. 
eit stein mhd. 85. 
Ekelname 312. 

3 v^;. 

Ekstra N. 22iL 
Elbkatze dial. 143. 



Elbtier dial. 143. 
^/^-Ä mhd. 245. 
^/<f«, Elentier 244. 
Mi 

Elend 244. 245. 
elend 230. 

Elendsklaue dial. 245. 
iXirjoavvf] 60. 
U^i'/oi' 34. 

N. 199. 
Eliasbrunn N. 198. 
elilendi ahd. 230. 
Elisabethhöhe 166. 

N. 203. 
ellekongey ellerkonge 

dän. 329. 
Ellenbutt dial. 143. 
eilende mhd. 230. 244. 
.ff/Ztfr 229. 
Ellivangen 245. 
Elsaß 169. 
Elsaßhausen 199. 
Elsterauge 16. 
Eltville 18^. 

Z. K frz. ^ 
Emmerich 194. 
empfehlen 326. 
<rw/ör 331. 
empören 331. 332. 
Emporium 1 15. 
198. 

Emsenberg l6iL 

f. ^zn 371 . 
enboeren mhd. 331. 
332. 

enbor mhd. 33 1. 
encombre frz. 323. 
Ende kr ist 85. 
d^Enfer frz. 49. 
engegen mhd. 370. 
Engelgasse 175. 
Engelland 86^ 96. 
Engelsaat 103. 
Engelseit 103. 
Engelsgrube N. 177. 
Engelswisch N. 177. 
Engelwies N. 196. 
England Sü* 
englisch 86^ 
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Enkel IQ^. 
Enkelbogen lOy 
Enkirch N. i8c;. 
enpfelhen mhd. "Sld. 
enschuvtpßeren mhd. 

enseigne frz. 64. 
ensign engl. 6fL 
ent südd. iq8. 
Embach N. 197. 
Entbuch N. 197. 
^«/tf 22, ^ 
entfahmt dial. 370. 
Entferner südd. 198. 
entgegen 369. 370» 
Entgelt 360. 
Entgrub N. 197. 
entlang 369. 370. 
entrdten mlul. 8^ 
ent rennen mhd. 328. 
entrinnen 328. 
Entspekter dial. 370. 
entweder 371. 
entzwei 5. 369. 370. 

frz. 275. 
envoie frz. 62. 
en-ivec mhd. 370. 
-tfwstvi 334. 
Enzenberg 166. 
Enzendorf 166. 
Enzenkirchen i66. 
Enzenweiler i66. 
enzwei mhd. 370. 

^^Äa dial. 2^6. 
Epheu 2)^6. 
ephöii^ ebehöu mhd. 
2i6, 

epingle frz. 112. 
fr/oJi/ 249. 
Equipage 284. 
^quiper frz 284. 
Equivocen 

f. /te'r, ^«rrr 238. 
-<fr in alten N. 204. 
eräugnen 332. 
Eräugnis 332. 
erbarmen V- 



j erb er n mhd. 359. 
1 Erbrecht X. 203. 

Erbsen N. iM. 
' Erdnpfel 12 y 14I. 

Er d bäum 2i;6. 

Erdbrust 311. 

Erdengesell 1 1 1 . 

Erdfurt N. 38, 
{ Er docke hess. 2 72. 
! Erdschocke 125. 
I ereignen 332. 

Ereignis 332. 

(iitvytiv 149. 
: ereugen, eräugen 

Erkenzxveig N. 217. 
; Erlenwein X. 201. 

Erlkönig 228. 229. 

Ermel X. 203. 

Ermengerst N. 197. 

Ermschwerd X. 193. 
I Ernstroda X. 197. 
j errant frz. ^ 

/»rrtfr frz. 42. 

Ertoffel dial. 125. 

erwägen 12ll 

erwähnen 328. 

erwinnen mhd. 329. 

escarmouche frz. 316. 

eschen nd. 346. 

Eschlauch 2f;8. 

Eschwege 184. 

Eselpfdter Straße 178. 

Eselsgasse 1 75. 
j Eselshusen 199. 
j Eselskraut 261. 
! Esflsmilch 261. 

Eselswtirz 261 . 

Eskinewdg ahd. 184. 

esquif ixz. 284 

Essich 338. 
Essichmutter 269. 
.ß'jj/^ X". 189. 
Esslingen 95. 
estrella span. SiL 
Esula minor lat. 261. 
Eßlauch 258. 
etalag e frz. 135. 



I itendard frz. 87. 

Etternessel dial. 119. 

Evy^v« neugr. Si. 

Eulalia 206. 
I ^wr altfrz. 46. 

.ß'i'tf dial. 2^6. 

Examenvers 1 1 8. 

f^aitiTuy 143. 

exclusa mlat. 270. 

Executionspßaster 
L2iL 

Existent 99 

Exmouth engl. 74. 

Exodus 71. 

extase frz. ^j^i 

£".«/ra X. 220. 

Extra Dorn 1 29. 
! eyelid engl. 273. 

^jj'tfj and «öjtf engl. 64. 
, Eylau X. io6. 



F. 

i?*. ^. C. frz. 52. 
Fächer 283. 284. 
fagot frz. Sil. 
/a/t/ 246. 
Fahland X. 217. 
fahnden 342. 343- 
Fahne schwäb. 263. 
Fahrebund dial. Lil- 
faillir frz. 326. 
fairly engl. 65. 
fair-wayy fair-wind 

engl. 
/aiY frz. 2£L 
Faland X. 217. 
falavesca rom. Si. 
falawiska ahd. 82^ 8^ 
/a/<> 246. 
falbala rom. 5^ 
i^a/^tf 246. 

falco ital. 301. 

/a/Ä bair. 246. 
i Falke 246. 
\falkit tirol. 246. 
\ fallen 349. 



Google 



das fallende 375. 
Fallerschein N. IQQ. 
fallieren 349. 
fallire mlat. ital. 349. 
falmesch dial. 83. 
falo ahd. Si. 
Falterbach N. 197. 
Famagusta N. 79. 
famillionär 100. 
fandjan ags. 343. 
fanddn alts. 343. 
fanton ahd. 343. 
fareway schott. 59. 
Farrensohn N. 157. 
farthingale engl. 5^ 
Fasan QO. 
faseln 307. 
fasihuon ahd. QO. 
faslavend nd. 307. 
Fasnacht 307. 
Fassong dial. 122. 
Fassung 122. 
fastelavend nd. 307. 
fastenat dän. 307. 
Fastnacht 307. 
Faßhahn N. 223. 
Faule Grete 2 6 1 . 
Faulenz 334. 
faulenzen äü, lü, 
fauler Lenz 334. 
faullenzen 334. 33, v 
Faulstraße i8o. 
fauteuil (rz. 284. 
/<rar engl. 327. 
featherfew engl. 57. 
featherfoe engl. 57. 
featherfowl engl. 57. 
featherfull engl. 57. 
fechten 2^. 24. 
Federhausen 106. 
federscelli ahd. 83. 
Federspiel 24S. 2^0. 

Feensbarg nd. 176. 
/^^ dial. 134. 
/<r^<r« 316, 
Fehleisen N. 227 . 
fehlen 326. 
Fehlhaber N. 224 . 



Fehlhalden 97. 
Feierabend 140. 141. 
Feifalter 143. 144. 

yVz«, feinlich 146. 
/>m G retchen 228. 

I feindlich oberd. 146. 
feira port. 4J_. 
Feirien 127. 
Feldkrebschen dial. 
121. 

^ Feldkünimel 261. 
i Feldstuhl 284. 
j Feldwebel 23 1. 

Felleisen IQO. 284. 

female engl. 5^ 

f enteile frz. 53. 

Fenchel 144. 

Fenkohl 144. 

Fensterlied schles. 

fenugrec frz. 260. 

Ferabras altfrz. 43. 
feria lat. 

Ferien 127. 
ferly engl. 65. 
fermos 1 23. 

Fernebock 129. 
/^r« pers. 40. 

frz. 20. 
Fetkenhauer N. 215. 

Fettmännchen 303. 
Fettmönche 303. 

frz. 38. 
Feuchtwungen N. 1 87 . 
Feuerabend 140. 141. 
Feuerstein N. 225. 
feverfew engl. 56. 57. 
aus dem 337. 
^^^r lat. 257. 
^<rA^ frz. 305. 
Fichte 187. 
Fichtenstraße 175. 
Fichtestraße 175. 
Fiddel dial. 128. 
Fideline dial. 278. 



in fidem lat. 349. 

ßd emier en 349. 

Fidibus 283. 

Fieberklee 25;7. 

Fieber kraut 257. 

Fieberwurz 257. 
I liS. 278. 

j ^tfra ital. ijj^ 
I ßer-a-bras frz. 
! ßerge, ßerce^ ßerche 
altfrz. ^ 

yf/ta altnord. 351. 

ßlhan got. 32b. 

ßllmunt dial. 91. 

Filzlaus N. 200. 

Finanzen 104. 

Finessen 104. 

Finkeljochem 300. 

Finkenohren 260. 

Finstermünz N. 186 . 

Finsterstern N. 155. 

^ö/fl mlat. 285. 

ßriwizi ahd. 83. 

i^trj^ 165. 

i^'zVr/t 305. 

Fischament N. 1 93. 

Fischbach N. I ^8. 

ßschenzen 334. 

Fischhausen 193. 

Fischotter 232. 

Fisebohne 262. 

Fisimatenten^ Fisi- 
matentchen 149. 

/j/ dial. 262. 
Fitzebohne 262. 
Fitzthum N. 232. 

351- 

engl. 3SI. 
ßxieren 349. 350. 
fizes^ ßzus ahd. 351. 
ffaUfres nord, 247. 
flämisch 3t;6. 
flamme frz. 4^ 41. 

Flunder 71 107. 
flandern dial. 107. 

Flaum j Flaumen 114. 

/^/awj 289. 
j fleece engl. 289. 
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FUischwan^enN. l Sfi. 
fletir frz. 46. 
fliedima ahd. 4I. 
Fliedner N. 41. 
fliegen des, flü ch tiges^ 
flüssiges Element 

T28. 

Flies 28Q. 
Fliete 41. 

i88. 
i^/m^ N. 225. 
flitarazan ahd. 
Flitterjahr 31 1. 
Flittermonat 311. 
flittern 311. 
Flitterwoche 311. 
Flittner N. 41. 
Flitzentasche N. 156. 
flomen nd. II3. 114. 
floresta span. port. 80. 
Floringasse 
flöten gehn 338. 33Q. 
flower engl. 46. 
Flurschütz 233, 
Flushing engl. 7»;. 
Flüss 290. 
i?*. ilf. ie. frz. 52. 
Focher 283. 284. 
fogote span. SiL 
foire frz. 4I. 
/ö/j frz. 44. 
folgends südd. 146. 
follemang dial. 91. 
foolosopher engl. 35. 
Forchhammer N. 227. 
foremost engl. 63. 
forense ital. 22; 
für es e ital. 78^ 29i 
foresta ital. 8o* 
forlorn hope engl. 
formica lat. ^ 

Föttkenheuer N. 211;. 
f Our rage frz. 135. 
Francterrors ^Ti^. 76. 
Franc he Spieß 135. 
Frau u. freuen 8^ 
j^ratt J/ ünsterkirche 
161. 



Frauenreiter N. 2LÄ* 
Frauenstadt 96. 
Frauenziefer 240. 
Frauenzimmer 240. 
Frauwerderschleuse 
164. 

freidig 353. 354. 
freidjan got. 270. 
Freierasche 135. 
Freihof 270. 
i^ir^iVwawr^r-Cigarren 

Freimeier L2fi» 
Freimörder nfL, 
Freischäler 127. 
Freischärerj Frei- 
schärler 127. 
Freitag 308. 
Freithof 3. 270. 271. 
Fressack 158. 
Fressitt dial. II7. 
Fretup N. 199. 
Freudhof 271. 
freudig 353. 354. 
/?'r?a N. 308. 
Friederitt N. 191. 
Friedhof 3. 5. 270. 

2ZL- 
Friedlieb 2iLL 

Friedlos N. 194. 

Friedrich 96. 

Friedrichsdor 302. 

Frielinghaus N. 22(1. 

Friesenberg 177. 

i^r«;^.^ N. 308. 

frihals ahd. 242. 

Friling 22ü^ 

Frische Bach 164. 

Frißgar IQI. 

Fritzlar 184» 

Frohndorf 190. 
Frohwein N. 201^ 
Fromherz N. 201. 
Fronhausen 190. 
/r^«^ altd. 351. 
Frontenspitze 13. t^. 
frontispiece engl. ^ 

55. 



I Frontspieß 135. 
1 Front spitz 135. 

Frosch N. 224. 

Fröschweiler 199. 

Frowedder Slüs nd. 
164. 

Frühbuß N. 217. 
Frühlinghaus . 220. 
Fuchs LL. 
fuchsen 331. 
Fuchskule 123. 
Fuchszahl N. 224. 
fudel oberlaus. 364. 
fuegOy fogo span. 

port. 80. 
/w^<z ital. 306. 
306. 

Führer dial. 149. 

Führung dial. 149. 
fuller engl. 214. 

Füllmund qv. 
fumatory, fum itory 

engl. SS- 
fumetere frz. 53^ 
fünkeln^ finkein 3 00. 
y«r u. T'ör 369. 
furbelow engl. 58. 5^ 

Fürböter N. 209. 

Fürdrat dial. 149. 

Fürgrad dial. 149. 

fürlieb 3^9- 

/•«Srj/ 165. 

Fürunkel 104. 
furwize ahd. 83. 
fürzog mhd. 85. 
Fuseltier 126. 
341. 

i^«y3 in N. 223. 
Fußbaum dial. II7. 
i^/i/?^« N. 185. 
Fußhöller N. 223. 
Fußhorn X. 223. 
Fußmai dial. 1 17. 
Fußwinkel N. 223. 
futraschieren 124. 
Futterage 125. 
futtern dial. 135- 136. 
fuzz-ball engl. 138. 
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G. 

gaffen ^ 2^ 
Gähnaffe dial L 
galante Straße 1 1;8. 
Galberg 176. 
GalgaUy Galgant I46. 
Galgenhaumol 146. 
Galgenberg 105. 
Galgenrab rhein, 251. 
Galgenwurzel 146. 
galimafrie frz. 315. 
^a//rt lat. 266. 
Gallapfel 266. 
Gallenfeld 176. 
Gallenkamp N. I76. 
Gallimathias 315. 
gallimawfrey engl. 

Iii: 

Gallusgasse 176. 
Gallusthor 176. 
Galopp 129. 
Galoschen 289. 
Gamander 262. 
Gambrinus 241. 
gamen^ gaman 2ß2^ 
Gangauf N. 204. 
Gangelhoff N. 204. 
Gangloff N. 204. 
Gänsdarm 128. 
Gänserich 259. 
ganze Scharmusik 
124. 

Garaus, Garäuslein 
136. 

Garbenteich N. 195. 
Gardecorps 136. 
Gardine 287. 
Gardser Oel 146. 
Garlieb N. 201. 
Garmann 104. 
Garnaten 143. 
Garnelen 143. 
Garnsee N. 98. 
g arotag ahd. 84. 
garstiges Fieber 136. 
<?aj 268. 
Gas cht 



Gassagenger dial. 
Iii, 

Gassenbeleuchtung 
124. 

Gassenhauer 340. 
^a/^r frz. 38, 
G^a« 236. 
^a« nd. 236. 
Gaudieb 236. 
! Gaukler 236. 237. 

Gauner 236. 
6^aa türk. 50. 
^flza lat. 2Z: 
Gazari ital. 96. 
gazette frz. 22i 
) gazza ital. 22; 
gazzetta ital. 27i 
ins Gebet nehmen 

I 340. 

l Ctf^tf// nd. 33^ 340. 

i Geb Sattel N. 

I Geckschoserei 131. 

j Geflügel 12. 

1 Gehandelzucker heu- 

! neb. 296. 

I Gehhunger 119. 

I Geiselhering N. 186. 

Geiselmacher N. 191. 
j Geiselwind N. 190. 

Geislau ff N. 204. 

(9^1/3 bair. 298. 

Geitkragen dial. 242. 

G^^iz, geizen 167. 

Geizhals 242. 

gelacht geloch 318. 

Gelage Gelage 318. 

Geldkatze 15. 

Geldspiel 248. 

gelichesen mhd. 34I. 

geliefern 2J_. 

das gelobte Land 172. 

Gendarme 12Ä^ 

Gendarmerie 128. 

Generalstab 232. 

Geneva engl. 65. 

geneva engl. 6^. 

gengel mhd. 22; 

G^^«tV 141. 



genieren 141 . 

genöit gendte nd. 10. 

gensinc ahd. 259. 

George engl. 26. 

rrjnaii^f.i 30. 

Gepidae lat. 30. 

^/r mhd. 2S2^ 

aufs Geradewol 323. 

aufs Geratewol 323. 

Geraihewohl N. 2X2* 

gerben io8. 

Gerberding N. iül* 

Gerberhund f 08. 

Gerb er Schwein 108. 

Gerbersdorf 2g2. 

Gereutstelze 6. 

Gerfalke 249. 2 SO. 

gerfaut frz. 250. 

Gerhaber 23g. 

G erlhoff N. 204. 

Gerloff N. 204. 

germander engl. 262. 

germandree frz. 262. 

Germani lat. 31. 

Gerothwohl N. 211. 

Gerschwalbe 250. 

Gerstäcker N. 218. 

Gerstall N. 190. 

Gerstenecker N. 21 8. 

Gerücht 323. 

gerüefie mhd. 323. 

geruhen ^ 328. 
I geruochen mhd. 328. 
! gescheibt südd , 333. 
I gescheidt 357. 
' gescheit. 64, 357. 

gescheut 5. 357. 

geschtde mhd. 357. 

Geschirr 105. 

Geschrei 18. 

Gesegnet bair. LiL 

Gesell 105. 

geselschaft 105. 

Gesenke (mährisches) 
167. 

g es Iaht mhd. 358. 
Gespan 235. 
Gespann 235. 
Gespanschaft 235. 
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Gespenst 325. 
Gest 2^ 

Gesusalenizz'vaXisxt.. 29. 
Gethsemane 195. 
gevlitter mhd. 31 1. 
gevügele mhd. 17- 
gewaeren mhd. 329 . 



gewähren 328. 329. 
Gewand 285. 
gewandlich dial. 360. 
gewandsweise 368. 
gewehenen mhd. 328. 
gewern mhd. 329. 
gewinnen 329. 

Ghazi türk. 50. 
gibbeter engl. 76. 
•Gibilterra ital. 79. 
^i>^<f mhd. 237. 

Gierfalke 2t;o. 

Giergasse 173. 

Gier Ponte 173. 

Gierschwalbe 250. 

Gifteritis 136. 137. 

Giftjung 1^1. 

-gilih^ -Uh ahd. 360. 
gillißower engl, 62- 

Gimelblättchen 304. 

Ginaff bair, 

girasole ital. q6. 

girhals nd. 242. 

girofle^ giroßee frz. 

Girsberg 164. 
6^/ji:A/ 268. 



^r/, gttesen mhd. 



167. 



gtzen nd. 167. 
Gladmouth engl. 24^ 
75. 

Glanfurt N. iM. 
Glaraffe dial. 8. 
GlaS'Aurach N. t t8. 
Glasbrtinnen^ -kirche, 
-thory 'thurm 1 18. 
g las s- Slippers engl. 

Glaszeug dial. T t8. 
Glattwerk^ Glattwür- 

ger 129. 
^/a« 203. 



Glaubrechtl^. 2. 203. 
Glebsattel^. 2m. 
Gleichgültigkeitseche 

354- 

gleißen ^ 341. 
Gletscher 270. 
G^/zV<f 273. 
Gliedmaßen 272. 
g Ilsen mhd. 341. 
Glittschuh dial. 22 
Glockengasse 175. 9« 
glotze, gallotze 289- 
Glückstadt 151. 
yXvy.viUjiCn 30. 
i?öa/ a«<f compasses 

engl. 72. 
goats engl. 
G^o<^ encompasseth us 

engl. 72. 
goddam engl. 77» 
Godensholt N. i88. 
Godesberg 188. 
Goethals N. 201. 
^<?^^/ mhd. 237. 
-^ö/</ in alten N. 2£i£L 
Goldcrem 130. 
gold-hammer engl. 

59. 

Goldhammer N. 224. 
Goldkrume 130. 
Goldorange 43. 
Goldrabe 251. 
Goldstücker N. 213. 
C*«?//" i'ö« 1 59. 

Golkrabe 251. 
Goltdammer N. 224. 
gomo ahd. 
I ^oorf f. ^ö^f engl. 76. 
good bye, good by 

engl. fifi. 
Goodheart engl. 75. 
Goodmanham engl. 

74. 

goodness engl. 2^ 
gooseberry engl. 63. 
goose-dancing engl. 

gordijn holl. 287. 



324. 



gordine 287. 

^^J^ nd. 223. 
gossamer engl. 26fi» 

269. 

mhd. 241. 
Gotobed engl. 
Gots check N. 203. 
Götschke N. 203. 
6^0// w/> köstlich 151. 
Gotthold 201. 
Gottlieb 201. 
Gotts Leichnam 
Gotts Tausend ^ 

Gottsbüren N. 
Gottschick N. 203. 
Gottwald N. 201. 
Gottwein N. 2iiL. 
Götze 241. 
gougern mhd. 237. 
Goukelsahs mhd. 82^ 
goutte frz. 121 ■ 
gowts engl. 72. 
Goyenscheten nd. 194« 
Gracechurch- Street 

engl. 2I1 
Grad^ gradieren IQ2. 
Gradewald N. 212. 

1 233- 
I Graf stall N. IQO. 
' Gramanzies dial. SS* 
I grama'jte mhd. 82- 

grama'^fen mhd. SS* 
, gramer'fteti mhd. SS. 

Granaten dial. I43- 
, Grandbeta 50. 
i Grandbetta 50. 
I grand' mere frz. .=^1. 

graphio, grafio, gra- 
vio mlat. 233. 

^ra^J engl. 5^: 

gräßlich 3=; 2. 
Grathwohl N. 212. 
grätschen 107. 

^''rt« 355- 
gräulich 3 '>.S- 
6^ra«-Rheindorf 197. 
Gravesend engl. 75. 
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Gregorius 126. 

Grengel dial. 155. 

grenserick 259. 

greksinc, grensick 
mhd. 2S9. 

Greuel 164. 

greulich 35.S- 

grida^ gridare ital. 
III. 

G^rtVw N. L£a 

Griesgranty gries- 
gramen .^.^2. 333. 

Grieshammer N. 227. 

Griffel 2^2. 283. 

Grillparzer N. ißQ. 

grima allnord. 236. 

Grimmeisen N. 2i22- 

grimmen 274. 275. 

Grimmhilde ^5. 

grindp nd. 8, 
N. lSO- 

Grindel 155. 

grisgramen mhd. 333 , 

^rzj/ ags. 333- 

grit4u>eltchy griulich 
mhd. iSii 

Grobgrün 287. 

Grobzeug 243. 

Groden IQQ. 

Groen nd. 199. 

groffel dial. 62^ 

6^rf?^ 287. 

grogram engl. 287. 

6^rö// 211. 

Grolland 19Q. 

Grünland 199. 

groom engl. 92. 

Groschopp N. 208. 

Groschuff N. 208. 

^röj grain frz. 287. 

gröste 36 V 

Groß dank 1 17. 

auf großem Fuße le- 
ben 340. 341. 

Großschupf N. 2ilä- 

Grotewohlt N. 212* 
Grothwohl N. 212* 
Grotwahl N. 212. 



grübeln 18. 
C7rw// 12.. Ii. 
^rw« 10^ 357. 
C^rwn N. i8o. 
Gründonnerstag 309. 

grüne Globen dial. 

grüne Knoten dial. 

Grüneisen N. 202. 
Grünspeck schwäb, 

I grüß dial. 117. 

j Grußdank dial. 1 17. 

G^ scher dial. 18. 

G^ scher ei dial. I_8. 

g Schlacht schwäb. 

358. 
guepe frz. 38. 
guerdon altfrz. engl. 

gugele mhd. 22fi. 
Gugelhopf 294. 
Guinea-pig engl. 65. 
guise-dancing engl. 

^w;» engl. 26. 
I Gummigutt 255« 
[ engl. 225. 

gunde mhd, 93. 

Gunter schwil N. 186. 

Günthersleben N. 1 90. 

6^«o/, <yw<r^ dial. 121. 

gürteltübe mhd. 92. 

Gutenäcker N. 218. 

Guten für st N. iM. 

Gutenswegen N. 192. 

Guttnannshausen\<)2, 

Gutta Percha 255. 

Gymnasiengast 1 1 8. 

gyrofalco ralat. 249. 
250, 

^^rwj gr. lat. 173. 
2^0. 

iL 

Ä eingeschoben 213. 



221^ vorgesetzt ^ 
84. 20^ 346. 

Haaren N. 185. 

Haarrauch 267. 

haarschlächtig 144. 

Habakuköl 129. 

Habechesberg l6j;. 

Habelschwerdt 193. 

Haberding N. 202. 

H ab er f eidtreib enJ^X'] , 

Haber feil 317. 

haberklaue 209. 

Haberraute 209. 260. 

Haberstolz N. 20Ä. 
209. 

! Habichtspiel N. 1 95. 
I Habsburg 1 65. 
I Hack di pack di 130. 
i Hack un Mack 130. 
; Hack un Pack 130. 
, Hackbart N. 203. 

Hackebussade 129. 

Hackspiller N. 219. 

Hadrian 96. 

Hafter 131. 
: hagastold alts. 237. 

Hagebuttenöl 129. 

hagelweiß 36 t;. 

Hagenest N. 2OQ. 

hag estalt mhd. 237. 
I Hagestolz 237. 
f Hagspiel N. 219. 

Hahnebutten dial. 



Hahnrei 17. 
Hainstraße 180. 
häkeligy häkelich 

355. 

Haken 3^'^. 

Äa/ nd. 327. 
! Aa/Ä sieben 148. 
I halde 219. 

Haiesbrunnen N. 183. 

Aa//" jtfflj öz/tfr engl. 
148. 

Halfter 131. 
I Halljahr 307. 
j Hallwachs N. 207. 
j Äa/j holl. 242. 
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'hals in alten N. 2ÜL. 
Halte clere altfrz. ^2. 
Halter i.^i. 
halwig söben nd. 148. 
hamac frz. 288. 
-hammer in N, 227. 
Hammer^ Hämmer- 

Handborg N. 98. 
Händelsucht 32.^. 
handhaben konj. 335. 
Handicap engl. f;9. 
handicraft engl. 59. 
handiwork engl. ^ 
handsaw engl. 61 . 
Handwerk 
Hanepoten nd. 145. 
Hängematte 288. 
-ÄTa ngentinpurun 

altd. 192. 
hang-mac^ hangmat 

holl. 288. 
hankey-pankey engl. 

Hannover 189. 
Hans 348. 
Z^awj- Mors 241. 
Hanse HS. 347. 
Hanseestadt 1 15. 
Hanselberg 192. 
hänseln 347. 348. 
Hansen 348. 
Hanter frz. 349. 
Hantieren 348. 349. 
Hantschick N. 203. 
Hantwerc mhd. 91. 
Happetit ^ 
Harbottle engl. 7j>. 
harbour engl 67. 
harceler frz. 350. 
Harfelieschen 126. 
Harßeur frz. 47. 
Haribanum ^6. 
Harmonium 129. 
Harms tone engl. 24_. 
Harsten mnd. 291. 
harstjan ahd. 29 1. 
-^far/ 167. 
Aar/ 164. 



Hartgering N. 202. 

Hartleb N. 201. 
I Hartleib N. 2jQL 
I Hartlieb N. 2£LL 

Hartogengrove nd. 

I hartschlächtig I44. 
j hartslegtig nd. 144. 

Hartsprung N. 164. 

Hartstraße 179. 

harübel 123. 

Harvestehude Jfi. 198. 

Äar« N. 167. 

-Ärtrz in alten N. 2ilL 

Harzburg 167. 

Harzgerode N. 196. 

Hasard 

^tijtf 21. 91. 226. 

hasehart mbd. 91. 

haselieren 3 50. 

häseln 350 
1 Hasenpflug N. 209. 
I Hasenpoth N. 217. 

Hasenschaden 136. 

Hasenzagel N. 224. 

Hasenzahl N. 224. 

Hassard dial. 

Hassee N. 179. i8q. 

Hassenpßug N. 1 1^3. 
209. 

Zfa/? Fluch 1 1;3 . 

Haßfurt N. 170. 

Haßstraße 179. 

Hatßeld engl. 75. 

Haudegen 231;. 277. 

hauen 340. 

Hauffschild N. 2m 

haughty engl. 56. 

Hauptmann 105. 

Hausbergen N. 199. 
I Hausdorf 1 96. 

Hauser N. 207. 

Hauslaub 258. 

Hauslauch 2^8. 

Hauslob dial. 2';8. 

Haus Schild N. 2io. 

Hauswurz N. 195. 

Äaw/ frz. 3^ 
I Havarie 321. 



hearstjan ags. 291. 

Hebamme 235. 

hebenholz 209. 

Hebstahl N. 195. 

Hechse 
I ^<r<:A/ N. 224. 
; Hederich 264. 

Hedwige 292. 293. 

-heer^ -Herr 216. 

Heerrauch 207. 

Hefamme dial. 235. 

Hefang dial. 235. 
i Hegebart N. 203. 
I Hehrrauch 267. 
■ Ä/r« 267. 

Ä^/Vf altd. 204. 

Heidechs 104. 209. 

Heide- ^ Heidenkorn 
256, 

Heide lauf N. 204. 
Heidelberg 167. 
Heidenwecken 293. 
Heideranch 267. 
Heidochs dial. 104. 

heiklich 355. 
Ä^zV 147. 
Heiland 367. 
Heilbronn 183. 
Heilebart 1 19. 
heilfremd 364. 
heilfroh 364. 
heilig 147. 
Heiligenberg 199» 
Heiligvater-Bier 298. 
heillang 147. 364. 
Heilsberg 165. 166. 
Heilsbronn N. 183. 
Heimat 269. 
Heims oeth N. 220 
TLimaoth N. 220. 
//tf/n N. 240. 241. 
heinmuot mhd. 88. 
Heirauch 267. 
1 heischen 209. 346. 
heißen 346. 
hei'^en mhd. 292. 
Heiternessel 1 1^. 209. 
heizen 292. 



d by Google 



397 



hil nd. 24^ 147. .-^64. 
Heldriegel N. 217. 
Heldväterland 5^ 
Helfamme 235. 
helfant mhd. 8^ 85. 
helfenbein 209. 
helfentier mhd. 84^ 85» 
Helfritz N. 2QI. 

Haufen 24. 
Hellebarde 277. 
hellen mhd. 25. 
zur Hellen N. 49. 
Hellengasse 49. 
Hellenhahn N. 190. 
Hellriegel N. 217. 
helmachus ahd. 277. 
helmbarte mhd. 277. 
Helmeisen N. 2üi. 
Helmholz N. 2aL 
he-male engl. S3. 
Hemmau N. 197. 
Hemsater 220. 
Hemsath N. 22Q. 
Hemsoth N. 22Q. 
Henne N. 203. 
Hennefahrt N. 203. 
Henri cinq frz. 50. 
Hentschke N. 203. 

hepfen bair. 295. 
Heppe dial. ig. 
-Ä/r in mhd. N. 3^ 
Ä^r i/a« 332. 
Her bar t N. 203. 
Herbipolis N. iSi. 
Herb Stadt 191. 
Herbstehude N. 198. 
Herb stein N. 19»;. 
Ä^r<f südd. 141. 
Herdapfel dial. 141. 
Herdegen N, 204. 
herefugol ags. 83. 
herfogeli ahd. 8^. 
Herhohen 94. 
Heribann 46. 
Hering 15. 
her lieh mhd. 35 t;. 
Herlieb N. 201. 
Hermann 205. 



Hermannspiegel N. 

hernshaw engl. 
Herold 104. 201. 
'herr 90. 

Herrenbrod N. 226. 
Herrenhausen 196. 
Herrenkohl N. 226. 
Herrfahrdt N. 203. 
Herr hold N. 201. 
Herrje^ Herrjes 376. 
herrlich 355. 
Herrmann 205. 
Herrschaft 321. 
herrschen 4. 348. 
Herrwald N. 201 . 
Herr-weg 100. 
her Schaft mhd. 321. 
herschen 4^ 348. 
herseny hersen mhd. 

348. 
Hersfeld 183. 
Herls träte nd. 1 79. 
Zf<rrz in N. 2QI. 222. 
Herzbach N. 222- 
Herzbändel oberd. 

130. 

Herzbengel frank. 130. 
Herzberg N. 222. 
Herzbruch N. 222. 
Herzbruck N. 222. 
Herzengrube N. 177. 
Herzfeld N. 222. 
Herzhausen 191. 
Herzpünkel bair. 130. 
herzschlächtig oberd. 
144, 

herzschluckig I44. 
Herzsprung N. 164. 
Her zw eil N. tS^>- 
Hessenfluch l v3. 
Hesserode 195. 
Hethiter 139. 
Hetwecken plattd.292. 
Ä<PM 256. 
heunisch 356. 
Ätf«r frz. 46. 
Heuschrecke 1 56. 253. 
Heusprung dial. 253. 



Heustraße 180. 
hevanna ahd. 235. 
/f<rx<f 351. 
Hexenschuß 14. 
Hibernia lat. 32. 
hiccough engl. 67. 
hickup engl. 67. 
Hiddensee 168. 
Hiddensoe 168. 
-ÄTiV^t/ö N. 191. 
^r^/ 278. 
Hiefhorn 278. 
.^i// 278. 
Hifthorn 278. 
high'Strikes engl. 66. 
hileich mhd. 103. 
himelitz mhd. 92. 
himmelblitz 92. 
Himmelstadt 196. 
Himmelwitz 2i2Q. 
Am <Äz« 332. 
hindan 332. 
hinder schles. 181. 
hintan 332. 
hintansetzen 33-« 
hintenansetzen 332. 
Hinterbach N. 195. 
Hinter im 97. 
Hintermarkt 181 . 
H Interpunktion 97. 
Hintinbuch ahd, 195, 
hinweg 370. 
Hippe dial. IQ. 
Hirngespenst 14I. 
hirritus lat. 33. 
Hirschberg N. 165. 
Hirschbrei bair. 1 17, 
Hirschensprung 164. 
Hirschkorn N. 224. 
Hirschzell N. 191. 
/firj«? 1 17. 
Hitternessel dial. 1 19. 
hiufan ahd. 278. 
hliomr altnord. 320. 
Ä/iV ahd. 273. 
hliuma got. 320. 
Zföt corptts lat, 

iI3. 

hochdeutsch 363. 
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1 



Jiocheisen N. 202. 
Hocheiser N. 2Ü2. 
Höchst N. i8i. 
hochvart mhd. 323. 
-/lo/" in allen N. 204. 
Hof-Art 321, 324. 
Hof er eise dial. QQ. 
Hofereit^ Hof er t dial. 

Hoffart 323. 
hoffelich mhd. 148. 
Hoff schlag er N. 213. 
hofliches Gebirge 148. 
Hofreide dial. QQ. 
Hof reit N. ^ 
Hof sacke m^L 
hoggeshovet nd. 281. 
hogshead engl. 281. 
Höhenrauch 267. 
Hohe süß N. iq6. 
Hohnbrücke 163. 
hohnecken 333. 
hohnnecken 333. 
Hokuspokus 313. 314. 

in alten N. 
Holder 2f;4. 
Holderstock lOl . 
Holfast 106. 
Holfter 131. 
Holland 171. 
Höllgabel 96. 
Hollriegel N. 217. 
Holsaten 171. 
Holstein 171. 
Holsten 171. 
Holstenstraße 180. 
Holtesmeni alts. 181. 
Holtkott N. 221. 
Holtland 171. 
Holls eten nd. 171. 
-Aü/z in alten N. 2QiL 
Holzbach N. iM. 
Holzbecher N. 218. 
Holzbock \^ 15. 
Holzemme N. 198. 
Holzleute N. 193. 
Holzminden 18 1. 
hommel mnd. 164. 
hommelet frz. 44. 



hommelette frz. ^J. 44. 

Hönbach N. i 80. 

honesi-faced engl. 64. 

honeyseed engl. 76. 

Honfleur frz. ^2: 

Honigbrücke 163. 

Honigroß 294. 

Honorius 

hoop holl. S3- 

hoopjioopoe ^n^. 249. 

Hopfenbach N. 191. 

Hoppmann nd. 105. 

Äör ahd. 249. 

Horloff N. 1^ ' 

/f<?r« 310. 

Hörnerbaum 3 IQ. 
I Horneyer N. 2JL&. 

Hornkirsche 3 10. 

hornunc ahd. 310. 

Hornung 310. 

horotumbil ahd. 249. 

horse-emmet engl. 2.. 
I horse-leech engl. 7. 
j horse-mint engl. 2; 
, horseradish engl. 7^ 
' //öjtf 22^ 
i hostage engl. 53. 

Hotopf N. 209. 216. 

hovart mhd. 323. 

hove reite mhd. 98. 

hreinn altnord. 24 t;. 

hriudi ahd. 276. 

// rö<7 rskilde nord. 1 85. 

Ä r. frz. 52, 

hucke dod nd. 2J. 
nd. 18';. 

Huflattich 259. 

Hüfthorn 278. 

Hugenotten 139. 

Hühnerauge l6j 

Hühnhahn N. 190. 

ÄMz7^ frz. 38. 

huillet frz. 44. 

huissier frz. 38. 

AwiV frz. 38. 

huitre frz. 38. 

Huldreich N. 205. 

Hummelwiese 164. 

humulus lat. 164. 



338. 

auf den Hund kom- 
men 338. 

weder Hund noch 
I //rtÄ« 338. 

Hunde 61 . 

zum Hunde N. 17t;. 

Hundertthalermühle 
162. 

Hundsbach N. 199. 

Hunds hausen 195. 

Hundsrück 

Hundstall N. 187. 

Hünfeld N. 190. 

/^M«^ dial. 34.V 

Hunger N. 203. 
j Hungerer 92. 
I Hungersberg 22i 
j am Hungertuch na- 

! ^'^f 339. 

j Hunjareiks got. 32^ 

' Hunsrück i^l. 

I hunzen 2^ 

1 frz. 38, 249. 

I hupp hupp nd. 249. 

hupup dial. 249. 

hurler frz. 38. 
: hurst, hörst 16^. 
I husband engl. 62^ 
I husbond dän. 62^ 
! Hüttendorf 191 . 
I Hüttenheim 191. 

Hüttenrode 191. 

huxhovet nd. 281. 

^ F. frz. £2, 

Hyperboren IQQ. 

Hydor N. 249. 

L 

I had rather engl. 62. 
^ a/i> menen Sie des? 
140. 

ice-bone engl. 273. 
iWm engl. 134. 

134. 
i</ö/tf frz. 50. 
-zVr«'« 349. 
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IfQOi 29. 

^ liQoaoXvua 2^ 
iezOf iezuo mhd. 368. 
iezunt mhd. 368. 
Igel 252, 
Igelsburg 166. 
igland ajjs. 5^ 
/Äw N. 203. 
Ihn N. 203. 
n nd. 252. 
tVawü? engl. 5^ 
Ilsebethhohl i6b. 
ilsegrimsch nd. 236. 
Immer N. 204. 
Immes dial. 347. 
impaccio ital. 21- 
/wj- dial. 347. 
zn s«« ahd. 370. 

371. 
indessen 371. 

(jj) 371. 
indivia ital. 78. 
indrucken dial. 1 49. 
-m^ in N. 202. 
Ingrimstraße 177. 
Inhalt 141. 
innandes ahd, 371. 
innermost engl. 63. 
inritus lat. 33. 
Inselberg 
inspazieren 138. 
/«j/^ 171. 
Interessent 243. 
Interlaken 2I<). 
intiefste Freundin 

122. 

inula helenium lat. 
34- 

invitare lat. 3^ 
invitus lat. 3^ 
invoice engl. 67. 
inwährend dial. 372. 
Inzicht 327. 
ircher 179. 
Irmiraud 190. 191. 
/rö« ififZ'zy engl. 74. 
Irrergasse 179. 
irritare lat. 33^ 
irritieren 142. 143. 



irritus lat. 33. 
Irrländer 96. 
Isangrtm ahd. 236. 

nd. 273. 
ia/Jov 273. 
Isegrimm 236. 
isegrimsch nd. 236. 
Isengrin mhd. 236. 
/jzj engl. 
island engl. 
i'j/tf frz. ^ 
üö/a ital. ^ 
isoler frz. 269. 
Israelites engl. 21: 
/j/ ^ar g[6. 
iV altd. 149. 
itrücken mhd. 149: 
/wa« N. 2o6. 
Iwein N. 206. 
Ixlamm 133. 
-zzö in N. 202. 



J. 

yac/t /ar engl. 23 c;. ^ 
Jacke N. 207. 
jfackengeist 128. 
Jahhunger 1 
Jahrfünft 372. 
Jahrzehent 372. 
jajin hebr. 300. 

Primus 241. 
Jauner 236. 
/aw engl. 132. 
jäzen, bejäzen mhd. 

Mi 

Jean- Peter- Ball T2T 
yV/tf« poln. 245. 
jemand 367. 
Jemine 376. 
jenever holl. 65. 
Jeromiade 376. 
Jerum 376. 
Jerusaleben 29. 
Jerusalem 29. 
Jerusalem-artichoke 

engl. ^ 
j es ein schles, 331;. 



jesen altd. 268. 
jessenck slav. 167. 
Jesubitter 94. 
Jesuiten 94. 
Jesuitenpulver 129. 
Jesuwider 

Jesuwiteny Jesuwiter 
94. 

jetzund 367. 368. 
yV« d'eaux frz. 44. 
y<f7f Peter engl. 76. 
Jihhunger köln. I I9. 
/ö^r^/ hebr. 306. 307. 
Jobeljahr 3 07. 
j Jobelperioden 307. 
Jochem dial. 301. 
Jongleur frz. 237. 
Jordan 205. 
Jorsalir altnord. 29. 
Joseph 131. 
Jubelfest 306. 
Jubelhochzeii 306. 
Jubeljahr 306. 
Jubilier er l2h^ 
Juchhe N. I.S9. 
Juchhöh n;9. 
Judenburg N. 194. 
judenzen 334. 
Jüdewein N. 189. 
juggler engl. 237. 
Julawasser 129. 
Julyflower engl. 63. 
Jungfer Nante 133. 
Junglaus N. 206. 
Junkers dorf 190. 
Junkersthor 1^8. 
yw^, y«/ dial. Iii. 
yw^<?, jupon frz. 131. 
7W/ rtz« 123. 

124. 
y«jf 109. 

K. 

>feaa/j holl. 306. 

A'a/a 176. 

Ka ff amacher reihe 

126, 

Kaffemacherei 1 76. 
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kaffen 239. 
Kaff er 2.^q. 
Kaffespiele 239. 
kafir arab. 239. 
Kahlmäuser 238. 
Kaiandstraße 1 1;8. 
Kalauer 314. 
kälbern 278. 
Kalbsledersalz 130. 
Kalenberg 3lf^- 
Kaleng,asse 1 1;8. 
Kalkthor 176. 
ita//Ä 238. 
Kalmäuser 238. 
Kalmuser dial. 238. 
>ta//<f Grafengesell' 

Schaft 132. 
iSTrt//^ Quinte 129. 
Ää//^ Raben 2.S9. 
Kalteplass 129. 
kaltwinisch 94. 
xffAi^f 257. 
Kamel 2£L 

Kamelblume dial. 144. 
kamergewaad holl. 
287. 

kamergewant mhd. 

2M. 287. 
kamergewant mnd. 

287. 

Kam er ich N. 287. 
Kamer ij'k holl. 287. 
Kamfenkel N. 213. 
Kamille 144. 
kamin slav, 168. 
Kammerblume thü- 

ring. 144. 
Kammerschien N. 

Kammertuch 5. 228. 

IM. 287. 
-kamp^ 'kämpf in N. 

221. 

kamperfoelie holl. 8i. 
Kampfenkel N. 213. 
Kampf Henkel N. 213. 
Kamphenkel N. 213. 
Kandel 06. 
Kandelberg 96. 



Kandel'^ Kandis- 
Zucker 296. 

kandieren I27. 

Kandis 296. 

Kandiior 127. 

>fca«w tÄ2/ nd. 100. 

der kantegorische Im- 
perativ 1 16. 

Kantenzucker 296. 

Kapaun lOy 

Kapelle 28,v 

kapen mnl. 346. 

Kaper y kapern 346. 
182, 

] kapfen mhd. 239. 346. 
kapores 337. 
kappes sin köln. 337. 
Kapphahn 105. 
Kapphuhn 105. 
Kappteil 1 12. 
Kappzaum 282. 
Kaprälsputzen nd. 

Iii. 

337» 
Kaputöl 129. 
itar (Trauer) ahd. 8^. 

(Gefäß) 28«;. 

ÄKO(tX(tk/.oi; 29. 

Karamholsäure 129. 

Karat, karatierenl02. 

Karawanserai 270. 

Karawanserei 270. 

Karbunkel 104. 266. 

Kardätsche 282. 

Karfreitag 84^ 3 09. 

Karfunkel 266. 
i Karlauf N. 204. 

Karnickel dial. 90. 

Kärntnerthor n;8. 
! Karoline 305. 
I Karst N. 207. 

Kartätsche 282. 
! Kar tau se 137. 

Kartenhäuser 95. 

Kartenhausierer 95. 

Kartenplass 129. 

Kartheisen N. 202. 

Kartheuser N. 203. 



Kartoffel 125. 
Kartoffelferien 139. 
Kartoffelkrieg 139. 
Kartse ahd. 146. 
xKovxior dor. 34. 
Karwoche 309. 
Karzer öl 146. 
Kasarme dial. 302. 
Kaschmir 287. 
Käsebier N. 225. 
Kaserne 302. 
Käsmark N. 187. 
kasperaty kaspernat 

Kassemännchen 303. 
Kastemännchen 303. 
Kasten N. 207. 
Kastengeist 143. 
Katafalk 301. 
Katakombe 301. 
Katarrh 275. 
A'a/<fr 275. 
Kater pla SS 129. 
Kattenbug N. 17);. 
Kattenpad nd. 173. 
Katzball 306. 
^afe«f 92- 175. 
Katze Whittingtons 

Katzenbauch 175. 
Katzenbuckel N. 26. 
Katzenellenbogen 1 86. 
Katzenjammer 14. 
2ZS, 

Katzenschuh 129. 

Katzenzag el N. 167. 

Katzenzobel N. 167. 

kaudern 26. 

kauderwelsch 2^ 

Kaukasus 87. 

Äa«/ 252. 

Kaulbarsch, Kaul- 
kopf, Kaulquappe 
252, 

i&ßttm 323. 

i^tfü?^ nd. I_8£L 

Keding-, Kehden- 
straße 180. 

Atftfj N. 206. 
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ke^elscheiben 333. 
kegelschieben 3^3. 
kehren 342. 
Keie, Keye N. 206. 
keifen 108. 
keilen 245. 
Keiler 245. 246. 
^<fm<f N. 203. 
Kelch 2.S7. 
kellen 256. 
Kellerassel I43» 
Kelleresel I43. 
Kellerhals 256. 
Kellerrabiosittr. 2 i;9. 
Kellerrassel 143. 
Kellmünz N. i86. 
Kemmerich N. 287. 
Keniter 139. 
xiVTav()iov 261. 
xfQuußv^ 15. 
^^r^^/ 258. 
keren mhd. 342. 
>&^r/t mhd. 342. 
Kernemelk N. 
Kerner 158. 
Kerner turn I.c;8. 
Kerstoffel dial. 104. 
A>//<f Hühner 321. 
Kettenstraße T8r> . 
Ketzer ^ 97. 
Keuler 24 t;. 
Keuschlamm 36. 
>J;«<rife engl. 132. 
kickjaws engl. 132. 
kickshaw engl. 131. 
Kickschoserei dial. 

III. 
Kidron N. 29. 

Kieckhäfer N. 212. 

Kiefer N. 213. 

Kiekhöf er N. 212. 

^i>/ N. 183. 

Kienpost 26ll. 

kiesetig^^ kiesettig I 47. 

Kiesevetter N. 211- 

Kiesewetter N. 211. 

Kif-y Kiefer Ösen essen 

itf/ nd. 183. 



Kilian 95. 
Kinger dial. 345. 
kinkhosty -hoest nd. 

nl. 67. 
Kircheisen N. 202. 
kircher mhd. 90. 
Kirchheiser N. 2Q2. 
Kirchherr 90. 
Kirchspiel 27 1. 
Kirschberg 164. 
Kirschdorf 196. 197. 
Kirschstein N. 206. 
Kir sehten N. 2üß. 
kirspel mnd. 271. 
Kirstein N. 2fliL 
Kirsten N. 2ü^ 
^z// dial. 321. 
Klaff enzimmer 104. 
Klagenfurt 186. 
A7a^<rj N. 178. 
Klagethor I78. 
Klar kalk 130. 
Klaszeug dial. 1 18. 
blauster mrhein. 279. 
klebermer mhd. 91. 
Klebesattel N. 210. 
Kubisch N. 218. 
Kleb s ade l N. 210. 
Kledasche 135. 
•X'/^<? in Bergnamen 

165, 

Kleefs chy Kleevisch 

N. 218. 
Kleesattel N. 210. 

>&/^-^» nd. 165, 
Kleßschj Cleßsch N. 

2r8 

Kleidage 135. 
Kleienbier 298. 
Klein Hamburg 182. 
Kleinbier 298. 
Kleinod 269. 
Ä/m^<r 193. 
Klingebeil N. 210. 
Klingerstraße 175. 

176. 
Klingler 176. 
Kling ler Straße 17«;. 

176. 



Klingsohr 103. 
Klingspaar N. 209. 
21il. 

Klingspiel N. 209. 
21£L 

Kling spar N. 210. 
A7m;&^ dial. 13 S. 
kliuwel mhd. 2Sü- 
klobelouch mhd. 280. 
Klopf stock 99. 
Klophaus N. 210. 
klophen mhd. 210. 
A^g/g N. 206. 
Klößche dial. 279. 
Klotzen 289. 

Klüpfel 2M. 
Klüsterche dial. 279. 
Knauf N, IIL 
Knaus N. Ii. 
Knaust N. I_L 
Knaut N, Li. 
Kneiphof N. 163. 
Kneuel 28ü. 
Kniehase N. 226. 
Kniephusen 106. 
Knipaf N. 163. 
Knittel 2&Ü. 
Knobbe N. m. 
Knoblauch toi. 280. 
Knocke N. LtL 
ÄTio// N. LL 
Knoodt N. LL 
Knoop N. m. 
Knopf N. IG. 
Knopflauch mi. 
Knorre N. LL 
Knote IXL 
Knoterich 264. 
Knothe N. II. 
Knüpf el 280. 
Knüppel 2Sü. 

N. LL 
Knüttel l^. 280. 
Knüttelvers lg. 
Köbenhavn dän. 185. 
Koberstein N. 218. 
Kobold 12. 
Köder 2ÄÜ. 
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Kodweis N. 2_2JL 
Kofen niederd. 301. 
Kofent 2q8. 
Koffe 2q8. 
Koffert t 2<)8. 
koherr nd. 21 5. 
Kohl, kohlen IQ. 
A'öÄ/ in N. 126. 
Kohlebrater 99. 
Kohlhase Schweiz. 90. 
Kohlrabe dial. 251. 

Kohlrabi 2f;8. 2.'i;9. 
Kohlrabikäfer 139. 
Kohlrübe 259. 
kolgras mhd. 89. 
kolken 251. 
A'ö//*'/ dial. 68, 
Ao7/« 163. 
Ao7« 163. 

Komissnigkl dial.293. 
Kommhurtig 129. 
Konditor 127. 
Königswinter N. 1 85. 

im 

Konrad 97. 
Konstabier 104. 
Aoö/ N. 207 . 
Kopenhagen 185. 
AV/ 187- 

Kopfnüsse 3 16. 317. 
kbpselig nd. 361. 
itör nd. 215. 216. 
Kornbeere 145. 
Kornelbaum 145. 3ljQ^ 
Korneliuskirsch en 

dial. 145. 
Körnerbaum 145. 
Kornjack 130. 
Kornmilch N. 226. 
Kornwert N. 184. 
Korporal 231. 
ilor/tf Wo Ifaart nd. 

kortelas hoU. 81. 
Kosegarten ICD. 
kosperlich 36 1. 
Ab^/ 290. 
kostbillig 361. 



Kosten 290. 

kosten 290. 

kostensplitterig 36 1. 

Kostnitz 106. 

kostspielig 361. 

kostspillig 361. 

Kotlake 123. 

Kotweiß N. 22L. 

Ab/2 374. 

kotzebuen 108. 

Kotzebues Werke stu- 
dieren 108. 

Kotzersricht N. 197. 

Krabate 244. 

Krabauter 244. 

Krabbe 244. 

Kraftstein 141. 

Kragenbrink N. 222. 

Krähahn N. 220. 

Kr ahn hold N. 201. 

Krähwinkel N. 107. 

sich krallen dial. 120. 

Krammanzien dial. 88. 

Krammetsvogel 222^ 

kran, krön nd. 22i. 

krändreger mnd. 214. 

kranewite mhd. 222^ 

Kranpoth N. 217. 

Kranzi-Mänzi dial. 
88. 

Krapoth N. 217. 

Krause dial. 227. 283. 
Kräusel 283. 
Krausemünze 258. 
Krautweihe 20z.. 
krautwelsch dial. 26. 
Krautwig N. 205. 
Kravatte 244. 
Krawath N. 217. 
Krehain, Krehan^ 

Kr eh ein N. 220. 
Kreide 1 11. 
Kreidenfeuer j -schuß 

LLL 
Kreisel 283. 
Krekeler N. 218. 
Kresse N. 207. 
Kretschmann N. 215. 



Kretschmar N. 215, 
Kreuel 164. 
zu Kreuz kriechen 336. 
kreuzbrav^ kreuzfidel 

Kreuzfeuer^ -schuß 

III. 
Kreuznach 96. 
Krewel, Kräwel N. 

217. 21Ä, 
kricke 251. 
Krickente 2 51. 
Kriechente 251. 
krimmel nd. 275« 
krimmen 274. 
Kringel N. 19';. 
Krintenjungens nd. 

115. 1 16. 
Kristan N. 206. 
Kristen N. 206. 
Kritzelsaft dial. 
Krombiegel N. 22^ 
A>o«- in N. 222. 
Kronauge N. 22i. 
Kronawetter N. 222^ 
Kronberg N. 222. 
Kronbiegel N. 22il. 
Kronenbitter N. 222- 
Kronsbeere 265. 
Kronschnabel N. 222. 
kröpelent dial. 137. 
Kropf stein 141 . 
Kroppzig dial. 244. 
kroptüg nd. 243. 
Kropzeug 244. 
itr<5j nd. 227. 
Kröslid nd. 273. 
Krötenmühle 158. 
Krudewig N. 205. 
iTr«// 211. 
>&r«m^^zf^^mhd. 156. 
Krumbiegel N. 220. 
Krumbügel N. 220. 
Krummbogen 1 56. 
Krummum 130. 
krüpdnt holst. 251. 
Krutwig N. 205. 
Krypta lL 
Küchenschelle 263. 
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kucke dial. 26.^ . 
Jtuder nd. 2l6. 
Kugel Z2^ 294. 
Kugelappel siebenb. 

295- 

Kugelhopf 294. 295. 
Kuhbier N. 161. 
Kuhfirsten 16 t;. 
Kuhßst 1.^8. 
Kuhhase dial. 90. 
Kuhlatschenwasser 
I2Q. 

Kühmelle dial. I44. 

Kühnapfel N. 224. 

Kühnast N. 224. 

Kühnemund N. 203. 

Kühner N. 204. 

Kuhnholz N. 201. 

kühsättig dial. 147. 

AlwA-, Kühschelle 261. 

Kuhstelze tu 

Kukef dial. 137. 

jLukuksaat 129. 

Kukümerlant mhd.86. 

>t«m nd. .^2.^. 

kumber mhd. 323. 

Kümmelblättchen 
IM, 

Kummer 323. 

Kummer N. 203. 

Kummer^ Kümmer- 
ling dial. 145. 

Kummerivagen 323. 

kumdn ahd. 323. 

kumplent dial. 138. 

;ff)'6ri' 22- 

künigel mhd. QO. 

Küniglein 90. 

Künihas dial. 90. 

Kunkelfusen nd. 119. 

Kunstenöpel mhd. §4^ 

Kunststäbler 104. 

Kunterschaft 124. 

Xupelle 28s. 

iSr«r ostfries. 134. 

>i2r nd. 216. 

Kurfürsten 134. 165. 

J[r«r2tf Wallfahrt N. 
179. 



/fe«^^/ nd. 283. 
Küssnacht N. 194. 
Küsswieder N. 211. 
Küstenmacher'^ . 2 13. 
Küßhauer N. 213. 
Kutsch dial. 1 18. 
ÄZ//<r 321. 

L. 

/a 96. 
/a rtf yi« r<f 315. 
il«rtj, /.«f 28^ 

Laban ll2^ 
Labander dial. 112. 
labben 1 12. 
labberig 1 1 2. 
labestock 262. 
labina mlat. 2ÜS< 
Labommel dial. 112. 
Labsal 124. 
/£i<:A, /af:A<f ahd. 3 18. 
Idchenie mhd. 

/av^^n 343. 

Iddman ags. 234. 
lagarto span. port. 

laisser frz. 38. 
Lakritze 30. 
Lambertsnuß 264. 
/azwtf frz. 43. 
T.nmei:h bair. T 12. 
Lamerlein dial . 1 12. 
Lämmer spiel N. 195. 
Lämmerzahl N. 224. 
Lamparten mhd. 264. 
Uimpenation 150. 
Lamprete 82. 
lance-knight engl. 

lancmar ahd. 141. 
lancseime mhd. 357. 
Landenspiel N. 1 99. 
ländlich 35^ 
Landschlacht N. 199- 
Landsknecht 2^^ 1.232. 
Lang Meier dial. 14 L. 



Lange Maak dial. 141. 
Lange Marje dial. 

141. 
langen 211. 

Langenbacher 1 12. 
Langendocken 10^. 
langes mhd. 367. 
Langguth N. 21 1. 
Langmann 141. 
Langmarten dial. I4I . 
längs 367. 
langsam 357. 
langseini^ langseimi 

ahd. 352i 
/a«^j/ 367. 
langue-verie frz. 50. 
Langweil 104. 
langiveilige Krank- 

A«/ 137. 
Langwell 104. 
Langwol 104. 
Lanste 171. 
lantdiep mhd. 236. 
lantfrida ahd. 8^ 
lanthorn engl. ^ 61 . 
lantwurz mhd. 8^ 
Lanzenried N. 191. 
Lanzknecht 231. 
>l«of 28. 

lapatica mlat. 259. 
Lappalien 13 1. 
Lappen 124. 
Lappen dial. 1 14. 
Lappenpulver 129. 
Lapphengste 1 14. 
Lappländer 124. 
/ar 184. 
/ar/<f hoU. 315. 
Larifari 315. 
Lasse 305. 
Lastrolugium ^ 
Za/? mich fahren 96. 
Latten 124. 
Lattich 259. 
Latwerge I2Q. 
Laubangel 104. 
Laubbrust 311. 
Lauben 164. 
Laubhold N. 203. 
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Laubrüst 311. 
Laudis palatium lat. 

'lauf in alten N. 204. 
Lauf er Straße 179. 
Laura 1 54. 
Laus N. 206. 
Laus Bismarcks IS 5« 
156. 

Zawx Deo lat. 1 56. 
ZaMJ Palatii lat. 159. 
Lausefisch 105. 
Lausepelz 1 59. 
Laute 278. 
Lavement 124. 
/atf engl. 2^. 
Lawine 268. 
Leaden-IIall engl. 23. 
Leathern-Hali engl. 

73. 

lebehart mhil. 8^ 
'leben in Ortsn. 193. 
lebendig 3(1!. 
Lebensbaum dial. ^6. 
Leber 

Leberecht 203. 
lebermer mhd. 
Lebertrank 146. 
Lebherz N. 201. 
Lebkuchen 293. 294. 
Leblaib 293. 
Lebselten dial. 293. 
Lebsucht dial. 321. 

322. 
Lebzelten 293. 
Lebzucht 321. 322. 
Leckage 135. 
/^ir*<r« 343. 
Leckeritzen dial. 30. 
Leckerle^ Leckerli 

dial. 294. 
leckerwarte rand. 129. 
Leckerzweig dial. 30. 
Leckkuchen dial. 294. 
lectie^ letzge mhd. 109. 
ledematen nd. 272. 
Lederhas N. 226. 
Lederhaus N. 227. 
Leder hause N. 227. 



leeuwerik holl. I iQ. 
Leghorn engl. 2i_- 
legorizia ital. 30. 
Lehmanns 1 56. 
Lehrenkrauß N. 209. 
215. 

-^«f'* 373. 
Leibbrand N. 203. 

bei Leibe nicht 373. 
Leib fahrt N. 203. 
Leibfried X. 203. 
Leibfriz N. 20 t. 
leibhart mhd. 89. 
Leib hold N. 2ii2. 203. 
Leibholz N. 203. 
Leibkuciien ostpreuß. 

Leibzucht 321. 

/^«VA mhd. 333. 

Leichkorb dial. 285. 

Leichnam 5. 127. 272. 

Leichtweiß N. 210. 

Leidecker N. 215. 

Leiden 374. 

Leiden N. 96. 

Leidenschaft 32$. 

leider Gottes 374. 

Leidgeber N. 215. 

Leidhecker N. 21$. 

Leidhold N. SOL. 
I 354- 

Leihgestern N. 195» 

Leihkauf 315. 

Leinekugel N. 226. 

Leinhaas N. 226. 

Leinwad 285. 

Leinwand 28'^. 286. 

-/«^ in alten N. 200. 

Leitcastre N. 195. 

/<fz> 193. 219. 
' Leiter ding N. 202. 

Leilheuser N. 

Leitlauf N. 204. 

Leitsmann dial. 234. 

Lembrat bair. 123. 

lemette, lamette altfrz. 

43. 

lemoncholish engl. 66. 



Z^«tf (faule) 95, 
Leopard 88^ 89, 
Leopold 203. 
Lerche 1 10. 
Lerdbecher 209. 

318. 
/^/2^ mhd. 318. 
/<r/a^« 318. 
318. 

Leuchtweiß X. 210- 
^'Itvxfti'oC 2^ 
^ifvxiog 2^ 
udtvxoXXoi 29. 
Leumund 320. 
, Leumut oberd. 320, 
Zt^tt« altfrz. 88^ 
Leutbecher N. 
Leutemund 3 20. 
I^utenamt dial. 127.. 
Leuthaus X. 220. 
Leutheußer X. 
Leuthold X. 201. 
Leutholz X. 201, 
Leutmann 127. 
Leutnant 127. 
Leutwein X. 20 1. 
levekoke mnd. 294. 
Leverenz X. Lü. 
lererstock, lewerstock 

nd. 262. 
levis ticum mlat. 262.. 
lewehart mhd. 89. 
lewenbart mhd. 8^ 
Z^AT 109. 
Z<rj; X. 207. 
Leyendecker X. 2IS> 
libberig nd. ^ 
liberen mhd. g^l. 
libum lat. 293. 
Itchkar mhd. 28.^. 
lichname^ Itchndme 

mhd. 272. 
lichten 344. 345» 
lickstone engl. 82. 
lidhamöt altnord. 272, 
in alten X. 2QjQ- 
liebart mhd. 8^ 
Z«>^tf X. 162. 
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lieberalisch dial. l2Su 
Lieberose N. 2Ö£L 
Liebhardt N. 20.^. 
Liebherz N. 20I. 
Liebhold N. 20.^ 
Liebholz N. 20.V 
Lieblos N. IQ4- 
Liebrecht N. 203. 
Liebsdorf i8q. 
Liebsprecher 102. 
Liebstöckel 62, 2^2^ 
ZiVff, Zzrf 273. 
liederlich 356. 
Liedsprecher IQ2^ 
Lienard frz. 51. 
Liesburg 195. 
life-guard engl. 65. 
Lifetenant engl. 76. 

engl. 34!^. 
ligusticum lat. 2Üi. 
Ithhamo ahd. 272. 
Ithhinamo ahd. 272. 
Ithten mhd. 344. 
Lilienkonv eilchen 

dial. 145. 
Lilumfallum dial. 

Lind'^ Lindekugel N. 

Lindenkohl N. 226^ 
Lindpaintner N. 187. 
Lindwurm 251 . 
'lingen in Ortsn. 193. 
Itngewant mhd. 28»;. 
Linkogel N. 226, 
Linnekuhl N. 22^ 
Linnenkohl N. 226. 
Linse 2&Z^ 
lint 251. 
Linwad 28 s;. 
Linwand 285. 
Jtnwdt mhd. 281;. 2S6. 
liofante ital. 22: 
/to«^ ital. 78. 
Zr^fl slav. 162, 

lippstock 262. 
liquiritia lat. 30. 
liquorice^ licorice 
engl, ^r, 



Lisberg 19 t;. 
/;/mhd. 21«;. 2i8. 220. 

ZtVz^ 286. 
liumde mhd. 320. 
liumunt mhd. 3 20. 
Liutana ahd. 8^ 
liutmäri ahd. 83. 
Loberklee N. 165. 
Locher N. 195. 
locken 343. 
Loder 179. 
lodesman engl. 234. 
lodestar^ loadstar 

engl. 2it 
•/o/" in alten N. 204. 
ZöÄ N. 195- 
Löhdeßnk N. 2i22. 
Zö^;^ N. 2ii2. 
Lombardei 264. 
/öwsa ital. 93. 
Zööj N. 2fifi, 
lootsman nd. nl. 234. 
lorandrum mlat. 2t^6. 
Loren gel N. 87. 
Lorenz L22^ 
Los (Loos) 323. 
löschen 344. 
/öj«;^ nd. 3S^. 
lossen nd. 344. 
Lossignol frz. 8£L 
Losung 323. 
Id Junge mhd. 323. 
Lotheisen 2ü2^ 
Lothholz 20I. 
Lotse 234. 
Lottenpflaster I2Q. 
Lottergasse 179. 
Louisdor 302. 
lovage engl. 62. 
Löweneckerchen dial . 

I 10. 

Löwenhäuser 164. 
Löwin 268. 
löwpart mhd. 89. 
lubisticum mlat. 262. 
Lucani N. 29. 
Luchsaugen 331, 



lüchten nd. 344. 
Lucie frz. 5_l. 
Lucius N. 29. 
Lucullus N. 231. 
Z. Z). frz. S2. 
Luder 94. 
Ludergasse 179. 
lüderlich 3^6. 
/w^f/a got. 83. 
/m//^« 345. 
/M^tf« 330. 
Lügende 
Lüg- Ente 95. 
^dvaeiog 2&. 2^ 
Lukrezie^ Lukrezel, 

Lukrezchen dial. 3 L. 
Lummerbraten dial. 

Lumpenzucker 296. 
lump'sugar engl. 296. 
/Mn</ nord. 171. 
Lunel frz. 51. 
Lungenbraten österr. 

123. 
Lünse 2^2. 
lunze mhd. 93. 
Lustmonat dial. 3 1 1. 
luststock 262. 
luterisch ^ 
/m/ä frz. 278. 
lütmdri ahd. 83^ 
Lütnamt N. 127. 
Luwise 
ZjKi/«a 154« 
Z;j/ö« frz. 84. Sa. I .';9. 
lythrey lyther ags. 

356. 

M. 

AT aus am i66. 
Maatjesheringe 120. 
Macaroni 295. 
maccherone ital. 295. 
Machtlos N. 194. 19«;. 
Macklotur 9^ 
J/aü?^ N. 203. 
madelief y madelief je 
holl. L2. 
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maere mhd. 1 14. 
Magdala N. 197. 
Magdeburg 96. 
Magdlos N. 195. 
Magenmamsellen 

M agenmars etilen 

Magenmorsellen 1.^6. 
Mahnnichäer 115. 
ü/aÄr (Alp) 126, 
Mahr dial. L 
mähren I2I. 
Mahrhold N. 20I. 
Mahrklatte i-ja^. 
Mahrn N. 157. 
Mährrettich 
Maier 1 57. 
Maifritzdorf 196. 
Maigram dial. 89. 
Maigrün 138. 
Maikäfer 1 13. 139. 
Maikleber dial. 1 13. 
Mailand 184. 
182. 

warn de gloire frz. 4^ 
mainbour altfrz. 78. 
Mainflingen N. 198. 
Mainz 182. 
maison frz. 234. 
Majoran 89. 
majorinus 246. 
/Ltdy((()eg 295. 
fittXftQlu 295. 
Makronen 295» 
Maleventum lat. 3J_. 
matheur frz. 46. 
malistig dial. 137. 
M almer sha upt N. 1 92. 
MuXöiiq 31. 
maltraktieren österr. 

149, 
f?za/z 174. 

Malzbüchel N. 174. 
Malzgasse 175. 
Mammaire frz. 51. 
Mamselljäs 136. 
manahoubit ahd. 8^. 
manch 366. 



mancipium lat. 83. 
Mandel 239. 24O. 
mandraagerskruid 

holl. ai. 

Mandragora 4^ fi2. 

8jl 

mandrake engl 62* 
fwan^ mhd. 309. 
manec mhd. 366. 
Mang eis dorf 189. 
Mang fall N. i68. 
Manhartsberg 166. 
167. 

Manichäer 1 15. 
manicordion frz. 38. 

39. 

Manigfalt N. 168. 
Mäninhartesberg 

altd. 167. 
mank dial. 94. 
mankolisch dial. 94. 
Männchen machen 

239. 

manireken holl. üiL 
Mannhart N. 167. 
Mannherz N. 2ÜL. 
Mannhold N. 2QLi 
mannichfachy 'faltig 

366. 
mannig 366. 
mannigfach^ -faltig 

366. 

männiglich 360. 
Mannl^ Mandl südd. 
23Q. 

manndgilih, manntc- 

l\h ahd. 360. 
Manns ehr 94. 
manovaldo ital. 78. 
mansionarius mlat. 

2M, 

Mantouwe mhd. 86. 
Manzer N. 94. 
marchand frz. 232. 
marchpane engl. 62. 
il/a r^o r^/<rn kloster 
i6o. 

Märgel dial. 359. 
mar gram mhd. 89. 



margrdt mhd. 8^ 
Mariaschön N. 
Marie 157. 
Marienglas 129. 
marigrio") ahd. 84. 
marikreitus got. 84, 

il/örXr f. Markt \TJ , 
markata sanskr. 7. 
Märkef dial. 137. 
Marketender 23 1 .232. 
Marketenter nd. 232. . 
Markt 177. 232. 
Markt Straße 177. 
Marlborough engl. 74. 
marmotte frz. 247. 
marmotter frz. 247. 
marrow'bone engl. 
marry engl. 77. 
Marsch Retour 156. 
Marschellen dial. 136^ 

-Mor 175. 
märte nd. 136. 
Martinhagen N. 195- 
Marylebone engl. 68.. 
Marzipan 44. 62. 
Märzroda 189. 
Maschellen dial. I36>. 
wajtf ags. 59. 
massepain frz. 44. 
Mast ., Mästkorn 140» 
waj ahd. 280. 
ma'^al mhd. 254. 
Maßholder 2H4. 
Maß leid 362. 
maß leidig 362. 
Maßliebchen ü 
wa/tf nd. holl. L2^ 
matelief holl. IJL 
Materialsalbe 129. 
matines frz. 318. 
Matschheringe 120. 
matsößche dial. 
ma// 115. 

Matthäi am letzten 

Mattheiserhof 1 55. 
Matthisson 100. 
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mauerwolf dial. 247. 
Maulaffe ^ 
Maulauf dial. ^ 
Maulbeere 265. 
Maulbrunn 97. 
Maulesel 247. 
maulhäng olisch dial. 

94. 

maulhangtkomisch 

dial. 94. 
maulhenk olisch 94. 
Maulrose dial. 144. 
Maulschelle 295. 
Maultasche 295. 
Maultier 247. 
Maulwurf 247. 
mauraff dial. 247. 
mause dreckeltot dial. 

mausen 25. 2.^8. .'^46. 
Mauser 250. 
mausern 346. 
mausetot 25. 
Mäuseturm i68. 
Mäusezahl N. 224. 
Maushacke N. 227. 
mausig 353. 
Mauspfad N. 173. 

IZ4; 

mausverreckttot dial. 

maußen 346. 
maußern 251. 346. 
Mautturm 168. 
mauvais frz. 41. 
maybug engl. 15. 
Mayffarth N. 203. 
^ajc Mahon n;8. 
masa 44. 
m^a/ engl. 280. 
medicinische Venus 

lj>0. 151. 
Mediolanum N. 184. 
medius ßdius lat. 34. 
Meerbothe N. 203. 
Meeressig 225. 
Meerholz N. 201. 
Meerkatze 2« 
Meerrettich 8. 121. 



Meerwald N. 201. 
Meer wein N, 2iIL. 

12, 

Mehlhase N. 226. 
Mehlhause N. 227. 
Mehlsack N. 200. 
Mehlthau 268. 
w^Är dial. 1 14. 
Mehrbraten 291» 
Mehr er 242. 
M eifert N. 203. 
M ei fort N. 203. 
meigramme mhd. 89. 
Meildn mhd. 184. 
J/<f//^ N. 203. 
Meilen N. 184. 
J/if/« N. 203. 
w<rm (Ausruf) 372.373. 
m<rm altd. 314. 
w^i« Eichel dial. 373. 
w^m Äd? 373. 
w^iV» Sixchen 373. 
meine Güte 375. 
AI ein ei d 313. 
meiner Drei 373. 
meiner Sechs 373. 
meiner Seel 373. 
meiner Sieben 373. 
meiner Six 373. 
meinethalben 372. 
Meinherz N. 2£UL 
Meinhold N. 201. 
Meinwald N. 2iUL. 
Meisezahl N. 224. 
Meißner N. 166. 
meldreck nd. 268. 
Mende N. 219. 
Menge 366. 
w«»«! alts. 181. 
Mennig 320. 
Menschenspiel 248. 
mentiri lat. 314. 
Menzenberg 166. 
Menzenweiler 166. 
Mephistopheles 37. 
mepris frz. 92. 
mercadante ital. 23 1. 
merdorn mhd. 89. 
M er gen tau N. 196. 



mergrie") mhd. 84. 
merino span. 246. 
MerinO'Schafe 246. 
Merkfritz N. I95. 
m erlin mhd. 90. 
Mero lat. 36. 
Merressig N. 225. 
Merrettich 8. 
merry maniacs engl. 

Merseburg l82. 

Mertloch N. 194. 

mervous engl. 76. 

Merzdorf 196. 

Merzhausen 195. 
altfrz. 

w<fj dial. 280. 

meschant 14 1. 142. 

mescheulich dial. 142. 
j Mesner 234. 
I Messe 317. 

messenger engl. L2ü. 

Messer 5. 27^ 28Q. 

messin frz. 356. 

messingische Sprache 

356. 
Messkorn I40. 
Messner 234. 
wtfj/ dial. 2fiQ* 

altengl. 63. 
Meßberg N. 176. 
Meß kor n 14O. 
Meßner 234. 
me'^'^er mhd. 280. 
mejjiras ahd. 280. 
mejjisahs ahd. zSil. 
metier frz. 306. 
iwtf/j frz. 
Af<r//tf 317. 318. 
Mettenwurst 291. 
mettine mhd. 3 18. 
Mettwurst 291. 
///^/2 dial. 280. 
Metzkorn 140. 
Miau 

miche frz. 295. 
Michels L£L 
michel mhd. 10. 
Micke dial. 295. 
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mie frz. 295. 
Milbe 17. 

Milbthau dial. 2M. 
milchtou mild. 268. 
dat Mildere dore nd. 
176. 

milith Rot. 2M- 
Millernthor 176. 
Millionarr, Millio- 

närrtn 100. 
/Ltikrog 268. 
W/n jä/'j alts, 373. 
il/tVia 20.«;. 
Minden i8i. 
jl/m^ (fromme) 121. 
Miniatur 320. 
ministerium lat. 306. 
minium lat. 320. 
Minna 205. 2üfi 
minstrel engl. 306. 
Wim/ engl. 2.s8. 
Minze 258. 
Mirabelle 265. 
Miracli 154. 
misericors lat. 362. 
misgestalt 358. 
missa mlat, 317. 



missepris mhd. 
missnatt, ntessnaUnd. 

Misterien 306. 
mistery engl. 306. 
Mistkorn 140. 
Mitfasten 307. 
Mitlacher^ Mittela- 

eher N. 219. 
Mitschel 29 t;. 
Mittfasten 307. 
Mittwoch 307. 
mitwoche mhd. 307. 

357- 
J/^><f«f N. 203. 

Moder 269. 

Moderation 1 53. 

modern 3.S6. 3S7. 

modest thür. 1 13. 

wo^^r« 344. ' 

-fl/oAr 30^ 305. 

Möhrbraten 291. 



Möhre 259. 
Mohrrübe 2s;9. 
moineau frz. 39. 
moisenel altfrz. 39. 
moisson altfrz. 39. 
Mölders N. 234. 
moldwarp engl. 247. 
wio/^ engl. 247. 
Molken dieb l qo. 
Molkenteller schles. 
LSO, 

molte mhd. 12« 247. 
Molter N. 234. 
moUiverfe^ -würfe 

mhd. 247. 
moltwolf dial. 247. 
moltwurm dial. 247. 
Mond 309. 
Mondsee N. 167. 
Mondtag 308. 309. 
mondualdo ital. 78. 
mondwolf dial. 247. 
monkey engl. 6^^ 
monna ilal. 66. 
ftoro/oQt^oi' 39. 
Montag 308. 309. 
Montmartre frz. 49. 
Montmercre frz. 
montre frz. 283. 
mood engl. 61. 
Moorderation 1 53. 
Moorland SfL 

^o^ 338. 
Möpse 303. 
wür nd. 291 . 
moralisches Wasser 

Iii. 
Morast 269. 

Morchel 259. 

Mordblei dial. 46. 

Mordgrund 162. 

Mordkapelle 162. 163. 

mordsackerieren 1 24. 

Mordtier 152. 

Mor genau N. 196. 

Morgeneier N. 218. 

Moritz lehren 109. 

w<»ir nord. 171. 

Mdrlant mhd. 86. 



wiör/ frz. 304. 305. 
mortbleu frz. 46. 
Mörtel N. 207. 
Mösche niederrhein. 

mösdil nd. 321. 
Möseler N. 218. 
Moses 2SL. 303. 
Moses und die Pro- 
pheten 303. 
mos lern Orient. 229. 
Moslemiten 139. 

-wöjf engl. ö^. 
mostert nd. 297. 
Mostrich 297. 
Mostrose 136. 
mother engl. 269. 
Mottenöl 130. 
Mottenschöps 140. 
motter oberd, 269. 
mousqueton frz. 277. 
mousseron frz. 60. 
moutarde frz. 297. 
Mucke 322. 
Mücke 322. 
Mücken 322. 
mwif oberd, 269. 
mudder nd. 269. 
J/w/; Muffel, Muff" 

maff 113. 
Mufti dial. 1 13. 
mühselig 364, 
wm7 mhd. 17. 
il/«//, J/m// dial. 247. 
Müller 234. 
Müllernthor 176. 
Müllner N. 234. 
Müllrose N. 200. 
mullworm nd. 247. 
mülop nd. 8^ 
Multerhauf, Multhtp 



multor mlat. 234. 
mülwelf mhd. 247. 
mülworm nd. 247. 
Mund 238. 340. 
•mund in alten N. 203. 
Mündel 238. 
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Münden iSi 
fnundiburdus mlat.78. 
mündig 2.^8. 
Mundus N. 204. 
munt ahd. 79. 
muntaffe mhd. 8. 
muntboro ahd. 79. 
munte holl. 2t;8. 
Muntschel 29 S- 
muntschelle 295. 
muntwalt altd. 78. 
Münze 2 yS . 
Münzfuß 341. 
Murmel dial. 247. 
Murmeltier 246. 247. 
murmentel bair. 247. 
murmenti ahd. 247. 
murmentier Schweiz. 
247. 

mürperi ahd. 265. 
Murrnarr 94. 
■mursdöd nd. 25. 
JI/mj 321. 
müsäri ahd. 250. 
müsaro ahd. 250. 
muscio lat. 39. 
Musehak N. 227. 
Muselmann 229. 
■tnush engl. 60. 
Mus hacke N. 227. 
mushroom engl. 60. 
Muskedonner 276. 

Muskeltier T 26. 
mussulman engl. 229. 
Mustapha N. 20 7. 
musteil 32 1. 
mustert nd. 297. 
musthart mhd. 297. 
Musfopf N. 207. 
Mustoph N. 207. 
jl/«^ 321. 
müjen mhd. 346. 

Muß teil 321. 
mutern nd. 251. 
mutsche mhd. 29. y 
Mutschel 29?;. 



Mutter krebs 
mutterseelenallein 

mutterseligallein 1 50. 
muttersternallein 
150. 

mutton-chops engl. 
1 40. 

mj, <JÄ engl. 373. 
Myrtentinktur 1 30. 
Mysterien 306. 
mystery engl. 306. 

N. 

a aus t« 172. 352. 
a eingeschoben 1 17. 

nabegSr, nabiger 

mhd. 
Näber 281. 282. 
nabisso ital. 1 72. 
nachschlachten dial. 

358. 

Nachtmahr 136. 
Nachtmarder 136. 
nachtmärte nd. 136. 
Nachtmohr 136. 
Nacken N. 203. 
Nadelöhr 20. 
Nadorst oldenb. 198. 
op'n Nadöss N. 198. 
nagber^ nägwer 282. 
nagebery negeber 282. 
Na^elbohr 282. 
A^dÄ dial. I.s6. 
Nähbrücke, Näh- 

mühle I =^6. 
nämlich 371. 
Nanterre frz. 48. 
Napoleondor^ Napo- 

leonsdor 302. 303. 
narrbös 138. 
naseweis 364. 
I naseweiß 364. 
Nassauer 1 14. I Ig. 
nassauern 1 14. 
Nasser Ede 4^ 



Natter 1^2. 
naturalische Klotz- 

aken 99. 
Navenbaar holst, 282. 
näviger nd. 282. 
navrer frz. 282. 
Negripo ital. 79. 
Negroponte 79. 
nehm lieh 371. 
Neidhart 236. 
Neidnagel 27«;. 
neidral thüring. II 3. 
Vfxonuai'Tfln 87. 
A^^/W N. 206. 
Nembhard N. 203. 
Nitihum 30. 
nemlich 371 . 
nesgirig^ nigges- 

girig nd. 124. 
j'^aa« 22- 
«<r// 147. 148. 

ital. 147. 
Neumagen N. 185« 
Neunkirchen 193. 
neuschierig dial. 124. 
newaere, enwaere 

mhd. 371. 
Niccolo ital. 79. 
A^«V:A/, Nichts 276. 
Nickel 242. 293. 
nickname engl. 312. 
Nicks dial. 276. 
Nicodeme frz. 44. 
Nicolas frz. 44. 
Nieder deutschland 

niederdrücken dial. 
14^. 

niederracken dial. 

niederrucken dial. 

Niednagel 275. 
niemand 367. 
Niemand 1 51. 
Niere 144. 
Nietnagel 275. 
nigaud frz. 44. 
I nigromanzie mhd. 87. 
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Nihil album lat. 276. 
Nihilum lat, 276. 
Nim 106. 
Nimmer N. 204. 
Nimmweg 156. 
Nimwegen iS.S. 
Nio neugr. 8i» 
nio]an ahd. 317. 
Nirgendsheim 97. 
Nischte dial. 276, 
Nithart N. 2.^6. 

Nobiskrug 172. 
Nobisthor 172. 
nobulusy nobeius mint. 

Noldus N. 204. 

Nonne N. 20.^. 
Nordhorst N. 198. 
Norm .^12. 
Norwaege rahd. 
Norwegen 86. 
Norweide nihd. 86^ 
nach Noten 370. 
Notheisen N. 2fi2- 
Nothnagel N. 27^. 
«t5/z ahd. 370. 
Notnagel 275. 
Notnarr 24. 
Notweg N. 181. 
Noyon N. 18=;. 
nüchtern 3^2. 3'i3. 
Nüchtland 3^2. 
Nüchtweide südd.3 5 2 . 
nummerdumenf num^ 

merdumm mi. 
nunnekenfurt mnd. 

296. 
«?<r 370. 371- 
nussen dial. 3 17. 
Nußbecher N. 218. 
nüwe mitteld. 371. 
A^o« N. l8.S. 

O. 

ö 2£ 374. 



O jfemine 374. 
O Jerum 374. 
O Jesses 374. 
O ^tfj engl. 64. 
Obenhaus N. 2IQ. 
Ob er acht 322. 
Ob er back 2Q2. 
Oberkohlrübe 259. 
Obersicherübe dial. 

Oberst Thudichum 

Rat 133. 
obese mhd. lüi. 
o/'?o/o\% oßfkoi 303- 
ÖiTÄj N. 224. 
Ochsenbrück N. 
Ochsenfurt N. 74. 
Ochsenkrautpflaster 

Ochsen kreditpflaster 

128. 

Ochsenkreuzpflaster 

Ochtendung N. 1 87. 
Ockes Bockes 313. 

engl. 76. 
Odensee l8s. 
Oderding N. 189. 
Odermännchen 2ikL 
Odermennig 2£iSL 
Odersheim 189. 190. 
Odinsey nord. l8s. 
Odin SV e nord. i8i;. 
0-dO'go-along engl. 

99- 
0^ t68. 

Oedgarten dial. IQ2- 
Oehlwein N. 201. 
oeillet frz. 44. 
oeillette frz. 44. 
Oekelname 312. 
Oelbergskirchen N. 

198. 
Oelgötze 241. 
Oellampnation 150. 
Oellumination l <;o. 
Oelreich N. 205. 
Ofentür 317. 
Offenbach 191. 



offerieren dial. L2Q« 
tfsetj siebenb. 270. 
ögenavn nord. 312» 
zu Ohlings Zeiten 

dial. 142. 
Ohmgeld Schweiz. 

302. 

U. WW- 368. 

Ohneform dial. 1 18- 
Ohnepost dial. LIÄ. 
Ohnesorge N. 208. 
ohngeachtet 368. 
ohngefähr 368. 
ohnlängst 368. 
Ohnmacht 275. 
Ohrfeige 316. 
Ohsenbrucke mhd. 86- 
Olbeter N. 2_L^ 
Olböter N. 128. 2liL 

fellow engl. 76, 
-o/rf in alten N. 20f>- 
Oldeböterstrat nd. 
178. 

Z4/" nd. 1^ 

Oleander 256. 
Olekolön 99. 
Olevär nd. 1 19. 
-ö//" 204. 

zu Olims Zeiten 142, 

potrida I42. 
Ollepott er ie dial. I4>> 
o/w, olmig dial. IQ6> 
Oltrogge N. 224. 
Omacht 275. 
Omelette frz. 43. 
Omeneburg 195. 
Oname dial. 275. 
ondraedan ags. 8q> 
onychitis 276. 
oorveeg hell. 316. 
oorvij^ holl. 316. 
Operment 266. 267, 
Opernthüre 124. 
O. ^. P. frz. ^ 
orange frz. 43. 
orchard engl. 53. 
ordener altfrz. 40. 
Ordensgesell III. 
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ordonner frz. 40. 

Orendelsal 261. 
Orengel 262. 
Or künde 1 59. 
orpiment frz. engl. 

267. 

trslac mhd. "^16. 
ortgeard ags. 53^ 
Or tränt mhd. 
OrtsgeseU LLL. 

holl. "^^^i 
Oschatz N. 170. 
Osenbrugge mhd. 
Osnabrück 86^ 
ostaggio ital. £3. 
Osierhold N. 2Qi. 
Osterluzei 262. 
Osterrieder N. 219. 
Oster ritter N. 219. 
Osterwald N. 201. 
Ostwald N. 
^/ altd. 269. 
^/a^rf- frz. 53. 
Otman 284. 
Ottensen N. 194. 
0//<rr 252. 
Ottermönch 260. 
Ottersweiler N. 189. 

190. 

Ottomanne 284. 
Ottomennig iüiL 
oucprd mhd. 273. 
des Owe-j- frz. 49. 
öugen mhd. 332. 
des Ottrj frz. ^ 

engl. 24b 
outdacious engl. 76. 
outrage engl. 56. 
outre frz. 5j6. 
of^r nd. 208. 209. 
Overbeck N. 209. 
Overdieck N. 209. 
overgeloof holl. 322. 
Overstolz N. 2jQfi* 
öjf engl. 281. 
Oxford engl. 74. 
Oxhoft 281. 
Oxstead engl. 



ö^/'a frz. 64^ 
P. 

zu Paaren treiben 341. 

Package 134. 

Packet 290. 

Paderborn 98. 

Padouwe mhd. S6. 

Padresbrunna^ Pa- 
trisbrunna N. 98. 

Paffrath N. 222. 

pdida got. 1 14. 
i enchant^ frz. 4^ 
1 /*tf>t<r/ 290. 
j palafreno ital. 12. 

Palandy Palant N. 
212, 

palefrenier frz. 77. 
P alier 237. 
pa Heren 237. 
Palmenstraße 175. 
Palmstraße 175. 
Palsternaken dial. 

pameelich dial. 354. 

Pangrät N. 206. 
Panhas, Pannhas2()l . 
Pankaz N. 2üd 
Pankraht N. 206. 
Pank rat N. 2ü6- 
Pankratt N. 206. 
Pankratz N. 206. 
Pannas 291. 
j Pannharst 291. 

' pantier mhd. gO. 

Pantominen 125. 
pantoußes de verre 
frz. ^ 

Papa gdteau frz. 52. 

Papagoj'enstraßel^^. 
pappagallo ital. 77. 

Papproth X. 222. 
paquet frz. 290. 
^ar f. j^ar/ frz. 47. 
paradoxe frz. 39. 
parafe frz. 59. 



parapluie frz. 39. 46, 

parare ital. 

parasol frz. 39. 

paraveredus mlat. 22r 
i parbleu frz. 46. 

parcener altengl. 56» 

parfournir altfrz. 66. 

parieren }^ 
■ parlier. parlier er 237 

Part eisen 123. 

Parthenias N. 36. 

Partiken oberd. 137. . 

Partisan frz. 45. 

Partisane 45. 

Partiten 137. 

partner engl. 5^ 56. 

zu /'ajj 358. 

Pas sah 60^ 

passamano ital. 38. 

Passeltand dial. 120. 
121. 

passement frz. 38. 
passenger engl. 1 20> 
passer frz. 3^8. 
passover engl. 6O4 
paster lantant dial. 

Pasterlorum 304. 

Pasternaten dial. 144, 

PaJJouwe mhd. 86. 

Paßwort 101. 

Patenrock dial. 18, 

Pathe N. 203. 
{ Patras 5J_. 
I Patsche 

Pedell 234. 

/^<r/ engl. 71. 

peelers engl. 71. 

i'tf^r f. /'^rt engl. 75, 

P^^/- nord. 216. 

Peerless Pool engl. 73. 

/'Mrj N. 216. 

UtCaiDV 29. 

Pelzmühle 162. 

nium äol. 36. 

pendant frz. 371. 

penthouse engl. 63. 

-Ptf/mö N. ^ 

Pepito N. 153. 
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percontari lat. 33. 
percunctari lat. 33. 
Perdchen N. 224. 
j>erforni engl. dd. 
Fericles'wL Morea 1 09. 
periwinkle engl. 70. 
Perlmuttöl 130. 
Perrüke 235. 
Versen schwed. 2l6. 
Per söhn N. 2i6. 
Person N. 216. 
Persoon N. 216. 
pertuisane frz. 4^ 
per US e engl. ^ 
^(f/ nonne frz. 296. 
Peter engl. 261. 
Peterken 279. 
Peter le^ Peter lin^ 

Peterling dial. 125. 
Petermann dial. 131 . 
Peteröl 128. 
Peter salz 130. 
Peter sgäßchen l 8t. 
Petersilie I2S. 
Peterwitzel dial. 1 13. 
Petschaft 282. 

-^y«^ iL 

Pfaffenroth, Pfaf- 

f er Ott N. 222. 
Pfäffers N. IM. 
Pfahland N. 217. 
Pfalsau N. 187. 
Pfalzgräfin L21^ 
Pfalzpoint N. 187. 
Pfannenbolzen dial. 

Pfarrers Saum 157. 
Pfarrherr 90. 
Pfätchenhauer N. 

2li, 
iya« N. 224. 
Pfaufisch Schwab. 

138. 

Pfeffermünte 258. 
pfehten mhd. 24. 
Pfeif el dial. II4. 
Pfeifholter dial. I43. 
Pf eitel dial. 1 14. 



PfennighreihTCiX. 1 17. 
/yVrrf 27. 
Pferdeameise 2j_ 
Pferdeegel 7. 
Pfetten dial. 2 Ig. 
Pfetterhausen 199. 
Pfingstdreck 130. 
Pfingsternakel dial. 

IM. 

Pfingstreck würtemb. 
130- 

Pfingsttag 117. 
/>?«n N. 184. 
Pfinztag 117. 
Pfirsich 265. 
Pfisternegasse 173. 
pfitzefudelnaß dial. 

Pfiaster depo, Pflaster- 
po 156. 

Pflaum, Pflaumen 
dial. 1 14. 

Pflaumbaum N. 225. 

Pfohren N. 192. 

Pf or zieh mhd. 85. 98. 

Pfotengram 94. 

Pfotenhauer N. 21 5. 

Pfoten kr ampf 94. 

Pfründe 46. 

pfudel dial. 364. 

pfudelnaß dial. 364. 

Pfuhlsborn N. 187. 

Pfuhl Straße l8o. 

pfutschnaß dial. 363. 

pfütznaß dial. 363. 

Phaland N. 217. 

phasehuon mhd, 90. 

phiala lat. 285. 

Philippchen, Philip- 
pinchen 143. 

Philo sauf aus 95. 

Philosophenberg 167. 

PA/ö/if 285. 

Phlebotomus 4_l[_. 

PÄo/ N. 182, 

pick-, piekfein 362. 

Pickelhaube 277. 278. 

pictantia mlat. 61. 

pider pi ahd. 352. 



Piewitz dial. 1 13. 
Z*«;^ a«<f carrot engl. 

Pikenier L2^ 
P/y&ir/ 290. 
Pilatus 2J_^ 
Pilavna N. 81. 
pilcrow engl. 59. 
! Pileheringa N. 190. 
Pilgerzell N. T90. 
Pilgrimstein 161. 
Pimpernelle 2 c;8. 
pimpinella, pipinella 

lat. 258. 
Pingsternaken dial. 

IM. 
P/ro/ 104. 

Pis Senheim 190, 

pisterne 173. 

Pisternenstraße 173. 

pisternum mlat. 173. 

/fVtf frz. 

pittance engl. 

ptwort ahd. 314. 

Pizarro span. 356. 

placardixz. engl. 3 13. 

Place de repos N. 

IS6. 157- 
placken nd. 313. 
Plakat 313. 
planchette frz. 290. 
Plane, Plahne 284. 
Planwagen 284. 
^/ö« 363. 
plattdeutsch 363. 
Plattenmarkt 179. 
Plattner 179. 
platzen 267. 
sich platzieren östcrr. 

149- 

Platzregen 267. 
plechan ahd. 22. 
pleite gehn 339. 
Plewna N. Sr. 
-//tfx lat. i^ 
plique Polonaise frz. 

274. 

Ploenes, Plonnies^ 
Plönnigs N. 179. 
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Plogärla schwed. 1^ 
plogstert Dd. 2i 
Plon-Flon 51. 
Plum and feathers 

engl. ZI: 
Plumböm nd. 225. 
Flumbum N. 225» 
Plume of feathers 

engl. ZI: 
Plünnmarkt N. 178. I 
^/ttj chiens frz. 5 1. 
poggedod nd. 25. 
Pog genbarg N. 1 94. 
poids frz. 

point, piunt dial. 187. 
/OMT altfrz. 39. 
Poitevin frz. Z5; 
yoifea/ 228, 285, 
Poland N. ^ 
Polander^ Polender 
mhd, ^ 

polenkrüt mhd. 89. 
p«lieren 237. 
Polier 21"]. 
Polonaisenhün dchen 
136. 

im folschen Bogen 

pomade 3.S4- 
pomadig dial. 3 54. 
pomäle dial. 354. 
pomalig dial. 354. 
Pomeranze ^3. 
/ow» il/<?rz ital. 
44. 

Pommes d'amour frz. 

Iii 

Pompejus 36. 
Pongratz N. 

lat. 31. 
i'o«/ d couleuvre frz. 

pontifex lat. ^ 
Pon tischer Pilatus 
Pontius N. 36. 

popinjay engl. 54. 
^ör ahd. 331. 



Porcetum N. 175. 185. 
porcilaca ralat. 90. 
Porst 

/^ör/a lat. 175. 

Ports ea engl. 7«;. 
Portulak 50. 
Portwine engl. 75. 
Posamentier 3^ 
Posaune 
I Posen 106. 
Posentur 1 20. 
poser frz. 

Possen reißen 340. 
Possentanz I2I. 
Postbart loi. 
Postbauer N. 197. 
posterior lat. 32. 
posthumus lat. 32. 
postremus lat. 32. 
postumus lat. 32. 
/Wo/? N. 292. 
potecary engl. 69. 
Potentaten 142. 
Potharst N. 292. 
Potsdam 182. 
Potsdamer^ potsdäme- 

lieh 1 16. 
Pottharst N. 292. 
Potthast 291. 292. 
/*<7/z 374. 

/*ö/s Leichnam 374. 
-Po*» Sapperment 374. 

Stern 374. 
jPo/« Tausend 375. 
Po/z Tausend Sack 
am End 375. 

Tausend Sack 
voll Enten 375. 

poverlewen 
Praktiken 137. 
Prams Chief er N. 214. 
Präsendent 120. 
probende frz. 46. 
Predigtkantor 133, 
i'r^j j 333. 
preisen 227. 
Preiser N. 227. 
preisgeben 121' 334. 



preismachen 334. 
Preisschiff 334. 
Preiswerk N. 227. 
präsent frz. 85. 
presshaft 359. 
Preußendanz N. 209, 
primrose engl. ü2a 
Prinz 109. 
Prinzheim N. 199. 
^rfx mnd. 334. 
prisant mhd. 85^ 
/rü^ frz. 334. 
Pritschinell oberd. 

126. 
^rix frz. 333. 
profentieren 120. 
Professengasse 178. 
Professoner dial. 1 51. 
Professor 
Professores LIÄ- 
Professorgasse 178. 
professorisch 151. 
Promontorium lat. 35. 
promunturium^ pro- 

muntorium lat. 35. 
proposer frz. 42. 
nooixvrtiv 27. 
protestieren dial. lüÄ. 
provende frz. 4^ 46. 
Proviant 46. 
Provinzrosen 263. 
Provisioner^ Proviso- 

ner Igl. 
Prunelle 2fiü. 
Pruntrut N. 86. 
Pudel 234. 
pudelnaß 363. 364. 
Pufahl N. 223. 
puff 'ball engl. 138, 
/'«/«yS dial. L38. 
hoU. 362. 
pükfein 362. 
pulbret mhd. 85. 
pulcinella ital. 58. 
85. 

pumpen 293. 
pumpern 293. 
Pumpernickel 293. 
pumpet südd. 293» 
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Tünch engl. 58. 
Tunsch ^ 
J>upitre frz. 85. 
Puppen 368. 
J>upp£s^ pupuser 
siebenb. 249. 

JTvQfjög 2Ä- 
Purgolt N. 2ÜL 
JTvoKf hy^i^MV 28^ 
^urzely burzel mhd.QO. 
J>utsch-t pütschnaß 
dial. 

Putzbeutel 109. 235. 
Putzmacherin 1 16. 
Putzmakersche nd. 

116, 

Putznelken nd. 126. 
Puvogel N. 223. 

Q- 

Quadfasel N. 223. 

Quadfaß N. 22^. 

quaere 5^ 

^uat dames frz. 

quansis mnl. 369. 
Quant 369. 
die Quantesten 369. 
quantsiveise 368. 369. 
per Quanzius köln. 

Quarder 286. 
^war^ 297. 
Quargmännlein 296. 

297. 
Quarkkäse 296. 
Quartier 286. 
quasi vero 369. 
Quatember 308. 
quater temper mitteld. 

308. 

Quatram N. 223. 
^uf// engl. 256. 
quelque chosehz. 131. 
Quendel 

querdar ahd. 286. 
Quer der t Queder 286. 



quer eile d^Allemand 

frz. 42. 
quer eil es Allemandes 

frz. 42. 
Querfurt N. 184. 
quem 184. 246. 
querquedula lat. J2. 
^M^ry engl. £^ 
quina amerik. 254. 
quinquina frz. 254. 
Quintappel 129. 
^««//^ 265. 

R. 

raa/ holl. 294. 
rabbit engl. 69. 
Raben mhd. 86, 
Rabenhold N. liiL. 
Rabenschlacht 86^ 
racchetta ital. 305. 
Rache N. 203. 
rächen 117. 230. 
rachgierig I47. 
Rachhalx N. 201. 
rachig 147. 
racket engl. 306. 
Raddnkuchen dial. 

2M.. 

radebrechen konj.335. 
Rades tede N. 198. 
radicaille frz. 
Rad Spieler N. 219. 
Radstedt 198. 
Radzik N. 203. 
der raesende Montag 

308. 
raffgierig 147» 
ra/>f^ 147. 
ragin ahd. 201. 364. 
raindeer engl. 68^ 
rainette frz. 43. 
Rainfarn 263. 
Rainsteig 162. 
raiten oberd. 215. 
Raizenbart 244. 
raken nd. 147. 
i?aifetf/ 306. 



Rakete 301;. 
Ra kette 306. 
rämen mhd. 331. 
Ramschüssel N. 209. 
Ramseyer N. 218. 
den Rang ablaufen 
335- 336. 

r«/^ nd. 16. 
raquette frz. 305. 
rar^ engl. 6^ 70. 
raredum dial. 249. 
rasen 308. 
Rasenmontag 307. 
Raspel 140. 
Rastede N. 198. 
raj mhd. 294. 
ra/^ holl. 294. 
raton frz. 294. 
Ratonkuchen 294. 
ratschlagen konjug. 

335. 

rattekahl dial. IQO. 
123. 

Rattenzagel N. 224. 
Rätzke N. 203. 
Rauchbart N. 205. 
Rauchhaupt N. 208. 
Räude 276. 
Rauhes Haus 163. 
Raum 331 . 
Raumschüssel N. 209. 
Rauschebart 208. 
Rauschhaupt N. 208. 
Rauschoff N. 208. 
Raynouard frz. 82. 
^aa slav. 244. 
Räzel 244. 
Rebellengasse 178. 
Rebhuhn l4. 
reccho ahd. 230. 
rechen mhd. 230. 
rechen dial. 1 17. 
rechnen 117. 
.^if^:*^ 230. 
reckless engl. 328. 
Reclami 1 54. 155. 
Redegeld N. 227. 
Redepenning N. 227, 



d by Google 



415 



Redepfennig N. 227. 
rederijker holl. Si- 
rednubt engl. 52. 
redoute frz. ^ 
redouter frz. 52. 
Redpöblicheit 24. 
Redtorich 94. 
refusare lat. 42. 
refuser frz. 42. 
regalar span. port. 

349. 

r Egaler frz. 349. 
regulieren 349. 
Regedanz N. 2Ji. 
^<!;^<r/ N. 203. 
regelare lat. 349. 
Regen N. 203. 
Regenbach N. 190. 
regenblind Schweiz. 

Regen fuß N. 212- 
Regenhertz N. 20i. 
Regensgasse 178. 
Regina N. 206. 
Regino N. 206. 
.^tf^u N. 178. 
Regisgasse 178. . 
riglisse frz. 30. 
Rehberge 166. 
Rehbinder N. 214. 
Rehbock N. 157. 
Reichhold N. 20I. 
Reichwald N. 2ÜL 
Reichwein N. 2QJL 
Reifenkugel N. 226. 
Reimergasse 174. 
Reim fahrt N. 203 ♦ 
Reimkasten N. 209. 
Reimschüssel N. 209 . 
Reimsfeld N. 209. 
Reimstieg N. 209. 
r^m 364. 
i?^m 203. 

Reinbachsgasse 174. 
Reinbothe N. 203. 
reindeer engl. ^ 
reine Claude frz. 130. 
reine führen 1 24. 
r««^ Klo den dial. 130. 



Reinefiihrt N. 203. 
Reinemund N. 203. 
Reiner 204. 
Rein er z N. 194. 
reinette frz. 43. 
Reinfal mhd. 299. 
Reinfall 2Q9. 
reinfallen 132. 
Reinherz N. 2nL 
Reinhold 201. 
Reinholz N. 2ÜL. 
Reinklauen dial. 130. 
Reintanz N. 211- • 
reintaub 364. 
reintoll 364. 
reintot 364. 
reinvane 263. 
Reinwaldt N. 2iiL 
Reinwein N. 2Qi. 
r^/j^ mhd. 132. 
Reiskirchen 191. 
Reisla ufen 132. 
reijen mhd. 292. 
reißen 34O. 
Reiß laufen 132. 
Reißmatismus 136. 
Reißweg i «;6. 
reiten mhd. 215. 
Reiter 23 1. 
Reiter salbe 275. 276. 
Reiterwinkel N. 1 57. 
Reitgeld N. 227. 
Reitmeister N. 214. 

reizen 292. 
Rekrutenpflaster 12Ä. 
Remacly N. 1 54. 
Remagen 18 t;. 
Remy N. 174. 
r^« schwed. 245. 
rendre frz. 43. 
reneführen 124. 
renegade engl. 69. 
Renfordt N. 203. 
Rennebarth N. 203. 
Rennefarth N. 203. 
renneßeren dial. 124. 
Rennefort N. 203. 
Rennewart mhd. 87. 



Rennsteige Renn stieg 

Renntier 1 26. 245. 
Rennweg N. 1^2. 
Renommage 135. 
reusdyr dän. 245. 
Re Penning N. 227. 
reposer frz. 42. 
represailles frz. 3 20. 
Repressalien 320, 
repudiare lat. 3^ 
repudiuin lat. 
r^-^ engl. 344. 
r^ticule frz. 4^ 
retorte frz. 39. 
Reu de 276. 
Reuter 23 I. 
Reutersalbe 275. 276. 
Reuterswiesen 190. 
revendieren I20. 

N. 195. 
Rheinbach N. 190. 
Rheinfall 299. 
Rheinfall bei Schaff* 

hausen 132. 
Rheinharz N. 201. 
Rheinheim 190. 
Rh eins heim 190. 
Rhinoceros-Oel 130. 
Ribbentrop N. 2X8. 
riches engl. 55. 
Rickhoff N. 204. 
ridemester nd. 214. 
ridicule frz. engl. 4^ 
Riedesel N. 223. 
Rief kohl N. 226. 
Riefkugel N. 226. 
rigelstein mhd. 17. 
righteous engl. 65. 
rihtwis ags. 65. 
Rindsmaul N, 212. 
Ringlotten^ Ringe- 

lotten dial. 130. 
Ringseis^ Ringseisen 

N. 212- 
Ringsmaul N. 2L2. 
Rinnstein 12« 
ri^ engl. 1^ 
riparia mlat. ^8. 



Ripphard N. 203. 
rips ripsch dial. IQ. 
rire lat. ü. 
Rische Bach 164. 
rtsen 2^. 
riskant 243. 
riUrltch rahd. 360. 
Rittekiel, Ritterkiel 

dial. 45. 
Ritters ho fen iqq. 
riviere frz. 38. 
Rivoglio N. 299. 
roantree engl. 62. 
roastmeat clothes 

engl. 18. 
Robehomnte frz. 48. 
roc frz. 40, 
rocca ital. 305. 
rocchetta ital. 305. 
roccho ahd. 305. 
Roche 40. 
rocke mhd. 224. 
Rockenbolle dial. I IQ. 
Rockensüß N. iq6. 
rocket engl. 305. 
Rodewich N. 20';. 
Rodingsmarke 177. 
Rödingsmarkt III , 
Rodonkuchen 294. 
'PoJ6(fiXos neugr. äi. 
^<7<r dän. 185. 
Roeskilde dän. 185. 
roe'^en mhd. 344. 
röÄ^r Sperling 139. 
Rohlßng N. 2fi2. 
Rohlhoff N. 204. 
Rohrdommel 5. 24Q. 
Rohrtrommel 249. 
Rohtliep N. 201. 
Rohwer N. 2JJL 
Rohwetier N. 211. 
r<>t amant altfrz. 3^ 
roisignor altfrz. 80. 
rtfM, r<?cÄ pers. 40. 
Roland 1 11. 
Roländer III. 
i?o/<r/ N. 202. 
Rolevinck N. 2Qi. 
Rolfus N. 204. 



Rollauf , Rolluf 1 20. 
^ö//^ N. 203. 
Rollfuss N. 204. 
.^ow 2^ 106. 151. 
Römergasse 174. 
Römhild 186. 
'P(i)uo( 29. 
rondelle frz. 13S. 
roow engl. 60, 
rördum, rordump 

dial. 249. 
rosario ital. 22- 
rosarium lat. 22^ 

307. 308. 368. 
rosemary engl. 63. 
Rosenhauer N. 219. 
Rosenkranz 21^ 2^ 
I Rosenmontag 307. 
Rosenobel 303. 
Rosensonntag 307. 
Rosenstock N. 38. 
röj«;^ 308. 
föifw mhd. 36g. 
Rosin enga lapulver 

129. 

rosinfarb 364. 36^. 
rosinrot 364. 365. 
Rosmarie dial. 63. 
Rossameise 
Rossdeutscher N. 2 14. 
Rossegel 7. 
Rossglück 7. 
rossignol frz. 8o. 
Rossteutscher N. 2 14. 
rösten 344. 
Rostock 98. 
rojen mhd. 344. 
rö/Jif« 344. 
Roßwein N. 200. 
rö^ 25^ 

ro/ engl. 344. 
ro^ zigeun. 25. 
.^ö/^ ^rtftf 171. 
i^ö/tf 5«/^ N. 157. 
Rotemulte N. 186. 
r<>/^r Hahn 338. 
Röthel N. 199. 
Rothenburg 193. 
Rother N. 204. 



Rothhammer N. 227, 
Rothkugel N. 22^ 
Rothlauf N. 204« 
Rothmül N. 200. 
Rothmund N. 203. 
Rothreich N. 205. 
Rothschild 185. 
Rothstock N. q8. 
Rothwald N. ZOL 
Rothwesten N. 195, 
Rothwurst N. 200. 
Rotkäthel, Rotkäth- 

chen 136. 
rotten 344. 
Rotten row engl. 73, 
Rottenburg 188. 
Rottleberode IQI. 
rotwelsch 25. 
Rouen frz 5J^ 
rouette ixz. 39. 
rountree engl. 62^ 
Route du roi frz. 

73. 

Rovenberg N. 164, 
Row edder N. 211. 

neugr. 22^ 
od^üi* neugr. 2i. 
7?. .S. r. frz. 52. 
Rubarth N. 205. 
Rübenach N. 194. 
Rübenberg N. 164, 
Rübezahl 232. 
Rubrecht N. 205. 
ruchlos 328. 
ruchtbar 358. 
Ruckaber N. 213. 
Rücken LLL 
Rückenbesitzer III. 
Rückenbrot, -mehl 

dial. 123. 
Rückforth N. 213, 
Ruckfür N. 213. 
Ruckgaber N. 213. 
Ruckhaber N 213. 
rücktn altd. 123. 
Rückmatismus 136. 
Rückruten 123. 
ructare lat. 149. 
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Rüden schwinden N. j 
IQO. 

Rudewig N. 20 
rue ere plattd. 171. 
ruffian engl. 74. 
Ruges hüs nd. 16.^. 
ruhen 328. 
Ruhland N. Tn6 
Rühme korb N. 209. 
Rühmekorff N. 209. 
Ruhmkorf N. 209. 
ruisehor span. SiL 
ruiter holl. 23 1 . 
ruitzalf hoil. 276. 
Rumänensalat 109. 
HO. 

Rumelant N. 209. 
Rumenap N. 209. 
Rümenapf N. 209. 
ruminare lat. 149. 
Rummelandt N. 209. 
Rummfeld N. 209- 
Rumschöttel N. 209. 
Rumschüttel N. 209. 
runagate engl. 69. 
Rundtafel 301. 
Rundteii 135. 
rungenieren ll^ 120. 
runger dial. 120. 
ruochen mhd. 328. 
ruppe^ rutte mhd. 252. 
Ruschhaupt N. 208. 
rustres frz. 
ruterus mlat. 23 1. 
Ruthe N. 203. 

S. 

Sachsenfraß 129. 
Sachsenhausen 1 74. 
Sachswerfen N. i88. 
Sacktieben N. 208. 
jai:>fe engl. 300. 
sacke rlot 374. 
sackerment 374. 
sacrophaq-us lat, 37. 
Sadebaum 96. 
sädssärla schwed. 7^ 

Andrcsen, Deutsche 



Sadrach 243. 
saeide mhd. 197. 207. 
saelden rieh 207. 
safßower engl. 263. 
Saflor 263. 
5a/^ 263. 
Sagebaum 56. 
Sahlband 288. 289. 
Sahlweide iSy 199. 
jflÄj alld. i88. 2firL ! 
jtzÄ/ ags. «>8. 
Saint-ßranches frz. 
48. 

Saint- G^ltorix frz. 50. 
Sainte-Helkne frz. 49. 
salaha ahd. 18c;. T99. 
Salamander reiben 
336. 

Salatgasse 178. 
salbadern 33«;. 
salhof 221. 
Sallwürk N. SS. 
Salmbach N. 199. 
salt-cellar engl. 62, 
sa Iva lern 335. 
Salvaterwurst bair. 
123. 

Sahfator-Bier 298. 
Sa Ivette 123. 
salwirt mhd. 88. 
salwürhte mhd. 88. 
Samar 268. 
Samarienkirchen 1 97. 
samarre altfrz. 268. 
sambleu frz. 46. 
Samiklaus Schweiz. 
126. 

samitum mlat. 143. 
Sampleben N. 2o8. 
5rtm/ 370. 
Sämtling I43. 

Oreste ital. 7^ 
Sanct- Vater-Bier 
298. 

Sandberg N. 166. 
Sander 1^1. 
Sandhofen 191. 
Sandhülz N. 201. I 
Sand leben N. 208. 1 

Volksctj-tnologi'c. 5. Aufl. 



Sandrock N. 227. 
5a«// 143. 
Sanftleben N. 208. 
Sanft ling 143. 
Sang Maria schöne 



Sanhedrin 2q. 
Sankristei dial. 120. 
jrtnj- venin frz. 48. 
Santerre frz. 2fiS- 
sapperlot 374. 
sapperment 374. 
Sardelle 125. 
sarwürhte mhd. 88, 
a«nh'(fctyos 2K. 
Saß und fraß 129. 
jajt> ahd. 233. 
Sater dag dial. 376, 
Sathan bair. 1 10. 
Satire 4^ 316. 
Sattel dial. 210. 
saiura lat. 316. 
Satyr e ^ 316. 
Saucisschen 1 12. 
Sauer einnehm er N. 

Sauerhanf dial. 145. 
Sauer land 169. 1 70. 
säugen 343» 
Sauglück 2; 
Sauigel 243. 
saumselig 364. 
Saunickel 129. 243. 
Saurezähnen 
säuseln dial. 1 14. 
savetier frz. 153. 
saving-tree engl. 96. 
saxifraga lat. 28. 
scaffold engl. 301. 
scancia ital. 336. 
scaramuccia iial. 316. 
scarlatum mlat. 290. 
scarnuzzo ital. 316. 
scatula mlat. 281. 
scelliwurz ahd. 257. 
j<r<fn/ engl. 55. 
Schabbehard N. 215. 
Schabhals 2^2. 
Schabzieger 120. 

2Z 



4i8 



Schach 304. 
Schachmatte N. 168. 
Schachspiel 304. 
Schachtel 281. 
Schachtelhalm 256. 
Schachthalm l^d. 
schächzabel mhd. 85. 
schächzagel mhd. 85. 
Schadrach N. 243. 
Schäfchen 2JL 
5t:Äa/* 183. 
Schaff enicht N, 21 1. 
Schaffenlitzel N. 2J 
Schaffenroth N. 211. 
Schaffganz N. 211. 
Schaffhardt N. 215. 
Schaffhausen 183. 
Schaffrath N. 2JX. 
Schaf gans N. üJL 
Schafhäutl N. 223. 
250. 

Schafitly Schaf oyilin 

dial. 223. 
Schaf karbe dial. 145. 
Schafleute N. IQ3. 
Schaf matte N. i68. 
Schafott 301. 
Schafthalm 2^6. 
Schaftheu 2';6. 
schdfzagel mhd. 85. 
Schaf zieg er 120. 
Schagrillen dial. 123. 
Schalotte 258. 
Schampeljungs 125. 
schampeln dial. 125. I 
schampfutter dial. 84. 
Schandal dial. 136. 
Schandar bair. 128. 
Schandarm 128. 
Schandau 170. 
Schandeklas Schwab. 

Schanze (chance) 330. 
336. 

Schanze (scancia) 330. 

Schanzelieschen 157. 
schanzen 330. 
Schapheer N. 2 1 5 .2 1 6^ 



Schaphose 129. 
schäpken nd. 2i, 
schar alts. 176. 
Scharbock 274. 
scharbük nd. 274. 
Schärfe 135. 
Scharlach 2qo. 
scharlachen mhd. 2Q0. 
Schariaken dial. 290. 
scharldt mhd. 2Q0. 
Scharmützel 316- 
Schar nütze l 316. 
Schärpe 13^ 
schar phzan ahd. 274. 
Scharschant 127. 
Scharthor 176. 
schar tuoch oberd.290. 
Schatulle 281. 
schauderös 131. 
Schauenburg 183. 
Schaumburg 183. 
Schauseil N. 227. 
Scheelhass N. 222. 

223. 
Scheiben 333. 
Scheidewig sdorf 188. 
Scheimpflug N. 209. 
Scheinpflug N. 209. 
schelch 222. 
Schelhas N. 223. 
Schelks Horn N. 222. 
schellec mhd. 223. 
Schellenberg N. 222. 
Schellhammer N. 227 . 
Schellhase N 223. 
Schellhorn N. 22i. 
Schellkopf N. 222. 
Schellkraut 257. 
Schelshorn N. 222 
Schembartspiel 303. 
scheme^ schem 303. 
Schemel 22j 
Schemel mhd. 97. 
Schenkage^ -asche 

Iis. 

Schenkhut N. 213. 
Scherge 127. 
Sehers an ty Scher - 
schant 127. 



Scheuchenpflug N. 

209. 
scheusälig 3.v^. 
scheuselig 3.t;ii. 
scheußlich 355. 
schtben mhd. 333. 
Schickedanz N. 21 1. 
j<;Ä«>r 350, 351. 
schiere mhd. 351. 
Schiervater N. 226. 
Schierwater N. 226. 
Schiffbahn N. 217. 
Schiffbank 50. 
Schiffchen 31. 
Schifferdecker N . 2 1 
Schiffswerft 270. 
Schildergasse 174. 
Schilderstraße 174. 
Schildpatt 136. 
Schildplatt 136. 
Schillersdorf 199. 
Schillings für st 165. 
schiliaere mhd. 1 74. 
schimpfen 84. 
schimpf entiure mhd. 
Schindmaas N. i88. 
schirmen mhd. 316. 
schiuhen mhd. 209. 

Iii: 

schiuze mhd. 355. 
Schlachtmonat 14. 
Schlachtschwart dial. 
148. 

Schlaf y Schlaaf N. 

217. 

Schlafrock 288. 
schlagen 329. 
Schlamelcher N. 226. 
Schlammbeißer 253. 
Schlampagner 136. 
Schlange 345. 
Schlangen N. 192. 
Schlapkohl N. 226. 
schlapperment 374. 
Schlaraffe 288. 
Schlauderaffe 8. 
Schlaudraff N. 8, 
Schlaufe Schlaufen 
dial. 288. 
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Schlaufe 285. 
Schläufkante 285. 
Sehl ee milch N. 226- 
Schlegelmilch N. 224. 
Schleife 28^ 
schleifen 2M. .^22. 
Schleifkanne 28:;. 
Schleifschuh dial. 

Schlemihl N. 226. 
Schlemilch N. 226. 
schleudern 330. 
Schleuse 270. 
Schleuße 270. 
Schlichtegroll N. 21 L 
5<rÄ //cA /ytr «/, Schlicht- 

krull N. 211. 
schliefen 288. 322. 
Schlief er oberd. 288. 
Schlief rökhel dial. 

?-88 

schlimme Mauer l6l. 
schlingen 34.t;. 
Schlingen N. 196. 
schlipfrig 154, 
Schlittasch dial. 135. 
Schlittschuh 278. 279. 
Schlockwärter'^ . \ \£l. 
Schlock7verder^ .\ lA. 
schlohweiß 36t;. 
Sc hlö milch N. 22^ 
schlorweiß dial. 36»;. 
schloßweiß 36»;. 
schlotteweiß dial, 36^. 
Schlottgasse 178. 
Schluckauf 62. LQS- 
Schluckwächter 116. 
Schluckwärter 1 16. 
schluckzessive dial. 
124. 

Schluffer dial. 2M. 
,S<:Ä lükspech /d ial . 1 09 . 
Schlükspeck nd. 109. 
Schlund 345. 
Schlung^ Schlunk 

dial. 34»^. 
Sc h lupf er ohtx6. 2M. 
schlüpfrig 3S4- 
Schlupfwächter 116. 



Schluppe dial. 288. 
Schlutup N. 198. 
Schmack 1 29. 
schmählen 342. 
schmählich 342. 
schmälen 342. 
schmälern 342. 
Schmargendorf 188. 
schmatzen 348. 
Schmierage 135. 
Schmirakel IIP. 
Schmithals N. 2QlL 
schmolle dial. 13. 
Schmollis 13. 
Schmottseifen N. 188. 
5tAw«/z Schweiz. 1 52. 
j^rAwM^zz^^^rDonners- 

Schneeblüten 129. 
Schneegaß N. 223. 
schneehagelweiß dial. 
265, 

Schneemann N. 2IQ. 
Schtieemelcher'üi.116. 
Schneemilch N. 22iL 
Schneev'ind N. 209. 
5^:// <i <^ N . 209. 
5cÄ « eiderwin dN .209. 

n eidewendtN .209. 
Schneide7vin N. 209. 
Schneid ewind X. 209. 
Schniejüind N. 209. 
.Sr/i nipp- sehn app - 

schnurr 304. 
Schnitthan bair. 1 10. 
Schnitz Schweiz. 45. 
Schnödewind N. 209. 
über die Schnur hauen 

Schnurgasse 176. 
schofel 65. 
Schöllkraut 1^} . 
Schombart N. 304. 
Schönbartspiel 303. 
Schätze niederrhein. 

Schötzeniere AxdX. 144. 
schrecken 1^6. 253. 
Schrecksteine 1 1;6. 



Schreihals 242. 

Schrittschuh 278.279. 

Schrittsteine i :^6. 

Sehr Oer 170. 
; Schubert N. 2n;. 
j Schuchardt N. 2 1 5. 
' schüchwirt mhd. 88^ 
I Schufut 2^0. 

Schuhputzer 1 1 . 

schuhringeln 348. 

Schuhwicht N. 215. 

Schuhwirth N. SS, 

schulen nd. 1 1. 
Schulfuchs 1 1 . 
schumpfentiure mhd. 
8^ 

schumpfieren mhd. 

84^ 

schuochwürhte mhd. 

aa. 215. 
Schur 135. 
schüren 348. 
schurgeln dial. 348. 
schurgeHy schürgen 

348. 

schurigeln 348. 
Schuseil N. 227. 
Schüsselwurst l «;8. 
Sehüththuth N. 212, 
Schüthtith X. 212. 
Schutz^ Schütz dial. 

Schutzbar N. 21£L 

2JLL 
Schütze 233. 
schutzlich dial. 351;. 
Schwachmaticus 131. 
schwachmattisch ijL 
Schwade, Sehwar de 

148. 

schwaderhaft dial. 

schwadern dial. 3t;o. 
schwadronieren 350. 
Schwadronör 3f^0. 
Schwager L2. 
Schwägerin 12£l. 
Schwarte 148. 
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iS<:Ä2£/ar2- Rheindorf 
197. 

schwarze ICunst 87^ 
Schwärzer .^28. 
Schwarzwälder 125. 
Schwarzwelscher 125. 
Schwate^ Schwatt diaX. 

149. 

Schween N. 223. 
Schweig südd. 189. 
Schweigerin 126. 
Schweimer 134. 
Schwein N. 223. 
Schweinebraten N. 

Schweinersdorf 186. 
Schwe inichen N. 223. 
Schweinigel 223. 242. 
Schweinisch dia.\. 158. 
Schweinnickel 242. 

241. 

Schweinscher Keller 

LS8, 

Schwenn N. 223. 
Schwerborn N. 189. 
der schwere Montag 
LSI. 

bchwerstädt iq6. 
schwerzen südd. 328. 
schwichten 331. 
Schwiegeishuhn N. 
217. 

Schwien N. 223. 
Schwimmer dial. 134. 
schwören 152. 
Schwulität 131. 
sciurus lat. 246. 
sclusa mlat. 270. 
sconjiggere ital. 84. 
Scorbut 274. 
Scorzonere 144. 
-jtf« in engl. N. 75. 
Seabright engl. 205. 
sea-coal engl. 60. 
Seaforth engl. 205. 
Sebenbaum 96. 
j^iT^ö (vino) ital. 300. 
iSViTyfe 300. 
Seckeldarius 9^ 



j^t'/fl lat. 32. 

in alten N. 204. 
20.c;. 

Seebald N. 205. 
Seebode N. 205. 
Seebrandt N. 205. 
Seedöbel 252. 
Seefried N. 20«;. 
Seegebarth N. 205. 
Seeland 171. 
Seeland er 123. 
Seelhof N. 221. 
seelig I so. 
Seeteufel 252. 
Seewala N. IflX. 205. 
Segelbaum 96. 
Segenbaum 96. 
Segenschmid N. 214. 
segense mlid. 88. 
2r4, 

segtsen mhd. fifi^ 
sehraffisch 99 . 
Seidelbast 25^ 
Seidenhemdehen 265. 
Seidenstücker N. 213. 
Seidentopf N. 227. 
Seifensieder 1 53. 
Seiffarth N. 203. 
Seifhardt N. 203. 
Seif ritz N. 201. 

Seiger 28.^ 
j^/ÄiT« 345. 
j^tfz«/, ^««tf alld. 357. 
Seitendorf 196. 
iS>>{r/ 300. 
Sektenpulver 129. 
Selbend^Selbende 289. 
selbständig 361. 
selb stunde mhd. 361. 
selbstständig 36 1. 

1 10. 
Seidner 1 10. 
selehof 221. 
Selfkant nd. 289. 
;S>//io/ X. 221. 

j^//;^ 150. 

iS«-//;^ bair. liL 

-jtf//;^ 364. 



Seligenstadt ^ 184, 
i8i 

Seligenthal 197. 
Selon frz. 42. 
^^•//^w f. Saelde 207. 
Seltenreich N. 207. 
seltsaene mhd. 357. 
seltsam 357. 
Semerskirchen 197. 
semeur frz. 7. 
Semilor 266. 
Semmelsgasse 177. 
-j^« aus 'hausen 194. 
sdndchal frz. 92. 
Seneschall 92. 
seneschalt mhd. 93. 
Sengeholz^ -wald N. 

211. 
Sensal 234, 
Sense 214. 

engl. £5. 
Serai 270. 
Serenade 306. 
Serenissimus 328. 
Sergent 127. 
j<?/ engl. 58. 
-je'/tf nd. 17 1. 
j-tf///^ engl. 58. 
Shakespeare ZISL. 
shamefaced engl. 64. 
shamefast engl. 64. 
shamrock engl. 6^ 64. 
shave-grass engl. 2 56. 
sheer engl. 350. 
Sheer-Thursday engl. 

310. 

she-male engl. 5^1 
sherbet engl. 
j/zor^ engl. 176. 
showful engl. 65^ 6ü* 
a JaySiu'j'^a altd.i 96. 
sichten 34t;. 346. 
Sichwald N. 201. 
j/t3? nd. 227. 

N. 204. 
Siebeiis N. 2ö2* 
Siebe/ist N. 2122. 
sieben 345. 
Sieben (böse) 243. 
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sieben Präp. 148. 170. 
Sieben bäum 96. 
Siebenbürgen 170. 
Siebenlist N. 202. 
Siebensprung 1 10. 
Siebenzigkron N. 1 58. 
Siedentop N. 227. 
Siedentopf N. 227. 
Sieghold N. 2ilL. 
j;// engl. 345. 
siften nd. 345. 

mhd. 283. 
Silber baisam 129. 
Silbersprung 1 10. 
stlicernium lat. 3 5. 
jSiwä 243. 
Siman 102. 243. 
simia lat. 34. 
Similor 266. 
Simon 102. 
Simons Tag 102. 
ai|Uof 34. 
Simpelturn 1^7, 
Simplex lat. 33. 
simulieren dial. 1 20. 
jm 267. 
Sinau 260. 
Sindau 260. 
Sin flu t l. 
Singe holz N. 2iL. 
Sing eisen N. 21 1. 
singes frz. 50. 
Singewald N. 21 1. 
Singlspiel N. 219. 
Singlspieler N. 219. 
Singrün ^ 260. 267. 
sinnan ahd. 169. 
Sinnau 2tt£L 
Sinngrün ^ 267. 
sinnieren dial. l.2iL 
Sintenis N, 207. 
sintfluot mhd. 267. 
sinvluot mhd. 267. 
Sinwel-Turn 1 57. 
Siphardt N. 203. 
Sirene di.il. 145. 
sirloin engl. 69. 
jzr/y engl, 69. 
sirname engl. 6^, 
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5?';c, Sixchen 373. 
skabhals dän. 242. 
skatts got. 281. 
skeirs got. 3';o. 
skirmish engl. 3 16. 
Slädot nd. 109. 
j/a/z/ mhd. 3?; 8. 
Slapkohl N. 226. 
sleeve engl. 288. 
s liefen mhd. 28t;. 288. 
j/f/V« mhd. 281;. 
slinden mhd. 345. 
slingen mhd. 345. 

mhd. 31^4. 
slipferec, slipfecrnh^. 

354. 
j/ö/ engl. 288. 

slöteunt nd. 36>;. 

slouf^ sloufen mhd. 

2M. 

sloufe mhd. 285. 288. 
sldwit nd. 36'>. 
sluckup nd. 67. 
sludern nd. 330. 
j/m/ mhd. 288. 
Slukup nd. 198. 
Slupw echter N. 1 16. 

j/z?j plattd. 270. 
Slutup nd. 198. 
smeln mhd. 342. 
Smital N. 201. 
Smithfield en:^!. 
Ä/nor nord. 27. 
smul, smullen\\o\\. I^. 
snails engl. 77. 
jw^fl?, j^/^ nd. 219. 
Snier nd. 170. 
j««r mhd. 176. 
Soelundr altnord. 171. 
Sohege N. 2_L^ 
Soherr N. 215. 21^ 
jötr frz. 306. 
Söldner 1 10. 
sollerieren dial. L2Q. 
So lothur n 188. 
Somerset engl. 171. 
Sommereis N. 224. 
Sommereisen N. 224. 



Sommerhude N. 198. 
Sommerlad^ Sommer* 

latt N. 224. 
Sommer latte 255. 
Sommerlote 255. 
Sommer reis N 224. 
Sommerschenburg 

Sonderburg 221. 
Sonder hof N. 221. 
Sondermann X. 221 . 
Sondheim 221. 
Sonnabend 307. 
Sonnenbrücke 221. 
sonnenbuhlerisch 
sonnenhalb 221. 
Sonnenklee N. 165. 
Sonnenleiter N. 219. 
Sonnenthau 260. 
Sonnenwind 221 . 
Sophie dial. 122. 123. 
Sophienmargareten- 

pulver 129. 
Sophist 109. 
Sorbet frz. engl. 39. 
sorrow engl, 69. 
sorry engl. 69. 
soubresaut frz. 64^ 
Souper frz. 149. 
spanan ahd. 325. 
Spanen, späneti 235. 
Spanferkel 325. 
Spanhut^ Spannhut 

N. 213. 
spannan ahd. 325. 
spannen 325. 
Spanuth, Spannuth 

N. 213. 
Spargimente 149. 
sparrowgrass engl. 

57. 

253. 
»S/tf^r. arA 294. 
Speculatius 294. 
speculum lat. 294. 
Speersort N. 177. 
Speichernagel 282. 
Speier 107. 108. 
Speierling 255. 
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Spei mhd. 271. 314. 
spell engl. 314. 
Spellen 314. 
Spenadt'l dial. LL2* 
Spenel bair. 112. 
Speranzien 149. 
Sperberbaum 254.255. 
Sperraffe dial. L 
Spiegel lM^ 
Spiegelberg iM. 
.S^/V/ 248. 271. 314. 
Spielberg N. (^6, 186. 
S/iV/? 22a. 277. 
j//>7 nihd. 277. 
spiker^ sptkernagel 
nd. 

spildan ahd. 36 1. 
j/z7/ engl. 361. 
spillan ags. 63. 
spillen dial. 314. 
spillen nd. 361. 
spillon got. 314. 
Spinadel dial. ULI* 
spinele mhd. 1 12. 
Spinnebett bair. 1 17. 
Spinnewät dial. 117. 
Spinnerin am Kreuz 
i6t. 

Spiritus niedrig 129. 

j/t) 277. 
j/z/ nd. 312. 
j/z/tf engl. 312. 
spitsch nd. 312. 
spttsname nd. 312. 

Spitzbube LL 
Spitze Lenore I2Q. 
Spitzen 312. 
spitzen 312. 
spitzgeführt 112^ 
Spitzglas I2Q. 
Spitzname 312. 
Spitzruten dial. 145. 
Spitzzahn 274. 
j/ö<7 engl. 63. 
Spreiiees dial. 1 19. 
spriche 312. 
Sprichwort 4^ 3 12. 
j;/»mV/ niederl. 228. 



Springer 153. 
Sprüchwort 4. 312. 
Spünne dial, 325. 
/S/ü^ 232. 
Stachel 343. 
Stachel N. 207. 
Staken nd. 347. 
stakern nd. 347. 
Stallage 1 3 y 
S tan dar bair. 128. 
Standarm dial. 12h. 
Standarte S]\ 
Stande JJene dial. 
125. 

Stangendorf 188. 
Stangenöl 129. 
stankern dial. 347. 
Stänkern 346. 347. 
stanthart mhd. 
stareblind ags. 65. 
starkblind engl. 65. 
starker Saturn 129. 
state^ stat mhd. 360. 
sta leite he mhd. 360. 
Statiosus 126. 
von, zu Statten 360. 
stattlich 360. 
Staubbesen 2St£L 281. 
Staudenfuß N. 223. 
Staupbesen 2fiiL 2&L. 
Staupe iSlU 
Stawedder N. 211. 
stcchel mhd. 350. 
Stechmesser 1 lO. 
Steckemest, Steckmest 

N. 2TO 

steigel mhd. 350. 
j/fi/ 350. 

Stein und ,5^/// schwö- 
ren ^ 3^ 
Steinbeißer 253. 
Stein berz dial. 7. 
St ein heil N. 213. 
Steinhering N. 
Steinhöfel N. 213. 
Steinhouwer N. 21 3. 
Steinhöwel N. 213. 
Steinkrause N. 227. 



Stein kr auß N. 227. 

Steinmandl dial. 240. 
j/^/wrtt^ztf altköln. 118. 
Steinwender N. 219. 
Stellage IJ^ 
stellen 341. 342. 3^8, 
Stelze 6^ 

Stelzenmarie 129. 
Stelzfuß ÖL 235. 
Stelzhamer N. 227. 
Stenzelmarie 1 29. 
Stephanskörner 129. 
Sterbfritz N. 19.V 
Stern- in N. 223. 
Sternbeck N. 223. 
Sternberg N. 223. 
Siemen dämm N. 159. 
Sternenstraße 173. 
Sternhagen N. 223. 
Sternkopf N. 223. 
Sternlichter 125. 
Sternthor 173 
Sterzhausen 195. 
Steuerquaker 105. 
Steuervater 105. 
tSVzW/ südd. 3 so. 
Stichel 316. 
stickel mhd. 350. 
Stiefel 121 289. 
Stiefelfuchs LL 
stiefeln 289. 
Stiefelsgraben N. 1^2- 
artyuH 316. 
stigräp ags. ^ 

j//7/<f/i 341. 342. 

Stillentium 124. 

j//7wj lat. 316. 

Stimulus lat. 316. 
I Stinchenpforte 158. 
I stinkende Pforte 158. 

Stinkmarte 129. 

Stinkstoff 

stirrup engl. 53. 

stival mhd. 289. 

Stockenstraße 173, 

Stocket dial. 123. 

Stockfisch N. 224. 
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Stockgarten N. 
stöfy stop nd. 2Qf). 
Stoff 

Stoff N. 207. 
j/o/f nd. iHo. 
stolbruoder mhd. 85. 
Stolze Marie I2Q. 
Stolzmütz N. 200. 
j/od|^ engl, 299. 
j/ö/a mlat. 299. 
Stör teb eher N. 212. 
Störtenbecker N. 212. 
j/örv engl. 56. 
stoup ahd. 299. 
-j/ra fries. 

stracker Saturn 129. 
strangulare lat. 36. 
Straßburg 107. 
Streichan N. 2_Li. 
Streichhahn N. 2X2. 
Streichhan N. 2_L2- 
streifen 325. 326. 
Strickreiter 126* 
stride engl. 2^. 279. 
s tri den nd. 23^ 279. 
stridschöy stridschau 

nd. 279. 
Strommenger N. 215. 
Stubbenkammer N. 

168. 
Stübchen 299. 
Stubenhauer N. 215. 
Stückgarten N. 95. 
Stüemhering schlesw. 

Stumsdorf 106. 
stuolbruoder mhd. 8 y 
stüpe mhd. 281. 
Stürtzenbecker'N. 212, 
Sturzebecher 212. 
Stuttgart ^ 
^'/y/ 316. 
JMÄ roja 368. 
subere, sufere Stiefel 

JMiTÄtf« 325. -^28. 

322. 324. 325. 
Suderburg 221 . 
Suderland 1 70. 



Südheitn 221. 
Sudhof N. 221. 
suebel ahd. 189. 
sueiga ahd. 189. 
sueigari ahd. 196. 
suein ahd. 223. 
süeje lant mhd. l69- 
Süfsgarüs lOi. 
5wÄ<fr N. 215. 21^ 
jwzV engl. ^ 
sumarlota ahd. 2S.'>. 
sumerlate mhd. 224. 

Iii.- 

summerset, somerset 

engl. 64. 
Sumpf oren N. 192. 
Sttnrf f. 6Mi/ 192. 221. 
Sünder Kids i2iL 
Sünder Martens 126. 
Sünder häuf N. 221. 
Sunderhof N. 221. 
Sünderhof N. 221. 
Sundermann N. 221. 
Sündermann N. 221. 
oi'>'^(y()/o>' 29. 
Sündfluß 267. 
Sündflut 1^ ^ 267. 

»Sw W Ä «>W 192. 

Sundhofen N. 191. 
Sundphorran N. 192. 
superpellicium mlat. 

iL 

Super ph osph at HO. 

Suppenfaß 1 10. 

suppieren österr. 1 49. 
j supplex lat. 33. 

supplicare lat. 33. 

surcease engl. 62. ÜS. 
( surloin engl. 69. 

surlonge frz. 6^ 

surly engl. 6^ 

surplis frz. 

sursis frz. 6&. 

iSm/'j/ N. 170. 

Susemihl N. 226. 

suspicio lat. 35. 

suspitio lat. 3^ 

süss ein dial. 1 14. 

Sustinens N. 36. 



Süßbach N. 196. 
Süßchen 1 12. 

jS«y3tf« N. 196. 

Süßenbach N. 196. 
Sutherland Qr\g\. 170. 
Svatrtpinjon schwed. 
125, 

sveinn, svend nord. 
223. 

swain engl. 223. 
Swansea engl. 75. 
sweetheart engl. 68. 
sweimen mhd. 134. 
swerze 328. 
swichten nd. 33 1. 
swiften mhd. 33 1 . 
Swinegel nd. 252. 
Syringe 14.^. 
jyj/a altnord. 114. 

T. 

Tafelrunde 301. 

tagarot ahd. 83. 
tagedinCy teidinc mhd. 

331. 
taglia ital. 45. 

täglich 360. 

/azV engl. 224. 

tailler frz. 38. 

iaillevent frz. 209. 

/am/ engl. 56. 

Takelage 135. 

Talent 1^2. 

Tambauer 127. 

Tambour 127. 

Tambua 127. 

Tannebrunn N. 197. 

Tanneng är tiein N. 

Tannhirsch 244. 
Tanten 305. 
Tantes 305. 
tan tu s lat. 305. 
7a«3 N. 204. 
tapety tappet dial. 133. 
Tapeten-Lisel 133. 
. /ar engl. 235. 
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Tarjack engl. 235. 
Tartaren 169. 
Tartüffel 125. 
tartufolo ital. I2.S. 
Tataren 169. 
Ta/tfr i6q. 
Tattermandl oberd. 
127. 

Tauberecht N. 201^. 
Tauchstein oberd. 

266. 
tauschen 342. 
täuschen 342, 
Tausend 375. 
Tausendgüldenkraut 

teato talers engl. 70. 
/<r^* nd. 288. 
Teerjacke 87. 23 ^. 
tee totalers engl. 
teetotum engl. 70. 
/tf^ar 187. 
/tf^^Z nd. 177. 
Teilfeld N. 177. 
Telegramm 313. 
Tr}l6yo(ofeii' 313. 
TTjltyQttt^rjiuu neugr. 

313. 
/^/^ nd. 221. 
Teigenkämpfe 22L. 
Tellkamp N. 221. 
Tellkampf N. 2il. 
teman altniederd. 327. 
Tempelhof N. 2üü. 
temporality engl. 26. 
/tf«/ nd. 232. 
-/^r altd. 2^3- 2i;4. 
Termin dial. 275. 

r^«/^/ Iii, 

Teufelsdorf 197. 
Teufhenker 375. 
teuschen 342. 
Thalhammer N. 227. 
Thannsüß N. 196. 
TÄrt/ N, 204. 
thauen 346. 
thaürban got. 352. 
//ta«/ engl. 346. 
Theewald N. 2iUL 



Theklakirche 16 1. 
Theodor 20^. 
Theodorich 205. 
Theres N. 192. 
Theriak ^Jj. 
Theuerkauf N. 2ü&. 
Thierauf N. 204. 
Thierbach N. iM. 
Thierhoff N. 204. 
thight engl. 65. 
Tholfus N. 204. 
Tholfuß N. 204. 
rÄö« N. 207. 
Thonbach N. 182. 
Thondorf iM. 
Thonstetten N. 187. 
Thorbecke^. 219. 220. 
throat engl. 181. 
Throtmeni alts. 18 1. 
77tM/« 197. 
thürängeln 23. 
Thüren ein 107. 
Thurm N. lSÄ. 
Thurneysen N. 202, 
Thurneyser N. 2üi. 
Thürolf N. 204. 
thurs altnord. 93. 
Thursday morning 

engl. 26. 
thürstig 353. 
jfÄyrj ags. ^ 

engl. 
//«f<r engl. 63. 
tiefer Freund L2i. 
tiesdag nieders. 308. 
Tigelkirche 161. 
Tigerfeld N. 187. 

engl. 65^ 
//Äaw ags. 6^ 
ft>> Holl. 288. 
tijloos holl. 13. 
Tilgenkamp N. 22JL 
ftVu/ nd. 
/«/«tf engl. 63. 
r»w^i?-<f engl. 56. 
/!/ ags. ^ 

TzVtf/ N. 203. 

titmouse engl. 59. 



7tV/<f/ 311. 
Tittenklapp N. 177. 
tiuschen^ tuschen 

mhd. 342. 
tivesdäßr ags. 308. 
^mz7 dial. 50. 
todkrank 366. 
tödlich 4. 366. 
todmüde 366. 

N. 205. 
Todtendorf 186. 
7\)V//<rr N. 20«;. 
todtkrank (totkrank) 
366. 

tödtlich (tätlich) 366. 
todtmüde (totmüde) 

366. 
'Tolpatsch 242. 
Tölpel 242. 
7ö« N. 207. 
Tönis N. 207. 
Tonnerre frz. ^8. 

nd. 227. 
topf stein 266. 
Törlar N. I.t;4- 
Torre del pulci ital. 

79. 

torsch dial. 3i;3. 
toschranien nd. 330. 

Totenjuden N. 160. 
Totenmann N. L6il. 
toutefois frz. 44- 
toutesvoies altfrz. 44. 
^ra^ I/« munt 82. 
Tra;^ N. 132. 
tragemunt rahd. 82i 
Tragstein I41. 
trainoil engl. üiL 
Trajectum lat. 182. 
Tramin dial. 275. 
Tramin er 104. 299. 
Trampeltier 245. 
trdngötze nd. 24I. 
Tränksoldaten 124. 
transgulare 36. 
Trauminner Wein 
104. 
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Trausnitz N. 170. 
Trautwein N. 201. 
Trave i6q. 
treacle^ triacle engl. 

tree engl. 253. 
Treff Li2. 
tremuoto ital. 77. 
trennen 328. 
Treppine 123. 
/r^j rzri lat. 35. 
Tretoir dial. 
Tretopf N. 209. 
Treveri lat. 36. 
Treviri lat. 35. 
Trichtergasse 175. 
/;'i7/.c lat. zM. 
Trillhaas^ Trillhase 

N. 226. 
Trillhose N. 226. 
Trinitatis 129. 
Trinkhaus N. 210- 
Trinks N. 2JLiL 
Trinksüss N. 2iiL 
trinnen mhd. 328. 
tripudium lat. 34. 
Trittoir dial 1 16. 
Tritts chäu feiein 

oberd. 141. 
/rtw got. 25^ 
JVö« awjtr ra/j frz. 48. 
trougemunt mhd. 87. 
trübselig 3 SS» -^64. 
Truchseß 232. 233. 

truhsäjo, truhtsäjo 

ahd. 2^ 233. 
/rMÄ/ ahd. 233- 
trummeltier 245. 
Trümmer N. 204. 
Trunkenbolz lüL. 
2w, öra lat. 48. 
7ttÄ*<f nd. 262. 
/«Ä<fr lat. 262. 
Tuberose 262. 263. 
tuesday engl. 308. 
/M^ö ital. 266. 
/m/ö ital. 266. 
Tu/stein 266. 



/MOT^ mhd. 249. 
Tuonaha ahd. 
Tuonouwe mhd. 168. 
tupf stein 2ß£i^ 
Türkenfeld N. 184. 
Türkheim 184. 
turren mhd. ^ 344. 

353. 

Türrschmiedt N. 214. 
/Mrjtf mhd. 93^ 
türstec mhd. 5^ 
tuschen (vgl. vertu- 
schen^ 342. 
tuschen (frz. toucher) 
330. 

tüschen dial. 342. 
tüjen mhd. 342. 
tuttavia ital. 44^ 

mhd. 311. 
Tm//^/ 311. 312. 
twarc mhd. 296. 
twarg dial. 296. 
twtsack westf. 60. 
Tyburn engl. 68. 
tygan ags. 65. 

altnord. 308. 



U. 

überbohren loo. 
überwinden 329. 

Lichtenhagen N. 187. 
C/rf/«// N. 205, 
Ueberlacher N. 219. 
Uebersichrübe dial. 

252.. 
Uechtland .;q2. 

Uertengesell III. 

i2/>n mhd. 343. 

Uhlanen 139. 

Ulrich mS^ 
Ulrichen 

umberinc mhd. 329. 
Umbraun 266. 
Umbreit N. 207. 
Umgeld 302. 



Umgelter N. 302. 

umgewendter Napo- 
leon 128. 

Umland N. 302. 

Umlauf N. 2_L^ 

umringen 329. 

Umstadt 18^. 

Umweg 302. 

tt«- u. öA«- 368. 

unbaß 3S8. 

unbäßlich 3i>8. 

Unbill 271. 

Uncle Sam engl. 21i 

ad undas N. 175. 

underslouf mhd. 322. 

understandings engl. 
142, 

understivelen mhd. 
289. 

undertrinnen 328. 
unentg eidlich 360. 
unentgeltlich 360. 
ungefähr 368. 
Ungefroren N. 324. 
Ungela 302. 
Ungelter N. 302. 
unger Sechzehnhüser 

köln. 174. 
ungeschlacht 3|;8. 
ungestalt 358. 
Unkengries 129. 
unlanges mhd. 367. 
unlängst 367. 
Unland 302. 
unmündig 238. 
Unname 275. 
unpass 3t;8. 
unpässlich 3t>8. 
unschemel mhd. 
Unsinn N. 169. 
der unsinnig Montag 

308. 

Unstrut N. 169. 
Untenamend <24- 
Unter Sachsenhausen 

Unterback 292. 
unterdes 371. 
unterdessen 371. 
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unter deß (ss) 371. 
Unterkohlrabi 259. 
Unterschiauf dial. 
322. 

Unterschleif 322. 
U n tersichrübey U n ter- 
sicherübe dial. 2t;9. 
Unterthanen 142. 
unterwinden 329. 
Untreu N. 169. 
unveredigt dial. 123. 
Unverfehrt N. 324. 
Unverfrorenheit 324. 
Unweg 302. 
Unwillen N. 199. 
unwirdisch mhd 352. 
unwirrsch 352. 
unwirsch 3 52. 
Unwürde N. 200. 
umählich 365. 
unzählig 36';. 

tto/t/a ahd. 

uplüchten nd. 344. 
uppermost engl. 63. 
Upsala 29. 
upstund nd. 368. 
upupa lat. 249. 
upwinnen nd. 329 

«rdar 3S9. 
urere lat. ^ 
wr/tf oberd. iii- 
Urtkone N. 159. 
Mjj alemann. :2io. 
ü"^ setze mhd. 274. 
Utermöhlen N. 219. 

N. 205. 
utmost engl. 63_. 
Utrecht 183. 
Uxbridge engl. 74. 
uxhoft nd. 281. 

V. 

F für 336. 
vache espagnole frz. 
49. 



vagamundo span. 80. 
Vaganten 105. 
Vagelbunt nd. LiJL 
Vahlbruch N. iM. 
Vahldorf 186. 
vahstus got. 56. 
«/flfr frz. 

va/, valwe mhd. 246. 
vdlant mhd. 217. 37t;. 
vdlävd ags. 64. 
Valentin 375. 
Fiz tinskrankheit 

Iii. 
valise frz. 284. 

Valten nd. 1 13. 



Fa/// bair. 
valtstuol mhd. 284. 
valwisch mhd. 8^ 
valzstuol mhd. 284. 
va« y<7Ä« engl. 64. 
vanden mnd. 343. 
vären mhd. 327. 
vaschang 90. 
vasen mhd. 307. 
vashan mhd. 90. 
vasnaht mhd. 307. 
vastelnaht mhd. 307. 
vastenavond hoW. 307. 
vaticanaille frz. 51. 
vaudeville frz. 41 . 
vedetta ital. 
K<r^« lös;. 
veheinens lat. 34. 
Z'«!^^ mhd. 134. 
veille frz. 78. 
veinatriu got. 186. 
Veitshain N. 1Q2. 
Kif/j^fn N. 186, 182, 

veltkoneUy veltquenel 

mhd. 261. 
velvet engl. 59. 
vemens lat. 34. 
FiW« 16c;. 

Vennkohlstraße 144. 
venster dän. 173. 
Ventilator L2J_ 
ventre'Saint'gris frz. 

47. 



ventrebleu frz. 46. 
venture engl. 55. 
Venusberg 165. 176, 
Gott 374. 

V er äffen 

veranlassen konj. 

335- 
verarzen 1 6. 

verbellen 137. 

verbellert 137. 

verdammen euphemi- 
stisch versteckt 3 74. 

Verdammt 1 53. 

verdauen 346. 

Verdun frz. 84. 

verdutzt 342. 

verfiren nd. 324. 

verfreren nd. 324. 

Vergeest N. 22^ 

Vergilius 36. 

verguot nemen mhd. 
369. 

verhunden Schweiz. 

Verjang 133. 

V er jus frz. 47. 
verkwansy för quans 

westf, 369. 
verläumden 320. 
verleif nd. 369. 
verleumden 320. 
verleutgeben bair.220. 
verlieb dial. 332. 369. 
verliebt dial. 369. 
vermost 123. 
Veronica 3 1 . 
verplexy verplext 14I. 
verquanten dial. 369. 
verrenken 335. 
verrucht 328. 
verschleif en 2&S^ 
verschleudern ^ 330. 
verschliefen 288. 
verschlingen 345. 
verseigen 329. 
ver seihen 329. 
versiechen 329. 
versiegen 329. 
versigen mhd. 32Q, 
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versihen mhd. .^2Q. 
vertedigen^ verthä- 
\f\tigen ül, 
verteidigen 33 1. 
vertubleu frz. 46. 
vertugardin frz. 
vertuschen 32Q. 330. 
342. 

V er übel dial. 332. 
verübeln 332. 
vervollkommnen i^JL 
verweisen 330. 
verwinden 329. 
veruütsen mhd. 330. 
verwf^en mhd. 330. 
verzichten 327. 

Vetchenhauer N. 21^. 

r<f//f/ 128. 

F^//^/- 134. 
vexieren 349- 3 SO- 

Vicedütninus 232. 
vidame frz. 232. 
vidimieren 349. 

Vidimus lat. 283. 
vidulus lat. 284. 

Vielfraß 247. 

Vielhaber N. 224. 

Vielmannslust 1 57. 

Vielsauf österr. 

Vierdrat 149. 

Vierer 149. 
vierge frz. 40. 

Viergrad 149. 

Vierkirchen 187. 

Viermünden N. 195. 

Vierung 149. 

Vieler N. 214. 

Vietheer N. 214. 

Vietor N. 214. 
t'/V frz. ^o. 
V ilain frz. 3^. 40. 

Vilainton frz. 
vilcuma ags. 54. 
villain engl. 40. 
villano ital. span, ^j^. 
vindry vind nord. 362. 

Vinipopel mhd. 86^ 
r/<?/<? mhd. 285. 
Violine 278. 



F/W frz. 41. 
Virgilius 36. 
Virminni, Vermitine 

N. 195. 
vischatze mhd. 82; 
vischenutz mhd. 88. 
vischenze mhd. 87. 
vischschutze mhd. 88^ 
visentieren 
Vispbach l s8. 
Visum atithenticum 

ISO. 
vitare lat. 33. 

Vitsbohne iüi. 
vitula mlat. 278. 
vitulor lat. 278. 

Vitzthum N. 232. 
vivalter mhd. 144. 

Vivatsgasse 173. 

Vizthum N. 232. 

Viztufn 232. 
289. 

vi e den nd. 339. 

289. 
z///Vj got. 8^ 
vloesch altköln. 290. 
vloten nd. 339. 
z'/wj, vlüsch mnd. 289. 
Vocativus 238. 
Vogesus 167. 

frz. 44. 
Volbarth N. 203. 
Volbort 103. 
Volger N. 204. 
j Volker N. 204. 
Völkers h ausen 189. 
Volkholz N. 201. 
Volibeding N 201. 
Vollbrecht N. 203. 
Vollbring N, 201. 
vollemunt mhd. 
Vollgold N. 201. 
Vollmüller, Vollmöl- 
ler N. 213. 214, 
Voll pr acht N. 203. 
Vollrath N. 203. 
Volmar N. 196. 
Volmarstein N. 196. 
Volwort 103. 



i z'ö« Pharao 123. 

j T/ör u. yv» 369. 

; Vor hübner 130. 131. 
1 vorlieb 369. 

Vormund 238. 
1 vornehmlich 371. 
j Vorwitz 83^ 
. Vorzeichen 
j Vosegus 167. 
' Vosges frz. 167. 

Vossköhler N. 223. 

Voszal N. 224. 

vrecca ags. 230. 

Vredenstrate nd. 179, 

vreidic mhd. 353. 

vrikan got. 230. 

vrithof mhd. 270 

vrvuwe mhd. 80. 
; vrouwengelich mhd. 
360. 

vullemunt mhd. mnd. 

z;/ir ^//j/ nemen mhd. 
IM.- 

Vürhimmler dial. 13 1 , 



W. 

Wachenschwarz N. 64. 
Wachholder 253. 254. 
Wachsmund N. 203. 
Wachsmuth N. 204. 
Wackenbett N. 178. 
Wagenkrengel dial. 
90. 

Wagenschwanz N. 6» 
wagtail engl. (L 
wählig 353. 
Wahlplatz 271. 
Wahlstab N. 227. 
Wahlstatt 271. 
Jf^tf//« 361. 
wähnen 328. 
Wahnkrengel dial. 

Wahnsinn 36 1. 
wahnsinnig 361. 
Wahnwitz 361. 
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■wahnwitaig' 36 1. 
währen 328. 
^während 37 1. 37*» 
Wäfirwolf 244. 
IVahrzeicJien 311. 
•wat'st engl. 54. 
waisteoat engl. 54. 
w«/ (clades) 271. 
■wal (balacna) 252. 
fValbaum N. 224. 
225. 

Walberg N. 167. 
Wald in alten N. 200. 

Waldauf N. 204. 
Waldeyer N. 21 8, 
Waldfisch 252, 
Waldherr N. 203. 
Waldrat 130. 
Waldraueh 130. 
Waldstelze 6. 
Walhalla 163. 164. 
271. 

Walhorn N. 185. 
Walkatadt 186. 
Walküre 271. 
Wallbaum N. 224. 
Wallfisch 251. 252. 
Wallhalla 270. 27 1. 
Wallhalle 163. 164. 
Wallhausen 186. 
Wallnuß 228. 264. 
-wallnut engl. 264. 
Wallrahrn dial, 252. 
WaUross 252, 
Wallujf 162. 
■walnut engl. 264. 
Walplatz 271. 
Walponhnm 195. 
196. 

Walpurgis 27 1. 
Walraf N. 205. 
Walrat 252. 
Walstatt 271. 
Walter sherg 186. 
Waltersdorf 191. 
JJ-^iz / /i'r j^/j a 7^ j^« 191. 
Walterspiel N. 21 9, 
Walther 201. 203. 
J^aiwif 370. 



wa» 361. 

Wanbrceder nd. 179. 
Wang altd. 188. 
Wannemveher 250. 
K/a»^ mhd, 285. 
WH«/ engl. 361. 
wantlüs altd. 253. 
253. 

Wappen schwil N. 1 98. 

Wd!/- 311. 

Warane 251. 
warr mhd. 90. 
warcgengel mbd. 89. 

90. 

IVardez'il engl. 4I. 
War lieh N. 204. 
IVärmde dial. 319. 
•warmke nd. 319. 
Warmthee dial. 319. 
Warmiith N. 204. 
TFrz r w eidech sen 251. 
Warnherr N. 203. 
7£'<2r/ engl. 270. 
warta alid. 170. 
Wartburg 170. 
Wartenberg 96. 
waj, wüÄj- altd. 203. 

204. 248. 
IVaschel ungar. 248. 
Wasgau 167. 
^ojifttf N. 167. 
Wasmuth N. 204. 
Wasser N. 248. 249. 
Wasserstelze 6. 
Wasserzucht 272. 
ivater-shed engl. 61. 
WF^^Ä*/ 231. 
wechal ahd. 253. 
wecholder^ wechalter 

mhd. 253. 254. 
Wedderhopf N. 224. 
weden nd. 133. 

134. 

Wegerich 264. 
Wegetritt 259. 
wegtsen mhd. 88. 
1 Wegwart^ Wegwarte 
259. 

Wehrfritz N. 201. 



Wehrgeld 302. 
Wehrmannsbühl 162. 

Weibel 23 1. 
•weihen 231. 
Weibezahl N, 224. 
'Weieh 363. 
Weichbild 271. 
am weichen Hahn 
160. 

Weichselkirsche 265. 
Weichselpeter thor 
161. 

WeiehseUopf 274. 

weide mhd. 366, 
Weiderich 264. 
Weifalter dial. 144, 
am weihen Hag 160, 
Weihnachtsabend 

307. 

weiland 367. 

JFeimar 98. 
jrt'/« in alten N. 200. 
Weinfalter dial. 144. 
Weinheim 96. 291. 
Weinhold N. 201. 
Wein höh N. 201. 
Weinkauf 316. 
Weinmar N. 98. 
Weinnacht lOl. 
Weinpold N. 201. 
Weinreich N. 201. 
Weintraut N. 201. 

334. 
weisen 330. 
Weisenau N. 193. 
weismachen 334. 
weissagen 334. 
Weissager 334. 
^^1)9 dial. 218. 292. 
wetßagen 334. 
Weißbeck N. 214. 
Weißbrot 292. 
wtftftf mhd. 218. 292. 
Weißfalter dial. 144. 
weißmaclien 334. 
Weißmehl dial. 292, 
Weißnichts 276. 
Weitenkampf N . 22 1 , 
Weitlauf N. 204. 
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IVeizäcker N. 21 8. 
IVHatn 2x8. 292. 
W^itenbrot 292. 
Weizsäcker N. 21 8. 
wel alts. 353, 
welaway engl. 64. 
welcome engl. 54. 

nd. 353. 
welladay engl. 64. 
wellaivay engl. 64. 
PVelsh rabbU engl. 

69. 70, 
IVemgen- Umsta dt 

196. 

Weniger N. 204. 

Wenstcrg-asse 173, 
Wenzelgasse 173. 
w^r 244. 302, 
?r<fr//' 270. 
wergel mhd« 90* 
Wergeid 302. 
Wermut 57. 319. 
Wermut k N. 204. 
Ti'/v« mhtl. 328. 329. 
Werner 203. 
Wemher N. 203. 
Wemkerr N. 203. 
a><fr/ 193. 
Werzüolf 244, 
371, 

Wesenberg N, 187. 
Wesenstein N. 170. 
weshalb 371. 

wessen 37 1, 
Weste 54. 
wester mhd. 286. 
Westerhemd südd. 

286. 
weswegen 37 1. 
weterleüh mhd. 333. 
weterleichen mhd. 

333- 

wet-monday engl. 60. 
wr/^tf 321. 

wetteifern konj. 335. 
Wetterau 167, x68. 
Wetterleucht 333. 
wetterleuchten 333. 
Wettesingen N. 192. 
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Wettringen N. 192. 
Weygold N. 201. 
wharf engl. 270. 
wÄ^a t-brea d engL292. 
Whig engl. 19. 
while engl. 61. 
whit-monday engl. 
60. 

whoop engl. 249. 
Wichel de, wicbUde 

mnd. 271, 
Wc7i mhd. 271. 
Wichmanjisburg 193. 
Wichtelzopf 274. 
widarldn ahd. 36. 
widern mhd. 321. 
Widt-mut dial. 32 1. 
wider donuni nilat. 36. 
widerspenstig 325. 
widmen 321. 
ividum 321, 
Wiedehopf 38. 249. 
Wiesenfeld N. 186. 
U'irsensfeiif X. 186. 
Wie^ent/iuu N. 186. 
Wieslauf 168. 
Wthemannarod altd. 

195- 

wthsel mhd. 265. 266. 
wihzur s!av. 290. 
Wilduret 290. 291. 
Wildeshausen 198. 
Wildschur 290. 
Tfi/^f engl, 61. 
Wilhelmsdor 302, 

r/'7//t' N. 203. 

Willenscharen N. 

193. 194- 
willfahren konj. 335. 
Willhof t N. 208. 

Willic^rcr N. 204. 
I willkommen 54. 
ivilunt^ wilent altd. 
367. 

Wimmelrode 195. 
I «rm, wtut, WfVttf altd. 

200. 

-lev"// in mhd. N. 200. 
^Fi«<^ 122. 248. 



wm<; 362. 
Windbraus 268. 

Windelator 121. 122. 
windelweich 363. 

winden 329. 
Windes sprout mhd. 
87. 

Windhund 247. 248. 
windisch 107. 189. 
Windisehgrätz 107. 

Windlatwerge 136. 
Windmamsellen 136. 
Windsbraut 87. 267. 
windsch dial. 3 63 .3 O4 . 
windschief 362, 
Windspiel 247. 248. 
Wiiuhüächel bair. 250» 
«'z;/Xr engl. 70. 
Winkel N. 183. 
winkle engl. 70. 
winnan ahd. 329. 
w inster ahd, 173. 
7i:7>i/ mhd. 247. 
Winterhalter N. 21 9. 
Winterhude N. 198. 
Winterschweig N. 
217. 

Winterthur 185.. 
wintschur 2 90. 
wipstc'rt nd, 6. 
tifirj- mhd. 352. 
wir sc h 352. 
Wirsing 18 1. 
Wirtina ahd. 84. 

7<'i>3 181. 

Wirzöurs^'- 181. 
«//j tuon ahd. 334. 
Wischhart 94. 
wiseacre engl. 334. 
wfjtfft mhd. 330. 
Wisent 186. 
wisesayer engl. 334, 
Wisgott N. 221. 
Wisilafa ahd. 168. 
Wiskott N. 221, 
wtssagen mhd. 334. 
wijac ahd. 334. 
wi'Jagon ahd. 334. 
wtjen mhd, 330. 
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Wijsani mhd. 86. 
wijfe gQt mhd. 221. 
wUe mhd. 97. 

loitlidraic cnj^l. 61. 
Witt flau 321. 
Wittkuirel N. 226. 
WittleuU dial. 321. 
JViitmann 321. 
Wittum 321. 
Wit7ve 321. 
Witwe tu hm 32 1. 
^r//3 N. 204. 
IVoehtnbett N, 178. 
Wodan 188. 192. 232. 
fFöÄ/ N. 203. 
Wohlfahrt N. 205. 
Wohlfeil N. 203. 
Wohlfromm N. 205. 
Wohlhaupt N. 208. 
Wohlrahe N. 205. 
Wohlrat 130. 
Wohlsborn N, 189. 
Wohlschlf^^rfi 215. 
Wolferode 195. 
Wolferts N. 195. 
Wolfgang 204. 
Wolfgram N. 205. 
Wölflar N. 154. 

olfmannshausen 

189. 
Wolfram 205. 
wolgestalt 358. 

353. 

jro/>tif N. 203. 

Wolkenhrtist 311. 
Wollbach N. I«6. 
JPFö//^ N. 203. 
Wollrahe N. 205. 
Wollring N. 202, 
Wolmirsleben 1 70. 
Wolmirstedt 170. 
Wolmttthshaiisenl^f). 
Wolivort 103. 
Wonne 310. 311. 
^49»»« n. f^^<n*<ftf 310. 
Wonnemonat 3 10.3 x i , 
ivood pnj^l. 249. 
wooduine engl. 63. 
wörmke nd. 319. 



wormkruid holl. 57. 
wormwood engl, 57. 

•worse engl. 352, 
icortieichen 3 II. 
ivrekt'ti mnd. 230. 
wrekkio alis. ^30. 
wretch engl. 230. 
Wuchs II. 
-uniden schlesw. 133. 
Wundersleben 189. 
Wundsam N. 207. 
wunnesam mhd. 207. 
Wünsehenhemsdor f 
189. 

rr7/ // i-cr/f </ö;y 189. 
Wünschensuhl N. 
189. 

Wuotanes her 232. 
Wuppdi^ Wuppdich 

diäl. 145. 
ITffrm 312. 
umrmäßig I42, 
würmken nd. 319. 
wurmmäßig Schweiz. 

142. 
Wursten 171. 
Würzhurg 181. 
^Otiten 133. 
das wütende Heer 

232. 

Wutki slav. 145. 
X. 

für £/ 336. 
Y. 

yellow'hammer engl 

i or^- engl. 84. 

z. 

3 hypokorist. 241.253. 
3a^<f/ mhd. 85. 



McArr 347. 
taekem 347. 

taget 224. 
Z^//// in N 224. 
Z<z/r« 252. 

Zahnsgasse 181. 182, 
Zander 252. 
Zanktippe II 6. 

Zapfholdern N. 195. 
Zartekansträu hie 

.schwiib. 125, 
Zedern 29. 
Zederol 129. 
Zehender N. 216. 
Zehenter N. 216. 
Z<?/r r^'-c; denamt 1 63. 
Zchrq-nrtt'n 163. 
Zeidelbast 255. 
Zeidler 255. 
Mt;fM 322. 
Z^fi^f-ifr 132. 283. 
s^-fV/^«;/ 63. 327. 
Zt'// 63. 
Zeitlose 13. 
simm mhd. 327. 
Zentgraf 216. 
zep/en oberd 22. 
Zergaden 163. 
zibolle mhd, 258. 
zickMckiive 124. 
Ziebarth N. 205. 
ZwA^ 287. 288. 
Ziegenkäse 120. 
Ziegerkäse i 20. 
Ziegeröhrel schles. 

116. 

Zichbosk dial. 116. 
Ziehgauner 126. 
Ziekjarn dial. 100. 

116. 
Zieraffe 8. 
Zierart 3 20. 
Zierat 319. 
Ziergarten 163. 
Zierrat 3 IQ. 
Zieskenwürste 112. 
ziestac hochd. 308. 
/Arnes 347. 
Zimmerer d südd. 148. 
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Zünnus, Zimts dial. 
347- 

ZimtfiekCt Zimiiusa 

139. 

Zinkgraf N. 21 6. 
Zinsfuß 341. 
wmstag oberd, 309. 
Zinigraf N. 216. 
Zio^ Ziu ahd. 255. 
308. 

ZipolU dial. 347. 
tippel plattd. 258. 
Zirene^ Zirtiuhen 

dial. 145. 
Zirrinke dial. 145. 
tistagy ustig- oberd. 

309. 

zitelüse mhd. 13. 
Zorbaeh N. 220. 
Mounds engl. 77. 



Zowe, Z&wetusse dial. 
347. 

Zuberklaus schwSb. 

113. 

Zucht dial. 322. 
Zuckerei 125. 
Zuckerkand 296. 
Zuekermandel N. 

21*1. 212. 
Ziickmantel N, 212. 
Z/V,<-<r 287. 
Zulukaff er 239. 
Zumbach N. 220. 
vusehanun 330. 
Zuvielehe I17. 
ZuvielstandsbeamU 

117. 

Zuvielverdienstorden 

117. 
umeilen 367. 



Zwei/alter 144. 
Zweifelsfalter dial. 

144. 

Zwerg käse 296. 
zivibbeln dial. 347. 
iwibolle mhd. 258. 
Zwieback 292. 
Zwiebel 258. 
zwiebeln 347. 
Zwiedarm dial. 150. 
Zwiedorn dial. 150, 
Zwietracht 324. 
Zu/{;Vi<lr«tfA^holl. x82. 
Zwillich 286. 
z-u'irbeln dial. 347» 
ztcirben mhd. 347. 
Zwischenahn N. 219« 
zwitarn alld. 150. 
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